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Vorr9d«L 


Be  i  der  Bearbeitung  dieses  sweiten  Bandes  habe  ich  mich 
sunächst  bemüht,  meioer  Zusage  (Bd.  I,  Seite  4)  nachiukom- 
men,  aus  dem  Bereiche  der  Maschinen  zur  FormÜnderung  der 

Körper  (iiejciii^cii  iMibprechend  zu  behandeln,  welche  man  auch 
jetzt  noch  mit  dem  Namen  „Mühlen"  zu  hezeichn<Mi  pflegt. 
Dass  dabei  der  grosstc  Tbeii  den  Getreidemühlen  und  nächst- 
dem  ein  nicht  viel  geringerer  den  „Oel-  und  Holzschneide- 
mtthlen'^  gewidmet  werden  musste,  lag  in  der  Natur  der  Sache. 
[Jeberall  war  ich  bestrebt,  nicht  nur  dasjenige  wiederzugeben, 
was  bereits  in  anderen  Werken  oder  in  Zeitschrillen  zu  finden 
ist,  sondern  auch  sorfjraitig  durch  eigene  Wahrnehmungen 
und  Anschauungen  zu  sammeln,  um  den  gegenwärtigen  Stand- 
punkt der  Constructionen,  Auordoungen  und  Arbeitsprocesse 
möglichst  treu  darstellen  lu  können.  Dass  hierzu  manche 
Reise  gemacht,  mancher  Brief  geschrieben  werden  musste  und 
die  Geduld  nicht  verloren  gehen  durfte,  wenn  zuweilen  alle 
Bemühungen  ohne  Erfolg  blieben,  um  brauchbares  Material 
zusammenzubringen,  bedarf  wohl  kaum  der  Versichening.  Dabei 
habe  ich  aber  besondere  Ursache,  vor  Allem  dankbar  des  könig- 
lich hannoverschen  Ministeriums  des  Innern  zu  gedenken,  weh  hes 
mich  zu  den  internationalen  Ausstellungen  in  London  (1862) 
und  in  Hamburg  (1863)  entsandte,  wo  ich  lernen  und  sam- 
meln konnte,  sowie  der  vielen  wackeren  MKnner  der  Praxis, 
welche  mich  mit  Rath  und  That  unterstlititen. 
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IV 


Vomds. 


Im  Abschnitte  „Landwirthschaftliche  Maschirnen'^ 
beschitinkte  ich  mich  auf  die  Besprechimg  gewisser  Muster- 
Haschioen,  gidg  aber  nicht  auf  die  verschiedenartigsten  Con- 

stnictionen  derselben  Gattung  ein,  was  ich  sowohl  dem  Zwecke 
des  Buches  für  entsprechend  hielt,  als  es  auch  nicht  meine 
Absicht  sein  konnte,  eine  Arbeit  liefern  zu  wollen,  welche  die 
anerkannten  Specialwerke  über  landwirthscluiftliche  Maschinen, 
wie  vor  Allem  das  des  wackeren  Herrn  Dr.  Hamm  in  Leip- 
fig,  femer  der  Herren  Dr.  Schneitier  und  Andree,  des 
Herrn  Ingenieur  Pereis  in  Berlin  u.  m.  A.,  hStte  überflüssig 
machen  können. 

Schliesslich  halte  ich  es  noch  für  Pllicht.  zwei  Studiretiden 
der  hiesigen  polytechnischen  Schule,  den  Herren  Heben  lisch 
und  Bö  decke r,  für  Ireue  Hülfen  erstcrem  bei  Anfertigung  der 
Skisien,  letsterem  beim  Lesen  der  Correcturen,  sowie  dem  Herrn 
Verleger  fUr  die  schöne  Ausstattung  auch  dieses  Bandes,  meinen 
aufrichtigen  Dank  lu  sagen. 

Hannover,  im  Juli  1865. 

Bühlmann. 
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Seite    23,  ZeOe  4  TOD  oben,  iit  Q  sUtt  0  zu  lesen. 

34,    ,    13    „    unten,  mnss  es  ht-issen:  orstere  f  statt  letztero  p. 
34,    .    14    „       ,     mos«  eü  heisaen:  letztere  ^  statt  ersttru 
45,   ,    10   »      ,     ist  «  Statt  y  tn  lesen. 
66,    ,    10    ,       ^     ist  ij  statt  y  xia  .setzen. 
70,    „    23    e    oben,  ist  r  statt  (  /.u  ie«cn. 
70,    ,    24    „       ,     muss  es  heissen  Flg.  61  statt  Kig.  59. 
91  iu  der  Note,  zweite  Zeile  von  unten,  i«t  Versuche  »ttitt  ersuube  ra  lesen. 
103,  Zeile  6  von  oben,  ist  75  statt  74  zu  s<;hreiben. 
119,    ,     3    ,    unten,  ia  i  statt  n  zu  lesen. 
161,    .    16    „    oben,  ist  Fussmebl  statt  Flassm«rhl  zo  lesen. 
177,    ,    18    „       ,    niDSS  es  helssen:  so  erhilt  man  gleichfalls  varinble 
und  zwar  von  innen  nach  aus:(en  abnehmende  Kreuzungswinke]. 
181,  Zeile  2  von  oben,  muss  es  heiii««n  «astreibe  statt  ansreibe. 
m,    .    21    „       >     iet  IMctteü  de«  Macblnes  ra  lesen. 
287,    ,    15    ,       ,      ist  45  statt  44  zu  s.  tzcn. 

319,  s  8  B  noten,  noss  es  heissen  4  Paar,  statt  2  ^mm  Qnetscb walzen. 
890b  bi  Fig.  291  Idden  bei  den  Oontreprenen  (Ifariu  der  Buchstaben  0  di« 
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Pilttfter  Abtoknitt 

Fabrikatiouömascliineu. 


Mühlen. 

Allgeiaeiike  Sinleituns« 

Mit  d0Bi  Kameii  MUlikii  wurden  unprüuglich  anaschliesilich  sum 
Gelreideiiiahleii  bestinuDte  Maschmeo  beseichnet,  wabrend  idmi 
•päter  den  Begriff  erweiterte  und  ibn  auf  alle  Maecbinen  ave- 
debnte,  welcbe  zum  Zerquetacben,  Zerreiben  etc.  von  Samen- 
nnd  Fmobtgattungen  überbaupt,  Ton  natürlidien  oder  kftnstlicben 
Körpern  ans  dem  Hineralreiobe  u.  dgl.  m.  dienten,  womit  man 
Holl  oder  Steine  sersägte  nnd  aerscbnitt,  Lampen  lerriss  und 
serüieflte,  ans  Fasern  Fäden  bildete,  gewebte  oder  gewirkte  Stoffe 
Terdiebtete,  Ene  und  Steine  durcb  Stampfen  serkleinte  n.  dgl.  m, 

Hiemaob  unterscbied  man  Qetreidemfiblen,  Oelm&lüen,  Brett- 
und  Stein*SägemiUi]en,  Papiermfiblen,  Spinnmtthlen,  Walkmttblen, 
Pocbmiiblen  n.  s.  t 

Je  mebr  sich  die  betreffenden  Arbeiten  aus  kleinen  Gewerben 
zu  fabrikmässigen  Betrieben  umgestalteten  und  auf  Construction, 
Bau  und  Ausfuhrun^j:  der  erforderlichen  Maschinen  die  Fort- 
schritte der  austtbenden  Mechanik  in  Anwendung  gebracht  wur- 
den, nm  so  mehr  Teränderten  sich  auch  manche  der  angeführten 
Benennungen,  so  beispielsweise  Sägemühlen  in  Sagemaschinen, 
Papiermühle  in  Papierfabrik,  Spinnmühle  in  Spinnmaschine,  Walk- 
mühle in  Walke,  Pochmühle  in  Pochwerk  u.  dgl.  ra. 

Viele  der  sonst  mit  dem  Namen  Mühlen  bezeichneten  Ma- 
schinen bilden  demzufolge  gegenwärtig  nur  die  Gattung  einer 
ganzen  Reihe  zusammengehöriger  Maschinen,  wie  z.  B.  die  Wal- 
ken bei  der  Tuch-  und  Strurapffabrikation ,  die  Spinnniühlen  in 
der  WoU-  and  Flachs -Spinnerei,  die  Pochwerke  unter  den  Ma- 
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4    $.1-  Zweite  AbtheUnng.  Fflnfter  Abschnitt.  AUgemeiiiP  Einleitung. 

schinen  zur  Gewinnung  der  Metalle  u.  s.  w.,  so  dass  sie  nicht 
hier,  sondern  folgerechter  und  natur«i;emässer  bei  den  Maschinen 
fiir  specielle,  völlig  abgescblussenc  Fabrikationszwecke  behandelt 
und  besprochen  werden,  welche  den  Inhalt  eines  (encyklopädisch 
abgetassteu)  späteren  Handes  gegenwärtigen  Werkes  bilden  sollen.  . 

Andere  Maschinen  dagegen,  wie  die  zur  l  niwundlung  des 
Getreides  in  Mehl,  Gries  oder  Schrot,  zur  (iewinining  des  Oeles 
aus  Samen  ,  /um  Zersägen  der  Buunistämnie  in  Fretter  ,  der 
Bohlen  in  Furniire,  /um  Zernuilili  ii  oder  Zerkleinern  von  Farb- 
stoffen, minenilisehen  Baumaterialien  u.  dgl.  ni. ,  wird  man  noch 
lange  im  Sjirachgebraueho  mit  dem  Namen  ^Mühlen-  bezeichnen, 
ein  Umstand,  der,  mit  Rerü«  ksi(  hti<j;nng  der  vielseitigen  techni- 
schen Verwendung  genannter  Maschinen  und  ihrer  ileshalb  er- 
forderlichen allgemeineren  Kenntniss,  den  Verfasser  veranlasste, 
für  den  vorliegenden  /weck  die  Benennung  „Mühle**  (in  der 
erörterten  beschriinkteu  Bedeutung)  beizubehalten. 

Eine  früher  beliebte  Fintheilung  der  Mühlen,  nach  den  zu 
ihrem  Betriebe  verwandten  Krallen,  in  Hand-,  Thier-  (Koss-) 
Mühlen,  Wasser-,  Wind-  und  Dampf-Mühlen  entbehrt 
gegenwärtig  des  reellen  Grundes  und  wird  daher  im  Folgenden 
nur  beiläufig  entsprechende  Beachtung  finden. 
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I. 

Mühlen  mir  Verarbeitung  von  Stoffen,  welche  Heii- 
sohen  und  Thieren  rar  Ntahnmg  dienen. 

Erstes  Capitel. 

detreldemttlileii. 

§.  2. 

Oeaohiolitllohe  Sinleitung*). 

Sowohl  die  Nahrungsmittel  der  Menschen  an  sich,  wie  deren 
ZubereituDgen,  konnten  von  jeher  mit  zur  Beurtheilung  des  Cul- 
tarzustandes  derselben  dienen,  sobald  man  dabei  individuelle  Ein- 
fachheit and  besondere  Mäseigkeit  in  Abzug  brachte,  sowie  auch 
▼oräbergehande  Notli  oder  andere  zuföllige  oder  extreqie  Um- 
stände besonders  berficlcncbtigto.  Jedenfalls  ist  die  Mnthmaassiing 
nicht  nnwahrscheinlich,  dass  die  ersten  Menschen  in  einem  Para- 
diese Ton  nahrhaften  Banmfrachten  gelebt  haben,  oder  daas  sie 
sich,  wie  Oiid  vom  goldenen  Zeitalter  singt*): 

«mit  Spabtn  begnügten,  die  swMgloe  sengte  der  Boden*. 

Nach  Plinius')  war  es  Cores  (Dcd,  Demeter),  ,,die 
den  Kornbau  erfand,  während  man  vorlicr  von  Eicheln  lebte". 
Moses  giebt  an^j,  dass  schon  Kain  ein  Ackersmann  war  und 


1)  Literatur  üb^r  Geschichte  der  alteren  Mühlen:  Das  V'oll!>täudi^te  und  Grtmd- 
UdMte,  WM  der  VerfiuMr  über  die  Cteeehicbte  der  älteren  Mulden  kennt,  let  der 
Artikel  Mola  in  Panly'i  Benl-Encyklopidie  der  claeiieehen  AlierUnunewieeen- 
Schäften.  8lnttgart  1848,  Bd.  5.  Ausserdem  sind  folgende  Schriften  zu  empfehlen: 
Beckmann,  Beiträge  zur  Geschii  btf  (i.  r  Krfindungen.  Bd.  2.  Göttingen  1788. 
.  —  Rollet,  Memoire  sur  la  meunene  vtc.  Panü  ld46.  Pg.  104.  —  Rieh,  Tllastrirtes 
Wörterbacb  der  römiscben  and  griechischen  Altertbümer ,  aus  dem  Englischen 
von  Dr.  Garl  Mvller.  Pwii  nnd  Leipiig  1862.  Besonderi  die  Artikd:  CaMlne, 
Met»,  Mola,  Mortarinni  and  Pilam.  —  Manche  nicht  nnwertbe  Notfs  todet  4eh 
liher  die  Mühlen  der  Alten  fuich  in  folgenden  Werken:  Schauplatz  der  Künste 
nnd  Handwerke,  Königsberg  17ß9  Rd.  8.  S.  81:  ^Kuragefa-xste  Geschichte 
der  Backer-  und  Mütlerkonst.*  —  Dondorlf,  Geschiebt«  der  Erfindungen.  Leip- 
1%  1817.  Bd  3,  a  M. 

8)  MetiaotpiKMwn,  Bneh  1,  Yen  101 

8)  NatnrgeBchicbte,  Buch  7,  §.  57. 

4)  EntM  Bach  Moee,        4,  Yen  3. 
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aüofa  Noah  nach  übentandener  Sündflnth  ein  solch«  g0- 
wesen  sei. 

Zum  allgemeinen  Nutzen  der  Menschheit  konnte  jedoch  das 
durch  den  Ackerbau  gewonnene  Getreide  erst  dann  dienen,  als 
man  aus  den  Körnern  Mehl  bereiten  lernte,  was  nach  Plinius*) 
ebenfalls  eine  Erfindung  der  Ceres  sein  soll,  nach  der  spartani- 
sehen  Sage  aber  dem  Leleger  Myles  zugeschrieben  und  auch 
zugleich  behauptet  wird,  dass  man  in  Alesia  (der  Mahlstadt)  zu- 
erst damit  gearbeitet  habe»). 

Zu  den  allerersten  Ilülfsmitteln,  um  Getreide  in  Mehl  zu  ver- 
wandeln, scheinen  hölü:eriie,  steinerne  und  metallene  Mörser  mit 
Keulen  (Pistillen)  zu  gehören,  in  welchen  man  die  (vorher  wohl 
auch  gerösteten)  Körner  zerstiess  und  sodann  durch  Trennen  der 
gröberen  und  feineren  Theile  mittelst  Sieben  das  Mehl  zu  gewinnen 
suchte.  Von  diesem  Verfahren  zeugen  noch  erhaltene  Wandge- 
mälde der  alten  Aegypter  aus  den  Ruinen  von  Theben*),  nament- 
lich aber  eine  Zeichnung,  welche  Wilkinson  in  seinem  „Account 
of  fhe  andent  Egyptians"  ^)  wiedergiebt  und  wovon  Fig.  1  eine 
Copie  ist. 

Mit  den  Badi8tab«n  a,  i  sind  die  Itetreffroden  MSner,  mit 
d  die  zugehörigen  Keulen  bezeichnet,  mit  e  (in  nmgekehiter  Lage) 
eines  der  Siebe,  welche  man  ans  Papierachilf  und  Birnen  gebildet 
haben  soll,  h  und  e  sind  Gefftese  (Körbe),  wovon  das  entere, 


1)  Erstes  Buch  Mose,  Cap.  9,  Vers  20. 

2)  Natargescbichte,  Bach  7,  §.  57.  Uebenetraiig  von  Grottt.  Fnuikltaxt 
a.  M.  1783. 

8)  Pauli*!  oben  «ngilBhfte  Encyklopidie,  Bd.  5,  6.  ItS.  V«a  dMS  holm 
Alter  dcr.Bdbidng,  «os  QvlNidekfiiiien  UM  n  BMlMn,  gfoU  «.  A.  tmA  te 
lAnflMld  Zengniss,  dass  Zens  (oder  Jnpiter)  benill  bd  dea  GlIadMB  moh 

Beinamen  Myleys  (MvXlvs),  'It  Müller  hatte. 

4)  Rieb,  Wöiterboch  der  römiscbeD  aad  griechiscben  Aitertbümer,  Artikel 
.Pilvm«.  8.  478. 

0)Btai  Avinig  mH  dee  Vabmut  ffSmmm  ftafbinditen  WcAe  .Tbe  MMieBl 

Egyptiaas*,  welches  1836  prschien,  mir  jedorh  nicht  rar  Hand  war.  WilkinaOA 
bemerkt  indess  in  der  Vorr'  fJ'  des  kU-inoron  Werkes,  Hass  <<ol<hp<  zugleich  später* 
Wahrnehmnngen  nnd  Kntdeckungen  enthalte,  die  'p  hei  einem  wiederholten  Be- 
suche Aegyptens  zu  machen  Gelegenheit  fand.  Un^er  Holzschnitt  ist  dem  2.  Band« 
dee  Aceonnt  8.  166  entaomiieB.  Sfo  eageiUute  AbUdng  in  Bloh  indet  äeh 
M  WilkiaeoB  in  1.  Bend  8.  176  «i  der  linken  Sitte  da«  franen  Zefefam«^ 
deren  Darstellungen  die  UeliendMft  toi^ent  »An  ffffpliin  kÜelMn  fron  tfw  lOBb 
of  Beneecs  lU.,  al  Tbebee«. 
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b  mit  Rohmaterial  (wahracheinlich  vom  Arbeiter  4  schon  aus  dem 
Groben  zerstossen),  das  letztere  c  mit  Arbeitsproduct  (zerkleiner- 
ten Körnern)  gefiillt  zu  sein  scheint.  Von  den  betreffenden  Ar- 
beitern 1  und  2  ist  1  im  Begriff,  die  erhobene  Keule  fallen  za 

Fig.  1. 


.4       S    ^    f         '  Z     c        a    h    '  1 


Imm,  ivüliraid  2  die  Erbebung  einer  Bolchen  beginnt  Der  Ar- 
beiter S  ist  mit  Sieben  in  ein  Geföss  f  beschäftigt,  wogegon  4 
sn  beabsichtigen  scheint,  frisches  Arbeitsmateriftl  in  den  Mörser 
■g  TO  imrf&ik.  Die  Hieroglyphen  bei  h  und  l  dienen  jedenfidls  nur 
Erklining  der  sSmmtliohen  Derstelhingen. 

Aehnlicher  MSrser  und  Keulen,  irie  die  unserer  Abbildnng, 
dürften  sich  auch'  die  Kinder  Israel  in  der  Wüste  Sinai  zun  er> 
sten  Zerreiben  des  Hanna,  Tielleicht  um  den  Mühlen  ▼om- 
arbeiten,  bedient  haben  *). 

EbenfaUs  Mörser  zum  Stampfen  der  Getreidekörner  beschreibt 
noch  Plinius'),  indem  er  speciell  anfuhrt,  ^dass  in  Etrurien  die 
Aehren  geröstet  und  mit  einem  Stampfer  gestampft  werden,  der 

1)  VierM  Bwk  Mom,  Cap.  11,  Ve»  8:  »Und  im  V«lk  Kef  Irin  nnd  b«r, 
aid  Mmdt«  (dM Haan«) omI  ttfeM  «•  nHMfibleii  und  Mnl«b  m  in  MSnun  «to.« 

2)  Natni^sMdiiohte ,  Bncb  18,  §.  23.  An  derselben  Stelle  beaerikt  Plfnin« 
noch  ferner,  dass  man  den  Weizen  stark  mit  Wa.«sor  anfeuchten,  ron  den  Hälsen 
ftbstaoipfen,  dann  an  der  Sonne  tro«  knen  und  dann  noi  h  einmal  abfitaaiipfen  solle. 
BbenM  solle  man  mit  der  Gerste  verfahren.  Linsen  dagegen  sollten  erst  geröstet 
md  dann,  vH  Kleie  fenriMhl,  gdinde  geetaapft  werden,  bi  f .  SS  wfa^  noch 
erwihnt,  daie  dte  Lette,  wdehe  dae  GeMdc  atampllen,  »Pirtotce*  gennnt  wnr* 
den.  Später  bezeichnet  dasselbe  Wort  aber  ancb  die  Bäoker,  weil  diese  das  Mehl, 
»HS  dem  sie  ihr  Brod  hnken .  gewöhnlich  selbst  bereiteten,  ^iaa  aebe  deshalb 
noch  Rieh  «.  a.  O.,  6.  476,  Artikel:  „Pistor'.) 
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unten  am  Umfange  eine  eiserne  scharfe  sägenförmige  Einfassung 
und  in  der  Mitte  derselben  einen  gezahnten  Stern  hat."  Ueber- 
dies  führt  Plinius  noch  an,  dass,  wenn  die  Arbeiter  nicht  vor- 
sichtig genug  sind,  die  Körner  (unangemessen)  zerstampft  und 
die  Eisen  an  den  Stampfern  dem  Zerbrechen  ausgesetzt  würden. 

Mörser  mit  schwingender  Keule,  hammerartigen  Stampfen 
bedienen  sich  zum  Enthülsen  des  Reises  wahrscheinlich  jetzt  noch 
hin  und  wieder  die  Chinesen. 

Staunton  liefert  davon  in  seiner  Beschreibung  von  China') 
die  hier  aufgenommene  Abbildung  (Fig.  2),  woraus  ohne  Weiteres 
erhellt,  dass  die  conischc  Keule  an  einem  doppelarmigen  Hebel 
befestigt  ist,  welcher  durch  Auftreten  am  anderen  freien  Ende  in 
die  erforderlichen  Sch>vingungen  versetzt  wird.  ; 

Fi«.  2. 


Uebrigens  fiihrt  Staunton  ausdrücklich  an,  dass  Mörser 
wie  Keule  aus  Stein  beständen. 


1)  An  authentic  account  of  an  araha5sy  from  tlie  king  of  Great  Britain  to  the 
en)pm>r  of  China  kr.  Taken  chiefly  from  tlip  pap(>rs  of  the  earl  of  Macartney, 
afDba5$ador  to  the  empcror  of  China.    London  1797.    Vol.  3,  p.  218. 
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Auf  die  Verwendiiiig  von  Mühlstemen  dürfte  das  Zerreiben 
der  Getreidekömer  zwischeo  zwei  kleinen  mit  der  Hand  geführ- 
ten Steinen  geleitet  haben,  was  Niebuhr')  bei  seiner  Reise  in 
Arabien  und  viel  später  ebenfalls  Capitain  Peron^)  bei  den  In- 
dianern zn  Monterey  (Obercalifornien),  sowie  Roberts')  in  Nu- 
luen  beobachtete. 

Wann  und  TOn  wem  die  ersif  n  Getreidemahlmühlen  mit  zwei 
Steinen  erfunden  worden,  ist  durchaus  unbekannt*);  unbestritten 
ist  es  aber,  dass  diese  Mühlen  sehr  alt  sind,  da  sie  bereits  den 
Israeliten  (1600  v.  Chr.  Geb.)  bekannt  waren,  indem  es  5.  Buch 
Mose  Cap.  24,  Vers  6  also  lautet:  ^Du  sollst  nicht  zum  Pfände 
nehmen  den  untersten  und  obersten  Mühlstein.'^ 

Daher  ist  auch  die  Malilmühle  bei  Homer  (etwa  1000 Jahre 
vor  Chr.  Geb.)  bereits  im  Gebrauche.  Untt»r  Anderem  heisst  es 
in  der  Odyssee,  7.  Gesang,  Vers  104,  von  den  Ödavinnen  des 
AUdnoos: 

«Dies«  mit  nwiflnder  Mülüe  zermalmten  gelbes  Getreide.* 

Femer  im  20.  Gesang  TOn  Yen  105  an: 

.Vorbedentiinp  auch  redt>f  p'm  aaldendes  Weib  im  Gemache 
Naho        ihm,  allw<»  (ii.>  Mühlen         Könipps  standen. 
Täglich  warvn  daran  zwölf  Müliermnen  geschäftig, 
Weiaeii-  Tmd  Gentea'-Mehl,  der  Ifiinier  Mwrfc,  n  berdtra.* 

Die  Steino  derartiger  Mühlen  waren  gewiss  sehr  klein,  was 
sowohl  dadurch  bestätigt  werden  dürfte,  dass  sie  von  den  Helden 
des  Alterthums  bei  Kämpleii  mit  den  Händen  ges(  hlemiert  wer- 
den konnten,  niolir  aber  noch  durch  Ausgrabungen  solcher  Miihl- 
steine,  unter  Anderem  bei  Abbevillc  (Picardio),  wovon  jeder  nur 
50  Pfund  wog,  beide  den  gleichen  Durchmesser  von  einem  Fuss 
hatten,  und  der  »)here  (etwas  conische)  1  "A  Zoll,  der  untere  (ganz 
glatte)  Stein  aber  nur  2'/«  ^^^^^  <^i^^  wai"^). 


1)  Beschreibung  ron  Arabien.    Kopenhagen  1773,  8.  61 11.817. 

2)  Benoit,  Guide  du  meunier.  Part  2,  §.  99. 

3)  £gypt  and  Nubia.  London  1846.  V^ol.  Ith.  Em  freimdlicbes  Büd  zeigt 
daeelbst  diie  flwelhphaft  aciit  hfibeeher  abjariaiiclicr  Sdavemidehai,  die  nrft 
Mddaadie»  aat  Dom  («iiicr  Art  Hine)  beeehiftigi  lind,  wobei  ftvidrödtlieh  exw 
^rSImi  wird:  .,the  com  is  simply  ground  by  being  nibbed  between  two  .stones.^ 

4)  Auf  Rhodus  wurde  ein  Teleebine  MylaM  als  der  Erfinder  des  Mühlsteins 
rerchrt  und  von  ihm  d.is  bei  Kameiros  gelegene  Vorgebii^e  Mjlaatia  genannt. 

Paaiy  «•  a.       ^-  l^S- 

5)  Bd  Psaly  nach  Monges:  Sor  le»  awulei  de  mooIlD  employte  par  l«i 
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Im  Oriente  und  China  Bchdneii  lioh  diese  Mtthlen  bie  nr 
Gegenwart  erhalten  zu  haben. 

So  sah  Tournefort')  eine  solche  Mühle  auf  der  Insel  Ni- 
karia,  wobei  das  in  der  Blitte  des  Obersteins  eingeschüttete  Ge- 
treide zwischen  diesen  und  den  festliegenden  Unterstein  fiel  und 
die  Umdrehung  des  (etwa  2  Fuss  im  Durchmesser  haltenden) 
Obersteins  durch  Anfassen  der  Menschenband  an  einer  Kurbel 
bewirkt  wurde. 

Clarke  ^)  fand  im  flofe  eines  Hauses  in  Nazareth  zwei 
Frauen  sitzend  mit  Getreidemablen  beschäftigt,  indem  am  oberen 
Stein  ein  hehelartiges  Holz  angebracht  war.  Die  eine  Fran  fasste 
dies  Holz  mit  der  rechten  Hand  und  drehte  es  ihrer  Genossin  zu, 
welche  es  ebenso  schnell  zurück  sandte;  mit  der  linken  Hand 
warfen  sie  frisches  Getreide  in  da^  Loch  des  oberen  Steines,  in 
dem  Veibaltniss,  wie  unten  das  Mehl  herauslief*). 

Von  ganz  ähnlicher  Construction  waren  Reismühlen  der  Chi- 
nesen, welche  Staunton  1797  bei  seiner  bereits  oben  erwähnten 
Reise  in  China  zu  besichtigen  Gelegenheit  fand  und  von  denen 
er  Seite  218  seines  Werkes  anführt,  „dass  bei  denselben  der 
Reis  zwischen  zwei  flache  Steine  von  cylindrischer  Gestalt  ge- 
bracht würde,  Hic  jedoch  so  weit  von  einander  abständen,  dass 
die  dazwischen  gebrachten  Korner  beim  Umdrehen  des  Ober- 
steines nur  enthülst,  nicht  aber  zermahlt  würden.*' 

VöUig  bestätigt  wird  diese  Nachricht  durch  die  Angaben  tob 
Da  vi  es  *),  der  in  seinem  unten  citirten  Reisewerke  über  China, 
die  Reismühlen  durch  nachstehenden,  von  uns  copirten  Holz- 
,  schnitt  (Fig.  3)  zu  erklären  sucht ,  wobei  zur  Umdrehung  des 
Obersteines,  wie  bei  der  vorerwähnten  Mühle  zu  Nazareth,  ein 


anciens  et  les  modenieä,  et  siir  les  meuies  k  brat»  antiquet  uourees  pres  d'AbbiviUe. 
Uimmus  de  l^Ioatitot.   1848.   Tome  3,  p.  449. 

1)  Tonrnefort,  Voyige  4a  Lcrant.  T.  1,  p.  409. 

9)  Clark <>,  Annales  de  vojages.    T.  22,  p.  237. 

8)  Clarke  will  aus  der  Art  iinf!  Woj«»'  Hieser  Arb*'it  dir  Stellr  dps  Evang«- 
Hams  Matthni  C»p.  24,  Vers  41  crklän  n,  wos^'lhst  ea  heisst:  „Zwei  werden  mahlen 
Mf  der  Muhle-*.  —  Rollet  in  svineni  Memoire  sor  la  Meunerie  liefert  planche  11 
AWUtaagea  (Ffg.  8,  4  v.  5}  einer  gns  i^cfeb«  AMfdmmg  ant«  der  Btumamgt 
.AnUKhe  Mikl««. 

4)  The  Chineses,  a  general  deseripdoD  of  (he  «Bpin  flf  CUna  Md  Ml  IdImU- 
tmu.  London  1840.   VoL  8,  p.  898. 
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besonderer  Hebel  angebracht  war,  und  das  Läuferauge  zugleich 
als  Vorrathsbehälter  für  ungeschälten  Reis  diente. 

Chinesische  G  et  rei  de- Mahlmühlen  sollen  nach  Du  Halde*) 
aus  einem  runden  horizontalen  Steintische  bestehen,  auf  welchem 
man  einen  Steincylinder  rollte,  der  durch  sein  Gewicht  die  Kör- 
ner zerkleinte. 

Fig.  3. 


Die  ersten  völlig  zweifellosen  Nachrichten  über  die  nähere 
Gestalt  fund  Anordnung  älterer  Mahlmühlen   mit  zwei  Steinen 
Pig.  4.  Kl«.  5.      stammen  aus  der  Römerzeit, 

indem  die  späteren  Ausgra- 
bungen Pompejis  sogar  wohl- 
erhaltene Originalmühlen  an 
das  Tageslicht  förderten. 

Durchschnitt  und  äussere 
Ansichten  solcher  Getreide- 
mühlen stellen  Fig.  4  und  5 
dar 

Das  Untergestell  oder  die  Basis  derselben  besteht  aus  einem 
cyhndrischen  Steine  A  von  etwa  5  Fuss  Durchmesser  und  1  Fuss 

  y 

1)  Descriptiun  etc.  de  l'empire  de  la  Chine  etc.    Tome  2,  p.  139. 

2)  Abbildangen  ▼erschiedener  altrömischer  Mühlsteine  liefert  u.  A.  «ach  Rol- 
let in  seinem  , Memoire  sur  la  Meuncrie*.    Planche  C. 


12      i  S.  Zwdt«  AbthtOiiog.  Fftafter  Abtehoitt  EralM  OapiteL 

Dicke.  Auf  letzterem  erhebt  sich  ein  etwa  2  Fusr  hoher  eben- 
falls unbeweglicher  Kegel,  als  Bodenstein  (meta),  der  am  Scheitel 
mit  einem  eisernen  Zapfen  ausgestattet  ist.  Der  obere  drelibare 
Stein  (catillus)  7?  hat  im  Innern  zwei  gh)ckenrörmii;e  Hühlungen, 
so  dass  er  einer  Sanduhr  iihnlich  ist.  Au  der  otlenen  Verbin- 
dungsstelle der  Glockenscheitel  ist  ein  stegurtiges,  au  beiden  Enden 
schwalhenschwanzförmiges  Kiseii  ')  befcKtigt  mit  einer  runden  Oeff- 
nung  in  der  Mitte,  in  welclu;  der  /ajifeii  des  L  ntersteines  der- 
artig passt,  (lass  /wisclieii  lunenuiantel  der  unteren  Glocke  und 
Oberfläche  dt  s  Untersteines  gerade  so  viel  Spielraum  verbleibt, 
als  zum  Zeriiiahien  des  herablaulenden  Getreides  gestattet  werden 
kann.  Selbstverständlich  wurde  das  Getreide  in  den  hohlen  Raum 
C  der  oberen  Glocke  B  geschüttet,  von  wo  aus  es  durch  Löcher 
(neben  den  gedachten  Mühleisen)  zwischen  die  Mahlflächen  ge- 
langen konnte. 

Zur  Umdrehung  des  'Obersteines  hatte  m«i  an  mehreren 
Stellen  seiner  Aossenfläche  viereckige  Löcher  angebracht,  am 
starke  Hebel  oder  Bäume  D  einbringen  und  befestigen  su  können. 

Das  hiermit  gewonnene  Mahlproduct  sammelte  sich  unten  in 
einer  auf  der  Fläche  des  UntergesteUes  ausgehauenen  rinnenför- 
migen  Vertiefung. 

Ueber  die  geognostische  Beschaffenheit  der  verwandten  Mühl- 
steine giebt  PI  in  i  US*)  ausfährlich  Auskunft,  woraus  zugleich  er- 
hellt, dass  man  schon  damals  erkannt  hatte,  dass  nicht  jede 
Steinsorte  mit  Nutzen  zu  Muhlsteinen  Terwandt  werden  konnte. 

Zum  Trennen  des  Mehles  you  dem  Schrote  und  der  Kleie 
bediente  man  sich  gröberer  und  feinerer  Siebe,  Ton  welchen  Pli- 
nius*)  angiebt,  dass  sie  aus  Pferdehaaren  oder  aus  Leinwand 
gefertigt  worden  wären.  Im.  Handel  kannte  man  gewöhnlich  vier 
Sorten  Mehl«). 


1)  Später  gab  man  dieinB  Biien  vier  Flügel,  m  daa  es  da  latefarftdiM  X 
bfldete.  Abbildwigeu  bienron  finden  ndi  bei  Rollet,  PI.  13»  Flg.  1  v.  2,  eowlt 

bei  Benoit,  PI.  17,  Fig.  9  u.  10, 

2")  Naturgeschichte,  Ru.  h  36,  §.  30. 
'i)  Natargesi'hicbtf,  Buch  18,  §.  20. 

4)  Die  ente  and  tebMn  MeUeorte  wurde  Pollen  genannt ,  die  iweüo  Sorta 
Mbcs  MeU  (Btfithmclil)  Floa  flwinae,  die  dritte  Sorte  Ucm  Farinn  (MMtdmeU), 

die  vierte  Farina  secundaria  oder  Gbaria  (Speise-  oder  Nachmebl).  «Den  Rfick« 
stand  bildete  der  Furfur  (  Ii"  Kli  i').  —  Nicht  nninfprp«'!ant  sind  manche  Angah«>n 
des  Plinins,  deren  Bcachtuu^eu  er  beim  Melilmacben  (Buch  18,  §.20)  empfiehlt« 
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Wie  berdta  oben  beispidflireiM  aagefiihrt,  war  in  dim  ille- 
8t«n  Zeiten  das  Mahlen  eine  Arbeit  der  Weiber,  besonders  der 
Sciavinnen,  später  Tenrandte  man  männliche  Leibeigene  und  \'er> 
brecher,  denen  man  zuweilen  eine  hölzerne  Scheibe  um  den  Hals 
legte,  damit  sie  nicht  mit  der  Hand  snm  Munde  kommen  nnd 
Mehl  verzehren  konnten '). 

Als  man  es  für  die  Arbeit  angemessener  gefunden  hatte, 
grössere  und  schwerere  Mühlsteine  zu  verwenden,  Hess  man  sie 
TOm  Viehe  treiben,  insbesondere  von  Pferden  nnd  Eseln 

Man  bildete  hierzu  gewöhnlich  um  den 
•  Läufer  eine  Art  Geschlinge  aus  Balken  mit 
einer  Deichsel  zum  gehörigen  Anspannen 
der  Thiere,  wie  Fig.  ü  erkennen  lässt,  die 
einem  Basrelief  im  Vatican  rntnommeu  ist*). 
Den  Thieren  verband  man  dabei  die  Augen 
mit  sogonaniiten  Scheuledern,  wie  es  jetzt 
auch  noch  zu  gesdn-lien  pHegt. 

Kine  von  Kscln  ^ctiiclx.'iit'  Mühle  tiiidot 
sich  in  dein  Uoux  -  Harre  si  licri  Werke 
über  Herculauum  und  Pompeji,  üaiid  2,  TatVI  .s:5  abi;rhildet  und 
zwar  nach  einem  (umäUb'  am  Kiiigang(>  des  l'aiithediiH  zu  Pom- 
peji, welches  ausser  der  Mühle  auch  die  Genien  des  Müllerge- 
werbes darstellt.  Die  Mitte  des  Bildes  wird  von  der  Mühle  ein- 
genommen, während  vor  und  neben  derselben  sieben  Genien 
beschäftigt  sind,  oder  von  ihren  Mühen  bei  vollen  Weingläsern 
ausruhen.  Kiner  der  Genien  steht  im  Begriti'e,  einen  der  Esel 
anzuschirren,  weil  er  vermuthlicli  arbeiten  soll. 

Von  einer  ganz  eigenthümlichen  Mühle  der  Ostindier,  welche 
mit  Ochsen  betrieben  wird,  giebt  Sonnerat  nachstehende  Ab- 


und  wovon  niin(Je<iten.s  eine  hier  Platz  finden  mag:  ,Es  kommt  Alles  darauf  an, 
wie  das  Getn  id.-  ^t-rnahlen  wird,  (ietreide,  w.  !■  h» luaii  troi  ken  vermiiUlt,  giebt 
eiue  grüäsere  Menge  Mehl;  wird  ei  vorher  mit  äulzwtkMier  ttu^efeuchtet ,  m>  erhält 
waam  wdaMnt  McU,  aber  m  bleibt  muk  mAr  in  der  MM»  sarttek." 

1)  Beckmann,  GetcUehte  der  Bifiadongcn  a.  n.  O.  S.  4. 

3}  Moses  scheint  nur  Handmühlen  gekannt  zu  haben,  in<l<-iu  <->  u.  A.  im 
2.  BikI),  <";i|i  II,  \  er- 5  h.i,->t:  .lud  ..IK- Erstgeburt  m  A' ;.'y|>l''nlniitl  -ull  -t.Th-'ii. 
▼on  dem  ersten  Suhiio  l'harau's  au,  der  auf  seinem  Stuhk-  üit/f.  Iiis  an  d<n  .rsten 
Snhn  der  Blagd,  die  hinter  der  Mühle  iät."  —  Ebenso  wird  im  Buch  'der  Richter, 
Qy.  IS,  Ten  91  von  Simeon  angdfilirti  dam  er  im  Gef&ngniHe  maUen  mnmte. 

8)  Bich,  Worterbnah,  S.  400. 
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bildang  (Fig.  7)  >).  Ihre  höchst  unYollkommene ,  den  römischen 
Mühlen  in  jeder  Beziehung  nachstehende  Construction  zeigt  eigent- 
lich nur  wiederum  von  der  Stetigkeit,  womit  Asien  seine  Sitten 

Fig.  7. 


wahrt.  Sonnerat  behauptet  allerdings,  er  habe  diese  Mühle  zum 
Auspressen  des  Oeles  aus  Früchten  und  Samen  anwenden  sehen, 
ohne  jedoch  dabei  anzugeben,  durch  welche  besonderen  Mittel 


1)  Reise  nach  Ostindien  und  China.    Rand  1,  S.  92,  Tafel  2b. 
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die  hierzu  erforderliche  grosse  Pressung  erzeugt  wird,  und  wes- 
halb ich  diese  Maschine  hier  nur  aufführe,  um  eine  Vorgtelluag 

mehr  von  den  ältesten  Thiermühlen  geben  zu  können  '). 

Sonne  rat  nennt  als  zu  einer  solchen  Mühle  gehörige  Stücke 
folgende;  l)Kin  dicker,  starker,  gehörig  in  dem  Boden  befestigter' 
Baumstamm  (oder  Klotz).  2)  Ein  Mörser,  der  mitten  auf  dem 
Holzklotze  sitzt  und  unten  eine  Oeffnung  hat.  3)  Hin  Stösael 
(eine  Keule),  der  in  den  Mörser  eingepasst  ist.  4)  Ein  (Querholz, 
das  in  dem  obersten  Theile  der  Mörserkeule  eingeklammert  ist 
und  die  Keule  dreht.  5)  Ein  dicker,  glatter,  hölzerner  Balken, 
der  am  Kusse  der  Maschine  horizontal  anliegt  und  an  dem  das 
Querholz  ebenfalls  befestigt  ist.  Dieser  Balken  oder  Ann  (Schwen- 
gel), der  an  dem  einen  Ende,  mit  dem  er  sich  an  den  Fuss  des 
Baumstammes  schliesst,  halbkreisförmig  ausgeschnitten  ist,  dreht 
sich  in  einer  am  Fusse  dieses  Stammes  angebrachten  Aushöh- 
lung etc. 

■ 

§.  3. 

Die  enten  bestinimteii  Nachrichten  fiber  Getreidemühlen, 
welche  durch  WasaerrSder  und  zwar  unter schlägige  in  Be- 
wegoDg  gesetzt  wurden,  sowie  namentlich  genauere  Angaben  ilber 
Einrichtung  derselben,  verdanken  wir  bekanntlich  VitruT,  wor- 
über auch  bereits  Band  I,  8.  263  berichtet  wurde. 

Leider  hat  bekanntlich  VitruY  seinem  berühmten  Werke  über 
Baukunst  nirgends  Abbildungen  beigegeben,  so  dass  alle,  welche 
sich  in  einigen  späteren  Ausgaben  finden,  nichts  mehr  als  Ver- 
suche sind,  nach  den  Beschreibungen  Darstellungen  zu  entwerfen. 

Fig.  8  ist  die  Copie  einer  solchen  Nachbildung,  die  einer 
1521  in  CoQo  in  altitalienischer  Sprache  erschienenen  Ausgabe 
entlehnt  wurde*). 


1)  Souuerat  nennt  Kokasuius-  und  Gengeliöl,  welches  in  Indien  mit  dieten 
MfiUia  Migepnirt  «iid.  ZwdMlM  M  «•  die  MgMwvnle  SanarkAiidch«  0«l- 
IVMM,  wofoa  im  GipUel  s0«latllle<'  AbbOdang  «od  Besohreibuag  folgen  wird. 
YieUeiolll  ift  es  zugleich  auch  diejenige  MuhlgaUung,  von  der  Nie  bahr  (Beschrei- 
bang  von  Arabien  S.  -'17)  sagt,  dass  er  vermulln-,  die  Arab.r  hattoii  clerKli-iihcu 
Kommübleu,  d.  b.  Mülilen,  wuuut  aiv  ihre  Durra  (Aluurlura«)  zerkltfiuem,  aiideru 
IMditc  enthalMD  c  duiß.  m. 

S)  DfiM  Angabe  wv  die  illerte,  wdche  den  Verlbieer  m  6ebole  atud. 
Höchst  wahneheinlich  i^t  der  (ährigeni  tiea  copirte)  Mul/bihiiitt  einer  noch  älteren 
Aaigribe  in  latfiff*w»»T  Sftaehe  «ntnowMD,  ww  ut  der  Uebeiacbnit  und  dannu 
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Dabei  ist  A  das  hölzerne  Wasserrad,  dossen  Kranz  sowohl 
mit  radial  gestellten  Schaufeln  \B  versehen  ist,  gegen  welche 

Fig.  8. 


das  die  Umdrehung  bewirkende  lebMcUge  Wasser  stössi,  als  auch 
mit  Kästen  oder  £imem  0,  die  man  zur  gleichseitigen  £rhebimg 


henroigeheii  durfte,  das»  in  dem  itaUeniieheii  Teste  nfaiends  «fne  BcMfardbug 
M  flndcn  iit,  wdebe  mf  die  «ingeschrieliciien  BtaelutalMii  der  Abbüdnng  Btnig 


• 
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von  Wasser  für  besondere  Zwecke  benutzt.  Die  Welle  des  Was- 
serrades ist  nach  innen  gehörig  verlängert  und  auf  den  vier- 
eckigen Theil  I)  derselben  ein  mit  Triebstöcken  versehenes  Kamm- 
rad E  gekeilt.  Letzteres  greift  mit  einem  Drehliuge  jP  zusammen, 
den  die  Mühlspindel  G  trägt  ,  die  ihr  unteres  Lager  auf  dem 
Stege  L  findet,  während  das  obere  im  festliegenden  (unsichtba- 
ren) Bodensteine  des  Mahlwerkes  angebracht  ist.  Auf  dem  höch- 
sten Ende  der  Spindel  G  ist  der  Läuferstein  //  gehörig  befestigt, 
in  dessen  Mittelloch  (Auge)  das  zu  vermählende  Getreide  ein- 
fliesst.  Die  Zuführung  des  letzteren  geschieht  aus  einem  pyra- 
midalen Rumpfe  K  als  Sammelbehälter  der  Körner,  an  dessen 
unterer  Oeffnung  ein  verstellbarer  Schüttelschuh  angebracht  ist. 

Das  überdies  von  den  Kimern  C  des  Triebrades  A  gehobene 
Wasser  wird  in  einen  Behälter  7i  ausgegossen,  von  wo  ab  es 
durch  eine  Oelinung  X  in  ein  Gerinne  Y  geführt  wird  und  zu 
entsprechenden  Arbeitszwecken  dienen  kann.  Nicht  unwahrschein- 
lich ist  es,  dass  der  Müller  nebenbei  vielleicht  eine  Walke  be- 
trieben hat,  wodurch  zugleich  der  Hammer  0  eine  Erklärung 
finden  würde 

Walmdi^nHek  irt  der.  MahlmiUdeii* Betrieb  durch  horizon* 
iaie  "Wasserräder  oder  Tarbinen  der  naturgemSesen,  einfiteken 
Art,  wie  solche  Band  I,  Fig.  181  und  182,  Seite  300  aiwflihrHdi 
besdiriehen  und  durch  Abbildungen  erläutert  wurden,  &8t  eben 
so  alt  wie  der  durch  verticale  Wasserrader,  da  sich  Turbinen 
in  den  gebirgigen  Gegenden  fitft  aller  Länder,  worin  Menschen 
Yon  nur  etwas  Givilisation  wohnen,  Torfonden,  auf  welcher 
änssersten  Stufe  der  Kindheit  sich  daselbst  die  angewandte  Me- 
chanik überhaupt  auch  immer  befunden  haben  mag. 

Zeugnisse  tou  der  Bichti^eit  dieser  Behauptung  giebt  u.  A. 
auch  die  schöne  Abbildung  einer  arabischen  Wassermühle  bei 
Rollet  (a.  a.  0.  Pg.  180,  PL  XIV),  welche  TOm  französischen  Artille- 
xiecapitidn  Mi tr6c^  bald  nach  der  Eroberung  yon  Constantme  durch 
die  Franzosen  gezeichnet  wurde.  Das  horizontale  Wasserrad  mit  höl- 
Momen  Schanfehi  von  60  bis  75  Centimeter  Länge  steckt  auch  hier 
mit  dem  Mühlsteinläufer  auf  derselben  stehenden  Welle  und  ma- 
chen beide  zusammen  280  bis  816  Umläufe  pr.  Minute. 


1)  VldMeht  ilt  rttHWf  ff— imitr  aadi  nur  beigegeben,  um  ein  Mittel  zur  Hand 
haben,  die  Oeftumg  Xwih.  Erftawlttiihi  dirch  einen  Holafvnd  gebSrig  ichlieMen 
kSooenf 

Bihl«k«ii,  MHoUaMtobi«.  II.  4 
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Anmerkung.  Zorn YorBteheDden  und  za  den  bereits  Bd.  I,  S.  2^^  und 
300  zusammengestellten  Nachrichten  über  horizontale  Wasserr&der  fQr  Mobleo- 
Iwftriebe  flige  idi  hier  noch  iwei  mir  ipftter  belmmt  gewordene  Notiseii. 

In  dem  „Dictionnaire  Tecbnologique"  T.  14  wird  S.  207  von  dm  ehenfUIt 
Bchon  (Ud.  I,  S.  301)  angeführten  horizontalen  Wasserriidern  der  sogenannten 
Basaclc- Mühlen  zu  Toulouse  bemerkt,  dass  diese  bereits  im  12.  Jahrhundert 
erbaut  wurden  wären.  (Nach  Urkunden  von  Raymond  VL,  Grafen  von  Tou- 
leaie  im  Jahre  1190  evtheilter  PrivUegien.) 

Ferner  enthllt  die  Zdtedirift  ^eoes  HnDiio?endica  liigiifai*  Tom  4. 
OetO&r  1802  S.  1277  folgende  Beschreibung  einer  Baschkiren-Mahle, 
deren  Erfindung  vielleicht  eben  so  alt  ist,  wie  die  Schiffmühlen  des  Beiisar: 

„Die  Baschkiren  haben  Mühlen  von  ganz  besonderer  Bauart,  die  eine 
Erfindung  dieser  Nation  zu  sein  scheinen.  Sie  wählen,  um  nicht  viel  Mflhe 
wa  haben,  dam  die  Ideimten  BAehe^  flechten  aladaan  einen  Zaon  von  Korl»- 
werk,  den  sie  mit  Erde  bewerfen,  und  schwellen  damit  (oder  mit  einem  ordent- 
lichen kleinen  Damm  von  Faschinen)  den  Bach  an.  An  dem  Damme  zimmern 
sie  auf  Pfablen  eine  kleine  Hütte,  in  welcher  atif  einer  Ziriiinerung,  die  wie 
ein  Tisch  in  der  Mitte  frei  steht  und  eine  Einfassung  hat,  die  Mühlensteiue 
mhen.  Dieie  sind  niemali  von  Stein,  Modem  et  aind  runde,  ans  einem  harten 
Wnnelstocke  oder  Kloti  gehaaene  Teller,  in  welche  platte  eiserne  Nigel  oliae 
gewisse  Ordnung  eingeschlagen  sind,  doch  so,  dass  sie  alle  vom  Mittelpunkt 
nach  dem  Umkreis  mit  der  Länge  ihres  hervorragenden  Theils  gerichtet  sind. 
Die  untere  hölzerne  Mahlscheibe  liegt  auf  der  Zimmenug  unbeweglich;  die 
*  (teeabv  kann  aufgehoben  werden  nad  ufrd  am  eine  vertieal  ttdieDde 
gedreht,  welche  durch  den  liOttdpnnkt  der  unteren  Scheibe  herronragt  nnd 
mit  einer  eisernen  Krücke  in  einen  Einschnitt  des  durchlöcherten  Mittelpunkte! 
der  oberen  Scheibe  greift.  Die  stehoude  Welle  ist  gemeiniglich  aus  einem 
Baume  so  gezimmert,  dass  der  unterutc  Thcil  wie  ein  Kolben  rund  und  dick 
gehauen  ist,  so  dass  darin  viele  platte,  an  einer  Seite  etwas  ausgehöhlte  Flügel 
oder  Schaufeln  wie  Speichen  an  einem  Wagenrade  können  eingekeilt  werden, 
und  wodurch  aberhaupt  das  Wasserrad  gebildet  wird.  Unterhalb  am  dicken 
Welltheilo  ist  eine  eiserne  Spindel  eingeschlagen,  vermittelst  welcher  die  senk- 
recht stehende  Axe  im  Üache  auf  einem  B&lkcn  ruht  und  dort  in  einer  Art 
Pfanne  umläuft. 

„Bas  Waaser  wird  durch  eine  holxenie  Rinne  aus  einem  kleinen  Durch« 
aehaill  des  Danuaea  auf  die  eine  Hllfte  dieses  Badea  geriditet,  so  data  es  auf 

die  hohle  Seite  der  Schaufeln  stürzt  und  dadurch  das  Rad,  die  Axe  und 
die  oben  in  dtt  MohleahOtte  befindliche  obere  Mahlscheibe  in  Umdrehungen 
versetzt 

»Das  Getreide,  welches  man  zu  Schrot  oder  grobem  Mehl  bereiten  will, 
wird  hl  efaien  Trichter  tod  Brettern  geschflttet,  dessen  Oeflhnng  unt«i  eine 
kurze  horizontale  Rinne  hat,  welche  auf  die  Miltelöffhung  der  oberen  Mflhl« 

Scheibe  gerichtet  ist.  Der  Kornbehälter  ibt  au  den  (Querbalken  des  Mühlengehäuses 
beweglich  aufgehängt,  und  ein  daran  gebundener  Stecken,  weh  her  mit  einem 
Ende  die  obere  Mahlscheibe  berührt,  theiit  dieser  die  uutbige  schüitclude  Be- 
wegung mit,'* 
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§.  4. 

Wie  verschieden  auch  die  Mahlmühlen  zur  Zeit  Vitras  *8 
▼on  der  unserer  Abbildung  in  manchen  Einzelheiten  gewesen  sein 
mögen,  immerhin  wird  anzunehmen  son»  dass  Fig.  8  (S.  16)  in 
den  Haupt theilen  und  Hanptfprmen  damit  übereinstimmt. 
Gewiss  ist  es,  dass  sie  sich  in  dieser  Gestalt  bald  über  ganz 
Europa  verbreiteten,  und  wäre  es  der  Mühe  werth,  so  könnte 
man  Erwähnungen  derselben  aus  jedem  Jahrhundert  beibringen  '  ). 

Um  die  Entwickelung  und  Verbesserung  dieser  ersten  von 
Wasserrädern  bewegten  (lotreidemühlen  scheint  sich  keine  Nation 
so  verdient  geniaclit  zu  haben,  als  die  deutsche,  da  in  fast  allen 
älteren  nichtdeutschen  Schriften  des  ,  Deutschen  Mühlen - 
bau  es  ^  und  der  ^  Deutschen  Müllerei'^  mit  Hochachtung  und 
Anerkennung  gedacht  wird  ^j. 

Die  sllgsiiMiiBe Anordnopg  einerMkihen  dentsehen  tob  sIimib  Wiasemde 

getriebenen  QetreidemOhle  seigt  Fig.  9  inAnfriue,  Fig.  10  im  Grondriue  und 
Fig.  12  im  Durchschnitte,  —  letztere  in  vergrüssertom  Maassstabc  gezeichnet. 

E»  besteht  dieselbe  aus  vier  HiiupttheileD,  uamlieli  dem  M  ü  h  I  e  n  g  e  r  ü  s  te , 
dem  eigeoUichen  Mahlwerke  nebst  den  zur  Bewegung  erfurderiichcn  Me< 
ekuteeD,  dem.Oetreidesofflhrseuge  and  der  Sieb*  oder  Beutelvor- 
rielituiig*). 

Das  Mu  hl  enger  flst  wird  aus  starken  Holzschwellen  (den  Haus- 
b&amen)  o,  6  (Fig.  10)  gebildeti  die  uamitteUNu:  auf  dem  örondmaaer  werke 


1)  Zw  SfasheAeft  nd  Mm  Sehnme  dm  MaUea  wwdea  in  den  mdstoii  Un- 
dm  des  cMUAten  Soropet  lehoB  ftihMlKg  bctKAtade  Oseetie  «riamen,  «onntar 

die  Römischen  und  Salischen  besondere  Erwähnung  Terdienea,  ud  worüber  a.  A. 
btj  Beckmann  Bd.  II.  S.  25  ff.  nachzulesen  ist.  Spätere  sogenannte  .Müh- 
lenurdnungea"  Tom  Jahre  1553  an,  finden  sich  abgedruckt  in  Leapold'« 
Theatnun  Marhinaram  9.  Tbeil  (Kern  des  Mnhlenrechto}  Leipzig  1736. 

S)  Die  ilteatan  mir  bdtaant  gewordene  deolMhen  SehiifMeiler  im  Mfih- 
lai«fWi»K»  fdiii  folgende.  Jac.  Struta,  Kümtliciie  Abn^se  von  allerhand  Maschinen. 
Cölln  1618.  —  Aug.  de  Kameli's  Schatz  mechaiiisober  Kün^itc.  Leipzig 
1620.  —  Zeisinger,  Theatrum  Machinarum.  Leipzig  1616.  —  Doü  erste  für 
Construc teure  brauchbare  MühJeuwerk  war  Sturm'a  i.  J.  17X8  in  Augsburg 
cmoUeBeae  Mfthleii-Bsa-KuBet,  dem  1786  der  Mgenaimte  aMcame  Tlieil«  tob 
Lespold'e  Theetrnm  Meebtnervm  Molarnm  folgte,  der  Jedoch  (tot* 
adunUch  nach  Lenpold's  Tode)  einen  J.  M.  Bayer  lun  Verfasser  hat. 

3)  Die  EiiiriilitdFi-.;,  ein  Mehlsi.-b  in  der  Gestalt  eines  aasgespannten  Beutels 
an  die  Mühle  selbst  anzubringen  und  diesen  Beutel  durch  das  Mühlwerk  in  Be- 
wegung aetien  zu  lassen,  scheint  erst  im  An&nge  des  sechaehaten  Jafaiiinidaeli 
bikmmt  feweedni  ai  sifai,  wie  Beekmaan  ^  %  O.  a  41  dnreh  A<iiwrtlrfce 
BMhawciBMi  boBfibt  tel. 
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liegen.  In  diese  sind  vier  senkrechte  Ständer  (Docken)  c  eingezapft,  wekhe 
oberhalb  durch  zwei  Querbalken  (Schlüssel  oder  Ijaunen)  d  verbunden  werden. 
Auf  der  Oberfläche  dieses  ersten  GerQstes  hat  man  zuerst  nach  links  hin  von 

Fig.  9  die  sogenannte  Mehl- 
^'  bank  «  befestigt  und  auf  dieser 

rjrrrj  wiederdie  Mehl  leiste /"(oder  F 
"J"  *  F  ^jß- 12),  welche  theils  zur  Zierde, 
theils  zu  anderen  Zwecken  dient, 
ferner  als  Decke  des  GerQstes 
den  Steinboden  g  (Fig.  12) 
angebracht,  auf  welchem  letzteren 
der  untere  unbewegliche  Mühl» 
stein  (der  Bodenstein)  ruht 
Zur  Vermeidung  des  seitlichen 
Verschiebens  ist  um  den  Boden- 
stein herum  das  Geschlinge 
(Steingeschlinge)  angebracht,  wel- 
ches gewöhnlich  von  llalbholz  6 
bis  8  Zoll  hoch  und  so  einge- 
richtet ist,  dass  es  den  Stein  von 
drei  Seiten  umgiebt,  während  die 
vierte  Seite  von  der  Mehlbank  e 
gebildet  wird.  In  letztere  wird 
das  Geschlinge  »eingezapft,  auf 
dem  Steinboden  g  (Fig.  12) 
aber  mit  hölzernen  Nägeln  be- 
festigt. 


Fig.  10. 


Das  Mahlwerk  und  Zubehör 
besteht  zuerst  aus  der  verlänger- 
ten Welle  A  eines  gewöhnlichen 
unterschlägigen  Wasserrades  in 
geradem  Gerinne  (Fig.  161  und 
162,  Bd.  I,  S.  277),  auf  welcher 
ein  sogenanntes  Kammrad  B  be- 
festigt  ist,  dessen  Kämme  oder 
Zähne  in  ein  Steckengetriebe  (C 
Fig.  U  und  D  Fig.  12)  fassen. 
Letzteres  sitzt  an  der  eisernen 
stehenden  Welle  p.  Müh  leisen 
genannt,  fest,  welche  mit  ihrem 
unteren  Zapfen  in  einer  Pfanne 
läuft,  die  in  einem  Querbalken 
(dem  Stege  m,  Fig.  10  sicht- 
bar) eingelassen  ist.  Das  obere 
Ende  des  Mohleisens  p  wird  von 
einer  Art  Halslager  (der  Büchse)  im  Bodenstein  geführt,  während  die 
äusserste  viereckig  gestaltete  Spitze  ein  stegförmiges  Eisen,  die  Haue  oder 
Ribue  trägt,  welches  im  Obersteine,  dem  Läufer      gehörig  festgekeilt  ist 
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Fig.  11. 


Die  nähere  GestaJt  des  Mohleisens  und  namentlich  die  Terechiedenen 
Formen  seiner  vier  Abthcilunpon  |),,  und  /).,  erhellt  noch  besser  aus  der 
Detailfigur  11.   Dabei  ist  auch  die  Haue  r  mit  ihrer  VcräUrkung  t  in  der 

HHte  umI  der  vltreekigen  Oeffianog  •  g«seiduiet,  sowie 
noch  welter  anfwftrtt  (als  Grundriss)  die  BtfestigtiQg 
der  Haue  im  Liluferptoine  Ä,  anpegeben  ist. 

Zum  Huber-  und  TioferstcIIon  des  Obersteines 
ff    ist  (Fig.  U)  die  eine  T ragbau k  /  des  Steges  m  zum 
'i/.  Heben  nnd  Senken  eingerichtet,  irtt  durch  eine  Zug* 
Haage  (Hebelteiiiene)  p  und  einen  etnarmigen  Bebel 
ee*  (die  Hebeleiste)  veranlasst  werden  kann 

SSchliesslicb  wird  der   Läiifor«tein  noch  von 

^  einer  (oft  aus  Fassdauben  gebildeten)  liütte  (Kttfe, 

Lauf,  Bend)  umgeben,  damit  dai  beim  IbUen  flbmiD 
Pm  Bwisdien  den  Stelnoi  lieranigeecbleaderte  Heblgot  niebk 
unzweckm&ssig  lerttrent,  sondern  nach  einer  Ocffnung 
(Mehlloch)  n  pefllhrt  wird,  welche  in  der  Mehlbank 
e  augebracht  und  in  Fig.  12  sichtbar  ist.  Zur  Aus- 
gleichung des  Raumes  zwischen  der  Oberfläche  des  den 
BodeMlein  ft,  umgebenden  Oeseblingei  and  des  iinter> 
sten  schrägen  Theiles  der  ßQtte  t  dient  sogenannte 
Fflllkleie,  damit  eolehee  nicht  darch  daa  Mahlgnt  ge- 

Ffg.  12. 
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schiebt  uud  überdies  eine  Art  v(tn  Hohlflriclie  gebildet  wird,  wodurch  man  das 
Fortfuhren  des  gemahleoen  Getreides  uach  dem  Mehllocbe  n  möglichst  er^ 
Mcbtert. 

Di«  dritte  AbtibflOoBg  dietv  deotschen  MflUe,  die  Znf abrang  der  Qt» 

treidekömer,  besteht  aus  dem  oben  und  unten  offenen,  hohlen  pyramidalen 
Gefässe  x,  Rumpf  genannt,  welcher  zwischen  zwei  Riegel  der  Leiter 
(Rampfleiter)  Zgeklemmt  ist  Letztere  ruht  mit  dem  einen  Ende  auf  einem 
Bi^  der  Mgeffluntflii  DrdMtebe  r^t  ^  udiraii  Ende  ebenfidh  uf 
einem  Bieget  der  SleliiB(RnnpfttelseB)  ß.  Die  ontnre  Flidie  dee  Bumplin 
wird  theilweise  durch  den  sogenannten  Schuh  to  geschlossen;  durch  dessen 
Höher-  und  Tieferstellen  mittelst  einer  Aber  eine  HaspelwcUe  y  gefflhrten 
Schnur,  sowie  durch  Vergrössem  oder  Vermindern  einer  Ausflussöflfnung  an 
der  Vorderseite  kann  das  Quantam  des  Getreides  regolirt  werden,  welches 
man  den  Steinen  in  bestimmter  Zeit  snftbren  wilL 

An  dam  vorderen  Schuhende  (links  in  Fig.  IS)  ist  ein  hölzerner  Zapfen, 
der  Rührnapel  befestifrt,  der  in  das  lioch  oder  Auge  des  Läufersteines  so 
weit  hineinreicht,  dasser  einen  oben  in  das  Auge  gesprengten  Eisenring  (War- 
zenring) tf  berQhrt,  welcher  mit  zwei  Absätzen  (Warzen)  ausgestattet  ist 
and  wodurch  fiberimopt  das  erforderiicbe  Bfltteln  des  Sdrahes  w  henrorgebracht 
wird,  EndKeh  ist  noch  auf  den  elastischen  Stab,  die  Streichgerte  auf- 
merksam zu  machen,  die  in  einem  Riegel  der  Paimpfleiter  Z  befestigt  ist,  wäh- 
rend ihr  freies  Ende  bis  beinahe  zur  Oberilache  der  Haue  r  hinabreicht,  damit 
sich  das  SteiAoch  (Läuferauge)  weder  durch  Kömer,  ^och  durch  Mahlgut 
(Sehrot)  vsmUipfen  kann. 

ScWieadIgh  ist  noeh  sn  bemsAon,  dass  sieli  oben  an  der  Drehatelso  ' 
noch  ein  Arm  (  mit  einer  Kette  oder  einem  Seile  n  befindet,  um  das  Bnmpf« 
zeag  aufheben,  seitwärts  drehen  und  den  Stein  entfernen  zu  können,  wann 
dieser  geschärft,  die  Haue  frisch  eingespitzt  etc.  werdeii  solL 

Die  vierte  Abtheflong  der  ganzen  MtiUe  bOdet  das  Sieb-,  Siebte-  oder 
Bentelseng,  hanptalehlieb  ans  dnem  von  sogenanntem  Benteltnebe  (ana 
Wellgaze)  gebildeten  Sehlanche  M  Fig.  12  bestehend,  in  welclu  n  das  aus 
dem  Mebllorhe  n  heraustretende  Mahlgut  fjefübrt  und  durch  dessen  Schütteln 
oder  Schwingen  die  Trennung  der  feineren  von  den  gröberen  Theilen  bewirkt 
wird.  Das  eine  Ende  dieses  Beutels  ist  mittelst  eines  eisernen  iünges  vor  der 
Mflndnng  des  Mehllodies  befiesligt,  irlhrend  an  das  andere  Endo  efno 
Schnur  gebunden  und  diese  über  eine  Haqidwelle  B  geführt  ist,  dudi  dersn 
Drehung  der  Beutel  M  mehr  oder  weniger  gespannt  werden  kann. 

Der  hölzerne  Kasten  P,  welcher  den  ganzen  Beutel  umscbliesst,  ist  an 
seinen  zwei  Langseiten  mit  Oe£bungen  Q  versehen,  gross  genug,  um  einsteigen 
nnd  snr  Stello  vor  dem  MehDoebe  gelangen  su  können.  WIbrend  der  Dnner 
des  MaUptoeesses  veiliingi  man  diese  Oelbnugmi  Q  dorch  Lefaiwand-  oder 
sogenannte  Schweisstocher.  Zum  Ausziehen  des  Hehles  befindet  sich  ansser- 
dem  in  der  Wand  des  Beutelkastens,  an  der  sogenannten  Handseite,  noch  eine 
kleinere  durch  einen  Schieber  zu  Terscbliessende  Oeffnung  (Fig.  9),  sowie  end* 
lieh  8  ein  Yorkasten  ist,  zur  Aufoshme  de^enigen  Theiles  des  MsUprodnctes 
(Gries  nnd  KMo),  irdcber  m  grob  w,  nm  dureb'dio  Masehen  des  Bentel- 
todios  gehen  zu  können.  i 

Die  erforderiicbe  schüttelnde  Bevegnag  des  Beutels  geschieht  entweder 
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Fig.  13. 


Flg.  14. 


dnrdi  das  Mgaoauite  Oabelseug,  wie  Fig.  18  alt  Bmaärim  erkennen  llnt. 
oder  dnreb  das  Hebeieng,  m  Fig.  14  im  AofilsBe  und  Fig.  15  im  Gnmd- 
itee  daigartellk  ist  Beim  GabeUeuge  erfolgt  die  Bewegun;?  hin  und  her, 

Ton  der  olnon  Seiten  wand  O  hin  nach 
der  anderen,  wahrend  beim  Uebezeuge 
die  Bewegung  in  verticaler  Ebene  auf- 
nnd  abwIrte  geschieht  Erslerei 
sollte  sich  besser  fOr  schwächere, 
letzteres  mehr  Ar  stiilnra  MttUerei 
eignen. 

Die  Quelle  der  Bewegung  ist  für 
beide  Ikutelgattongcn  das  sogenannte 
Sehlaggetriebe  (aaeh  wohl  der  Drei- 
schlag  genannt)  E  Fig.  12,  welches 
auf  der  Mühlspindelp  unter  dem  Dreh- 
linge  D  befestigt  ist.  Aus  der  Be- 
trachtung der  Abbildungen  Fig.  12 
bis  14  «Acut  ohne  Sohwierigkeit  dlt 
Art  nnd  Weise  der  Bewogongsfibei^ 
tragongy  die  wir  jedoch  mit  euiigen 
Benennungen  der  alten  MüUerspracho 
etwaä  n&her  ins  Auge  fassen  wollen. 

Beim  Oabelzougc  Fig.  IS  md 
18  ist  6^  dno  oben  md  unten  in 
Zapfen  laufende  Welle  (die  Sichte- 
welle), in  welcher  zugleich  die  Gabel 
L  befestigt  ist,  die  mit  ihren  Enden 
in  Oeseu  zweier  au  den  Langseiten 
des  Bentds  beftstigten  Lederrienen 
(oder  Flanell-Leisteii)  N  lust  Ans- 
serdem  sitzt  an  der  Sichtewelle  noch 
ein  Arm  F,  der  Anschlag  genannt, 
gegen  welchen  das  Scblaggetriebe  Jä 
schlSgt  Um  den  AnscUsg  F  fcwt- 
wAhrend  gegen  E  (Flg.  18)  su  pres- 
sen, bat  man  an  der  Sichtcwelle  aoch 
einen  dritten  Arm  21  (den  Vor- 
schlag) angebracht,  welcher  durch  eine  Schnur,  Kette  etc.  mit  einem  elasti- 
schen Stabe  (dem  Spannstocke)  in  Verbindung  steht  und  eine  Feder  für  den 
AaseUag  F  bildet 

Beim  Hebeseuge  Fig.  14  und  16  ist  die  in  Kloben  d  am  ihre  Terticale 
Aze  drehbar  gemachte  Welle  g  (Sotzwelle  genannt)  wieder  mit  dem  An- 
schlage /»  versehen,  der  ebenfalls  gegen  den  Dreischlag  c  gepresst  wird,  eben 
so  auch  mit  dem  Vorschlage  c,  der  jedoch  durch  die  beiden  Glieder,  die  R&de- 
sobiene  h  und  den  Bidekopf  <,  mit  der  Horisontahrelle  (Siebte volle) 
fmmf  in  gebAriger  Terbindnng  steht 

In  der  Sichtewelle  sind  dann  die  Arme  nn  (Sichteanne)  befestigt,  die  wie- 
der  in  die  Oeaen  l  des  BeatelgehAoses  N  ftasen.   Hiernach  wird  man  leicht 
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«rittoMn,  iUm  sobald  das  SeUaggatrisbe  «  (Fig.  15)  gegen  den  Anidilng  h 
wiikt»  etoe  Brdnng  der  SeCnraile  ^  nnd  adt  ihr  des  TemUages  e  TeraidaaBt 
irird,  die  Verdrebang  des  Vorschlags  aber  eine  Terschiebung  tod  R&deschiene 

und  des  Kopfes  l-l  pr/cugt,  diese  wieder  eine  oscillirende  der  Sichtewelle  mm 
und  demzufolge  endlicli  eine  auf-  und  abgehende  Bewegung  der  bichteannen» 
hervorbringen  wird. 

§..6. 

Windräder  yerwendete  man  jeden&Ui  suerst  in  Deutsch- 
land lom  Betriebe  der  Getreidemühlen,  wie  bereits  Band  I,  §.  86 
erörtert,  woselbst  auch  die  Gnindgestalt  derselben,  die  soge- 
nannte Bock-Windmühle,  ToUetändig  durch  Abbildungen  (Fig. 
282  bis  284)  erläatert  wurde. 

Zn  den  nelvfiscben  Kaebwelsnngen*),  da»  wedor  bei  d»  Griechen  noch 

KOmern,  noch  früher  in  Pal&stina,  Aegypten,  Penien  und  Indien  Windmflhlcn 
existirtcn,  hat  neuerdings  ein  englischer  Ofticier,  welcher  den  Kriminft>ldzug 
mitmachte,  im  Practical  Mechanic's  Journal  (1.  Decbr.  18ü3,  p.  281)  neuen 
Stoff  in  einem  AufsaUe  geliefert,  der  die  Ueberschrift  trägt:  „Windkraft  zum 
Betriebe  der  Mahlmfihlen  angewandt*  Anaser  flberhanpt  werthToUen 
und  interessanten  Notizen  enthUk  derselbe  Uber  das  geaehiehCliclie  Element 
der  Windmühlen  Nachstehendes: 

„Der  Behauptung,  dass  die  Windmühlen  deutschen  Ursprungs  sind  und 
.  zwar  in  der  Mitte  oder  am  i^nde  des  elften  Jahrhunderts  in  Deutschland  er- 
Üanden  wurden,  wird  Afters  entgegengesetzt,  dasa  äe  ans  Osten  atannnten  und 
von  den  Kreouflgen  naehEoropn  gebracht  worden  wXren;  LetztMCS  ist  jedoch 
ftnaserst  unwahrscheinlich,  da  man  derartige  Mühlen  nur  sehr  selten  oder  gar 
nicht  im  Osten  antrifft  So  giebt  es  heute  noch  keine  in  Persien,  Palästina 
und  Arabien,  und  hat  lleforent  nur  eine  solche  in  Indien  gesehen,  die  jedoch 
erat  vor  Kurzem  errichtet  worden  war.  Allerdings  giebt  es  mehrere  Wind* 
mflUen  in  der  Umgegend  von  Smyma  nnd  an  den  Kflaten  des  Hellespontes, 
allein  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  sie  simmtlich  nach  europaischen 
Mustern  gebaut  sind.  Ganz  dasselbe  ist  bei  den  Windimihlpn  der  Fall,  welche 
in  der  Krimni  vorkommen  und  wovon  sich  unter  Anderem  allein  in  der  UmgO' 
gend  Ton  Eupatoria  etwa  200  vorfinden.** 

hl  Hollsad  wMaA  die  erste  Windnable  snm  Qetreidemahlen  erst 
1489  erbaut  worden  zn  sein*),  von  wo  ans  sie  den  Engliadem*) bekanntwurde 
nnd  in  SchotHsad  sogsr  erst  1720  (nshe  Dnnber  in  Hattiagtonshire)  in  Os* 
branch  gehonnnen  sein  soll*). 


1)  Beekmann  a.  a.  O.  Band  9,  8.  81. 

2)  Beitiige  zu  einer  Geschichte  di  r  Windmühlen.  Nach  dem  Holländischen 
des  Herrn  Adr.  Loosjes  (eines  1794  in  Harlem  ersi-hicnonon  W'  rkes).  Die  deut- 
sche Uebersctzung  findet  sich  (auszugsweise)  in  dem  Leipziger  .Journal  für  Fabrik, 
Afanofactmr,  Handlang  und  Mode,  von  Januar  bis  Juni  1797  (12.  Band),  S.  89. 

8)  Fairbairn,  Mflk  and  Mfflwotk.  Part  I»  p.  876. 

4)  Tb»  nactieal  Meeb.  JonnaL  m  XVI  (1868),  p.  838. 
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In  Aegypten  fanden  die  Franzosen  noch  1798  keine  einzige  WindmQhle 
(noch  weniger  aber  ein  Wasserrad)  zum  Getrcidemahlen  vor,  wie  solches  be- 
stimmt im  Napoleon'schen  Werke  „Description  de  l'Egypte"  Tome  II.  Artikel: 
„Arts  et  Metiers"  ausgesprochen  wird  *). 

Dagegen  ist  daselbst  die  nachstehende  Abbildung  (Fig.  16)  einer  ägypti- 
schen Rossmühle  mit  der  Bemerkung  aufgenommen,  dass  sie  wahrscheinlich 
europäischen  Ursprungs  sei'). 

Fig.  16. 


Man  erkennt  zunächst  leicht,  dass  das  Arbeitspferd  unmittelbar  an  den 
gekrümmten  Göpelschwengcl  gespannt,  zugleich  aber  auch  eine  sogenannte 
Sprengstange  angebracht  ist,  um  d&s  Pferd  fortwährend  in  die  Rennbahn  cin- 


1)  Es  heisst  dort  wörtlich:  „Les  Egyptiens  n'ont  ni  monlins  a  eaux  ni  mou- 
Kns  k  Tont  ponr  pr^pan-r  la  farine  de  Icnrs  bles.* 

2)  In  derselben  Quelle  findet  sich  auch  PI.  X  noch  eine  Rossmühle  der  Acgyp- 
ter  ans  den  Zeiten  des  Mittelalters,  von  derartig  roher,  nnvollkommcncr  Anordnung, 
dass  sie  fast  der  oben  bestihnebencn  Ba^clikirenmühle  gleichkommt. 


26 


§.  6.  Zweite  Abtheamig.  FOnfter  AbBchnitt  ZweMet  CaphaL 


zuleokeu.  Tief  untea  aa  der  Göpelwelle  sitzt  ein  gronee  hölzernes  Stinumd  e 
(Fig.  17  in  TergröeMflCM  Muantab«),  veldMt  in  das  Oetrielie  /  MflU- 
ipindel  eingfeift  mcl  von  wo  ab  dia  waitan  Anordonag,  dar  Banpttadia  nach» 
ao  gatroffan  iit,  wia  bei  dar  oben  baaehriebanan  deutschen  Hahlmdhle  (Fig  9 


ZttfldiMn  dar  OetreidekAmer  Torhanden,  wahrend  daa  Siab-.adar  Bantekeug 
fddky  waa  Jedoch  nieht  anfilUig  an  nennen  ist,  da  adbat  henta  noch  im  d- 

Tilisirtesten  Europa  Länder  und  Orte  zu  finden  sind,  wo  der  Maller  nur  die 
Körner  mahlt,  das  Sichten  oder  Sieben  aber  im  Hanae  der  Sieker  etc.  vcr* 
genommen  wird. 


Die  deutsche  Mühle  und  das  deutsche  Mahlsystem*)  blieben 
^  Jahrhunderte  lang  gleichsam  als  Prototypen  in  Europa  unyerän- 
dert  bestehen,  weil  jede  rechte  Triebfeder  zur  Umgestaltung 
und  Verbesserung  fehlte,  Zunftwesen  und  Mahlzwang  das  Festhal- 
ten an  herkömmlichen  Gewohnheiten  und  überhaupt  an  leidiger 
Trägheit  mächtig  unterstützten  und  die  ganze  Müllerei  sich  fast 
ausschliesslich  auf  Befriedigung  des  örtlichen  oder  doch  nur  nahe 
liegenden  Bedürfnisses  beschränkte.  Dieser  Zustand  erhielt  sich  bis 
in  das  letzte  Viertel  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  wo  jene  drei 
gewaltigen  Impulse  fast  zusammentrafen  und  die  ganze  civilisirte 
Erde  in  ihren  Grundfesten  vollständig  erschütterten,  nämlich  der 
amerikanische  Freiheitskampf,  die  Vervollkommnung  der  Dampf- 
maschine durch  Watt  in  England  und  die  ^anzösische  Keyolntion 
mit  ihrem  Gefolge. 

Veränderte  Ansichten  und  Zustände  aller  Art  wurden  hier- 
durch ins  Leben  geraten,  die  theüweis  und  anfanglich  der  mensch- 


1)  liahlen  kleiner  Oetrddemenfcn  (Poeteanudderei),  am  dabei  durch  wieder- 
holtes Aofichütten  gutes  Melll  an  gewinnen,  freOich  aber  anch  recht  wenig  Ton 

der  besten  Sorte,  —  Verwendang  von  Sünd.steinen  als  Mühlsteine,  wobei  man  die 
Körner  vor  dem  Zermahlen  anfeuchten  mauste,  damit  die  Srhale  nicht  völlig 
mit  zerkleinert  wurde,  demzufolge  aber  der  Mahlprocesii  eben  so  schwer  wie 
lang« am  von  Statten  ging. 


Flg.  17. 


bis  12).  Der  untere 
Stein  a  (Bodeostein)  ist 
unbewaglieh,  der  obere 
(Ltafer)  nuttabt  einer 

Haue   (Rihne)  an  dar 

Mühlspindel  befestigt ; 
ebenso  ist  ein  Rumpfzeug 
als  Magazin   und  zum 
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liehen  GeMllschaft  mehr-schädlich  als  nützlich  in  werden  drohten, 
nöh  aber  nach  nbentandenem  Kampfe  läuterten  und  wohlthuend 
den  Grond  sn  dem  groeaartigen  Bane  der  Gegenwart,  tn  den  ee- 
genbringenden  Verindenmgen  nnd  beeaeren  biatitationen  legten, 
wdohe  nnaer  Jahihvndert  so  merkwürdig  anazeichnen,  wo  Intelli- 
gens  nnd  Anstrengung  die  nnentbehiUohen  Elemente  der  rechten 
Existenz  geworden  sind,  nnd  wo  ohne  Rührigkeit  und  Thätigkeit 
anf  ehrlichem  Wege  Ifidkts  mehr  zu  gewinnen  ist 

GegenwSrtig  sind  diese  Zustände  nur  noch  die  Angst  und 
der  Schrecken  der  Monopolisten  und  jener  Menschen,  deren  ein- 
ziges und  höchstes  Bestreben  dahin  gerichtet  ist,  sich  auf  Staats- 
kosten zu  bereichem. 

Auf  das  gewerbliche  Gebiet  der  Mehlerzeugung  erstreckte 
sieh  diese  Bewegung  fruchtbringend  zuerst  in  Nordamerika,  wo 
grosse  Getreidevorräthe  zur  Mehlausfuhr  nöthigten  und  zugleich 
Arbeitslohn  und  Mangel  an  Arbeitskräften  in  der  rationellen  ans* 
Abenden  Mechanik  die  nothwendige  Helferin  suchen  mnssten. 

So  kam  es,  dass  wir  bereits  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
in  Nordamerika,  besonders  aber  inPennsylvanien  und  am  Mississippi, 
Hunderte  Ton  musterhaften  Mühlen  ßnden,  welche  hinsichtlich 
Einrichtung  und  Leistung  AUes  weit  übertreffen,  was  jemals  die 
deutsche  Müllerei  aufzuweisen  vermochte. 

Di»  hauptsächliche  Tendenz  dieser  Mühlen  war  natnrgemäss 
dahin  gerichtet,  aus  derselben  Menge  Kömer  ein  grösstmögliches 
Quantum  des  besseren  Mehles  in  der  kürzesten  Zeit  zu  gewinnen, 
die  Mehltheile  der  Kömer  Tollständig  von  den  Schalen  zu  tren- 
nen, ohne  die  Kleie  zu  yermahlen,  geringe  Mehlgattungen  zu  ver- 
meiden u.  d.  m.,  ein  Bestreben,  welches  auch  Yollkommen  zum 
Ziele  fiihrtc. 

Die  wesentlichsten  Mittel  hierzu  waren: 

Durchgreifende  Eeinigungsproccsse  der  Körner  vor  ihrem  Ver- 
mählen, vervollkommnete  Anordnungen  des  eigentlichen  Mahlappa- 
rates, ausgezeichnete  Mühlsteine  Verwendung  sogenannter  Cy- 
lindersiebe  mit  straff  gespannten  Mänteln  aus  Seidengaze,  statt 


1)  EiMcMienlich  Verwendung  der  hmtm  in  Aacrik»  anter  dem  NaoiM 
afrcneh  bnrri*  bdcaantcn  Möblftciiie,  welche  bei  La  Fert<  eoM  Jowr»  und  bei 
Bergerac,  im  Departement  der  Dordogne  gefaroeliai  und  Mf  Studien  (Blöcken) 
Tcri  i<  hfSnniger  Härte  und  Dichte  rneinimiiTmiifftef  wankn.  Später  komiawn 
wir  ausfübfUeh  aaf  dieee  Steine  nirück. 
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der  alten  schlaffen  Wi^Ubeutel,  zum  Trennen  der  Mahlproducie, 
und  endlich  Anordnung  von  Paternoster-  und  Schraabenwerken, 
um  den  Körner-  und  MahlguttnuiBport  nach  Reinignngsmasehine, 
Mühlsteinen,  Beutelmaschine  u.  s.  w.  völlig  selbstthätig  zu  ma- 
chen. Der  Müller  wurde  zugleich  von  dem  Zwange  zur  rohesten 
Handarbeit  befreit  und  aus  ihm  nur  der  geistige  Lenker,  Schtttier 
und  Beobachter  des  Werkes  gemacht 

Fig.  18  seigt  efaie  der  vorerwiboten  BordMuerflnuiisdieii  MflUcn  im 
VerticaldnrcbschDitte,  wie  sie  mehrfach,  nainentlich  von  einem  der  damals  be- 
rfthmten  virginischen  Müblenbaoer  Namei»  Thomas  EUikott  am  Okko- 

qnamflusse  erbaut  wurden  '). 

Unter  Vorausactzuug,  dass  man  die  Getreidekörner  per  Schiff  Z  anfährt, 
werden  diese  einem  RumpCi  a  sugametseii  und  feilen  in  einen  Behllter  h,  irwt- 
in  ihre  Fortflihrung  in  horiiontaler  Achtung  durch  einen  sogenannten  Gon* 
veyer  (Forteiler)  bewirkt  wird,  der  im  Allgemeinen  aus  einer  Schraube  mit 
hölzernen  üänpen  oder  Flügeln  bestobt.  Aus  dem  Behälter  B  bchöiifen  Ele- 
vatoren, bestehend  aus  kleinen  an  einem  endlosen  IJieinen  befestigten  Ge- 
lassen (.LitucTchen)  die  Körner,  erheben  sie  vertical  aufwärts  und  fuhren  sie 
einem  sehr  bogen  CooTeyer  dd  an,  der  unter  dem  FniBboden  des  sweiten 
Stoekwerkes  angelnacht  ist,  wodurch  sie  endlieh  in  dm  am  iuasenten  Ende 
rechts  aufgestellten  grossen  Rumpf  e  gelangen.  Von  letzterem  Sammelplatze 
.  aus  werden  die  Kömer  von  einer  Schraube  e'  einem  anderen  Elevator  ff  zu- 
geführt, der  sie  bis  unter  den  Dachraum  des  Gebäudes  auf  die  erste  Reini- 
gungsniascbine  bringt.  Letztere  besteht  aus  einem  von  Drathnetz  gebUdeten 
Qjlindenriebe  (sereen)  gg^  in  welchem  die  Kömer  von  grobem  Staube»  Stroit- 
halmen,  Erdklösscn  und  sonst  mitgeführten  fremden  Körpern  befreit  werden 
und  der  bei  2  Fuss  Durchmesser  pr.  Minute  etwa  25  Umlaufe  macht'-).  Von 
hier  fällt  das  goreinigte  Getroitlc  in  den  Trog  ä-,  und  gelangt  mittelst  eines 
Elevators  t  nach  einer  zweiten  Keinigungsmaschine  woselbst  ein  Abreiben  des 
festeren  Schmntses  von  der  Anssenfl&che  der  KAner  bewirkt  wird  und  wekbe 
deshalb  auch  mit  sogenannten  Blftsem  oder  Windfegen  in  Verbindung  steht 
um  den  abgeriebenen  Staub  und  ünrath  rasch  au  entfernen'). 


1)  Ehi  zweiter  zugleicli  als  Schriftsteller  im  Mühlenfacbe  rühmlichst  bekannter 
Ingenienr  der  damaligen  Zeit  (1790)  war  Olivier  Evans,  denen  Werk:  ,The 
jomig  nüU  wrighft  and  miUer*s  gnide*  beretts  ISSl  die  4.  Aaflage  «riebt  hatte.  Ton 
der  5.Auflage  besorgte  Benoft  eine  1830  in  Paris  enehienene  französische  Uebci^ 
Setzung,  worin  sich  PI.  9  un.<oro  AbMMung  (Fig.  18)  vorfindet.  Da«  Original,  wo- 
nach uns>  r  flol/scbnitt  gL-fertif.;!  i^t,  wurde  jedoch  dem  Leipziger  Magaiin  ütf  Fa- 
brik, Mauufactur  etc.  von  1797  (Band  13),  iS.  363  entlehnt 

9)  Man  sehe  die  spater  folgende  Detaflflgnr  19  (ß,  81). 

8)  Becbt  aaslBhxliehe  mit  AbbOdmigen  beiheftete  gamncfe  Besohreibangen 
dermaliger  Reim'gungsmaschiiion  finden  sich  in  <1.  in  W  rk'  :  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  des  amerikanischen  Mnhli-nwesens  und  <ii  r  McUfabrikation."  Berlin  1832. 
S.  55  etc.,  welches  hanptsächlich  aus  den  Reiseberichten  zweier  ehemaligen  Zog- 
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Von  dieser  letzten  Reinigungsmaschinc  aus  gelangt  das*  Getreide  aber- 
nuüs  zu  einem  Conveyer      der  es  gleicbmässig  nach  rechts  und  links  in  hori- 


linge  des  Berliner  Gewerbcinstitutes  (Wulff  und  Ganzcl  mit  Namen)  zusaniuien- 
gestellt  ist. 


I 
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zootaler  Richtung  transportirt  und  in  die  Sammelbehälter  II  schattet,  von  wo 
M.w«it«r  BMh  i;  «Bd  «BdUdi  in  dk  Rumpfe  fUH.  Ans  leUteran  lutai  dfe 
KflnMr  swiichan  die  io  «  IwAndliclMii  Mflldatelne,  «oca  amn  «unddiMilidi 

die  bereits  Seite  27  erw&hnten  frencli  bum  benutzt  und  womit  aftii  in  Stüde 
ist,  das  Getreide  Töllig  trocken  zu  vermählen.  Von  den  Steinen  läuft  das  Mabl- 
product  (Schrot,  Mehl  und  Kleie)  nach  den  Fortleitern  nn,  wird  durch  diese 
den  Eleratoren  oo  sngefOlirt,  welche  ei  in  die  Röhre  p  ichtttten,  die  et  in 
einen  Belillter  f  fillen  Ilait,  woielbtt  et  einem  AblrtlbliingqiHroeeiie  nntenr<NS 
fen  wird.  Ein  an  einer  Yerticalwelle  angebnditer  harkenfSrmiger,  am  Boden 
von  q  wirksamer  Mechanismus,  Hopperboy  genannt'),  führt  alles  Mahlgut  in 
langsamer  Bewegung  vom  äusseren  Umfange  des  Behälters  q  nach  der  Mitte 
desselben,  wo  es  in  eine  BodenOffnung  gestrichen  und  nach  einem  bereits  oben 
«  erwihnten,  mit  Seidengase  beqmnnten  Qylinderbeatd,  liditignr  PriimeBbental 
(BoUbentel)  «f  gelangt 

Zum  Zwecke  des  entsprechenden  Siebens  ertheilt  man  diesem  Beutel  eine 
rotircnde  Bewegung  um  die  eigene  Axe,  sowie  gleichzeitig  eine  stossende  oder 
erschütterude ,  um  den  Durchgang  des  Mehles  durch  die  Gazemaschen  mög< 
Uchtk  ta  beMen.  Bei  S6  bis  80  ZoO  DnrdmieMer  nnd  18  bia  SO  Fum  Llogt 
giebt  man  den  (^linderbenteln  meistens  25  Umgftnge  pr.  lünnta*).  Oevftlm- 
lich  werden  sie  mit  Gaze  verschiedener  Feinheit  derartig  umspannt,  dass  man 
in  zwei  oder  mehreren  Abiheilungen  r,  und  auch  Mehl  von  verschiedener 
Qualität  erhält,  während  in  ihrer  Axenrichtung  verbliebenes  Schrot  nnd  Kiele 
aualiaft  nnd  nacii  y  gefoiirl  wird. 

Daaiari  nndr«  angesammelte  Mdd  fUlt  dnreli  Locher  U  am  Boden  in  die 
Kammer  tu  von  wo  aus  es  in  Fässer  «  gedrückt,  bei  v  gewogen  und  bei  w  fett 
eingestampft  wird.  Endlich  transportirt  man  die  Fässer,  nach  ihrem  Zuspun- 
den bei  X,  einer  Thür  y  zu  und  lässt  sie  wiederum  in  das  Schifif  Z  hinab, 
welches  das  unverarbeitete  Product  zuführte.  Alles  Mahlgut,  welches  in  der 
Azenriehtnng  dea  BenlelB  '  fortgelUirC  wnrde,  ohne  durch  Haschen  der  om- 
apannten  Gaze  zu  gehen,  hebt  ein  Elevator  yy  aoArlrCa,  Hast  es  in  die  RAhren 
gg  tükn  nnd  anf  den  awetten,  mit  gröberer  Qaae  nn^annten  C^linderbentel  9 


Die  am  meisten  angewandten  Keiniguugümascliiaen  sind  Öiebwerke  (äcrecUb), 
sogenannte  Babbem  nnd  Hwnt.Mffls.  Von  den  Siebwaken  wird  im  folgenden 
Paragraphen  ein  ndt  AbbOdangen  begleitales  Brispfcl  geliefert  Die  Babben  be- 
stehen ans  concentrischen  in  einander  laafenden  Cylindem  oder  Kegeln,  deren  Man- 
tel mit  ausgeschlagencm  Kisenbleche  überzo^'en,  nach  innen  zu  reibeiaenfürmig  ge- 
stattet, mit  eisernen  JStüten  n.  d.  m.  versehen  tiind,  und  wovon  der  eine  Körper 
bei  3  bis  6  Fn«  Länge  nnd  1%  Us  S  Vtm  Dnrcbaeeser  860  bis  380  Umläufe 
pr.  Mfante  maoht  Die  Smnt-MOls  sind  liOseme  Clünder,  mit  vertioaler  Axe 
nach  Art  der  Mühbteine  angeordnet,  wobei  Mantel  and  Boden  wieder  mit  ttih- 
cisenartigen  Blechen  beschlagen  sind.  Ebenso  bekleidet  i?t  die  umgebende  Bütte. 
Bei  5  bis  6  Fuss  Durehmesser,  18  bis  20  Zoll  Höhe  machen  diese  Cylinder  pr.  Minute 
gewöhnlich  180  bia  200  Umläufe. 

1)  AnslfifalÜdies  hierfiber  endiilt  der  nidvtfolgende  Pangraph  7,  AbbOdnng 
Flg.  19. 

8)  Speoielles  im  folgenden  Paragraphen. 
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gelangen,  woselbst  es  abermals  gesiebt,  das  erhaltene  Mehl  von  einem  Elevator 
fi  erhoben  und  durch  eine  Köhre  (p  wieder  dem  KQbler  (Hopperboy)  q  zuge- 
fohrt  wird.  Von  letzterer  Stelle  aus  geht  es  zuletzt  nochmals  (mit  dem  ersten 
Sdirote)  dureh  den  Qjliiiderlieiitel  f. 

AUm  fai  der  Aieatiditiiiig  ftn  y  forlgdUurte  Mdilgiit  gelangt  nach  «nea 
dritten  mit  noch  gröberer  Gaze  umspannten  CyUndwbeatel  »,  dessen  nicht  durch- 
gebeutelte Kleie  ia  eiiieii  betreffandeii  Sammehtim  des  enteren  StocJnrerkea 
hinabaUt. 

"Wx^  das  so  Tennahlende  Getreide  der  Hohle  landwirts  naf  Wagan  « 
mgelUrt,  so  sehtttet  man  ee  in  eine  dvreh  die  Wand  des  Gebindes  liinaM- 
Aende  SdÜOtte  oder  Röhre,  wobei  es  zugleich  mittelst  einer  Federwage  gewo- 
gen wird,  an  welcher  das  Sammclj,'ora5S  ß  aufgehangen  ist.  Aua  letzterem  ge- 
langen die  Körner  zum  Sammeirumpfe  e  und  durchlaufen  ebenfalls  den  vor- 
beschriebenen Weg. 

§.  7. 

Beim  Verfolgen  des  Weges,  welchen  die  in  Mohl  zu  ver- 
wandelnden Getreidekörner  durch  die  beschriebene  amerikanische 
Mahlmühle  zu  machen  hatten,  wurden  mehrere  Maschinen  nur 
flüchtig  erwähnt,  deren  Wichtigkeit  jedoch  sowohl  in  geschichtli- 
cher wie  constructiver  Hinsicht  ein  näheres  Eingehen  höclist 
wünschenswerth  macht.  Es  folgt  daher  im  Nachstehenden  noch 
speciell  die  Beschreibung  eines  amerikanischen  Getreidesieb- 
werkes I),  eines  Mehlk Uhlers  (Uopperboy)  und  einer  Beu- 
telmascbin  e. 

Das  Fig.  1^  abgebildete  Getreidereinigungs  -  Siebwerk  (Bölling 
SortSB  nnd  Fan)  ist  von  dem  Seite  28  (in  der  Note)  aogeflklurlen  (seiner 


Fig.  19. 


1)  AbbUdnngen  aadenr  amerÜMaiKlier  GetreidereiiugungsmascbiQen,  söge* 
er  Spitnteine,  BdbdMneylindcr  und  Kegd,  finden  sieh  in  dem  bereit«  dtirten 
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Zeit  berülimtea)  amerikanischen  MQhlenbauer  0.  Evans  construirt  und  Tiel> 
fUh  in  AnwendoDg  gebraelift  wwdeiL  Ee  beetaht  detieibe  luwytitcliBdi  ms 
swci  eoneeiitriieh  in  einander  febraeiilen  und  icloig  geeldlten  ffieboylindcn 

•  nnd  h  (Fig.  19)  mit  aus  Eisendrahtgewebc  gebildeten  Mänteln,  die  sieb  beide 
gemeinschaftlich  um  dieselbe  Axo  c  drehen  und  bei  2'/,  bis  3  Fass  Durchmes- 
ser pr.  Minute  15  bis  IH  Umlaufe  machen.  Das  zu  reinigende  Getreide  Iftatt 
man  in  dünnen  Strahlen  in  den  inneren  Drahtcjlinder  &  Unfeni  dessen  Gewebe  so 
weite  Haacben  liat,  daas  die  KOnier  dnreb  dasselbe  liindarcb  nnd  in  den  Inasenn 
Cylinder  a  fallen,  wogegen  Alles,  was  länger  und  Oberhaupt  grösser  ist,  darin  zurflcil- 
bleibt.  Da  der  iiinorc  (  ylindcr  ^  liin'^'er  als  der  äussere  ist,  so  bleiben  dio  gröberen 
üureinigkeiten  von  den  Kornern  ;il>gt>ondert  in  demselbem  und  fulleu  hei  c  an 
dessen  unterem  Kude  heraus  in  ein  daselbst  aufgestelltes  üefass  c  Der  kur- 
sere,  iasiere  Cylinder  a  hat  dagegen  ein  so  dichtes  HetaUgewebe  nra  Mantel, 
daas  keine  guten  Körner  durch  dasselbe  gehen,  wolü  aber  magere,  aerbrocbene 
Körner,  kleinere  fremde  Sämereien,  Staubtheile  etc.  Die  guten  Körner  fallen 
aus  dem  Ende  des  weiten  (  ylinders  a  durch  eine  schmalr  alxT  sehr  lange 
Oeffnung  in  den  VVindkasten  /,  der  wenigstens  3  Fuss  hoch  ist,  damit  die  Kör» 
ner  geswonges  sind,  einen  niieht  sn  geringen  Banm  an  durebibllen,  nnd  dar 
Wind,  weleben  ein  Ventilator  g  anblist,  die  Idchteren  KUiper  Tor  sieb  her 
treiben  kann.  Bei  m  geht  der  Windkasten  durch  eine  Wand  w  des  Mühles- 
gebäudes  und  mündet  in  die  freie  Luft.  Wo  das  Gitroido  in  die  Uehälter 
t  und  k  fällt,  ist  der  Boden  des  Windkastens  nicht  ganz  offen,  sondern  hat 
blos  Einschnitte  von  der  Länge  dieser  Behälter,  die  Va  Zoll  breit  sind.  Ueber 
dem  Behälter  h  hat  man  den  Windkasten  erweitert,  nm  den  Zug  an  Termin- 
dem  und  daa  Niederfallen  der  Spreu  zu  erleichtern.  Bei  der  Arbeit  lAit  der 
Maschine  fallen  die  sdiwei-^ten  Getrcidekörner  in  den  Behälter  k,  loichtL'  und 
fremde  Körper,  die  sidi  nicht  ausgesiebt  haben,  fallen  nach  i,  die  Spreu  sam- 
melt sich  in  h,  wahrend  Staub  und  diesem  cutsprechend  leichte  Tbeiie  bei  m 
ua  dm  Mtihle  getrieben  werden  *). 

Einen  amerikanischen  Meblabkflblar  (Hopperboy)  eigenthfimlicber 
Art,  wekher  in  Fig.  18  mil  den  Bncbstaben  q  beidchnet. wurde,  seigt 
Fig.  20. 

E&  besteht  derselbe  aus  eiucr  verticuleu  Welle  a,  an  welcher  nahe  der 
Mitte  die  beiden  Arme  b,  ferner  am  untersten  Ende  der  Hanpttben,  nindlch 
•      ein  aweiarmigea  Bechen-  oder  Barkenwerk  ec  angebradit  ist  Starke  SchnQre 

e  dienen  zum  entq^reehenden  Hoher-  oder  Tieferstellen  dea  Reehena  e^  weshalb 
auch  letzterer  mittelst  einer  ilulsc  f  auf  die  ^'erticalwelle  a  geschoben  ist  und 
sich  folglich  lose  um  diese  dreht  Ein  an  der  Ifulsc  /  befestigtes  und  Uber 
eine  feste  Kolle  g  geschlagenes  Seil  trägt  den  ganzen  llechen,  welcher  übrigens 
noch  doroh  ein  Gewicht  h  balandrt  wird. 


Kciscwcrke  von  Wulff  tui<l  (ian/cl.  —  Nachbildungen  derselben  enthält  der  spä- 
ter folgciidu  ALM>chuitt  über  trauziMiüchu  Mühlun. 

1)  WeitereB  bieräber  inOliTier  Etbds*  .Guide  dnMennier*.  Tradoit  sorla 
6.  idition  am^ricaine  pv  Benoft  Paifa  1^  Fg.  224,  Rg.  62.  Ferner  in  den 
Verhandlungen  des  Veroitts  zur  B^iürdcnuig  des  Gewerbefldnes  in  Frenasen.  VUg' 
ter  Jahrg.  (iSSö),  6.  63  S, 
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Die  Stellung  der  Schaufeln  oder  Zahne  k  des  Rechens  ist  ras  der  beiga- 

gebenen  (iruinlrissfijiur  orkcnnbar.  Di»'  Schaufel  c  am  äiissersten  Ende  dient 
dasttt  das  vou  den  Müblsteineu  (mittelst  eines  Elevators)  gelieferte  Mehl  zu 


sammeln  und  den  übrigen  Schaufeln  oder  FlQgeln  zazufQhron.  Die  Schaufeln 
mm  in  der  Mitte  haben  eine  solche  Stellung,  dass  sie  das  Kinstreichcn  des 
Hehles  in  Röhren  nn  befördern,  in  welchen  dasselbe  nach  den  Beutelmaschi-  * 
an  gelangt  Anmudm.  wird  mtii  beauriEUi,  daai  MnroU  an  den  laiwraten 
Enden  e«,  wi»  nahe  der  Mitte  bei  mm  die  SchaulUn  knetenfilnBig  geeeUoieeB 
lind,  um  besiehungeweite  das  Mehl  von  cc  aus  den  flbrigen  Schaufeln  suni> 
flliren  und  es  durch  mm  in  die  Robröffnungen  nn  zu  streichen. 

Gewohnlich  beträgt  der  Durchmesser  eines  solchen  Kuhlapparates  12  bis 
18  Pom  nnd  die  Auahl  seiner  Umdrehungen  (auf  das  Kegelnd  d  flbergetnp 
gen)  vier,  hödiatena  fsnf  pr.  Minute,  eo  daaa  das  Meid  in  langMer  Bewegung 
einen  weiten  TOn  der  ausserslen  Peripherie  aus  (wo  es  einfallt)  zu  ma- 
eben  hat,  bevor  es  nach  der  Mitte  nn  und  zu  den  Beuteltnaschinen  gelangt')- 

Die  Anordnung  einer  amerikanischen  Beutelmaschine,  wie  sie  Wulff 
und  Gauzel  in  ihrem  bereits  ubeu  citirten  Reiseberichte  (ä.  2S)  beschrieben^), 


1)  Ueber  die  tleMige  AnordniiBg  dar  SthamMa  oder  Zahne  des  Bopperboy- 
BedMOS  bat  schün  Evans  (Beno!t  a.  a.  O.  §.  99,  S.  272)  einige  Hegeln  gegeben. 

Bei  weitem  voII>t!in'lii,'i  r  und  rationeller  wirfl  dit;  Conitmotion  derartiger  Mehl- 
kühlmaüchinen  vou  rntfe.v^or  Wiehe  in  »einem  1861  (Stuttgart  hei  Mrioken)  er- 
schienenen Werke  ^Die  Mulilmühlun"  S.  224  ff.  behandelt.  Um  die  ^ieiguug 
md  Bntftnnrag  der  cbudnen  Scbaafcin  su  bertinunent  macht  Wiehe  die  An- 
näbne,  dav  das  MaUgot  sidi  swisdken  den  SehaafUn  flbeiaO  in  i^eicb  didten 
Scliiehten  verth^en  soll ,  damit  der  Haufen  des  angesammelten  MaUgvles  cylin- 
ddsdl  werden  kann  und  «eine  Oberfläche  horizontal  bleibt. 

S)  Mau  sehe  deshalb  auch  Hül8:<e'a  , Allgemeine  Maschinen-lijicyklopäUie* 
Band  1,  a  M6»  Artikel:  »Beatelma8chine«. 

B&klaaaii.  lUMhlawilehre.  IL  3 


Fig.  20. 
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erhellt  aus  Fig  21  and  SS,  und  svw  Migt  mtUtn  den  L&afndBnMuiitl^ 

letztere  die  Endansicbt. 

Den  Gruudkurper  dieaer  BeutelmAsclime  bilden  hulzerno  prismatische 

Fig.  21.  Fig.  22. 


Oerippe,  deren  normale  Querschnitte  gewöhnlich  reguläre  Sechsecke  bilden  und 
worüber  ausschliesslich  holländische,  seidene  (niemals  metallene)  Beuteltacher 
(Gase)  als  Mantel  gespannt  sind.  Gewöhnlich  werden  vier  toieher  Beotel  (wie 
aoi  Flg.  Sl)  in  ^lem  gnneinianien  Kesten  hh  benfehongewelse  Aber  ond 
neben  einander  nnd  swer  ?oni  Eintrittspnnkte  i  des  Mehlet  ut  etwu  geneigi 
angebracht. 

Bei  18  bis  20  Fuss  Länge  und  etwa  28  Zoll  Durchmesser  machen  diese 
(prismatischen)  Beutel  gewöhnlich  25  Umläufe  pr.  Idinute. 

Die  erfordeiüche  Bewegung  tob  legeananlen  gingberen  Zeuge  ans  wird 
laittelst  eines  (in  unserer  Zeichnung  weggelassenen)  Kegelradpaares  auf  die 

Welle  e  übergetragen,  auf  der  ein  Stirnrad  d  festgekeilt  ist,  and  wodurch 
die  beiden  Getriebe  c  und  c,  in  Umdrchimg  gesetzt  werden,  die  beciehuDgs* 
weise  auf  den  beiden  Axeu  der  Beutel  befestigt  sind. 

Um  wihrend  der  Arbeit  des  doreh  die  Gase  des  BenCela  gegangene  llshl 
tji  enttenen,  ohne  den  Bentelbasten  irgendwo  öfinen  zn  mflssen,  snid  Scboran- 
ben  (Conveyer)  f  und  g  an  den  tiefsten  Stellen  der  Beutelkasten  placirt,  wo- 
von erstero  f  durch  eine  Rieinentransmission  hhi  (von  der  Welle  e  ausgehend) 
in  die  geeignete  Bewegung  versetzt,  letztere  y  aber  durch  das  unter  o  liegende 
Bftderwerk  mu  umgedreht  wird. 

Des  doreh  die  beiden  oberen  (mit  der  feinalen  Ctame  beaoge— )  Beatel 
gegangene  Mehl  fällt  in  den  Trog  k kl  (Fig.  22),  worin  die  Schraube /* liegt,  wäh> 
rend  die  gröberen,  die  untere  Beutelmündung  erreichenden  Thoile  (Schrot  und 
Kleie)  in  die  Abtheiluug  p  des  Beutelkaüions  falico  und  aus  dieser  inittelBt 
der  schiefen  Wand  g  in  die  beiden  mit  gröberer  Gaze  bespannten  Beutel  ag 

Das  aus  letzteren  gebeutelte  Mehl  fiUlt  in  den  Trog  r  der  nnlermiSebaMka 

gf  während  die  Kleie  durch  einen  Canal  $  abgeführt  wird. 

Im  Boden  des  Kastens,  worin  sich  die  obere  Trausportschraube  /  bewegt, 
befindet  sich  ferner  eine  hölzerne  Böhre  oder  lAite  ^  wekbe  das  eztrasuper- 
Mna  MaU  ana  dem  oberen  Beutel  a  in  einen  (in  onstfer  Wtttr  weggelaaan» 
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neu )  Mehlt»aiumelka8ten  leitet,  wogegeo  die  zweite  äorte  Mehl  derselben  Beutel 
dnrcli  die  BAhre  m  in  die  obere  Abtheilung  des  die  beiden  unteren  Beutel  aiOt 
mwcHBeiMiidea  Kutane  gtflUurfc  «M. 

Hier  Tereinigt  sich  dieses  Mehl  mit  dem  feineren  der  letzteren  Beolal 
und  wird  durch  die  untere  Transportschraubc  7  der  Austrittsröhre  r  OberRcben, 
dort  einem  Elevator  überliefert  und  abermals  dem  Hopperboy  zugeführt,  von 
wo  aus  es,  mit  Schrot  Termengt,  noch  einmal  auf  die  Beuteimaschiue  gelangt. 
Wkd  •ogenuntMMitttlflMld  AbenaaUnwio  noigt  na  die  MeU  aus  dm  obann 
«ndonteren  Beutel  zusammen  nad  leitet  nkhte  nach  dem  Hopperltoy  «ortek.  In 
diesem  F'alle  wird  die  RAhro  r  verschlossen,  der  Riemen  h  der  unteren  Trans* 
portscbraube  gekreuzt  und  dadurch  das  Mehl  in  entgegengesetzter  Richtnng, 
also  der  vorher  ge^^ffueteu  Röhre  10  zugefiBhrt.  Letsteres  Mehl  vereinigt  sich 
aa^cb  Mit  daai  Mahlgute,  welalMB  tob  dan  obaiaa  Bcstala  darch  dia  abao- 
fidla  aiat  gaMbata  BAlira«haiabliilt  und  baida  «andan  maanmen  nach  abioai 
tiefer  liegenden  (in  unserer  Abbildung  nicht  angegebenen)  MehlsammelkaalaB. 

Ein  Mechanismus,  durch  welchen  jedem  der  beiden  oberen  Beutel  genau 
das  gewQnschte  Quantum  Mahlgut  zugeführt  und  regulirt  werden  kann,  ist  in 
■Bseran Qaellen (Reisebericht  von  Wulff  und  Ganzel  8.  56,  sowie  Hftlsse's 
IteabiMi-BMiUopidia  Bawi  1,  &  M7)  anibhrliab  baaebriabw 

§.  8. 

Das  engliflohe  Mühlenayatem.  Dio  Dampftnühla. 

Bis  zum  Jabre  1781  scheint  den  Engländern  noch  wenig  oder 
gnr  nichts  von  den  Verbesserangen  nnd  Fortschritten  der  Ame- 
abmer  im  Mühlenweeen  bekannt  gewesen  sa  sein,  da  unter  An- 
derem das  Tertrauenswertheste  und  beste  englische  Werk  über 
Mühlen  der  damaligen  Zeiti  „Rees'  Cyclopaedia"  Vol.  XXill,  im 
'  Artikel  »Mill^  zwar  über  englische  Mühlen  ausführlich  berichtet, 
Ton  den  Amerikanern  aber  gänzlich  scliweigt  und  auch  aus  den 
bei^sgebenen  Abbildungen  (Yol  III,  PI.  XXXXV,  „Flour  MiU**.) 
erkennen  lasst,  dass  die  neueren  Constractionen  und  Anordnun- 
gen damals  mindestens  (1781)  noch  keine  Anwendung  gefunden 
hatten  >). 

In  derThat  wird  bei  Rees  ganz  ausdrücklicli  hervorgehoben, 
dass  noch  1781  der  damals  gefeierte  Sraeaton  für  den  IJedarf 
der  Marine  -  Magazine  zu  Deptlord  eine  Getreidemühle  (als  soge- 
nannte Dampfmühle)  ausgeführt  habe,  wo  er  sein  seit  1754  aus- 
geübtes System  in  Anwendung  brachte,  nämlich  durch  atmosphä- 
rische (Newcomen'sche)  Dampünaschinen  (Band  1,  ä.  402) 


1)  AadiiB«ad«aa(|aclieiibabe  leb  akito  enidecken  kfianen,  «et  mioli  iiMS 
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Wftuer  in  entiprechend  hochgelegene  Reserroin  oder  in  einen 
Sammelteich  pumpen  zu  laseen  nnd  dasselbe  zor  Beauftohlagang 
oberschlägiger  Wasserräder  za  verwenden  >). 

Die  Lösong  der  fraglichen  Aufgabe,  Mahlmühlen  direct  dorch 
Dampfinaschinen  zu  treiben,  konnte  in  vortheilhafter  Weise  erat 
geschehen,  nachdem  Watt  die  doppeltwirkende  Dampfoia- 
schine  (Band  1,  S.  410)  erfunden  und  solche  gleichzeitig  zur  Er- 
zeugung gleichförmiger  Drehbewegungen  geschickt  gemacht  hatte, 
was  bekanntlich  in  der  Zeit  von  1781  bis  1782  geschah. 

Daher  findet  sich  auch  die  erste  mit  entschiedenem  Erfolge 
arbeitende  sogenannte  Dampf mahlmühle  nach  dem  Jahre  1784 
und  zwar  in  London  nahe  Blackfriars  Bridge,  wozu  die  Firma: 
Boulton  &  Watt  zu  Soho  die  Dampfmaschine  lieferte  und 
John  Rennie  in  London  Gebäude  und  Mühlwerke  herstellte. 
Die  eine  Abtheilung  dieser  grossartigen  Mühlen  (Albion-Mills  mit 
Namen)  begann  178G  zu  arbeiten  und  zwar  mit  zehn  Weizen- 
gängen, weiche  von  einer  50pferdigen  Damptmaschine  betneben 
wurden 

Eine  zweite  Abtheilung  von  ganz  gleicher  Grösse  wie  die 
erste  wurde  1789  vollendet  und  in  Gang  gebracht.  Eine  dritte 
Abtheilung  einzurichten  wurde  1791  dadurch  verhindert,  dass  ein 
gewaltiges  Feuer  das  schöne  Werk  vollständig  verzehrte. 

Nicht  nur  hatte  Watt  alle  seine  bis  zu  dieser  Zeit  gemachten 
Verbesserungen  an  der  Betriebsdampfmaschine  der  Albionmühlen 
angebracht,  sondern  auch  Rennie  sich  bemüht,  das  möglichst 
Tollkommene  Mahlwerk  zu  oonstroiren.  Vornehmlich  hatte  mnn 
hölzerne  Räder  und  Welltn  gjUkdich  Termieden  and  nnr  gnaa* 
eieeme  ▼erwsndt^  deren  zweekmSesigere,  mechanisch  foükomme- 
nere  Formen,  grössere  Festic^t  und  Daner  sich  hier  cum  ersten 


-  1)  Tnlll>inilM||,ll  Zeichnungen  dieser  Dcptforder  Dampf*  Wasser -Mibltt  iadcil 

.sicli  bei  Ree«,  a.  a.  O.  Plat.  .s,  Vol.  PI.  Tl.  —  Weitere  Berichte  über  diese 
■Smeatun'sche  Methode,  MtihlLii  indireci  durch  atmosphärische  Dampfiuaschineu 
KU  treiben,  giebt  Farey  p.  123  und  p.  296.  An  erster  Stelle  sogar  unter  Beigabe 
eiMi  Hblndmitlei. 

2)  Damab  reebn«te  man ,  daas  Jede  Daap4>ferdekraft  pr.  Stande  eiuen 
Bushel  Weizen  zu  mahlen  im  Stande  sei  (1  Bushel  =  0,363  Hektoliter  =  1,1682 
Hannov.  Himten  =  0,661  Preuss.  Scheffel).  Dieser  Bu.shel  ist  nicht  mit  dem 
Steinkohlenbu^el  (Bd.  1,  S.  469)  zu  verwechseln,  der  84  Pfund  wiegt  Bei  der 
.AlfeioaBiUa  aolll«  dlaWatt'ioh*D«BpfinaMliiae  (von  H  Zoll  KollMndnMhaeiu»er) 
ff«  Stande  5  Buhd  rerbnnchen  nnd  dandk  60  Bnihd  Weian  auUen. 
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Male  in  der  ausgezeichnetsten  Weise  bewährten  und  die  Veran- 
lassung wurden,  das  Gusseisen  nicht  nur  als  Material  zum  so- 
genannten gangbaren  Zeuge,  sondern  überhaupt,  wo  es  die  Um- 
stände nur  zuliessen,  namentlich  aber  zu  GestellconstrucÜonen 
der  Maschinen  zu  verwenden  '). 

Unter  den  enghschen  Ingenieuren  und  Maschinenbauern,  die 
sich  um  Verbreitung  und  Ausbildung  der  amerikanischen 
Mahlmühlen -Constructionen  verdient  machten,  sind  insbesondere 
Maudslay,  Georg  und  John  Kennie,  Aitken  und  Steele  in 
London,  Fenton,  Murray  und  Wood  in  Leeds,  Fairbairn 
und  Lillie  in  Manchester  etc.  anzuführen. 

Eine  schöne  viergäugige  Getreidemühle  (der  damaligen  Zeit) 
Ton  Maudslay  mit  hölzernem  Mühlgerüste,  aber  ganz  eisernem 
gangbaren  Zeuge  findet  sich  abgebildet  und  beschrieben  in  Le 
Biancas  Recueil  des  machines  etc.    Partie  1,  PI.  31. 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  (1818)  war  es  auch,  wo  sich  Fair- 
bairn und  Lillie  im  Haue  eiserner  Wasserräder  (Band  1,  S.  271) 
und  verbesserter  Getreidemahlmühlen  rühmlichst  auszeichneten, 
später  (1826)  sich  auch  mit  Esch  er  und  Wyss  in  Zürich  ver- 
banden und  dadurch  ihre  neuen  Constructionen  rascher,  wie  es  sonst 
möglich  gewesen  sein  würde,  dem  Continente  bekannt  machten'). 

Eine  von  Georg  und  John  Rennie  für  die  Marine- Pro- 
vianthäuser in  Plymouth  erbaute  Dampf  -  Mahlmühle  mit  24  Gän- 
gen in  4  Gruppen,  zu  je  0  in  Kreisen  (um  je  ein  grosses  Stirn- 
rad herum)  aufgestellt,  mit  steinernem  Unterbaue,  eisernem  von 
Säulen  getragenen  Mühlbette  und  eben  solchem  gangbaren  Zeuge, 
enthält  Harlow's  Treatisc  on  the  Manufactury  and  Machinery  of 
Great  Britain  (ein  Theil  der  Encyclopaedia  Metropolitana),  PI. 

XXXVIII,  wobei  erwähnt  werden  muss,  dass  im  Jahre  1630  die* 

0 


X)  Farey  in  sdnem  Treatisc  on  tht-  Stcam  Engine  p.  443  ff.  hebt  bei  Be- 
sprechung der  Kennie* suben  Verdienste  in  Bezug  auf  die  allgemeine  Vcrwcndong 
des  CöwtlMOi  Mm  MaicUiieiibmi  mtdridtlidi  iMmr,  dais  «r  dar  Ente  gewcMi 
Mi,  welcher  die  lichere  HenteDnDg  gnter  GuMsachen  00  in  seiner  Hand  hatte,  wie 
kein  anderer  der  damaligen  Ingenieare,  obwohl  es  Smeaton  war,  der  in  England 
znerst'  yom  Ousseisen  bei  dt-r  ronstnirtion  Ton  Ma^chim  n  GcbrauL-h  gemacht  haben 
soll.  —  Von  di'm  entsehicdeni'n  Einliuss  der  wohlgt-lungenen  Ausführungen  in  Gass- 
eisen bei  der  Albionmühle  auf  die  ganze  englische  Industrie  berichtet  Farey  durch 
AüfBferai  iMcr  bcMbtanswcrOir  Bdipida  s.     0.  &  414. 

1}  8aiil«*t  a^idwuiil  Biognpbj«,  Londoo  1868»  p.  SS4  ff. 
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selben  Ingenieure  für  Deptford  eine  ähnliche  Getreidemühle  aus- 
führten, in  der  auch  alles  Balkon-  und  Dach  werk  des  zuge- 
hörigen Gebäudes  (fire  proof)  aus  Gusseisen  hergestellt  worden 
war '). 

Aitken  und  Steele  lieferten  1825  die  erste  derartige  secbsgängige 
Dampfnmhimüble  nach  Frankreich  und  zwar  für  Benolt  '^)  in  St.  Denis  hei 
Paris,  wovon  Fig.  23  den  AufrisB  and  Fig.  24  den  Grundriss  darstellt^) 


Fig.  23. 


Die  in  der  Abbildung  weggelassene  Betriebs-Dainpfmaschine  ist  links  vom 
Mühlwerke  im  besonderen  Maschinenhause  aufgestellt,  wovon  Ä  das  bei  B 
gelagerte  Ende  der  Schwungradwelle  ist,  welche  pro  Minute  24  bis  25  Um- 
läufe macht  Auf  dem  äussersten  Ende  der  Welle  A  hat  man  noch  ein  kräf- 
tiges gusseisemes  mit  59  Zähnen  ausgestattetes  Stirnrad  C  befestigt,  welches 


1)  Barlow  a.  a.  0.  p.  368. 

3)  Benott  als  Besitzer  des  schönen  St.  Denis  Mühlenetablissementa  und 
ehemaliger  Zögling  der  Pariser  polytechnischen  Schule  machte  sich  zugleich  da- 
durch verdient,  dass  er  eine  sehr  gute  französische  Bearbeitung  des  oben  S.  33  d- 
tirten  Mühlenwerkes  von  O.  Evans  lieferte,  wovon  die  erste  Auflage  in  Paris  1830 
erschien. 

3)  Vollständigere,  nach  Maassstab  gezeichnete  Abbildungen  enthält  das  Bulletin 
de  la  Soditi  d'encouragement  von  1827  (26.  ann^e)  p.  101,  PI.  328  bis  329.  Ins 
Deutsche  übersetzt:  D  in  gl  er 's  Polytechniscbe«  Journal  Bd.  26  (1827),  S.  1. 
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mit  einem  anderen  eisernen  ätimrade  G  zuaanuueugreüt,  deaien  76  ZiluM  jA- 
dodi  an  Hob  gcUldel  ifaid. 

TM  in  Lagern  mit  MeMiBgidialai  (F^ern)  laafende  Horisontalwelle  2> 
dM  letitami  Rtd«i  trigl  feRwr  an  udtten  Eäide  ein  starkes  eisernes  Kegel- 
rad dessen  %  Uolzzähne 
wioder  in  die  eines  zweiten 
Xigelnides  (gMu  aat  Gn» 
eiMn)  lEf  fräsen,  welches  auf 
der  stehenden  Welle  O  fest- 
gekeilt ist,  die  in  der  Mitte 
des  ganzen  Mohleogerflstes 
emporsteigt 

Dft  das  iwaHa  Xagdiad 
S  mit  64  eisernen  ZAhnen 
ausgestattet  ist,  so  macht  die 
Verticalwelle  Q  pro  Minute 
S5,6  bis  37,9  Umlftofe.  Auf 
letzterer  aHrt  flodHoh  das 
grosse  gnsseiseiM  Bit  186 
hölzernen  Zähnen  rersehene 
Stirnrad  welches  gleichzeitig 
in  die  6  vorhandenen  Getriebe 
F*  liuit 

Von  diesen  Getrieben  hat 
jedes  24  eiserne  Zähne  und  machen  dieselben  mit  den  Mühlspindeln  J,  auf 
welchen  sie  festgekeilt  sind,  102  bis  112  Umläufe  pr.  Minute.  Da  letztere  Zah- 
len auch,  die  Umdrehungen  der  Mahlsteine  von  1,90  Meter  Durchmesser  sind, 
80  ■natlOB  üeao  mit  oiaor  PoripheriegeocMiidigkolt  von  6^  Ua  7^  lletor 
pf.  floBoodo  atboiloD* 

Das  MflUgerflst  besteht  ans  6  hohlen  gusseisemen  S&ulen  üf  Jf  ^,  dio 
auf  festem  Steinfundamentc  5  ruhen  und  oben  dnrch  ein  ebenfalls  gnsseisemes 
Gebälk  N  vereinigt  werden.  In  entsprechender  Höhe  sind  an  die  Säulen  M 
sogenannte  Knaggen  oder  Yorsprfinge  angegossen,  um  bequem  und  sicher  hori- 
aoBlalo  BMckoD  P  (Hg.  94)  ftr  dio  Sfmriager  dor  MflUelieo  JanJMmnB  sa 
kOonen. 

Der  unbewegliche  Bodenstein  m'm',  durch  welchen  das  Mühleisen  J  un- 
gehindert hindurch  geht,  ruht  in  einer  gusseisemen  ringförmigen  Schale  c  (Fig. 
25  in  vergrössertem  Maassstabe  und  im  Durchschnitte  gezeichnet),  die  durch 
MaekraBbtn  Audo  gahaHoD  «ird.  IMoaeStaltocIiianbeii  iiiidea  ikra  Ifatton 
ia  aiaam  gnsseiseniett  Bakneawerke  (naeh  Fig:  34)^  tasGnndiian  ainDniaek 
ett  bildend,  welches  an  seinen  drei  Winkelptmkten  mit  verhungerten  Zungen 
and  Ober  dioae  hinans  mit  Tortioal  gexichteten  SUadnn  auflgestattet  ist  in 


1)  Der  Fasi  derjenigen  KneNnSide  Jf,  welche  naeh  der  Biditang  der  Tteas- 
nMoaswdle  2>  Un  Uegt,  ist  hoch  genug  und  so  mit  einer  Oeflknuig  anigespaart, 
das0  B  ohne  nndenrias  durchgehen  kann.  (Man  sdie  Uaran  auch  den  Gmndiiss 

«g.a4.) 
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den  Winkelpuakteii  dil  Dreiecks  sind  die  Verstirkungen  fOr  die  Muttern  der 
drei  Schrauben  r  angegossen,  wälirend  in  den  oberen  Theilen  der  Ständer  die 
Mattem  der  Schrauben  h  Jf  latx  finden. 


1 

i  1 

Flg.  S6. 

• 

n  *— *  ^ 

u            1  ■ 

Die  schräg  gestellten  in  11  Abtheilungen  (Felder)  geordneten  Streifen, 
womit  der  Laufer  wie  der  Bodenstein  m'  Fig.  22  versehen  ist,  sind  Vertiefun- 
gen mit  duwfMdMB  ftriMbeadm  ErliQliiiQgM,  Hfta  sohltfe  §emmat,  die  Ar 
die  schneidende  ^Hikung  beioi  Arbeiten  der  MoUeteine  von  betondeiw  WIdi- 
ti^^MÜ  liiid  und  worauf  wir  später  znrfickkommen  werden. 

Die  Verbindung  zwischen  Mühlcisen  J  und  Läuferstein  ist  hier  ganz  in 
daraefiKtn  Weise  hergestellt,  wie  die  S.  42  in  vergrossertem  Maassstabe  ge* 
seiehnete  Dnrdtsehnittsfigur  80  eitomen  lisst,  die  nacUier  selbetstindig  be- 
VfoehiB  vecden  mIL 

Die  Batten  fiT,  womit  beide  Steine  umgebe  sind,  die  auf  ihren  Deckeln 
nihenden  Leitern  it  nebst  den  Rümpfen  LL  mit  den  Sduiheil  «a,..,  bedOr- 
fen  jedenfalls  keiner  besonderen  Erid&rung. 

Zum  Heben  und  Senken  des  Llafersteines  jedes  der  Mahlgänge,  sowie  am 
teiMr  die  Aasrfleknnf  einet  einseinen  Mohleisengetriebee  I*  vom  groMMii  Stim- 
rade  F  yornebmen  sa  kdanen,  iet  eine  EfaufehtoBg  fetrofftn,  wslch«  Flg.  96 
bis  29  darstellen. 

Auf  dem  Steinfundamente  S  sind  6  kurze,  hohle  gusseiserne  verticnle 
S&ulen  ZZ  su  aufgestellt,  dass  die  geometrische  Mittellinie  einer  jeden  dersel- 
ben mit  der  (nach  onten)  verlingwt  gedachten  Axe  der  correapondirenden 
MQhlspindel  J  zusammenfällt.  (Man  sehe  zugleich  die  Hauptfigur  S8.)  Anf 
jeder  Säule  Z  ist  ein  Träger  H'  unvernkkbar  befestigt,  dessen  hohler  cylin- 
drischer  Theil  genug  Raum  zum  freien  ungehinderten  Hurchgange  einer  kräf- 
tigen Scliraabe  V  l&sst,  während  er  seitwärts  zugleich  die  Lagerböcke  der 
Wdle  «iiMt  Ideinen  Kegelndet  trägt,  weldiee  an  der  horiaonldM  An  tlMr 
Knrbel  B  tSiMt 

Das  gedachte  Kegelrad  befindet  aieh  in  fortwährendem  Eingriffe  mit  einem 
grosseren  Kegelrade  T,  ctesMo  Nabe  mit  der  Matter  für  die  starke  8chraiU»e  V 
ausgestattet  ist. 

Hieraus  erhellt  leicht,  wie  durch  gehöriges  Umdrehen  der  Kurbel  B  und 
mit  ihr  der  Kegelnder  2*  eine  auf-  and  absteigende  (fortsehreitende)  Bewe- 
gung der  Sdunnbe  F  erzeugt  wird,  deren  oberes  Ende  unter  die  Sportchale 
des  Fusslagcrs  p  tritt,  worin  der  untere  Zapfen  des  Mühlcisens  J  Iftuft  und 
wodurch  ein  Heben  oder  Senken  des  letzteren  und  mit  ihm  des  MOlUsteinea 
berrorgebracht  wird. 

Der  Meebanianna  lom  AnsTflcken  des  Mohleisengetridm  F'ist  folgender: 
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Ein  sweitei  grösseres  auf  die  Schraube  V  gestecktes  Kegelrad  X  ist  mit 
einaii  ft^port  7m»  fsnintm  daai  et  mit  demieUMii  tof-  und  ahrtclgeii,  flber^ 
dhi  rieh  aber  MUh  «labbiiigig  von  dmaühm  drebeii  kann.  Hiartn  iik  dte 

Fig.  26.  Fig.  27. 


Nabe  des  liades  X  ebenfalls  mit  einer  Mutter  tOr  die  Schraube  V  ausgestattet, 
HgMeb  aber  dica  Bad  ancb  mit  efaiam  Idaineren  Kegelrade  in  Eingriff  gesetzt, 
deiaan  horiiontale  Aza  Jf  nun  Anflrtadran  dar  Knrbel  1{  fttr  den  Stainatall- 

mechaDismuB  geeignet  gemacht  ist. 

Wie  aus  Fig.  27  und  aus  dem  Grundrisse  Fig.  28  erhellt,  dehnt  sich  der 


Ffg.  S8. 


Support  ¥  in  zwei  Arme  aus,  deren  Enden  mit  Hülsen  versehen 
sind,  in  welchen  cylindriscbe  Stangen  zjt  derartig  befestigt  wer- 
den ktanen,  daia  aia  mit  r  ragleieh  (ala  «in  Qansea)  anf-  nnd 
absteigen  massen.  Dia  oberen  Enden  der  Stangen  mm  rind  end^ 
lieh  durch  einen  gasseisemcn,  kreisförmigen  Ring  ic  (Fig.  29  hn 
Grundrisse  sichtbar)  verbunden ,  der  sich  bei  gehöriger  Erhebung 
der  Stangen  ge  uuler  das  Mübleiseugetriebe  l»"  legt  Zufolge 
dat  ümdrehana  der  WeDa  Sf,  ndt  HOlfe  der  biersn  aofgesteckten  Kurbel  E 
frird  daa  kleina  nnd  dnrdi  letiterea  daa  gniaia  Kegelrad  X  in  Urndtehnng  ge- 
setzt, was  zur  Folge  hat  (da  V  hierdurch  seinen  Ort  gar 
nicht  verändert),  dass  das  Rad  X  zui:loich  aufwärts  steigen 
kann.  An  letzterer  Bewegung  bethciligon  sich  dircct  der 
Support  Y  nnd  mit  ihm  die  Stäbe  ££,  bis  die  Sciicibe  to 
am  Oatriabe  JP  afai  Biadandn  findet,  auf  welebea  aieb  der 
Druck  der  Handkurbd  JIJS'  flbertrftgt,  und  wodurch  end- 
lich daa  Fortachieben  Ton  ir*  mi|  dar  Spindel  /  nnd  aomit 


Hg.  99. 
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das  beabsichtigte  AuBsereingriffiBetzen  dieses  Getriebes  mit  dem  Haaptstinirade 
F  fli  SiMule  gebtieht  «M. 

yne  M  sniMbr  mil  der  BeMhrcibaiig  dar  §taam  MaUnflUe  m  wdk 

▼orgeachritten,  dass  es  sich  nur  noch  ob  die  Verbindungsweisc  der  MohlQfadd 
mit  dem  Läufersteine  und  um  deren  Lagerung  im  Bodensteine  handelt 

Hierzu  benutzen  wir  nachstehende  in  verprösserton  Maassstäben  gezeich- 
nete Abbildongen  Fig.  30,  31  and  32,  die  einer  zweiten  Gruppe  derselben  (Be- 
aolt'M]MBiaSt.DeBiavniAitkeaiiiid  Steele  ccaitrnirtea)  Mehlnihle  enl* 
nomoMB  sbd,  wobei  Jedoeh  die  Triebkimft  keine  DemptaitcUne,  soedem  ein 
Tertieales  Wanemd  (Kropfirad)  iaf)* 


Hg.  80. 


Von  der  Dampfmuhie  ist  diese  Anordnung  nur  durch  die  (Ter&nderte) 
Lagerung  des  Bodensteines  a  rerschieden,  indem  man  letzteres  unmittelbar  in 
atariten  BaDcea  #  des  Mflhlengerttates  befeatigt  hat*). 

Was  sodann  ztmächst  die  Yerbindang  zwischen  dem  Läufersteine  b  und 
der  MQhlspindel  c  bctriflft,  die  beiläufig  gesagt  wiederum  durchaus  amerika- 
nischen Ursprungs  ist,  so  unterscheidet  sich  diese  im  Wesentlichen  von  der 
Iheren  (bei  der  deutschen  MahhmOlde  erklärten  und  durch  Fig.  19  and  20 
eittnterten)  Anerdnnng  dadoreh,  data  die  in  Fig.  81  in  iwei  Amiditen  ab- 


1)  Die  yollständige  Ahbilchmg  dipses  Mahlwerkes  (englischer  Abkauft)  findet 
skb  in  he  Blanc's  Recueil  d«;ä  niiK-biues  T.  1,  Tl.  49  his  52. 

8)  Der  Ifadcs  «m  dnen  Zapftn  drdibare  Schah  unter  dem  Bnmpfe  y  etbUt 
•dhw  •ebntldndc  Bewcgnng  dadnroli,  da«  man  auf  den  Scheitel  dsr  Bane  f  dae 
knne  stefarade  Welle  gesetzt  hat  (in  der  verlängerten  Richtong  der  Mählspindelaxe), 
deren  oberes  Lager  in  der  Rumpfleit.r  x  lietindiich  ist.  Zwischen  beiden  Enden 
ist  ein  sogenannter  Dreisthlag  /  angebracht,  der  in  einen  entsprechenden  Aowchnitt 
des  Schohes  m  fasst.    Die  Schnor  vw  dient  zum  Stellen  des  Schohes. 
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gebildete  Uaue  (Rihne)  f  mit  der  Mohlspindel  c  in  gar  keiner  directen  Ver- 
biadoDg  steht,  vielmehr  der  Läoferstein  6  mit  der  in  ihm  festgekeilten  Haue  /*, 
nMIg«  tiiMr  Ttrtiiteg  im  SeMel  dtr  letetsrei,  Mif  ein  kngdftmiiges 
jpi^^  gl  Köpfchen  d  (Fig.  30)  an  der  höchsten  Stelle  dir 

Mühlspindel  c  so  aufgehangen  ist,  dass  der  Schwer- 
punkt des  Steines  unter  dem  Aufhängepunkto  licj^, 
dieser  sich  nach  allen  Seiten  hin  um  d  bewegen 
kann  und  eine  Vadnluuf  der  Spindel  e  ohne  dB 
ZwiBcktnritld  den  SieiB     ffülig  in  Rnlie 


Das  hiemach  zur  Uebertragung  der  ümdreh- 
bewegong  der  Spindel  c  aof  den  Mühlstein  h  durch- 
MW  erforderliche  Hfllfiniuttel  besteht  mm  in  dnv 
Pig.  32.  €Blipraahaidn  KippdaBf^  dl6  dardi  Fig.  88  in  der 

Ansicht  von  oboi  imd  im  L&Bgendardiieliutt,  mit 
gleichzeitiger  Betrachtung  seiner  Zusammenstellung 
Fig.  30,  verständlich  werden  wird.  Man  nennt  dies 
Stack  e  den  Mitnehmer  oder  Treiber  und  er- 
kennt  Meht,  daea  derselbe  mit  seiner  TiereeUgen 
Oeffnung  p  in  der  lOtle  auf  das  ebenso  (viorecUg) 
gestaltete  Obertheil  d  der  Spindel  c  derartip  passt,  dass  bei  der  Umdrehung 
von  c  dieser  Treiber  t  ohne  Weiteres  mitgenommen  wird.  Gleichzeitig  sind 
aber  auch  seine  beiden  Enden  mm  gabelfurmig  gestaltet,  womit  er  die  bogen- 
flrmigen  Schenkel  der  Haue  f  omfasst  und  diese  nebst  dem  Steine  mitnimmt, 
wenn  die  Spindel  t  in  UmMiang  geietit  wird.  Endlich  sind  die  gabelittr- 
migen  Enden  mm  weit  fenef  gemacht,  nm  den  Schenkeln  der  FTatic  f  so  viel 
Spielraum  zu  linen,  ab  in  einer  freien  Seitenbewegimg  dea  Mahlsteine  er^ 
forderlich  ist 

Man  nennt  diese  Anordnung  eine  schwebende  Hnne  oder  Balancir- 
hane,  im  Gegenattie  ni  der  alt  denleehen  Art  imd  Weite  (Flg.  10  and  IS^ 

wobei  die  Verbindung  durch  eine  feste  unbewegliche  Haae  (Rihne)  erfolgte. 
Die  Vortheile  der  ersteren  vor  der  letzteren  sind  mehrfach  und  bestehen  vor- 
nehmlich darin,  dass  der  Lüufer  von  selbst  eine  horizontale  Lage  annimmt, 
mit  aeiner  Mahlfl&che  noch  horizontal  bleibt,  auch  wenn  das  Mübleisen  nicht 
vMilg  lenkrecht  ctehcn  sollte,  daas  sieh  ferner  der  LAufer  leicht  and  ohne 
Weiteres  von  der  Mahlspindel  abheben  Iftsst  und  dass  er  endlich  auch  frei 
nachgicbt,  wenn  sich  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  besondere  Anbäiifungen 
von  Mahlgut  oder  sonstigen  zofUligen  Hindernissen  swischen  den  Mahlflftchen 
einstellen 


1)  So  v<Mrlh«üliaft  im  AllgemeiBen  Ae  sehwebenden  Haaen  auch  sind,  ao  giebt 

es  doch  Fälle,  vro  die  alte  feaie  Haue  Torgczogcn  zu  werden  verdient ,  wozu  lieh 
!*pät<'r  Beispiele  fin'i<  n  worden.  Die  Franzosen  sufhen  in  jüngster  Zeit  die  Erfin- 
dung der  «chwebcudeu  Uuucnverbindung  für  -sich  in  Ausprueh  zu  nehmen,  schreiben 
sie  Berthelot  ud  Drancy  zu  mid  bdiaapten,  dass  scddie  bereits  ITSSgemadit 
wesdsn  ssL  Hon  sehe  die  nena  Aaflage  (Ms  1M8)  von  Benott  »Golde  dn 
Mcmrier*  T.  2,  §.  IMl 
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Fig.  33. 


Was  scbliesBlich  die  Lageruog  der  MflhUpindel  im 
Bodensteine  (die  Anordnang  des  dortigen  Halalagers)  be- 
triSt,  M  ergWbt  ilch  dieee  tMMaÜg  aas  flg.  80  in  Ter» 
Undoog  mit  den  Dctail-Figoreo  (Fig.  33). 

Statt  der  gewöhnlichen  hölzernen  Büchse  (SteiobQchge) 
im  Bodenstoino  der  ftlteron  deutschen  Mühlen  (Fig.  10)  ist 
hier  eise  guaseiserae  mit  MetalUuttem  aDgeordnet 

Wie  am  den  QrmidrisdlgiinB  Fig.  88  erliaiil,  UUet 
4«r  Qntndmitt  der  gniseisenMii  Bfldiae  h  ein  regdirea 
Sechseck,  an  drei  Seiten  mit  prismatischen  Yorsprflngen 
verseben.  Die  Oeffnung  im  Bodensteine,  worin  diese  Bachse 
befestigt  wird,  correspondirt  natargemäss  mit  diesem  (^aer- 
schnitte.  In  den  oberen  Tbeil  dieser  Bttchse  hat  man  drei 
Lagerschalensegmente  iii  aas  Bothgnss  eingesetst,  sviselieD 
je  zwei  derselben  aber  noch  Stopfzeuge  kkk  aus  mit  Fett 
oder  0('l  pptränkteni  Wrrpp  (Hofdo)  oder  aus  Wollzeug 
angültiMcht,  und  eiiiilich  einen  besonderen  Keil  /  (Fig.  30) 
angeordnet,  um  die  Stopfzeuge  nach  Umstiaden  anziehen, 
Iliwriiavpt  stellen  m  können,  wosn  ttberdies  das  gehfirig 
▼erliogcrte  natere  Ende  des  Keiles  mit  Sdiranba  and  Mni> 
ter  r  (Fig.  80)  anagestattet  ist 


Die  englischen  ^«t-y<^H^yr^tF»*flp^"g«™«^^<"«"  und  Mehlsiebwerke. 

Wie  die  Amerikaner,  so  richten  anch  die  englischen  Mühlen- 
bauer  and  Müller  bei  ihren  vervollkommneten  Getreidemühlen  ein 
Hauptaugenmerk  mit  auf  diu  cli greifende  Reinigung  der  Kömer. 

Unter  den  mancherlei  Maschinen,  deren  de  sich  hierzu  be> 
dienten,  hat  seiner  Zeit  am  meisten  Anwendung  ein  schrägliegen- 
des unbewegliches  Cylindersieb  mit  inwendigem  drehbaren  Bürsten- 
apparat gefunden,  der  in  geeigneter  Weise  mit  einem  Windblaaer 
in  Verbindung  gebracht  war. 

Hg.  34  zeigt  diese  ganze  Keiuigungsmaschine  im  Verticaldurcbschnitte, 
wahrend  die  im  vergrösserteu  Maassstabe  gezeichnete  Fig.  35  einen  (^uer« 
dareliselinitt  des  Cylindeniebw  nebst  BMsnapparat  darstellt*). 

Ein  aas  Brettern  sasaaunengeAlgtsr  Kastsa  a,  der  anf  Fassen  (  steht  und 
an  beiden  Langseiten  mit  TbQren  versehen  ist,  birgt  in  seinem  Innern  das  in 
schräger  Richtung  fest^elogte,  unbewegliche  Cylindersiri»  ec,  wosa  Biege!  d 
und  Leisten  e  in  gehöriger  Weise  angebracht  sind. 

Das  aas  Bögen  •  und  Latten  g  gebildete  faölseme  Gerippe  xu  diesem 
Siebe  besteht  ans  swei  HUflea,  die  dorch  Schranbenbolxen  mit  einander  var> 
einigt  sind. 


1)  Tcriundlnngea  desVc 
Jebrgwig  1826,  S.  57. 


BcfBnteang  des  Gewerbdelsses  in 
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Auf  der  inneren  krnmmcn  Flieh«  diMM  Gerippes  ist  das  aus 
govabe  gebildete  Sieb  Jb  aagebraclit  und  sirar  ta  g  und  t  festgeoafelt 

Flg.  U. 


Im  unteren  Boden  der  Siebtrommel  befindet  deh  eine  Oeffnung  h  mlt^ 

einer  Rinne  l  zum  Aus-  und  Ablauf  des  gereinigten  Getreides.  Im  oberen 
Boden  mOndct  bei  m  ein  Humpf  n,  in  wclchtri  das  von  o  kommende  unge- 
reinigte Getreide  einf&Ut,  au  dessen  Absperrung  überdies  ein  Schieber  p  vor- 


Ln  Innen  des  Siebes  Irt  dne  hobenw 

tige  Welle  g  gelagert,  in  wddMr  an  Terechiedenen  Stel- 
len 12  radiale  Arme  t  so  eingezapft  sind,  dass  immer 
je  2  derselben  durch  Schienen  r  und  n  vereinigt  werden 
t  und   Oberhaupt  6  FlOgel  (Fig.  35)  gebildet  werden 


Drei  dieser  FM^l  rrr  hat  man  mit  Reibeisen- 
blechen beschlagen,  während  die  anderen  drei  Flflgd 
888  mit  Hürsten  versehen  sind. 
Der  unter  dem  ivasteu  a  augebrachte  Bläser  w  bedarf  wohl  keiner  weite* 
lanEiUlrnng,  ala  da«  anf  sein«  Mflndnng  anfinailnam  genaebt  wird,  diadoreh 
«ine  Klappe  g  vergrtMaart  nad  verkteinait  werden  kann. 

Die  Umdrehbcwegung  der  Bttratenwelle  q  wird  von  z  aus  übergetragen 
und  zwar  geschehen  (bei  15  big  16  Zoll  Durchmeeser  dea  FlOgela)  pr.  Miaute 
26b  bis  270  Umläufe. 

Die  Mufolge  dar  BManumdrehongen  doreh  daa  Sieb  getrkdieoenüueinig- 
fcaiten  fidlen  in  den  THcbtar  «  and  von  da  in  «inen  vor  di«  Mindnng  «  ge- 
hangenen Sack.  Das  auf  l  herablaofende  Oetreide  gelangt  in  den  Rumpf  a  a 
und  von  da  nach  tiefer  liegenden  Räumen  des  betreffenden  Gebäudes,  während 
taube  Körner,  Spreu,  Staub  und  andere  leichte  Körper  durch  den  Wind  des 
BUsers  w  in  den  BehiUter  66  getrieben  werden.  Letsterer  ist  von  den  Rnmpf« 
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•  —  durch  eiaa  acfc<ii>in«d  gürtmit,  dewaOtwrthtü  «  muk  Bttoriwaiw  ge» 
■teilt  werden  kann. 

Die  Mehlsiebwerke  oder  Bcutelmaschinen  der  Engländer  (Dres- 
sing  Machines  genannt)  wurden  bereiU  17Ö1  von  Smeaton  Ähnlich  wie  die 
Boeben  beschriebaat  ReioignnggmMoMiie  constroiit,  d.  Ii.  <•  «anii  f«illto- 
gmde  (hoUe)  pjliiidAniebe  nit  Hiatebi  nad  Dnklttirebe,  ia  mlehtii  lieh 
LattenflOgel  mit  BQrsten  so  umdrehten,  dass  sie  fortwlhrend  die  hohle  pjlinder- 
fläche  berührten  Von  der  vorbeschriebenen  Reinigungsmaschine  unterschei- 
den sie  sich  nur  dadurch,  dass  keiner  der  Flügel  mit  Reibeisen,  sondern  diese 
Bimmtlich  mit  Bürsten  versebeu  waren,  sowie  femer,  da^s  man  die  Verbindung 
dttfdbeii  tut  eioe  andere  Weise  lu  Staade  geÜcaeht  hatte*).  Sie  vardea  alni> 
lieh  aicfat  namiltelhar  rcta  dar  Welle,  sondani  vea  faweiaeniea  Bincea  (ge- 
wQhalich  drei)  gehalten,  die  auf  der  mit  der  Cylinderaze  zusammenfallendea 
Welle  befestigt  waren,  und  konnten  durch  doppeltfe  Muttern  nach  Erfordernits 
gestellt  werden,  was  der  BOrsienabnutzong  wegen  von  Zeit  zu  Zeit  geschehen 
mnsste. 

Spitera  Geaatreeteore  ertheOtea  auch  dem  DrahteyUader  eine  Bewegung, 
jedoch  eine  viel  laagaamere  and  ausserdem  nach  entgegengesetzter  Richtung 

wie  dem  Bürstenapparate,  eine  Disposition,  die  noch  jetzt  die  in  England  ge- 
briochlichsto  iat,  und  wovon  sp&ter  wufQhrliche  Abbildaagea  folgen  werden*). 


1)  In  der  ilmten  Zdt  «ad  Mlbrt  noch  ipältr  bennMe  aua  hi  Baglaad  chw 

*  Mehlsiebmaschine,  welche  unter  dem  Naaian  „Bulting  Machine*  bekaol  war. 

2)  Eiue  derartige  Beutelmaschine,  von  Maadsluy'.>4  Bauart,  findet  sich  ab* 
gebildet  und  beschrieben  in  den  Verhandlungen  des  Veroiius  zur  Beförderung  de» 
Oewerbfleiases  in  Preossen,  4.  Jahrgang  (1825),  S.  62,  Tafel  V.  und  VI.,  sowie 
aaeh  ia  Le  Blaae't  »Reeaeil«  T.  1,  Fl.  87,  88. 

3)  Bei  der  «iaea  Geliaag  diiiv  MMehhwa  w»  d«  Siabkjifp«  (ihidkh  dm 
Beutel  der  alten  deutschen  Mahlmnhlen)  eia  laager  oben  und  unten  olfener  schlaf* 
fer  Sack  aus  Wolle  oder  Seide  (biispiolsweise  von  20  bis  27  Zoll  Durchmesser  bei 
8  Ml  12  Fnu  Länge),  den  man  um  eine  mit  iicitier  LÄngonaxe  zosammeu  fall  ende 
Wdle  mit  graeeer  Geadiwindigkeit,  bis  200  Mal  pr.  Minute,  umdrehte.  Vermöge 
dicMr  UBMirefaaBg  Uibto  sieh  (nlblge  der  oatoteheadea  OenferiftigaUnafl)  der  MhlaA 
Beolei  rund  herum  auf  und  schlug  endUdi  gagai  LaHta  oder  Liirtea  (Klopfef),  die 
man  parallel  zur  ßeutelaxe  rippenfürmig  und  unbeweglich  um  den  Beold  herum 
bffe!<tigt  hatte.  Durch  die  Mitwirkung  des  sich  einseititr  an.>:immelnden  Mablgtiies 
wurden  solche  Schläge  gegen  die  Klopfer  ausgeübt,  da»s  das  Mehl  durch  das  Ben« 
tdtoah  getriebea  mde.  Wegea  da»  spelerea  VaheiMiaag  dteser  BMel  daieh 
einen  gewinen  Ajtoa  sehe  aua  Diagler'a  Polyledm.  Joaiaal  Bind  19  (Jahrg. 
1826),  S.  482.  Bei  weitem  beaer  lad  desbulb  auch  in  England  weit  Tcrbrei- 
teter  sind  die  Btntelni:i.<chinen  von  J.  Smitli  in  Bradford,  wobei  ein  ans  Dr»ht- 
gewcl>e  gebildeter,  sich  lun^:jaai  umdrehender  Dr.ilit.  ylinder  den  HauptküqnT  bildet, 
gegcu  welchen  sowohl  innere  als  änawre  Büxsten  wirken.  Später  ausführlich  iuer> 
ftber.  Für  jetat  genüg«  die  HfaweiiMig  aaf  Diaglor'a  Poljtaaha.  Jenaal  Bd.  88 
(188(9,  Beile  10». 
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§.  10. 

Axt  YeilieueniiigMi  franiomwhar  GeMdanfihlaii  ttbteii  dait 
ertblgreidiai  Fortschritte  der  Amerikaner  und  EnglSnder  in  die- 
■em  Gelrieto,  weder  tm  Ende  des  vorigen  Jaliriumderto  noch  am 
Aafimge  des  gegenwärtigen  irgend  einen  Einflnss  ans,  eo  dais 
selbst  in  der  damals  b^Qhmten  «EncTclop^die  Methodiqne"  Ton 
Diderot  und  d'Alembert,  wovon  der  betreffende  Band  1788 
erscbien  wesentliche  Verändemiigien  gegenüber  den  Getrei- 
demühlen, wie  sie  bereits  B61idor  in  seiner  „Architectnre  Hy* 
draulique''  von  1737  beschreibt,  nicht  zu  finden  sind 

Weder  die  Bevolution  noch  die  kriegerischen  Zeiten  des 
Kaiserreichs  konnten  in  Frankreich  gewerbUchindastrieUen  Ent- 
wickelnngen  förderlich  sein,  die  nur  unter  den  Segnungen  des 
Friedens  sn  gedeihen  vennögen.  Erst  nach  Beendigung  des  Con- 
tinentalkrieges*)  werden  auch  auf  dem  Felde  der  franaösisohen 
Mühlenpraxis  Tortheilhafte  Verändemngen  bemerkbar,  nnd  zwar 
besonders  dadurch,  dass  man  anfing,  ganze  Mühlwerke  ans  eng- 
lischen Maschinenfabriken  zu  beziehen  *). 

Ganz  besonders  bemerkbar  machte  sich  unter  den  ersten 
derartigen  Maschinen  eine  1818  von  Maudslay  in  London  con- 
strnirte  vieigängige  Getreidemühle  (bereits  oben  S.  37  erwähnt) 


1)  Der  Rand,  welcher  den  Artikel  Müblca  (Art  duMeiuüer)  enthält,  ist  der 
finftedet  Absohnittes  ,Arta  et  Mitien  micwiiqaes'.  Die  MeÄnilea  Abbadiui- 
tm  Intal  doli  im  diiM  Bude  dee  »Beoacfl  de  PJandMe«. 

2)  Eine  deutsche  Uebenetzong  dieeet  Wcriw  mUr  dem  Titel  «Arcbiteotura 
Hydraalica  oder  Die  Kunst  das  Gewässer  zu  denen  Terschiedenen  Nothweiidig- 
keiten  des  mensciüichea  Lebens  zu  Iciton  etc.,"  erächic-n  i7iO  in  Augsburg.  Der 
ente  Theil,  «weites  Buch,  enthält  das  Uapitel  Mühlen. 

10  Naeh  den  Bwätm  PwiMr  Frieden  (Ww  Kor.  181Ö). 

dj)  hm  Mm  d«r  litcntv  Inden  deh  aelbM  im  Jalve  1S19  noeh  kdne 
Ifittheilnngen  über  verbesserte  firaniösische  Gretreidemahlmühlen  vor.  Borgni's 
1819  erschienenes  Werk:  ,Traiti  complct  de  Mecanique  appliqu^e  aux  arts*' 
Abtbeilung  ipMacUaee  d'Agricnltore*,  liefert  FL  22  und  2'6  noch  keine  anderen  Ab- 
bOdmigen  ron  GetreidwUilen  als  Copien  am  der  oben  dtirten  EocjklopkKe  ton 
Dtdetot  nnd  d'Aleabert.  Vnvier  in  Mbar  efacnftib  ISIS  ewaUenenew  Am- 
pfte  der  Belidor'schen  ArdUteelnnt  HfdranUoi  aiik  änaaerst  werthrollen  2n- 
sätcen  (die  B^Iidor's  Werk  »u  Hnem  ganz  neuen  machten)  ist  reich  an  Tortreff- 
Uchen  Winken  nnd  Rechnangin  über  Mühlen,  giebt  aber  für  Constructeure  wenig 
oder  gar  nichts  14eues  (a.  u.  O.  Livre  2,  p.  399,  Note  dh). 
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fiir  einen  Herrn  Congonilhe  bei  St  Qnentin  *)  und  die  tob 
Aitkins  nnd  Steele  (1825  oder  1826)  fttr  den  andi  als  Schrift- 
stdler  im  MüUenfache  rfllunlichBt  bekannten  Benoit  in  St.  De- 
rne bei  Paria*),  yon  welch  letrterer  bereite  gani  ansf&hrliolie  Ifit- 
theflnngen  gemaobt  worden. 

Die  fransdeiechen  Ingeaienre  nnd  Maeobinen&brikanten 
enohten  nicht  nnr  das  Nachbauen  dieaer  amerikaniscb-eng- 
liachen  Getreidemahlintthlen ,  icndem  beetrebten  lioh  auch  ni- 
gleich,  de  lu  TerbeBaem  nnd  dabei  den  eigenthfimlichen  Verb81t> 
nisten  und  Mahlmethoden  *)  anivpanen. 

AIb  charakteristische  Eigenschaften  der  so  nach  und  nach  mit 
einer  gewissen  Selbstatändigkeit  hervorgegangenen  französischen 
Mahlmülilen  kann  man  vor  Allem  geföllige,  ja  elegante  Formen 
und  Verhältnisse  bezeichnen,  femer  eigen thümliohe  DetaÜB,  bei* 
spielsweise  mechanische  Aufschütter  für  die  Kömer,  welche  den 
Mtihlflteinen  ingelUhrt  werden  sollen,  sinnreiche  Mehlkühlapparate, 
▼ervollkommnete  amerikanische  Cylinderbeutel  mit  Ueberzügen 
TOn  Seidengaze,  sowie  für  das  Vorbereiten  der  Getreidekömer 
znm  eigentlichen  MahlproceBse,  insbesondere  mehrfache  neue  An- 
ordnungen TOn  Reinigungsmaschinen,  Quetschwalzen  u.  d.  m.  Den 
allergrössten  Erfolg  auf  Eigenthümlichkeit  hatte  aber  die  viel- 
seitige Verwendung  der  zuerst  in  Frankreich  recht  geglückten 
horizontalen  Wasserräder  oder  Turbinen,  namentlich  der  Fcnr- 
nejron^Bchen  (Band  1,  Seite  310  ff.). 


1)  Le  BUdc'i  ,R«caeU'  T.  i,  PI.  31. 

9)  Poatllet  et  Le  BUne't  a.  ».  O.  T.  S,  p.  8,  Fl.  1  ittid  S  •HUrngka- 
gige  Dampftifilil«.  Die  IMfMidMi  ^er  Blitter  enthaltoi  ciiie  tob  Snddi  «ul 
Bark  er  in  Rouen  con^troirte  dreigängige  Wassermühle. 

3)  Im  vorigen  Jahrhunderte  untersrhied  man  in  Frankreich  heim  Getreide- 
mahlen  noch  folgende  Methoden:  die  moutare  ruütiiiue,  wo  bei  einmaligem 
Aaftehfittan  Alles  dordigemaUcn  ward«  nnd  Je  nach  derVeinhdtderangevandleii 
Bcatel  üatenbtlMjlnngen  Ar  die  Armen,  flr  die  ReielieB  nnd  fBr  die  Bftrger 
gema(;ht  wurden.  Die  mouture  k  la  grOtte  ilrit  gleichfalls  nor  einmaliger  Aof- 
sehüttunj»,  jf-doi  h  uiiti  r  Aiiwcn<hini,'  von  mehreren  (gewöhnlich  vier)  Bcnteln  ver- 
schiedener Feinheit,  um  melirerc  Sorten  Mehl  zu  erhulten.  Die  mouture  econo- 
miqae  (namentlich  soent  von  1760  bis  1790  angewandt),  wobei  ein  mehrmalige»  (wie- 
derfaoltet)  Anftdiiüten  erfolgte.  EndUeli  die  movtnre  k  la  Ljoanaiee,  alfl  clae 
weitere  Ausdehnung  der  moutnre  ^onomiqne  (Tom  Mülli-r  Bonquet  in  Lyon  ein- 
gefnhrt),  wo  zuletzt  das  Melil  mit  fein  zermahlener  Kleie  vermengt  war.  Ans» 
führliches  hierüber  findet  «ich  in  Pouillet  et  Le  Blanc's  Portefenili«  industr. 
T.  2,  p.  1  ff. 
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Ifit  beionderer  Berücksichtigung  letztgenannter  Gattung  von  ^Ya88errädern 
kann  nuui  gegen  Ende  der  dreissiger  Jahre  (1836—1840)  zwei  nicht  mit  Un- 
recht viel  gerühmte  Getreidemahlmühlen  als  Repräsentanten  des  sich  heraus- 
gebildeten franzüäiüchen  Systems  bezeichnen,  nämlich  die  vierziggangige  (ie- 
trddemflble  von  Sarville  imd  Toaaillon  in  Saint-Manr  bei  Pluris  und  die 
vieninddreissiggftDgige  von  Darbiay  in  Corbeil,  entere  mit  BIder-,  letitere 
mit  Biemenbetrieb  ftr.die  MOhleteise  0* 

Bei  der  St.  Haar  MQble  werden  jt>  10  Mahlgänge  von  einer  Turbine  be- 
trieben, die  so  gruppirt  sind,  wie  Fig.  36  im  Grundrisse  (nach  der  Schnittlinie 
1  . . .  2  iu  Fig.  37  gebildet)  und  Fig.  37  im  Verticaldurchschnitte  erkennen 
lassen.  Das  Betriehswasser  von  4,8  bis  5,2  Cubikmeter  pr.  Secunde  für  alle 
4  Turbinen  liefert  der  BUmeflnie,  bei  ^em  mittleren  GeODe  von  Meter, 

Fig.  36. 


so  dasä  jede  der  Turbinen  Aß  Fig.  37  (einen  Wirkungsgrad  von  70  Proc. 
Toranigesetgt)  eine  nntibare  Arbeit  von  40  Heaebinenpferden  nnf  ibre  verti- 
cnle  Betriebiweile  (in  der  Hdlie  D  eingescblonen)  Qbertrigt  und  wobei  leti- 
tere pr.  Minute  SO  bis  GO  ümliufe  mncbt 


1)  N;i<Ii  Rollet  a.  O.  p.  183)  hat  111:111  ziier-t  in  Nor.liin.Tiku  Rieiut-n- 
tnn9mi^iäiulI  zum  MahlmühleubeU'ifbi:  in  Auwendung  gebruciit,  und  wutirscheiiilich 
•dioa  vor  den  Jahre  1836.  Die  Aiubttdinig  and  sugleieh  Benvtsong  disMt  Sjr- 
Stenn  im  gromrtigsten  Maamtabe  gebfibrt  den  AaniCMen.    NieeTtlle  io  Mete 

wendete  bereits  1828  Riemenbetri<b  liei  dim  dortigen  Stadtmühlen  an,  während 
Darblay  20  Gänge  seiner  btrüliiiitcii  Corb.-ilitiüh].-  1835  in  der  Weite  einrichteo 
hess,  wie  nucbher  ausfuhrlich  beschrieben  werden  wird. 

BübliBkii  II,  Mucliin«iil«br«,  II.  4 
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Dio  geradlinige  Fortsetzung  der  TnrbiDenwdle  bOdet  zugleich  die  Haupt- 
oder  KönifisweUe  E  einet  Mabliyatiiu,  wonn  dM  grone  SUmnul  F  (Fig.  96) 

Fig,  37. 
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befestigt  ist  und  in  welches  die  10  QetrielM  (7  der  ta  dn  Btttteo  MM  einge- 
idd<MMiien  MObbteiDe  greifon. 

Das  grosse  Flauptrad  hat  '\  \  Motor  Theilrissdurchmcsspr ')  hei  288  eiser- 
nen Zuhnon,  wiihrend  jedes  der  Getriebe  0,985  Meter  DurchmeMer  bU  und 
mit  84  holzornon  /ahnen  ausgestattet  ist 

Jeder  der  10  Mühlsteine  von  1,10  Meter  Durchmesser  macht  sonach  etwa 
180  Ms  900  Umlinfe  pr.  Minute«). 

Sftmmtliches  von  den  Mtihlsteinen  icoomende  MaUgnt  linft  in  Tierecki- 
gen RAhren  oder  ScMotten  Jt  in  einen  grossen  Behälter  S  zusiiramen,  auf 
dessen  Boden  sie  h  riiip  Hurkc  oder  Ilnpjjorlioy  T  (von  ähnlicher  Art  wie  be- 
reits S.  32  heschricben  wurde)  langsam  im  Kreise  bewegt,  welche  letztere  Be- 
wegung auf  folgende  Art  su  Stande  gebraeht  wird.  Auf  der  KAnigiwene  E 
sitik,  unmittelber  Aber  dem  Fnasboden  des  Bebütera  ein  kleinea  Stinnd 
Ton  26  Centimeter  Durchmesser,  welches  in  ein  grösseres  Rad  yon  62  Centf- 
meter  Durchmesser  fasst,  auf  dessen  Axe  wieder  ein  Ilad  c  befestigt  ist.  Letz- 
teres hat  dieselbe  Grösse  wie  a  und  greift  in  ein  aoderes  d  von  abermals  62 
Centimeter  Durduaener. 

Hierbd  muaa  nan  jedoch  beaebten,  daaa  daa  Bad  d  nicht  auf  der  Hanpt- 
wdle  E  l>efe8tigt ,  sondern  mittelst  einer  Hfllse  r  lose  auf  dieselbe  geachoben 
ist,  so  dass  sich  (/  uud  somit  auch  die  ganze  Harke  7'  unabhängig  von  der 
Welli'  J'J  umdrehen  kann.  Der  angegebenen  Itadübcrset/img  zufolge  macht  die 
iiaike  T  (von  3,74  Meter  Durchmesser)  pr.  Minute  nur  U  bis  10  Umlaufe. 

Die  Zinken  der  Harke  3*  sind  so  geatelit,  nnd  der  Einlanf  durch  die  ROh- 
ren  R  in  den  Behälter  S  so  Angeordnet,  dais  Irain  Mahlgut  von  der  Uarke 
unberührt  Mcilii,  zuletzt  aber  das  ganze  Quantum  einer  Oeffminf,'  zugeführt 
wird,  durch  welche  es  auf  eine  Transi)ort8(  hraube  V  fällt.  Hierdurch  wird 
alles  Mahlgut  nach  einem  Kasten  geschafft,  aus  welchem  es  die  Eimer  eiues 
Elentora  schöplan  nnd  auf  das  Cylhiderbentelwerk  bringen. 

INe  Coiheiler  Moble  unterscheidet  sich  von  der  in  St.  Manr  hanptaAch- 
lich  durch  zwei  Ktgenthümlirhkeiten,  erstens  dass  20  Mahlgänge  (von  den  Qber- 
hiuipt  vorhandenen  31)  in  zwei  parallelen  geraden  Linien,  in  zwei  l{eihen  (statt 
im  Kreise)  aufgestellt  sind,  und  zweitens,  dass  diu  Läufersteioe  durch  liiemeo 
betrieben  werden')* 


1)  Die  besten  Qndlen,  welch«  dem  VerliuMr  über  «Ii«  St  Manr  Mnlile  zu 

Heliot)'  -stunden,  nämlich  das  Repertoire  <le  riiidustrie  franvuiäe  et  «•tiMn;^-r-rt'  T.  2, 
p.  61,  l'l.  t'_'  bi-s  46  und  Benoft's  »Juide  du  meiinier  (Ausgabe  von  T,  2, 

§.  329,  stimmen  mit  den  Muui>jiuugabeu  nicht  vüUig  übereiii.  Bei  dfu  Abbildungen 
.  worden  die  aas  eartwese  Woks  dngcscliriebenen  benntst,  wabranU  nuin  die  de»  Tez* 
tcfl  Ten  Benoit  entldmte. 

2)  Wir  werdt-n  spätor  erfahren,  dess  der  nuehherigo  Dirigent  der  Mühle« 
Darblay  (:ni  'i  o  n  ai  1 1  u  n 's  St«  lle),  fs  für  vortIi(  ilhafl«T  fand,  dio  Steine  grösser, 
näinlith  von  l,'M  Meter  Durulmieauier  zu^  uehmen  und  den  Häderb«tricb  durch 
Kiemen  zu  er»etzen. 

3)  Attsffihilich  besobridMB  nnd  durch  rortreffliche  Abbfldongea  erläutert  fin- 
det ach  die  OoibsUer  Mfible  bi  folgenden  Wericen}  Le  BUnc*i  »Reciidl«  T. 
3,  PI.  67  hia  71;  Rollet's  „Memoire  sur  In  M.imerie-,  p.  262,  PI.  26  und  27. 
In  deutscher  UebentsUttug  in  Prof.  Wiehe,  »Die  MAtilmühlen'.  S.139,  T.XlU.a.XIV. 

4* 
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mit  Gewichten  cf  belastet  üud.  Am  ausserätcu  Ende  der  Gruudrissflgur  39  und 
zwar  oben,  für  eine  der  Bieaenecheiben  ist  die  betreffende  SpannungsroUe  m 
war  Seite  gedreht,  wodurch  beim  Niehtarbeiten  des  dem  k  entsprechenden  MeU- 
ganges  die  corrcspondirendc  Lage  der  Riemenscheibe  erhellt,  dem  entsprechend 

auch  der  bctrcffeude  Kiemcntbeil      scblafT  (anzeichnet  ist. 

Um  zu  vermeiden,  dass  ein  auf  diese  Weise  ficlöstrr  Kiemen  lunibfallt, 
silid  theils  au  den  Säulen  des  Mübleugcriistes,  theiis  au  der  Decke  hugeu&unte 
Biemenhalter  oder  Finger  n  angebracht  (Fig.  88  bd  den  drei  ersten  Mflhistetn- 
paaren  angedeutet). 

Das  Gerüst  der  ganzen  Muhle  wird  huuptsilchlich  vnn  vior  Sauleureihen 
pebilJct,  sei^hs  in  jeder  üushoren,  vier  hh  in  jeder  inneren  Reibe.  Von 
deu  auäsureu  Säulen  vu  uoterätutzeu  immer  je  zwei  eiuen  Mühlstein. 

.  In  Fig.  88  lind  iwei  der  Mittelsfti|len  t»  gezeichnet,  die  übrigen  wegge- 
lassen. Die  dieser  Säulen  sind  durch  gusselseme  Quertriger  y  verhnn* 
ddn,  die  wiederum  den  Längenträgern  w  zur  Unteretfltsuag  dienen. 

Endlii  h  ist  noch  zu  bemorkon,  dass  in  den  Erweiterongen  der  Zufuhr- 
röhren  z  Uber  den  SteiabUtteu  m  sugcnauute  CeiitrifugalaufschUtter  placirt  sind, 
auf  welche  wir  weiter  unten  surQcIdcinnnien')* 

§.  11. 

Ei^^entliüiiiliclie  Details  firannÖBiaoher  Mühlen. 

Steinstellseuge  und  Ausrückungen.  —  Mechanische 
Aufschütter.  —  Abkühlvorrichtungen  und  Beutelma- 
schinen. 

Steinstcllzcug  und  Ausrückung  einer  französischen  Mahlmühle  zu 
Stains  l)ri  St.  Denis,  von  Sudds,  Banker  u.  Comp,  in  Rouen  erbaut,  zeigt 
Fig.  40  im  Yerticaldurchschnittc  '^).  Die  Stellung  der  Mühlsteine  wird  da* 
durch  bewirltt,  daes  man  eine  Schraube  i  bejddnmgsweise  auf-  ond  abwirts 
bewegt,  deren  oberes  Bolsenende  gegc»  die  Spurplatte  des  sum  MOhleisen  ge- 
hörigen FuBslagcrs  wirkt.  An  der  Stelle,  wo  der  Schraubenbolzen  i  durch  die 
gusseisprue  Bodenplatte  des  Lagers  geht,  ist  (bM-scIlH'  mit  einer  prismatischen 
Feder  verschen,  die  an  der  Auf-  und  Abwärtsbewegung  des  Bolzens  Theil 
nimmt,  jedoch  dessen  Drehung  verhindert.  Um  die  fortschreitende  Bewegung 
des  BolsettB  i  wa  bewiricen,  hat  man  ein  Schraubenradvorgelege  hk  angeordnet, 
wobei  SU^eieh  das  Rad  h  die  MuttfT  der  Scliraube  enthalt,  welche  in  den  Bol- 
zen I  ppschnitten  ist.  Da  das  Schraubenrad  h  21  /äboe  hat,  während  die 
Steigung  der  Schraube  am  Bolzen  t  2'/a  Miilimeier  beträgt,  so  erhellt  leicht, 


1)  Eine  andere  grosMirti^e  und  ^i-böne  zwöirgängig*.-  Mühlanlage  mit  Riemen* 
betrieb  für  <Uc  Steine  bat  dir  fran/.üsisehe  Iii^'iiii.ur  C  alla  für  Oile.isa  au-"<gefrihrt. 
Die  Mitblj;ange  situi  dabei  in  zwei  parallelen  U<  ihen  zu  }<•  »<•>  |i>  jmfn<'>trllt,  wobei 
die  Steine  1,45  Meter  Üurcbuiejwser,  die  betrefl'eade  DaniplmiW-cbiue  aber  nur  50  (?) 
Pierdekraft  haben  soll.  AbbfldangmidB«TChreibmig  dieser  Muhle  entfiält  das  Ballelin 
d'enoooragement  etc^  anaie  49  (185<9,  p.  158,  Fl.  1137. 

8)  Ponillet  et  Le  Blanc's  .PortefeiriUe  indoatr.*  T.  8,  p.  11,  Fl.  6. 


Digitized  by  Google 


§.  11.  Dm  üraiuftiisehe  Mablmühleiiqriteiii» 


65 


Pig.  -10. 


daw  dnnli  Jade  eimMUge  gaose  Umdrefaiug  das  Sduraubenradei  k  die  Mühl- 
•pindel  a  an  0^19  Milliiiieter  gehoban  odar  getankt,  also  alaa  eben  ao  fBine 

vie  sichere  Stellung  bewirkt  werden  kann. 

Nicht  minder  leicht  liisst  sich  die  Ausrflckung 
des  Mübieisengetriebes  b  vornehucu.  Es  ruht  näm- 
lich das  letztere  (mit  seinem  ganzen  oder  theilwei- 
sen  Gewichte,  was  durch  eine  Presstchranbe  in  der 
Radnabe  regolirt  werden  kann)  auf  einer  cyh'ndri- 
schen  HülsQ  c  und  diese  wieder  auf  einor  Mutter  (2, 
welche  dem  Gewinde  f  entspricht,  wus  in  die  untere 
Abtheiluug  der  Mühlspindel  geschnitten  ist.  Bei  ge- 
eigneter Umdrahnng  der  Matter  d,  wosa  swei  Baad- 
haben  g  Torhanden  sind,  ttogt  dieae  ani^eh  auf- 
wlrts,  schiebt  die  Hülse  c  empor,  welche  gegen  die 
Nabe  des  Getriebes  /;  presst  und  endlich  dessen 
Ausruckuug  bewirkt  liemerkt  zu  werden  verdient 
fielleieht  noch,  daas  die  Habe  e  keine  Drehbewe- 
gang  anramehnieB  im  Stande  ist,  weil  der  mm  Ge- 
triebe b  gehörige  Schlüssel  (oder  der  prismatische 
Vorsprung  auf  der  Miihlspindel)  80  weit  lienbge- 
fQhrt  ist,  dass  er  zugleich  in  eine  Nuth  der  Hulbe  c  fasst. 

Uebrigens  ist  die  Steigung  der  Schraubengewinde  f  so  gross,  dass  man 
die  Matter  d  nnr  8  bis  9  Mal  amsndrehen  brancbt,  am  eine  volbtlndige  Aaa- 
Ideang  (in  der  ganzen  Zahnlänge)  des  Getriebes  b  hcrvorzubrinf^en. 

Einen  anderen  Mechanismus  lediglich  zum  Stellen  der  Steine  bei  der  vor- 
her beschriebenen  Corbeilcr  Mühle  (Fig.  38  und  .'{Ji)  zeigt  Fig.  41 

Der  Lagereinsatz  mit  der  Spurplatte  tur  den  Zapfen  a  der  Miihlspindel 
4^  b  ISsat  sich  in  einer  Stella 

bOehae  e,  deren  Querschnitt 
ein  reguläres  Sechseck  bildet, 
auf-  und  abschieben.  Dabei 
ruht  der  Fusslagereinsatz  auf 
dem  sechsseitigen  Kopfe  e 
eines  Sdaraobenbolsena  d  von 
3'/,  Centimeter  Durchmesser, 
dessen  zugehörige  Mutter /"in 
der  nach  oben  bin  verlänger- 
ten  Nabe  des  Stirnrades  ^be- 
flndlich  ist  Ein  eingeaetater 
Zapfen  h  mit  Spurlager  i  dient 
gleichzeitig  als  Stütze  und  Welle  des  Rades  <f.  Mit  letzterem  ist  das  Getriebe 
ife  in  J^ingriff  gebracht,  dessen  Spindel  m  unten  in  der  Pfanne  /  lauft  und  oben 
in  der  Tragplatte  n  ein  Halslager  tindct.  Hieraus  erhellt  ohne  Weiteres,  wie 
aian  durch  Aoüwtzen  eines  OrifüBS  r  aof  das  obere  vierkantige  Ende  q  der 
Spindel,  bei  gehöriger  Umdrehong  ven  r»  das  Höher-  oder  Tietestellen  des 
MflUatainliafBrs  bewirken  kann. 


l)  1,0  Blaiii  s  ,R«;cUL'ü'  T.  o,  l'l.  70. 
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Aeknlich  der  soeben  beschriebenen  Steinstellung  ist  auch  die  in  der 
81.  Mmt  mUe  (Fig.  38)  angeordnet,  mir  bat  Btn  iort  itatt  des  StinradTorge- 
lagaa  alua  Art  Kronrad  eoulniirt,  daiaeB  Nabe  mr  Aofbabme  der  SteUipiadel- 

schraube  dient  Durch  Einlegen  eines  Rackhcbels  zwischen  die  Ebiadmitte 
oder  K&mme  des  Kronrads  und  darauf  fnlircnde  Drehung  dt'8  letzteren  wird 
die  Auf-  und  Abwärtsbewegung  der  ätellscbraubc  und  damit  die  erforderliche 
Entfernung  des  L&ufers  vom  Bodestteine  benrorgcbracht  ■). 

la  beiden  geaannten  Flllen  benntst  maa  aar  Aoirfleknag  der  Mflblapin* 
delgeiriebe  keine  besonderen  Mechaatamea,  sondern  verwendet  hiersu  ein- 
fach eine  tragbare  Schraubenwinde,  die  grosse  Aohnlichkeit  mit  der  gewöhn- 
lichen Wagenwinde  hat.  AbbilduDgeo  hiervon  finden  sich  in  der  unten  angege- 
benen  Quelle'-'). 

Maabanfiebe  Aafscbatter.  SowtAl  der  Rftttelichnb  der  alten  deat> 
ichen  Mahlmflhia  (Flg.  12,  S.  21),  als  der  verbesserte  der  englischen  Mahl- 

mQble  Fig.  '.V),  tragen  beide  die  Uebelstände  an  sich,  duss  sie  das  Malilgut  aar 
Rtüssweisc  und  nur  an  einer  Stelle  zuführen  und  bei  ihrer  Arbeit  ein 
klapperndes,  unangenehmes  üerftusch  verbreiten. 

Frei  von  diesen  Uebeln  sind  die  sogenannten  Centriftigalschatter  von 
Cooty  oadParadis,  sowie  der  Feray'acbe  Anibebfltter  mit  Vertheilungswalxen. 

Conty's  AufschQttcr')  ist  Fig.  42  im  Durchschnitte  gezeichnet  und  be- 
stebt  bauptaicblicb  aus  einem  kralafSnaigen  Schälchen  a,  welches  auf  dem 


f  bildet,  in  dessen  Innern  ein  hohler  Yerthcilungskegel  g  angebracht  ist  Durch 
BriMbea  oder  Scaken  der  Bfthre  fe  kaaa  man  den  Abstand  oder  freien  Baam 
nrinhan  dam  ScbUeben  a  nad  den  nnteren  Bande  h  der  Tricbtenaflndnng 


1)  Repertoire  de  l'indnstrie  francaisf  et  etrangere  T.  2,  p.  85,  PI.  53.  Fran- 
zösi4<:be  ätcllzeugc  mit  H  c  bc  1  ü berse  tzungen  finden  skh  abgebildet  und  be- 
Beblieben  in  Armen gand 's  .FahUeallon  indnstiidle*  T.  1,  p.  t48,  Fl.  86->27, 
sowie inPetitcolinvndCbanmont's  «Adas  nnivend  demaddnca«  Voi]I,FLST. 

2)  Repertoire  de  l'hidtwtrie  etc.  PI.  68,  Fig.  21. 

3)  Bolle t, Memoire  rar  laMenncrie  p.  188 und  Benoit  (Nene  Auflage)  §.266. 


Fig.  42. 


Scheitel  der  im  Mtihlsteine 
befestigten  Haue  b  pladrt 
ist  and  adt  latatarer  nm- 
Iftuft,  worauf  die  an  mah- 

lenden  Körner  fallen  und 
vermöge  der  auftretenden 
Centrifugalkraft  in  allen 
Punkten   des  ümfisnges 

gleichm&ssig  ausgeatreot 

werden.  Die  Zuführung 
des  Getreides  erfolgt  durch 
ein  lilcchrohr  d,  welches 


rieb  bd^e  an  daeai  8aas> 
melgoflaM  erweitert,  wib- 
read  die  antere  Fortset- 
SUng  einen  Trichter  mit 
cylindrischeniAuBÜUEsrohre 
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erweitern  oder  verengen,  und  dadurch  die  erforderlicbo  Menge  des  Getreides 
bestimmen  und  reguUren,  welche  den  Mühlsteinen  zugctutirt  werden  soll,  die 
begrcitlicher  Weise  ftber  auch  gleichseitig  von  der  Umdrchgebchwindigkeit  dei 
fltruMichtiflhflni  a  AUiiiigt. 

Der  Trichter  ef  ruht  auf  einem  Hebel  ik  und  zwar  so,  dase  denelbe  mit- 
telst einer  Zu^^^stan^o  Im  etwas  auf-  und  abbcwe^^t  und  dadlirdi,  OltiprecheDd 
der  erfordfrli*  hi  n  Kntleruung  ah,  gestellt  werden  kann. 

£iu  anderer  Iranzuöiäcber  Müblenbauingenieur,  i'aradis  mit  Namen,  bat 
dtD  Conty'icben  AofichBtter  m  abgetndert,  vie  Jjg.  43  erkeuen  lint 

Dts  StreoBehilcfaeii  a  ist  eonm  Matt  cooeay  g«- 
■lallet  und  mit  einem  nach  oben  gerichteten  Rührcr  m 
versehen.  Statt  ferner  die  ganze  Zuführröbrc  de  zu  he- 
ben, ist  d  unvenückbar  angeordnet  und  als  Auatlusarohr 
«in  Imnti  stottbant  Sittek  •  fiber  das  Ende  von  d  ga- 
tehoben, weichet  am  Hebel  ih  befestigt  ist 

Statt  df'S  Conty'schen  Yertheiliingstrichtcrs,  im 
Innern  der  Köhre  /',  hat  I'aradis  mit  dem  Uiifjrer  m 
ein  geneigtes  Aermchen  g  verbunden,  welches  mit  dem 
btreuschälchcn  umläuft. 

Den  bereits  erwilintan  Ferar'aeben  meehaaiaehan 
AufscbQtter  mittelst  Verth eiluogswalsen  z(  iu't  Fig.  44 
im  Vcrticaldurchschnitte  und  seheint  es,  als  oh  derselbe 
zuerst  im  Jahre  1835  in  der  schon  triiher  angeführten 
vierg&ogigen  Getreidemühle  zu  Stains  bei  St.  Denis  in 


Anwendung  gebracht 

FiC  44. 


Die  sa  vermählenden  Kömer 
werden  in  einem  Rumpfe  A  ange- 
sammelt, der  mit  den  übrigen  Thei- 
len  der  ganzen  Maschine  von  einem* 
Bolsengeataile  BB  getragen  wird. 
In  dem  I^oden  von  A  sind  eben  so 
viel  AuslUissröhrcn  a  angebracht,  als 
Mahlgänj^e  vorhanden  sind,  im  vor- 
liegenden l  alle  also  vier  (normal 
BOT  BQdflftehe  nnsarar  flgnr  neben 
einander  gedacht).  Dnrch  (iBnf  dünne 
y  hölzerne  vertical  gestellte  Scheide- 
wände d  wird  der  Kaum  über  den 
Quetschwalzen  C'C  (parallel  der  Wal> 
senaxe)  «ftonflilla  In  vier  Kammern 
getheih,  denn  |«le  Auch  die  cor- 
respondirmide  Ansatsröhrc  a  mit 
Körnern  gespeist  wird.  Zur  gehöri- 
gen Vertheilung  der  Körner,  bevor 
sie  die  grossen  Cylinder  C  erreichen, 
ist  eine  canneKrte,  wiederum  ans  vier 


1)  Povillet  et  Le  Blane*s  »PorleMle  indmtr.*  T.  9,  p.  9fr,  PI.  8. 
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(längeren)  Abthcilungcn  bcstebeudc  VortheilungBwalze  c  vorbanden,  deren  Axe 
begreiflieber  Wei^e  parallel  zu  den  Axen  der  Qaetachwalzen  CC  ist  Um  das 
Quantum  der  tot  J  zugefllhrtni  Körner  r^liren  ra  kOnneii,  lind  vier  8eUe- 
ber  m  tngeordnet,  welche  durch  Schrauben  «  auf-  und  niederbewegt  werdw 
können  und  wodurch  man  die  Ausflussöffnung  Ober  der  Vertbrilnnpswalze  c, 
den  Umständen  entsprechend,  zu  verkleinern  oder  zu  vergrössern  im  Stande  ist. 

Um  die  Stellung  der  Schieber,  das  OefFnen  oder  Absperreu  derselben 
(letiteres,  wenn  einer  der  vier  Ginge  nieht  mtUen  toll)  eben  to  beqnem  wie 
ratch  bewirirea  tu  könoen,  ist  Ittr  jede»  der  vier  Fieber  dein  endtoeerSduuir» 
mg  ff  mit  Rolle  U  und  einem  Spanngewichtc  W  angeordnet,  wobei  man,  wie 
aus  Fif.'.  44  erhellt,  die  betreffende  Schnur  auch  über  einen  kleinen  Cylinder 
b  geschlungen  bat,  der  auf  der  verlängerten  Axe  der  Schraube  e  festsitzt 

Das  zwischen  den  Walzen  CC  gequetschte  (nicht  zennahlene)  Getreide, 
ftllt  in  eine  Ooaee  tf,  deren  nntere  linke  Seitenwtnd  D  tot  einem  Mettlliiebe 
besteht,  welche«  tnt  Maschen  von  solcher  Grösse  gebildet  ist,  dass  Sand,  Erde, 
fri  rnde  Samenkörner  etc  diircli  cIms  Sieb  in  das  Samraolgcfass  ?J  fallen,  wäh- 
rend die  miten,  grösseren  geijuetschteu  Kurnor  in  den  Blechröhreo  if  tblau» 
fen  und  uhuc  Weiteres  in  die  Augen  der  Läufersteine  fallen. 

*  Mechaniteba  Meblkabler  obne  Benutzung  von  Laftventilttion,  auf 
velcbe  wir  jedoch  tplter  surackkommen,  wendete  man  in  der  Hauptentwick- 
lungszeit der  verbesserten  französischen  Getreidemühlen  besonders  zwei  an, 
n&mlicb  erstens  solche,  wo  die  Kühlung  in  geschlossenen  Käumen  mittelst  von 
Elementarkraft  auf  dem  Boden  sich  langsam  drehender  Harken  (Uopperboy 
der  Amerikaner)  oder  FlOgel  geschah,  and  tweftot  toleho,  wobei  dat  von 
den  Steinen  aUanfende  MeU,  von  kreisförmigen,  oAnen,  der  atmoiphlriiehio 
Luft  völlig  eziKHihrten  Behlltem  (bei  ebenfalls  langsamer  Umdrehung  der  Ieta> 
teren)  aufgenommen  wurde,  aus  welchen  es  Elevatoren  weiter  schöpften,  auf- 
wärts hüben  und  den  Beutelmaschinen  überlieferten.  MeblkQhler  der  ersten 
Gattung  wurden  bereits  firflher  bei  den  amerikanischen  MQhlen  (S.  32)  und  hei 
der  St  Maar  Mühle  (8. 61)  antföhrlieb  betcbrieben,  to  daai  wir  diete^  naincnt- 
lich  mit  Beachtung  der  untm  noch  weiter  angogebenen  Quellen  *),  alt  Unllng- 
lieb  erörtert  betrachten  können. 

Die  zweite  (Jattung  erklärt  sich  aus  Fig.  45,  4*J  und  47,  Auf  diese  An- 
ordnnog  erhielten  Feray  u.  Comp,  in  Essonne  im  Jahre  1833  ein  Brevet  und 
fidirten  tie  mehrfach  ani,  unter  Anderem  in  der  ichOnen  vierg&ngigen  Getreid»' 
mabbnOhle  von  Roinjeau  zu  Boitty4a*Rivi^re  bei  Etampet*). 

Fig.  45  zeigt  die  Disposition  dieses  MeblkQhlapparates  mit  Bezug  auf  die 
gante  Mflble,  wobei  das  fietriebswasserrad  mit      die  Hauptwelle  mit  B,  die 


1)  Ein  in  Frankrcicb  besoodeit  gerahmter  KnUappanit  der  eitten  Gattung, 

den  sich  der  Constnicteor  der  St.  Maur  Mühle  zum  Muster  genommen  hat,  ist  der 
von  CartitT  in  Paris,  w.Icher  1837  in  Friiikr.ich  brevetirt  wurde  und  im  47. 
Bande  <li  r  Hr«  Yt  t.s  expire>  (1843)  p.  238  auafuhrhcli  beschrieben  und  abgebildet 
ist.  Derselbe  findet  sieb  auch  im  1.  Bande  von  Armengaad's  PnU.  indoibr. 
T.  1,  p.  289  and  endlicb  (mo^eirt)  in  Petitcolin's  and  Ghanmont's  Afl  s 
onivmel.   Vol.  II.,  Fl.  37  and  38. 

8)  Le  Blanc's  »aecnen«  T.  8,  PL  51  and  52. 
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«nte  VorKelepswelle  mit  fp,  das  zweite  Transtnissionsrildorpanr  mit  xy  und 
du  gro&Be  in  die  Uetriebe       der  Mublspindela      greifende  iStirnrad  mit  e 

Pl^  ^5  und   endlich  die 

06i1er    dw  in 
Kreise  anfisMltll- 
ten  Mahlgänge  mit 
aabezciclmotsind. 
Das  von  den  Stei- 
nen ftblanfonde 
H«U  ftUt  in  IMI- 
serncD  Schlotten 
oder  Köhren  6  c  in 
den  Kecipienteu 
wovon  Fig.  46  und 
47  eoUprediende 
(in  grdMereoi 
Miuissstabe  go* 
zeit  huete)  Detail« 
durchschnitte  sind. 
Der  IcreislttmiiKe 
hftlserne  Recipient 
wird  durch  Fric> 
tionswcllen  e  pe- 
stützt,  wahrend  er 
■eine  rotirende  Be- 
wegung didnrck 
empfingt,  dftMMin 
oberer  und  inne- 
rer   r«and  g  mit 
einem  Zahnringe 
versehen  Ist,  in  wel- 
chen ein  Getriebe  i 
fFig.   47)  prcift, 
d^-^«Ml  Drchunp 
vou  der  ersten  Vor- 
gelegüwette  wniitf 
telst  der  Uder- 
paare  »n 
und  zwar  so  lang- 
sam erfolf^t,  dass  der  Kecipient  pr.  Stunde  nicht  mehr  als  12  Umläufe  macht. 
Da  das  von  den  Steiueu  kommende  Mahlgut  mit  Wasserdampf  gemengt  ist, 
so  macht  man  die  Schlotten  bc  weit  genug,  um  den  Teig  und  Kleiater,  der 
■ick  an  den  Wänden  bildet,  leicht  and  rasch  enifiemen  zu  Icönnen,  sowie  man 
nach  diese  Schlotten  nach  oben  hin  IMetst,  in  weite  Röhren  aus  Zinkblech 
auslaufen  und  diese  in  besondere  Kammern  (des  zweiten  Stockwerks)  münden 
l&sst,  um  so  weit  als  möglich  den  Mehlstaub  zu  gewinnen,  welcher  beim  Her- 
abstürzen des  Mahlgutes  in  den  Schlotten  bc  sich  entwiclmlt. 

•Am  den  Badpienteo  d  eehApfn  eodUch  die Eimerchen  ^inee Elevilon r 


Fig.  46. 
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dos  Mohl  uüd  txansportiren  es  aufwiirts,  um  ea  in  oinem  geschlosßcnen  Räume 
auszuschütten,  in  welchem  sich  ein  zweiter  Kühler  (der  amerikanische  ilop- 
perboy)  bewegt,  von  wo  aiM  et  mietet  auf  die  Bentehnaediine  gebracht  wird. 

Beutelmatehiiiev.  ObwoU  die  Barstenbeutelmaschine  mit  Drabtge- 
webe  an^lnglich  auch  in  Finidffdeh  za  denjenigen  Maschinen  clor  gcsammlen 
Getreidcmüllerei  gehörte,  welche  von  England  eingeführt  und  auch  an  manchen 
Orten  einige  Zeit  hindurch  beibehalten  wurde '),  so  verschwand  sie  doch  nach 
wenigen  Jaliren  and  wurde  endlich  Tollttindig  tod  der  amerikattiachen  cy> 
Hndriicheo  oder  priimetiadien  Beatelmaschioe,  mit  Ibotel  aua  Seideiigase  (edp 
deeem  Beuteltuchp),  verdrängt. 

In  dt  r  Mitte  der  dreissijjer  Jahre  (1835  bis  1H,%)  dürfte  vielleicht  in  ganz 
Frankreich  keine  Hürstenbcutelmaschine  uiehr  im  Gehriiuche  gewesen  sein,  wo- 
gegen solche  allgemein  eingefühlt  waren,  wovon  Fig.  48  und  49  Abbildungen  sind. 

Bemerkt  werde  beilinflg,  dasa  uiiaeie  Skisien  einem  PUure  Beatelnaaehi- 
nen  der  bereits  mehrfach  erwähnten vierg&ngigen  (ietreidemahlmflhle  vonRoin- 
je  au  zu  I^lissy■la-Hivil■re  bei  Etam])cs  entlehnt  äiod,  WOTOB  aicb  TOllatlndigO 
Abbildungen  in  Lc  Bianc  a  „Hocueil"  vorfinden 

Ea  bilden  diese  (an  sich  aniori^k  an i sehen)  licutcl  sechsseitige  Prismen 
von  Ifi  Meter  Linge,  wobei  die  Seite  dea  regulären  Seehieekt  Qfi  Meter  be- 

Fig.  48. 


tr&gt   Ihr  Gerippe  ist  aus  Hols  gebildet  und  iwar  be> 

steht  dasselbe  aus  einer  hölzernen  Welle  aa  ?on  16  Cen- 
timetcr  Dicke,  auf  welcher  in  entsprechenden  Abstflnden 
zehn  Armsystemc  bb  gehörig  befestigt  sind.  Diejenigen 
Arme,  welche  der  LAagenrichtoog  nach  in  einerlei  Ebene 
liegen,  aind  unter  ebander  durch  Latten  verbunden,  ao 
dass  ein  symmetrischea  Gerippe  entsteht,  Ober  welches  sei- 
denes Beutelturh  dd  gespannt  worden  ist  und  wodurch 
zugleich  der  Mantel  des  Prismab  gebildet  wird.  Die  Welle 
a  l&oft  mit  beiden  Enden  in  gehörigen  Zapfen  /'  und  ^, 
wihrend  ihre  Drehbewegung,  von  den  Ouiptwenen  dca 
gansen  Werkea  ana,  indirect  durch  ein  Kegelradpaar  s/b 
(Fip.  4^)  übertragen  wird  und  dem  entsprechend  gewöhnlich  25  bis  26  Umläufe 
pr.  Minute  erlolpen.  Das  von  den  Kühlapparaton  kommende  Mahlgut  läuft  beiden 
Beuteln  in  Köhren  kl  zu,  während  das  durch  die  Wände  getriebene  Mehl  in 


1)  Guide  da  Meunier  par  Krans  et  Uenoft.  Paris  1830,  p.  602,  PI.  311. 
S)  T.  8,  PI  66. 
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flMNUite  Fiehar  M|M,Mt  fiUlt,  dtfegwi  «IIm  nicht  durch  die  OucaiitchM 

(egangene  Mahlgut  sich  in  amanmelt. 

Obwohl  durch  die  Drehbewegung  der  Prismen  das  Mahlgut  mit  einer  ge- 
wissen Kraft  gegen  die  Gazewände  geworfen  und  dadurch  das  Durchsieben  be- 
fDrdert  wird,  so  reicht  doch  diese  Erschütterung  für  ein  wirksames  Beuteln 
nicht  ata,  sondern  es  wird  dim  ent  dorch  gleichzeitiges  Ertheilen  knneer  StOtse 
herrorgebmcht.  Hicmt  hnt  mad  in  unserem  Bdtpicle  uf  die  Arme  b  des 
Bcutelgerippes  schwere  Holzklötze  r  derartig  geschoben,  dass  dicae,  vermöge 
ihres  Gewichtes,  leicht  auf  den  Armen  gleiten  können  und  je  nach  der  durch 
die  Umdrehung  veranlassten  Armlage  bald  gegen  den  Umfang  c  des  Beutels, 
bald  gegen  dfe  Welle  a  aorOclifidlen. 

Wae  die  eingeschriebenen  Ziffern  190;  1S6,  lao,  140, 100,  HO,  80  nnd  90 
betrifft,  so  beziehen  sich  diese  auf  die  Feinheit  der  Gaze  '),  welche  tUe  Um- 
fa88ung8wi\nde  des  Beutels  bildet,  wobei  übrigens  noch  die  Erfahrung  gelehrt 
haben  sollte,  dass  für  recht  erfolgreiche  Arbeit  die  Aufeinanderfolge  dieser 
Feinheitsnummem  am  Beutel  nicht  nach  der  Ordnung  der  bemerkten  Zahlen« 
reihe,  eondern  etwae  andere  gewftUt  werden  mflaste.  Von  der  höchsten  Stelle 
unseres  Beutels  anfangend  finden  wir  daher  auch  Nr.  120,  dieser  folgt  die  feinere 
Nr.  125,  sodann  die  noch  feiner(^  Nr.  130  und  endlich  die  allerfeinste  Nr.. 
140.  Ungeachtet  dieser  Nummeiuverschiodenhcit  liefern  alle  vier  Beutel- 
abtheilungen beim  Arbeiten  dieselbe  Qualität  Mehl  in  den  Sammelbehälter  tn,, 
nindich  das  sogenannte  feinste  Handelsmehl 

Die  veiter  abwftrts  folgenden  Nnrnntem  100  nnd  110  geben  eine  gerin- 
gere Gattung  Mehl  in  den  gemeinsamen  Bchültor  m.^,  sowie  eine  noch  geringere 
die  mit  Nr.  80  und  iM)  überspannte  Abtheilung  in  den  letzten  Mehlbehälterms. 
In  der  Axenrichtuug  der  ganzen  Beutelmaschine  läuft  ein  Gemenge  von  Schrot 
nnd  Kleie  ans,  was  in      angesammelt  wird. 

Tob  eonqdicirtereii  Anordnnagen  gaaser  Bentdmaaddiieiiqriteme,  wie  sie 


1)  Padser  MeUbentdtaeh  (Gase  de  Paris),  gewöhnUoh  0,66 Meier  breit,  von 
oder  gelber  Seide,  wird  (in  der  Regel)  mit  gekreasten  Doppelfiden  in  der 

Kette  gewrht,  dumit  sich  die  gebildeten  Quadrate  nicht  verschieljen,  Tielmelir  die 
Oeffnuiig«  II  CMiisi  ht'n)  cinerU-i  Grös.st'  ln  h.ilti  ii,  wozu  ülirif^'  HN  noch  i-ine  <'i<^t't\thüin- 
liche  Appretur  düH  gewebteu  Stoffes  erfurUerlich  wird.  —  Diu  ubuu  eiugesciiriebe- 
asn  2ääun  beieichnen  die  Zahl  der  Oefflningen  auf  einen  Pariser  Zoll  Länge,  so 
dass  dch  ftdgend«  Tabdie  ergiebC. 

^"""-^ = i"^^;!;:;;^  30      i  eo ,  70  ^  so  1 90  loo 

Zahl  <i.r  Oeffnangen  in  einem      ^  jg^^j  göOOi  36001  4900  6400  SlOO'lOOOO 
Pariser  Quadratzoll  .  i 


Nmnmer      |f^S!;;;;^'S^t       '       1       '       1       !  ^^^l^l'! 

Zahl  der  Oeffn.u.Ken  in  einwn  |!i|o25|i8ioo|l3225ll440o|j668fi|l690o!l83S6!|9600 

Panser  Quadratzoll  I  '         '  i 

SpeciclUrcs  hieniber  findet  sii  h  in  Karmarsch's  Handbuch  der  mech.  Teth- 
nolugie.    Band  2,  6.  VMO  (U.  Auti.). 
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Q.  a.  hl  ftviuOtltchen  Muine-ProTUiotaQUeii  fttr  SduihswiebAclnBehl  Anwen* 
dang  finden,  liefert  Rollet  (a.  n.  O.)  aatflUirliehft  AbbiMiingMi  und  BctiAnl- 
bongni,  wonmf  wir  ? erwtiseB  mflasen. 


§.  12. 


Seit  Kinführunf;  verbesserter  (ietreidcinalilmühlcn  li,il)en  sich 
die  Franzosen  mit  einer  waliren  Virtuositiit  um  Vervoilkommnuug 
und  Erfindung  der  Getreidereinigungsniascbinen  l)eniü}it  und  ver- 
dient gemacht,  so  dass  keine  andere  Nation  eine  solche  Muster- 
karte von  Ideen  und  Constructionni  aulzuweisen  hat.  Im  Nach- 
stehenden kann  jedoch  nur  der  vorzüglichsten  derselben  gedacht 
werden,  während  tÜr  ein  auslührliches  Stiuliiim  aul  die  hetreften- 
den  Werke  von  Rollet,  lienoit,  Le  ßlanc  und  Armengaud 
aine  (und  zwar  sowohl  i'ublication  als  Genie  Industriel)  verwiesen 
werden  muss. 

1)  Einfaelie  Wind  fege  (Tu«re,  on  nuwhine  k  naau  «t  eribfer  Im 
nins)  Toa  Gravier     aigentiich  nichts  Andere!  ale  die  alte  deatache  Pata* 
oder  FegemQhle,  mit  dem  Kleide  der  neueren  MaschiucncoustnictioBeB  anage- 

Btattet.  Dieselbe  besteht  hauptsfn  hlich  aus  Sieben  Jd  (Kig.  r)0)  und  f,  Mfrie 
einen)  Ventilator  mk  uebst  deu  du/ii  gehurigen  SchUttel-  und  Ruttel  werken. 

Dati  zu  reinigende  Getreide  wird  im  Rumpfe  a  aufgegeben,  der  zum  Re> 
gnUren  der  Aatflninnenge  bei  d  mit  einen  Schieber  versehen  ist  Unterhalb 

der  Mflndnng  von  b  hat  man  einen 
Schub  c  bei  «  und  ß  aufgeliangen 
und  mit  zwei  Qber  einander  ange> 
ordneten  Sieben  dd  (aus  Draht* 
gctiechte)  ausgestattet,  wovon  das 
untere  etwas  feinere  Maschen  als 
das  obere  hat.  Die  Oeffnungea 
des  unteren  Siebes  d  sind  indess 
immer  noch  gross  genug,  um  den 
üctreidekürueru  den  Durchgang 
an  gestatten,  die  auf  ehi  drittes 
mehr  oder  weniger  su  neigendes 
Sieb  f  t allen,  das  bei  g  aufgehan- 
gen ist  und  dessen  Flaschen  so 
klein  sind,  dass  guten  (nicht  zer- 
brochenen und  nicht  verkümmerten,  verkrüppelten)  Kümem  der  Durchgang 
unmöglich  wird,  diese  fidmehr  bei  h  ehien  Ausweg  finden.  Wihrend  der  Ar- 
beit, man  die  Bewegung  auf  die  Welle  q  des  Ventihiton  mk  (hn  Oehinse  I) 


1)  Le  filHnc'«  .KtfCttrU-  T.  1,  PL  43  et  44. 
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flbartnsMi  wird,  bUst  dar  Vanfilator  «lle  Idehtan  Xficper  bei «  ing  Finie, 
während  die  gröberen,  gewichtigen,  mehr  oder  wwigier  notalofm  Thelle,  Sttin* 

chen,  Erdklftmpchen,  grobe  Sameukörnt^r  u.  d.  m.  auf  die  Wand  e  fallen  und 
mit  nach  w  hinabrollen,  wo  sich  der  Schmutz  und  dlA  kleinen  SamenkAnier 
sammehi,  die  durch  das  Sieb  f  gelangen  konnten. 

Die  eifordnUdMUi  Mhflttelnden  Bewegungen  werden  auf  folgende  Weise 
hemniebffMslit:  Auf  der  yentflatorweUe  eted^  ein  DoppeMnainen,  welcher  bei 
jedem  Umgange  von  q  einem  Hebel  pyr  zwei  Hübe  ertheilt,  wobei  y  der  Dreh- 
pankt  des  Hebpls  ist.  Nahe  dem  rechten  Ende  r  dieses  Hebels  ist  eine  Zug- 
stange V  befindlich,  die  mit  einem  (in  der  Skizze  \vegj?elassenen)  Winkelbebel 
in  geeigneter  Verbindung  steht,  so  zwar,  dass  beim  Heben  und  Senken  des 
Hebeleodee  r  dieser  Wiakelbebel  den  Sieben  dd  eine  (snr  BUdflAche  nnacfer 
Skizze  normal  gerichtete)  Un-  nnd  hergebende  Bewegung  ertheilt  An  dem> 
•elben  Hebel  pt/r  ist  femer  bei  s  noch  eine  Zugstange  (  eingehangen,  die  nach 
unten  auf  einen  .\rm  u  wirkt,  der  mit  dem  Ileblinge  i  auf  einerlei  Axe  steckt. 
Hieraus  erkennt  man  leicht,  dass  beim  Oscilliren  des  Hebels  pyr  die  Zug- 
Itangn  t  anf-  und  abgezogen  und  dadurch  i  zum  Schlagen  gegen  das  untere 
Knde  h  des  graeeen  Siebet  f  veranlaaet  und  diei  in  eine  gflnstige  icbftttolnde 
Bewegung  versetzt  wird. 

2)  Putzmaschine  nrxch  Gravier  (Tarare),  seiner  Zeit  von  Benolt 
vielfach  in  Anwemiiuig  ^^ebraeht '),  Fig.  51  im  Verticaldurchschnitte  skizzirt. 

Es  besteht  diese  aus  drei  Qber  einander  befindlichen  Abtheilungen  A,  B 
nad  Of  wobei  liefa  in  den  swel  ersten  vieramüge  Schl&ger  fr  und  c  mit  grosser 

GeecbwindiglEeit  drehen,  wihrend  die  betreSiBnden 
Wände  und  geneigten  Böden  (schiefen  Ebenen)  E 
und  F  mit  Reibeisenblechen  (die  Bftrte  nach  innen 
gekehrt)  beschlagen  sind. 

Die  untere  Kammer  Ü  wird  von  einem  ge- 
neigten Diahtiiebe  f  eingenommen,  wihrend  in  der 
nach  linIcB  bki  gehörig  erweiterton  Sdtenwand  ein 
Ventilator  G  placirt  ist.  Die  Wirkungsweise  die- 
ser Maschine  erklärt  sich  fast  von  seihst. 

Das  von  einer  ersten  Putzmaschine  (entweder 
wie  die  vorbeschriebene  angeordnet  oder  aus  einem 
^i^fa<»iMMi  DrahtiqrlÜBder  iMstehend)  Itommende  Ge- 
trelde  geiaagl  bei  a  in  die  Maschine,  wird  von  den 
sich  rasch  omdrehendcn  Schlägern  erfasst  und  mit 
grosser  Energie  gegen  die  rauhen  liegrenzungs- 
fl&cbeu  der  Kammern  Ä  und  B  getrieben,  dadurch  abgerieben  und  von  frem- 
den anhängenden  Körpern  so  viel  als  möglich  befireit.  SftmmtHche  guten  Kör- 
ner fidlen  anf  das  ffieb  /;  wahrend  allo  leichteren  TbeOe,  Stroh,  Spreu,  Sand 
etc^  von  dem  Windstrome  des  Ventilators  durch  die  Oeffnunc;  k  getrieben  oder 
nun  Herabfallen  in  den  Behälter  T>  veranlasst  werden,  der  übrigens  zum  l>c- 
Shitleeren  mit  einer  Thflr  h  versehen  ist.   Durch  einen  an  der  tief- 


1)  Guide  du  Mennicr,  Auflage  von  1630^  pag.  210,  $.  210  nud  Lc  Biauc's 
!•  T.  1,  PI.  53 
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tten  Sum»  des  MMebineogelilinM  angebraehten  Caoal  i  fUlt  dM  Getreide  tan 

eine  zweite  ReinigongaiBMchine.  Benolt  wandte  seiner  Zeit  in  der  St  Denis 
Mühte  diese  Piit/musrliinp  in  der  Art  an.  dass  er  je  drei  derselben  Aber  einen* 
der  stellte,  die  sich  von  einandt-r  nur  weni^  untcrschicdi'n  (die  oberste  hatte 
nur  ciueo  Schläger),  die  mittelste  gauz  mit  uoscrer  Skiz^e  übereiustiuimte  und 
vobei  jeder  der  Sddicer  0;660  Meter  (8  fhuuOeiiche  Fan)  Durobmeeser  hatte 
und  pr.  Minute  370  bis  810  Ummafe  machte. 

8)  Putzniasrhine  mit  Abreib- (Spitz-)  Steinen  iindBOrsten,  Ra- 
monorio  genannt  ').  Üie  bereits  mehrfach  erwäbute  Kssonner  Maschinenfabrik 
der  lierren  Feray  u.  Comp,  construirte  diese  Art  von  PuUema&chincn  zuerst 
ftr  die  ^eidifyi»  erwUnte  Roinjeau'eche  Getreidemtklile  au  Boieij-la^Bfriii« 
md  spiter  noch  für  viele  andere  Mahlen  Frankreieha.  Gewöhnlich  Inldet  lie 
die  dritte  in  der  Aufeinanderfolge  der  überhanpt  angewandten  RetnigangUM- 
•chinen,  indem  die  gemeine  Fege  oder  daa  Cylindersieb,  aowie  eine  Tarare  vor* 
arbeiten. 

Die  ganze  Maschine  (Fig.  52)  besteht  aus  zwei  HauptabtheiluDgen  Ä  und 
B,  wovon  die  erste  einen  togenannlen  Kopp-  oder  SpiiEgang  (rar  Wegnahme 

der  bitter  lehmeckenden  KOr> 

nenpitcen)  bildet,  die  zweite 
einen  BOrstenapparat  ein- 
Bchliesst.  Bei  A  erkennt  man 
daher  auch  swei  gewöhnliche 
(mir  niedrige)  Mthbteine,  wo- 
von ilir  obere  C  als  Läufer 
durch  eine  Art  Haue  mit  der 
treibenden  Spindel  J)  verbun- 
den ist,  der  untere  festliegende 
Stahl  S  aber  efaie  Bflohae 
(Haldager)  heiitMi  durch  wd- 
che  die  Spindel  hindurchgdl. 
Diese  Steine  werden  so  tre- 
stollt,  ilass  die  einander  zuge- 
kehrten aufgohaueneD  Fl&chen 
etwa  sechs  Millimeter  von  ein- 
ander entfernt  sind,  so  dais 
kdn  Zermahlen  der  OetreidelAmn',  sondern  nur  ein  Abreiben  und  Abnehmen 
ihrer  Spitzen  erfolgen  kann. 

Das  zweite  Systen»  B  besteht  aus  einer  grossen  Zahl  schmaler,  von  der 
WeUe  L  radial  auslaufender  Barsten  die  auf  einer  Platte  F  befesUgl  sind, 
welche  mit  der  Welle  L  fest  verbanden  ist  und  sonach  mit  dieier  naliiift. 
üoter  den  ßiirston  befindet  sich  eine  horizontale,  reibeisenartig  dorcblOch^te 
Platte  K  (die  T?ürte  nach  oben  den  Platten  zukehrend),  w&breud  ein  eben  so 
gebildeter  Jestlie^jender  Reibeisen  -  Hlechmantel  Jf  den  ganzen  i  yliudrischon 
Theil  von  Ii  umgiebt.  Die  Ilürstenplattc  F  ist  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Oeff- 
nung  verschen  und  auf  diese  eine  BleehiOhie  /  gesetzt,  die  bis  snr  Decke  M 


1)  Le  Blanc's  ,Becn«n*  T.  %  PI.  60. 
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reicht.  Im  Spitzp:;in?  A  wird  das  betreffende  Getreide  durch  ein  Hohr  O 
deiA  I>äuferauK»'  /u^jcführt,  wobei  erwähnt  werden  mag,  dass  auch  der  Lauf 
oder  Mantel,  welcher  die  beiden  Steine  C  und  E  umgiebt,  aus  Reibeisenblech 
(mit  nach  inneo  gekebit^n  Birten)  utgeittttet  ist  TennOge  dar  anfkretendao 
Fliehkraft  werden  sämmtUch«  dnrcli  die  Steine  gegangenen  Körner  nich  dem. 
Umfange  der  HeibeisenbOtte  getrieben  und  endlich  nach  der  Stelle  gedr&fagt, 
woselbst  sich  die  obere  Mündung  einer  Köhrc  N  befindet,  in  der  siiraintliches 
Mahlgut  dem  Barätenapparate  B  zugeführt  wird,  und  zwar  so,  dass  ü  in  das 
Yertieaholir  J  mOndet,  welches  die  Ifitte  der  WenforHetEoiig  von  £  in  Lmem 
TOD  B  amgfebt  SlmiÄtliebe  Kftmer  gelangen  Ober  den  mit  Reibebenbleeh  be- 
sdilagenen  Boden  K,  woselbst  sie  der  drehenden  Wirkung  der  Bürsten  unter- 
worfen, henimgerollt,  ahnerieben.  überhaupt  von  den  fest  anhängenden  Unreinig- 
keiten  und  liesondcrs  von  {lein  Schmutze  befreit  werden,  der  si(  h  in  der  Partie 
des  sogenannten  Keimstriches  der  Koruer  festgesetzt  bat  und  der  ohne  Auwen« 
dung  von  Bflnten  ecbwer  m  entfernen  Iit 

Naeh  nnd  naeh  wird  aneh  hier  die  ganze  Masse  nach  dem  Umfinge  ge- 
trieben, von  der  Rcibeisenflftthe  des  Mantels  H  'noch  weiter  abgerieben  mid 
endlich  durch  den  Canal  P  einem  Behälter  ]{  überliefert.  Zur  Seito  des  leta- 
leren hetindet  sich  ausserdem  ein  Ventilator  Q,  der  bei  seiner  Umdrehung  durch 
die  Oeffuung  X  Luft  ansaugt,  diese  bei  Y  nach  aussen  treibt  und  veranlasst, 
dasi  Stanb  nnd  sonstige  leichte  Tbefle  bei  8  nadi  aoswirts  gijagt  nnd  nor 
alle  schweren  Thelle  in  den  Raum  K  herabfallen  und  durch  eine  Bodenüffnung 
T  einem  tieferliogenden  (in  unserer  Skizze  weggelassenen)  Siebwerke  zugeführt 
werden,  woselbst  man  die  guten  Oetreidekörner  von  etwa  noch  beigemengten 
Samen-,  Erd-  und  Stcintbeilchen  trennt,  beim  Arbeiten  macht  jede  der  Wel- 
len D  und  L  pr.  Minute  170,  der  Yentllatoifiagel  888  UnHufe. 

Eine  von  Cartier  constniirte  RefadgongsmaseUne  *)  mit  hohem  mticalen 
ReibcyIinder-nQr8tenai)parat  und  einem  zweiten  BChiefHegeDdett  BledM^faider, 
mittelst  dessen  die  kleinen  Samenkörner  beseitigt  werden  können,  zeigt 


Fig.  53. 


J)  Arm  i-  II  g  a  u  d  a  i  n  ö 
Käblmanii,  MMclimeulehre. 


Fig.  53  im  Aufrisse  und  Fig.  T»!  im 
Grundrisse ,  dabei  die  crstere  Figur 
nacli  der  Linie  1  ...  3  abgeschnitten 
gedacht 

Das  Gehänge  des  oberen  Th^es, 
bildet  ein  feststehender  Cylinder  a,  der 
von  einem  hölzernen  ücrQste  6  getragen 
wird.  Innei^b  a  ist  concentrlKh  ein 
aweiter  Cylinder  e  angebracht,  der  durch 
Anne  d  mit  der  verlicalstebenden  Welle 
e  verbunden  und  mit  dieser  zugleich 
drehbar  ist.  In  F'ig.  53  ist  zugleich  ein 
Viertel  vom  Oylinder  als  weggenommen 
gezdchnet,  nm  Einsicht  in  das  Innere 
an  gestatten,  üebrigens  ist  sowohl  a 
innerhalb  als  c  ansserhalb  seines  Mantek 
mit  reibeisenförmigem  Blech  beschla^;«!, 
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sowie  auclt  die  untere  Fläche  des  leUteren  mit  BUrsteo  auagMtftItet  ist,  die 
den  gleichfallB  mit  Blechen  vorgenannter  Art  beschlagen»  Bodca  g  des  Cylin- 
dm  a  berthfen.  EndUeh  befiiid«D  lieh  in  Amid  t'  iwai  Ventilatorea,  die  eben- 
ADi  an  der  slehendeii  Welle  e  featsit/m  und  mit  diestf  ingleich  nmlanfen. 

Wie  die  Bcwc^junf,'  von  e  mittelst  eines  Kegelradpaares  xy  Ton  der  Riemen- 
scheibe (einer  losen  und  festen)  m  übertragen  wird,  erhellt  ohne  Weiteres  aus 
der  Zeichnung. 

'  HA  der  Arbeit  mit  der  HiaeUBe  fiUirt  man  daa Getreide  dureh  denRanpf 
h  und  die  Oeftung  2  Etlichen  bdde  C^Bader  a  und  c,  zu  gleicher  Zeit  aber 

werden  die  mitgebrachten  leichten  Körner  durch  den  Ventilator  h  nach  aus- 
wärts getrieben.  Zwischen  den  Cylindermänteln  wird  das  herabtailende,  spiral- 
förmige  Wege  beschreibende  (ietreide  gehörig  abgerieben,  etwas  gespitzt,  am 
Boden  g  gebarstet  und  durch  die  Ocffnung  m  in  den  Run^f  «  geführt  Allen 
Staub  and  lonatige  leidite  TheOe  Jagt  der  Ventilator  nach  g  bin  auawirtBi 
wibrend  die  echweren  Körper  dnrcb  daa  Bebrr  dem  acbrigVegenden  Siebwerl» 
a  flberliefert  werden. 

Letzteres,  gleichsam  die  zweite  Abthcilung        Maschine  (Fig.  54  in  der 
Ansicht  von  oben  dargestellt),  besteht  aus  einem  Blechc>linder,  der  sowohl  mit 
^.    ^  klebien  randen,  ala  grOaaeren  linglicben 

^  Oeffimngen  veo  der  Art  weiaeben  iet,  daaa 

durch  dieselben  fremde  Samen-,  zerbro- 
choue  Gctreidekürner,  entsiirechcnde  Krd- 
thcilcben  etc.  hindurchgeben,   die  guten 
Körner  aber  in  der  Axenrichtnng  fort  und 
diieet  den  MOUateinen  angnfobrt  werden. 
Hekatlbe  c  mit  nrnbandeiien  Ringen  »  ^den  atit  den  Annen  u  und  der  Welle 
w  daa  Gerippe  dea  Apparatea.   SchliesaHch  werde  angefahrt,  dass  der  innere 
VerticalcyUnder  bei  60  C^nUmeter  Durchmesser  yv.  Minute  275  bis  2H(i  l!m- 
Iftufe  verrichtet,  der  schiefliegende  in  derselben  Zeit  2«  bis  Uü  und  dasji  die 
Maschine  pr.  Stunde  6(X)  bis  TUO  Kilogramm  Getreide  TftUig  rein  an  maeben 

im  Stande  aein  aolL 

EineebenfidlavielgerabmteftaBaöiiacheOetreidereinigungsmaaebiae 

▼on  Lasseron  und  Legrand  in  Niort  (Tarare  Terlical  conique  k  force 
Centrifuge)  zeigt  Fig.  55  im  Vcrticaldnrchschnitte  •)• 

Ihis  zu  reinigende  Getreide  gelangt  durch  den  Kumpf  oauf  ein  biebwerk  6, 
welches  bei  y  aufgehaugeu  ist  und  rechts  am  Ende  e  dnrcb  eine  Danmwelle 
d  in  achüttelnde  Bewegung  veraetat  wird.  Zwei  aeblefe  Ebenen  e  und  /  leiten 
daa  dnrcbgeriebte  Mahlgut  derartig,  dass  die  guten  und  schweren  Körner  nach 
I  fallen,  während  die  leichten  Thcile  durch  einen  Ventilator  g  bei  h  ins  Freie 
getrieben  werden.  Von  t  aus  gelangen  die  Kui  nei  in  einen  Blecbcylinder  (mit 
horizontaler  Axe)  Ä-,  dessen  Mantel  mit  nach  mneu  gekehrten  Keibeisenbirten 
veraeben  iat  und  worin  sich  ein  zweiter  coocentriacber  Qjlinder  I  drebt,  dir 
ebenfaOa  mit  Reibeiaenbleeb  beaeUagen  iat  Mach  dem  Passiren  dieses  Rau. 
mea  ftUan  die  Körner  in  der  Knieröhre  m  »wischen  die  veriical  stehenden  Ke- 
gel Jinnd  ^  wobei  kaum  die  Bemerkuig  erforderlich  aein  wird,  dau  beide 
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Fig.  55. 


Kegel  cbeafalls  in  'geeif(neu>r  Weue  mit  Keibeiaenbiecb  beschlagen  und  und 
der  tUissere  unbeweglich  ist. 

Beim  imschea  Umdrehen  des  inneren,  aa  der 

stehenden  Welle  r  befestigten  Kegels  g  werden 

die  Körner  nochmals  kräftig  abgerieben,  bis  sie 
endlich  durch  ein  Ilobr  t  auslaufen  und  hier  wie- 
derum der  Wirkung  einoä  VeuUlaturs  u  ausgesetzt 
werden,  der  alle  Spreu,  Staub  u.  d.  m.  nach  « 
treibt,  alle  guten  KAmer  aber  nach  w  hin  fidlen 
Iftsst,  von  wo  US  ai«  dank  ein  Bohr  »  abgeAhrt 
werden  können. 

Vor  der  Carticr'sch(^n  Maschino  (Fig.  Dl) 
bietet  die  aoebeu  beiichriebeue  jedeutalls  dcu  Vor- 
thett,  data  die  Kttmer  bei  ihrem  qiinlfiMgen 
HeraUaalen  iwischen  des  boheo  Kegelii  p  uoA  g 
einer  immer  grösser  werdenden  UmfangsgeschwilK 
digkeit  ausgesetzt  siud  und  demnach  auch  einer 
zunehmcudiju  .Miroibungswirkiiiig  unterliegen.  Da- 
gegen würde  uuui  ±i&  W  eglaiisea  jeder  Bürste  als 
einen  Mangel  betrachten  kAnnen,  weil  durch  diese 
(ungeachtet  ihres  schnellen  AbuitiMii)  allein  der 
Schmutz  gründlich  eotfemt  wird,  der  in  den  10- 
guianntca  Keimstrichen  der  Körner  festsitzt 

Noch  andere  in  Frankreich  beliebte  iieiui- 
gungsmaschineu  habenNiceville  und  Correge ') 
angegeben  und  in  Aaafbhmng  gebracht,  die  eich 
von  den  ▼orlieschriebeneo  namentlich  dadurch 
unterscheiden,  dass  an  der  verticalen  HauptweUe 
nicht  bloss  cylindrische  oder  kegelPirniige,  Körper 
mit  Ueibeisenblecben  vorkommeu,  sondern  gleich- 
leitig  durch  Tcrtical  stehende  dQgelfürmige  Fichw 
eine  Art  ToaScUfiger  gebildet  werden,  deren  inaaert 
Kanten,  wie  liei  u  Fig.  66  geradlinig  sind  oder 
wie  bei  ß  von  irgend  einer  Curve  begrenzt  werden.  Derartige  Maschinen  »ind 
n.  A.  bei  den  (letreidereiniguiigsinasihiiH  ii  in  der  Mühle  zu  St.  Maur -)  i'iu- 
geschaltet  und  giebt  zum  Yertttuuduibs  de»  in  gedachter  Mühle  überhaupt 
adoptirten  Processes  die  nachfolgende  Skisae  (Fig.  56)  eine  fUr  gegenwärtigen 
Zweelc  aaireichende  Ueberaidit 

Das  in  einen  Rnmpf  a  geschüttete  Getreide  fällt  zuerst  auf  ein  ebenes 
Siebwerk  b,  welchem  man  pr.  Minute  etwa  200  Hin-  und  Hergänge  (schüttelnde 
Bewegungen)  ertheilt,  wobei  Staub,  verkrüppelte  oder  zerbrochene  üetreide- 
^Omer,  fremde  Samereieu  u.  s.  w.  durch  die  Öiebmaschen  gehen,  w<ihread  die 
guten  und  lehweren  Kömer  in  einen  Trog  d  fsUen  ud  wobei  mgieieh  ein 


1)  Rollet'«  ,Mcunerie*  p.  76  and  Beaolt's  «Qnide  du  Mennier*.  Auflage 

von  18t>a,  §.  J51  und  152. 

8)  Benoit*8  „Ciuide  da  Meuiiier".  Auflage  von  1863,  T.  2,  §.  SSa 
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Ventilator  v  allo  leichtrn  'J  heile  hinwegbläst.  Aas  dem  Troge  rihebt  ein  Rlevator 
e  die  Körner  auf  die  vorerwähnte  Corr^ge'sche  ReinigangtnuuMUne  fgh,  die 
Uer  io  vier  Kammetn  getlieOt  ist 

In  der  ersten  oder  obersten  Kammer  dreht  sich  ein  Schläger  mit  radialen, 
verticalsleheiideD,  dreieckigen,  MS  Reibeisenblecli  gebildeton  Klügeln  n,  während 

die  vier  t'lügel  /i  der 
zweiten  Kammer  so  gc- 
bfldet  sind,  wie  die 
Skisze  erkennen  läset, 
und  in  der  dritten  Ab- 
tbcilung  gar  keine  Flü- 
gel vorkommen,  sondern 
hirr  ein  kurzer  Clünder 
r  eiDgebradit  ikt  An 
den  Uehcrgangsstellen 
von  einer  Kammer  zur 
anderen  (in  unserer  Fi- 
gur mit  den  Ziffern  1 
bis  6  beseielinet)  sind 
niedrige  Ringe  an  ftus« 
seren  unlteweglichen  Cy- 
liiulor  l»i  ft  stit;t,  die  mau 
ebenfalls  mit  Ueibblech 
beschlagen  hat. 

Aus  der  dritten 
Kemner  gelangen  die 
Körner  in  eine  vierte 
Abtheilunp,  auf  deren  Hoden  sich  ein  ebenfalls  an  dersolljen  stehenden  Welle 
es  befestigter  HArstenapparat  J  herum  bewegt.  Damit  die  Körner  beim  Her- 
abgehen von  y  nacli  <f  i&romtUch  nach  einer  Oeffiaung  in  der  Mitle  der  Bflr^ 
stensdieibe  gelehrt  werden,  ist  unter  dem  Boden  der  AliUieiinng  y  ein  Trich- 
ter «  angelmtcht,  der  Ober  der  Bttrstenseheibe  ^  mflndet 

Nachdem  s&mmtliche  Kömer  den  Bflrstenapparat  passirten,  fallen  sie  einer 
Leitiiripsröhre  h  zu  iind  pelangeu  nach  zwei  Oatfunpen  von  Kollsiebcn  /  und 
p,  wol»ei  kaum  erfoniiTlicli  sein  wird,  auf  die  WirkutiLT  (Irs  Ventilators  i  uiul 
aut  die  NOtzlirlikeit  der  AMonkunpswände  k,  m  und  n  aulinerksam  /u  muclien. 

Die  Verticalwellc  cc  macht  gewöbulicb  280  Umläufe  pr.  Minute,  jedes  der 
Ronsiebe  etwa  80  in  derselben  Zeit  *). 

Anmerkung.  Durch  keine  der  vorbescliriebenen  Reiniirungsmasrhinen 
wird  dag  Getreide  von  allerlei  runden  Unkrautsamen  so  vorzüglich  getrennt, 
wie  durch  efaie  MMcUae^  welche  von  den  Fnnioeen  Ta ehon  (Yater  nnd  Sehn) 


1)  We^^en  noch  anderer  mehr  oder  weniger  beoba<  litiings\vertlier  friuizösi><  bor 
Getreidereinigunt^maichinai  nrais  anf  BolIet*s  ,Meun«ric%  p.  78,  Fl.  b  verwie- 
sen werden. 
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in  Lyon  bereits  vor  dorn  Jahre  1845  zuerst  aogcgeben,  seit  dieser  Zeit  aber 
mt-brfach  virbesscrt  und  vielfach  ausgeführt  wurde '). 

Die  Krtinder  haben  dieser  Maschine  den  Namen  Trieur  (Ausleser)  gcge* 
beu,  da  sie  zuletzt  in  der  That  die  runden  (schlechten  oder  doch  fremden) 
Samcntheilc  von  den  guten  länglichen  Getreidekörnern,  fast  wie  beim  Auslesen 
durch  die  Menschenhand,  zu  entfernen  im  Stande  ist. 

Mit  Hülfe  nachfolgender  Abbildungen  wollen  wir  die  ganze  Maschine  zu- 
erst beschreiben,  nachher  aber  auf  ihre  angedeutete  Wirkungsweise  zurück- 
kommen. Fig.  57  stellt  einen  verticalen  Längendurchschnitt  der  ganzen  Ma- 
schine in  ihrer  Totalansicht  dar  und  zwar  in  etwas  mehr  ale  Vjq  der  wahren 
Grösse. 

Fig.  67. 


Den  llaupttheil  der  Maschine  bildet  ein  Blechcylinder  ab,  der  in  seinem 
ersten  Drittheile  b  mit  Längenlöchern  (wie  sie  Fig.  58  in  vergrössertem  Maass- 
Fig.  58.  Stabe  erkennen  lässt)  völlig  durchbrochen   ist.  Die 

u^^ns^-u^ ^  g  Grösse  dieser  Löcher  ist  so  bemessen,  dass  nur  zcr- 

brochene  oder  verkrüppelte  Getreide-  und  kleinere 
^2^^^^^  fremde  Kömer  hindurcbfallon  können.  Die  ande- 
SS^^^^S  rcn  Vs  der  Länge,  die  mit  aa  bezeichnet  sind, 
^^S^^^^  haben  inwendig  nur  kreisrunde  Vertiefungen  (nicht 
ii^S^^^^^  durchgehende  Löcher),  wie  solche  Fig.  51>  in  wahrer 
^c^ciü^ rri  Grösse  (im  Grundriss  aufgerollt  und  im  Profile)  erken- 
nen Iflsst.  Bei  cc  ist  der  Cylinder  mit  einer  Schnurscheibe  3. .  .3  ausgestattet,  um 


1)  nulletin  d'encouragemcnt.  45  annee,  p.  55'J.  Armengaud  aine:  ,Pu- 
blication  Industrielle".  T.  5,  p.  320,  Fl.  28.  Armengaud  fri'res:  , Genie  In- 
dustrie!'*. T.  1,  p.  388,  PI.  23.  Fetitcolin  et  Chaumout:  ,Atl»w  Univcrsel« 
etc.  T.  1,  Fi.  17,  18  et  19. 
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«hie  Drehung  desselben  benrorbriogen  zu  könnoi^  ohne  dass  seine  WeUe  4  an 
der  Umdrehnog  Theil  niamt 

üebrigcns  werden  die  beiden  Enden  der  Welle  d  in  ee  gestfltzt,  wont 
^••tische  St&nder      verbaaden  sind,  die  sich  nach  Erforderniss  hiogon  lassen^ 
Fig.  58.  wfthrond  ihre  nntcrpn  Enden  77  im  Funda- 

^         inenU;  unverrückbar  befestigt  sind.  Letztere 
ppMjl^tefclJtttjj|M     Anordnnng  dient  dnia,  efaie  Lingenbewegung 

des  CyNnden  nebst  «einer  StAlswelle  il  is  ge- 
eigneter Weise  zu  Stande  zn  bringen. 

Alle  bei  der  Maschine  überhaupt  erfor- 
derlichen Bewegungen  gehen  von  t  aus,  wo 
sieb  eine  borizootal  gelagerte  Welle  vorfindet, 
•nf  welcher  entene  Biemeniebeiben  A,  swei* 
tene  eine  Kurbel  nnd  drittens  eine  tierbflbige 
nnrundc  (Daumen-)  R(  heilte  festgekeilt  ist. 

Die  erforderliche  Hotationsbewegunc  des  f'ylinders  nh  um  die  (unbeweg- 
licbe)  Axc  d  wird  vuu  »  aus  durch  eimn  Riemen  D,  konische  Iläder  mm'  und 
durch  Scbnurscheiben  1 ....  3  (mit  Ober  letztere  geschlagener  Schnur  2)  Ober- 
getnigen,  wlhrend  nu»  die  geradlinig  hin»  nnd  hergehende  Bewegung  des 
Cj^Kndere  a  nebet  der  Stiltswelle  d  dnrch  Knrbd  nnd  Lenkstange  h  emengi 

Die  dritte  Bewegung,  welche  von  i  aus  fortgeleitet  wird,  und  zwar  mit 
IIiillV  der  Diiiimenscheibc  und  des  Kninimhebels  j,  veranlasst  ein  Schfltteln  des 
Siebes  kl,  auf  welches  das  im  Riim]»fc  t  angesammelte  Getreide  zuerst  fjillt. 
Die  Gestalt  der  Maschen  oder  Lucher  dieses  Siebes  zeigt  Fig.  59  in  wahrer 
Grösse.  EndHeh  geht  eine  vierte  Bewegung  von  s*4mfl)  nlnlich  eine  Riemen- 
trananiission  B  nur  Umdrehung  eines  Ventitators  i. 

Gewöhnlich  macht  die  Welle  1  pr.  Minute  200  bis  210  üadlnfis,  das  BoU- 
sieb  nb  dagegen  in  derselben  Zeit  nur  f»  bis  6. 

Im  Innern  dc.i  (") lindersiebcs  an  ist  concentrisch  zu  seinem  Mantel  eine 
hohle  Schale  oder  Mulde  n  mittelst  Armen  i^fi  an  der  StQtzaze  if  aufgehangen 


Flg.  00. 


(Fig.  60  in  grosserem  Maassstabe  als  Detail  ge» 

zeichnet),  die  also  auch  (wie  die  Axe  d  selbst) 
an  den  T'^mdrehnngen  des  Cjrlinders  ab  nicht 
Theil  nimmt. 

Der  Arbeitsgang  ist  hiernach  folgender. 
Nach  Oeftrang  des  BodenBchiebers  am  Bnmpis 
ftllt  die  ganae  Masse  auf  daa  mit  dreieciEigen 
'Maschen  (Fig.  61)  ausgestattete  Sieb  11,  durch 
wokiies  kleine  Siimereien  und  alle  Gelreidekörner 
durchfallen  können,  siunmtliche  grösseren  Massen,  Stroh,  Krdklümpchen  clc. 
aber  auf  der  Siebfl&cbe  fortgeführt  und  seitwärts  zum  Herausfallen  veranlasst 
werden  können. 

Sämmtlichc  durch  das  Sieb  gegangenen  K6mer  rollen  auf  einer  schiefen 
Flache  s  hinab,  einem  krummen  Leitrohrc  zu,  welches  in  das  Ende  h  des  Roll- 
cylinders  ah  nnindrt.  Heim  l'assin  n  der  schiefen  Ebene  v  macht  sich  natür- 
lich die  Wirkung  des  Ventilators  bemerkbar,  durch  welchen  alle  leichten  Theile 
nach  aussen  getrieben  werden.  Durch  die  recUngulAren  Oelbungen  (Fig.  58), 
womit  der  Mantel  von  b  durchbrochen  ist,  fidlen  wieder  alle  kleinen  Oetreide- 
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nad  fremden  Kflfaer,  Spreu,  Erdtheaeheii  ete.  (die  eich  in  einen  untergeietiten 
Oeftiee  fammeln),  irttirend  sich  s&mintliche  grösseren  runden  und  längliohen 

guten  Getreidekörncr  und  fremde  grössere  Samen 

^   *_J  in        Thoil  a  des  Kollcylindrrs  begeben,  wozu  die 

j  O'y'x  D>^  CV^  CV)  forlschrtiteude  Transportbewegung  durch  gehörige 
I  C^x^       (S^;  Neigung  des  Cylindere  a  gegen  den  Horiiont 


0>,  Dv>;  r>X  Dv^,  cbend  befördert  wird. 
^"0  Weeer  Cylindertheil  ist  es  aber  specicll,  wi-lcher 

C^<^  ^0  rv5^'       besonderen  Namen  Trieur  (Ausleser)  verdient,  weil 

fvjO  ^0  jv*^  daselbst  alle  runden  (nicht  länglichen)  Körntrin  den 
^<0[^/xV)k^  runden  Zellen  ansammeln,  womit  der  innere  Mantel 
^O^OD^  LOkfC  von  a  (Fig.  69)  Migeetattet  ist,  dieee  jedodi  nach 
fo^  L<C  wieder  aus  den  betreffenden  Vertiefungen  herausfanen, 

— — — -kL-  sobald  sich  a  um  den  sovielten  Theil  seines  Um- 
fanjres  gedreht  hat,  dass  das  Gewicht  der  runden  Körner  gegen  den  Cylinder- 
mautel  nicht  mehr  im  Stande  ist,  den  Druck  auszuüben,  der  zu  ihrem  Ycrblei- 
ben  In  den  ZeUen  erforderlich  iat 

Dadnrdi  non,  deee  die  Sclmle  ttp  in  den  (Tylinder  a  an  der  Stfttie  d  a»^ 
fdiangen  ist  und  sich  in  der  Breite  nach  beiden  Seiten  bis  zu  dessen  Mantel  hin 
erstreckt,  können  (^ie  aus  den  Zellen  herabfallenden  Körner  nicht  >s  ieder  mit  a  in 
Berührung  kommen,  wirden  vielmehr  beim  Wotre  zur  tiefsten  Stolle  von  der 
Schale  aß  aut'gciungeu ,  dort  gesammelt  und  gelangen  euditcli  am  äussersten 
Ende  nacb  Knki  bin  in  einer  RSbre  #  mm  Anaflniee. 

W&hrend  dieaee  Toifangea  rollen  nnd  gleiten  die  guten  Oetreidelcftmer, 
deren  Länge  Yflr  die  Mantelvertfefiingen  oder  Löcher  im  Innern  von  a  zu  grosa 
ist,  immer  auf  dem  Boden  von  a  fort,  die  tiefste  Stelle  suchend  (pehen  mit  dem 
Mantel  von  a  nicht  in  die  Höhe)  und  gelangen  endlich  ebeufalls  am  linken 
Ende,  etwaa  vor  der  Rohratelle  g,  zum  Aastritte,  woeelbst  sie  auf  ein  (von 
einem  Fnise  q  geitfltites)  Sieb  p  lUIen  nnd  wodurch  noch  eine  Abeondenmg 
in  grössere  und  kleinere  Körner  bewirkt  werden  kami. 

Wir  müssen  jetzt  noch  einmal  zur  muldenf('»rmigen  Schale  ah  zunickkeh- 
rcn,  nnd  dem  in  vergrössertem  Maassstahe  (Fig.  60)  skizzirten  Durchschnitte 
der8eU>eD  einige  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Mach. rechts  hin  ist  die  Kante 
der  Schale  9p  mit  efaier  um  Schaniiere  bewei^ehen  Platte  versehen,  an  weldier 
lieh  Finger  if  befindoi,  die  skh  bestlndig  an  den  Mantel  dee  Cylbders  a  an- 
leigeB»  sowie  ferner  ein  mit  aufgelöthetem  Halter  versehener  Ledorstreifen  i  in 
etwas  tieferer  Lage  eben  daselbst  befestigt  ist.  Endlich  sind  unterhalb  n  noch 
(der  Läntfe  nach)  drei  bchni^'  liej^eude  Lederstreifen  y  befestigt,  die  ebenfalls 
bis  an  den  inneren  Mantel  des  Cylinders  a  reichen.  Von  diesen  Lederstreifen 
bestrebt  rieh  Xt  ^e  runden  KArner  in  die  runden  Löcher  von  a  hinehizn- 
strcichen,  dagegen  die  Finger  (f  und  Streifen  <  sich  bemühen,  diejenigen  Kömert 
welche  beim  Aufwärtssteigen  mit  dem  Mantel  <i  ni<  ht  von  selbst  herabfallen,  aus 
den  L<>chem  in  a  herauszutreiben,  so  dass  der  Cylinder  a  gleichseitig  gerei- 
nigt und  zur  Aafnahme  neuer  Körner  befähigt  wird. 

Zur  EibStamg  der  Wirltungsweiae  des  Au^ieieqfliirfen  a  läset  man  ge- 
gen denselben  von  aussen  wohl  auch  Hftmmer  oder  Klopfer  wirken,  deren  Con- 
■troetion  und  Anordnung  besonders  aus  Petitcolin't  und  Chaumont's  aAtlas 
Unirenel'*,  T.  I,  PL  19  au  ersehen  ist. 
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§.  13. 

'"'"g^g  und  Verbreitung  der  verboeeorten  IffeMmfllilwi  in 

DeuteohUaid. 

Die  entschieden  liölitren  Leistungen  der  verbesserten  ame- 
rikanischen und  englischen  Mahhuiililen,  die  'l'hatsache,  mit- 
telst derselben  aus  gleicher  Quantität  Kürner  (namentlich  Wei/en) 
eine  vcrhiiltnissmässig  grössere  Menge  feinen  Mehles  gewinnen  zu 
können,  beim  Vermählen  nur  eine  ganz  unbedeutende  Quantität 
zur  Nahrung  völlig  unbrauchbaren  StofVes  zurückzubehalten,  und 
endlich  die  Erfahrung,  dass  sich  das  auf  den  französischen  Steinen 
(Seite  27,  Note)  völlig  trocken  vermahlene  Getreide  weit  besser  für 
den  P'xport 'j  eigne,  —  dies  zusammengenommen  waren  die  Ilaupt- 
ursachen,  weshalb  man  im  Anfange  der  1820er  Jahre  auch  in 
Deutschland  begann,  dem  wielitigen  Gegenstände  gebührende  Auf- 
merksamkeit zu  schenken.  Mahlzwang,  Bannrechte  und  Vorur- 
theilc  vermochten  zwar  die  Einführung  des  Bessern  zu  verzögern, 
nicht  aber  zu  verhindern,  vielmehr  zeigte  es  sich  Iwild,  dass  auch 
hier  der  Kampf  der  alten  Zunft,  des  Müllcrhandwerks,  gegen  die 
intcllectuelle  Industrie  ein  vergeblicher  sei,  und  der  Glaube  an  die 
Erfüllung  der  Prophezeiung  Raum  gewann,  dass  die  Zeit  kommen 
könnte,  wo  das  gemüthliche  Müllergewerbe  von  der  kaufmänni- 
Bchen  Mehlfabrikation  beinahe  ganz  verdrängt  werden  würde. 

Den  An&ng,  Getreidemühlen  nach  amerikaoisoh- englischer 
Weise  in  Deatschland  eiiuniikhten  und  m,  betreiben,  machte  man 
in  Preuesen,  indem  sich  bereite  1825 solche  Anlagen  in  Magde- 
burg (von  Fenton  Murray  in  Leeds  erbaut),  in  Guben  unter 


1)  Allerdings  iTzielte  man  in  Dfutsi Mand  unter  Voutändin,  iiu«h  sihon  vor 
Kinfüliruiig  di-r  amerikanisch- engl ischi  u  Matilnuihlen ,  gntes  Mehl  ITir  il<  ii  Export, 
sogenanntes  Danermehl,  welches  sich  auf  langen  Scereisi  n  und  in  heisren  Klimateu 
hält,  uhnc  zu  Terdcrben  (wie  u.  A.  diu  Nucbhchton  von  iieuth  lehren,  in  den 
Vcrhandlaiigen  dei  YcNim  sor  Bdördeniiig  d«s  GewerbeflelMet  in  Prcniien  1886, 
S.  54  nnd  in  dem  Berichte  aber  UeUliiliiikttion  in  Stralsund  Beilage  H,  S.  194 
<ler  ,Reiträge  zur  Kcnntnbä  des  amerikanischen  Mahlwesens  and  der  Mehlfabri' 
kation-.  IJerlin  1832).  —  Vortheilhafter  für  die  Bereitung  von  Dauerniehl  waren 
aber  die  verbesserten  Mühlen  dessunungeiiehtet,  weil  sie  weder  des  gedörrten  Getrei- 
des, noch  des  Trockneos  des  Mehles,  sondern  nur  eines  alten  Getreides  etc.  be- 
dorften.  Man  sehe  «ncii  die  Angaben  Ton  Corty  in  dem  nietst  angefllnten 
Werke  S.  98:  ^Die  Kunst  exportables  Mehl  sa  machen*  ete. 

2)  Beutb:  «Beiträge  nur  Kenntniis  das  aacrfkaniMfaen  Mnhlenweaeas*.  &  V. 
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Leitung  des  tüclitip^en  Pächters  Corty*),  in  Berlin  die  nach  eng- 
lischer Art  vom  Mechaniker  Freund  eingerichtete  1)  ainp  t  m  ühle 
von  Schumann  und  Krauske'),  an  der  Oberoder  die  Gu- 
ben'bche  nach  amerikanischer  Weise  arbeitende  Dampfmühle 
u.  8.  w.  vorfanden 

Die  preussische  Gewerbeverwaltung  unterstützte  und  förderte 
diesen  ersten  Anfang  in  jeder  Wrise,  machte  unter  Anderem  1825 
Tollständige  Zeichnungen  und  Beschreibungen  der  besten  enghschen 
und  amerikanischen  Mühleneinrichtungen  bekannt  und  sandte  1827 
namentlich  zwei  Zöglinge  des  königlichen  Gewerbe -Institutes  in 
Berlin  (Ganzel  und  Wulff),  gelernte  Mühlenbauer,  nach  Eng- 
land und  Amerika,  um  an  Ort  und  Stelle  Alles,  was  sich  auf  den 
fraglichen  Gegenstand  bezog,  praktisch  kennen  zu  lernen.  Der' 
Reisebericht  dieser  beiden  Techniker  wurde  1832  auf  Befehl  der 
preubbischen  Regierung  herausgegeben  ^) ,  sowie  von  beiden  meh- 
rere grössere  Mühlenanlagen  mit  glänzendem  Erfolge  ausgeführt 
und  in  bester  Weise  geleitet  wurden. 

Für  die  westlichen  Provinzen  des  preussischen  Staats  erwarb 
tich  der  verewigte  Oberpräsident  von  Vincke  das  Verdienst,  . 
durch  Erbauung  und  Einrichtung  einer  amerikanischen  Getreide^ 
mühle  auf  dem  Gate  Busch  an  der  Lenne  (wahrscheinlich  bald 
nach  1630)  die  erste  Musteranstalt  dieser  Art  oosgeföhrt  zu 
haben  ^. 

In  Sttddentschland  war  es  die  königlich  würtsmbergische 
Regierung,  welche  snerst  eine  nach  amexikanischer  Weise  oon- 


1}  BboidaMlbit  8.  79  and  96,  lehngiaglg»  bmIi  wigiiioliwr  Art  «banfte 

Mnhle  an  zwei  von  der  Neisse  getriebenen  Wa8«€CTid«ni. 

2)  Berliner  Verhnndlnngen,  1825,  S.  131. 

3)  Ebendaselbst  S.  47. 

4)  Zu  erwähnen  dürft«:  liier  besonders  sein,  dwm  der  Beriiner  Mechaniker 
Freund  wm  dteadlM  Zdt  bcrcUi  diie  elveiiTone  ConeaiKni  im  AndmdejiitBng- 
Usd  bestand,  indem  er  eine  Mfihle  nach  ainarikaniadi*en^ifclMr  Art  für  Haaubvg 
baate.  (Benth  a.  n.  0.  S.  V.)  —  K gen  in  s.incn  ,Vntennchnngen  der  Was- 
serwerke im  Rlieinlande  und  Westphalen"  (Berlin  1831)  gicbt  S.  148  an,  <la.ss 
Freund  bereits  1823  in  Magdeburg  eine  Danipfmühle  erbaut  habe.  lät  damit 
die  Ten  Beath  dtirte  Mühle  gemeint,  so  bat  sich  Egen  wahrscheiulich  geirrt, 
dn  Benth  Uerfiber  gawin  beawr  antctriclitet  gewesen  lit. 

5)  Das  bereitB  mdurfacb  dtirte  Werk:  ^Beiträge  snr  des  ameiikn- 
ttiscben  Mfihlenwesens",  worin  die  cnlen  76  Seiten  ^AnuBgen  ans  dem  Bdw- 
berichtc*  f,'ewi(lmet  sind. 

6)  Amtlicher  Bericht  über  die  allgemeine  deutsche  Gewerbe  -  Aiwtellnng  zu 
Berfin  im  Jahr«  1844.  Zweiten  TheBes  aweite  AbtheDnng.  8.  61. 
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atniirte  Getraidamahle  ins  Leben  gernto  ImI,  and  swar  an  die 
Stelle  einer  der  Finanskammer  gehörigen  MafalmiUile  au  Beif 
bei  Stattgart 

Diese  Mfihle  wurde  in  den  Sommern  1830  und  1831  erbaut 
und  kam  mit  dem  1*  September  des  letsteren  Jahres  in  Crang  *); 
das  Mehl  derselben  fitnd  in  kurser  Zeit  so  yiel  Absatz,  dass 
man  schon  1832  auf  eine  Erweiterung  Bedacht  nehmen  mnsste. 
Der  allergrösste  Nutzen  dieser  Mfihle  bestand  aber  in  dem  ge- 
gebenen Beispiele,  indem  bald  in  verschiedenen  Orten  des  König- 
reichs Würtemberg  nach  dem  Muster  der  Mühle  su  Berg  eben- 
falls Getreidemühlen  entstanden,  z.  B.  in  Althausen,  Söflingen, 
Urach,  Reutlingen,  Tübingen,  Esslingen  und  Heilbroun^). 
'  I^reits  vor  dem  llntstehen  der  Mühle  zu  Berg  hatte  sich 
auch  die  königlich  baierieche  Begierung  um  dieselbe  wichtige  Sache 
verdient  gemacht, .  indem  sie  am  27.  Februar  1828  die  Freisaal- 
gäbe  stellte*): 

«Den^jenigen,  von  welchem  binnen  awei  Jahren  im  König- 
reiche eine  Malilmühle  von  wenigstens  drei  Gängen  nach  dem 
.  Muster  der  in  En<;land  und  Nordamerika  seit  längerer  Zeit  mit 
dem  besten  Erfolge  ausgeführten  Mühlen  errichtet  und  in  Gang 
gebracht  würde,  eine  Prämie  von  3000  Gulden  zu  ertheilen.** 

Für  die  Erlangung  dieser  Prämie  trat  ein  einziger  Bewerber, 
nämlich  der  Mechaniker  Späth  zu  Nürnberg  (auf  dem  Dutzen- 
teiche)  auf,  indem  er  nachwies,  bereits  1831  eine  derartige  vier- 
gängige, von  einem  oberschlägigen  Wasserrade  betriebene  Ge- 
treideinalihniihle  zu  Stunde  und  in  Gang  gebracht  zu  haben. 
Der  Preis  wurde  Späth  im  Jahre  1^32  mit  dem  Bemerken  zu- 
erkannt*), „dass  die  Mühle  wirklicli  eine  englisch -amerikanische 
sei  und  zwar  vollständig,  aber  mit  einigen  Modiücationen'^ 


1)  Durch  Wasserräder  wnrtlon  10  Gänge  mit  ihren  Beutelworken.  Ii  Gries- 
staabeu,  3  Seidctiunbour:« ,  1  Be  utel  werk ,  2  Fracbtaufzüge ,  1  Putxmaächine  ond 
mehren  8Mi»«ifcit  bettielMB. 

8)  Tb  Jahre  1887  vwAffendidite  bmui  Mwffihittehe  Ziiehmmg«  «ad  Bflfefani- 
biingon  der  Möhl«  unter  dem  lltdt  ,Be3chreil>ang  der  neuen  G«Cr«id«mähIc  m 
Berg  bei  Stuttgart"'.    Verlag  der  Ebner'schen  Kun-tlitindlnng  in  Stuttgart. 

3)  Kiintit-  und  <  ü'werbeblatt  für  das  Königreieh  Üaiorii.  Juhrg.  1832,  S.  766. 

4)  Kuuät-  und  Gewerbeblatt  fiir  das  Königreich  Baiem.  1832,  8.  777  und  784. 

5)  Uatom  4.  Jvni  1888  hatte  Späth  beffeki  «in  k6nigl.  baierinhei  Priri- 
Irgiom  «anf  die  SfaifBhniiig  der  eiigliaeh-aaclikaaischcii  Mahlinihka*  eriaagt.  Dia 
sngehöiigen  Zeichnungen  und  Beschreibungen  finden  lieh  im  Jahtf.  1831  daa  TW- 
gedachten  Baioiacben  Gewerbeblattce  6.  481  ff. 
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Von  besoiulerem  Krt'olj;,  als  Heispiel  zur  Nachahmung,  scheint 
indess  diese  Spütli'sche  verbesserte  Mühle  nicht  gewesen  zu 
sein,  indem  noch  1837  der  Müllermeistcr  IJaehmiinn  ')  in  Folge 
hohen  Befehls  heaiiltragt  wurde,  für  den  baierisclien  Müllerverein 
eine  Reise  in  den  würterabergisohen  Staat  zu  unternehmen,  um 
die  dortij^'en  amorikanisrlien  Kunstmühlen  zu  besirhti<j;en 

Glücklichere  Fortschritte  machte  die  Verbreitung  amerika- 
nisch-englischer Mühlen  in  den  darauf  folgenden  Jahren  (1833 
bis  1835)  in  Preussen,  wo  sich  namentlich  die  königliche  See- 
handlung besondere  Verdienste  erwarb').  Bereits  von  1822  ab 
liess  letzteres  Institut  (in  Folge  der  der  Daiiziger  Kaufmannschall 
gewährten  Unterstützungen)  angekauftes  (ietreide  vermählen  und 
das  gewonnene  feine  Mehl  theils  nach  England,  theils  nach  trans- 
atlantischen Häfen  ausführen,  machte  aber  dabei  die  Erfahrung, 
dass  die  inländische  Müllerei  hinter  der  des  Auslandes,  nament- 
lich der  Nordamcrikaner ,  zu  weit  zurück  war,  um  auf  deu  über- 
seeischen Märkten  concurriren  zu  können. 

Um  hier  lulfcnd  einzuwirken,  erwarb  sich  die  Seehandlung 
zuerst  das  an  dem  Oderflusse  gelegene  Mülih  iietablissemeiit  zu 
Thiergarten  bei  Ohlau  (in  Schlesien)  und  liess  dasselbe  durch  den 
geschickten  schon  oben  erwähnten  Mühlenbaumeister  Ganzel  nach 
amerikanischer  Art  einrichten.  Bereits  1834  wurden  acht  Gänge 
derselben  in  Betrieb  gesetzt,  die  mau  später  noch  um  zwei  soge- 
nannte Griesmahlgänge  erweiterte. 

Diese  Mtihle  diente  namentlich  den  in  Schlesien  nachher  ent- 
standenen  zam  Muster  und  tiiig  wesentlidi  datn  bei,  besserem 
Mehle  sowohl  für  den  Bedarf  im  Inlande,  wie  för  den  Export  Ein- 
gang zn  Tenohaffen. 

Aber  aneh  die  Pri?atindnstrie  war  fiir  die  Fortschritte  thätig. 
Rfihnüichst  genannt  sn  werden  verdient  deshalb  snnaohst  der 
schon  früher  um  die  Mehlausftihr  Danzigs  verdiente  Kanfinann, 
nachherige  Commerdenrath  Witt.    Von  20  in  Danzig  gepacfate- 


I)  Bach  mann  viroftentliclit^-  jjiät.r  (1844)  i'in  Buch  unter  «lern  Titel :  „Dir 
praktuk-he  Miiiler"  (Muucheii,  Palm'ä  ilutl)uch)iandlang),  woselbst  S.  -kl  der  (rag- 
Udie  fl«feii8taiid  bopoelMn  wird. 

3)  Mao  mIm  wicIi  Prof.  Detberger'i  Abhaadlnngca  «Ueber  eagUach-Mn»» 
Hkanisf-ho  Mahlinnhlcn*  und  die  Ursachen,  welche  doren  Einfahrnng  In  Baiem  ent- 
gegeaitebeo,  in  (iem  Kunst-  und  GewerbcUatte  für  daf  Königraich  Baicni.  Bd.  15 
(1837),  S.  40,  441  etc. 

3)  Ajatlicher  Bericht  ».  a.  O.   8,  4B, 
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ten  Mahlgängen  liess  er  zuerst  12  nach  amerikanischem  Principe 
einrichten  und  in  der  Nähe  bald  andere  hinzufügeu,  so  dass  er 
nach  und  nadi  meht  weniger  als  81  Mahlgänge  verbesserter  Gon- 
stmotionBWttae  im  Betriebe  hatte,  wobei  der  aweite  der  oben  ge- 
nannten «merifcameehen  Reisenden,  der  wackere  Mfiblenbaumeister 
Wulff,  als  technischer  Dirigent  seine  Thätigkeit  zu  entwickebi 
ittdie  Gelegenheit  &nd 

Besonders  zu  erwähnen  ist  femer  der  Regierungsbaucondiio- 
teur  Büsch  er  zu  Neusladt-£berswalde,  der  sich  bei  Einrichtung 
seiner  fSnfgängigen  Mahhnühle  nach  amerikanischer  Weise  su^ 
gleich  bemühte,  den  Besitaem  kleinerer  Mühlen  Mittel  an  die 
Hand  zu  geben,  ohne  bedeutende  Abänderungen  ihrer  Anlage  ein 
der  damaligen  TeryoUkommneten  Mehlfisbrikation  möglichst  nahe 
kommendes  Ftoduct  zu  liefern  >). 

Im  Jahre  1885  Hess  der  Fabrikbesitser  Krfickmann  sa 
Berlin  drei  Mahlgänge  der  Potsdamer  Wassermühle  (tou  einem 
Arme  der  Nuthe  getrieben)  mit  Erfolg  zur  trockenen  Mfillersi 
umgesüslten,  und  nicht  viel  spater  richtete  auch  Commeroienraih 
Grünau  in  Elbing  seine  Mühlwerke  nach  verbesserter  Weise  ein. 

Vielleicht  noch  etwas  früher  wurde  eine  Getreidemühle  nach 
amerikanischem  Systeme  am  preussischen  Rheine,  gegenüber 
der  Stadt  Neuwied,  auf  dem  Carl  Winz  (Chef  der  Handlung 
Florian  Bianchi  in  Neuwied)  gehörigen  Gute  „zur  Nette''  in 
Betrieb  gesetzt.  Diese  Mühle  hatte  vier  Gänge  (vier  Paar  Mühl- 
steine), zu  deren  Bewegung  zwei  Wasserräder  (am  Nettebache 
liegend)  dienten. 

Um  dieselbe  Zeit  hatte  auch  bereits  der  Hofr»th  von  Müller 
in  Luzem«),  nach  den  früher  (1821  und  1822)  miss^ttckten  Be- 
mühungen von  Helfenberg  in  Rorschach  (Canton  St  Gallen), 
Bollinger  in  Wien«)  und  (1823)  von  Collier  in  Paris«)  Getreide- 
mühlen (zuerst  in  Warschau,  nachher  in  Triest  und  zuletst  zu 
Frauenfeld  im  Canton  St  Gallen)  zu  Stande  gebracht,  wobei 


1)  AmtUcber  Beriebt  8.  51. 

2)  AiMlBbilieb  «od  lilernbcr  (ait  AbbndiuigMi  begleitet)  bofelitet  in  den 
Bad^er  Verhandlungen  vom  Jahre  1834,  S.  169  ff. 

3)  Mittlieilnngcn  des  Gewerbevereins  für  «Ina  Königreich  Hannover.  Jahrg. 
183d,  S.  510.    Leuchs'  ,AUgcni<  in.'  polytechniü.  }r'  Zeitung-,  April  1834,  8.  75. 

4}  Burg  bcjtpricht  die!>c  Mulden  anoführiiLh  im  10.  Bjudu  der  Trechtl- 
teilen  Technologlsehen  Encyklopidie.   S.  178  ff. 

6)  Benott*«  »Gnide  da  Meimitr«.  Anll.  von  1880^  6.  667. 
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man,  statt  der  Mfihlsteme, 
eiserne  Walzen  verwen- 
dete. Indess  entsprachen 
auch,  diese  nicht  eher  den 
Erwartungen,  als  bis  der 
Züricher  Ingenieur  Suls- 
berger  im  Jahre  1834  die 
mangellialte  Müll  er 'sehe 
Construction  gründlich  ver- 
besserte  und  die  Sache  mit 
Tollständigem  Erfolge  ge- 
krönt wurde ').  Die  bereits 
Ton  Müller  in  Frauenfeld 
constituirte  Actiengesell- 
Schaft  betrieb  die  Errichtung 
solcher  W  a  1  z  e  n  m  ü  h  le  n  mit 
ungewöhnlicher  Energie,lie8S 
nicht  nur  die  misslungenen 
Müller' sehen  Werke  in 
Warschau ,  Triest  und 
Frauenfeld  mit  Erfolg  um- 
bauen, somlern  suchte  auch 
an  anderen  Orten  dieselben 
ins  Werk  zu  richten,  und 
schien  es  in  der  That,  als 
wäre  mit  diesen  Walzen- 
mühlen für  die  Mehliabri- 
kation  überhaupt  eine  gans 
neue  Periode  der  Wirksam- 
keit eröflnet. 

Fig.  62  und  G3  lassen  die 
ullgcroeine  Anordnung  dieser 
Fraueufelder  WalzenmUiUen  bia- 
Iftn^ieh  ericeimen^). 

Drd  Paare  aolcher  Walzen 
befindea  sich  immer,  wie  Fig.  62 
erkennen  lässt,  in  einem  gusB> 
daenea  GesteUeaOber  einander, 

1)  L«iichia.a.O.  Zeitoag  t.  18.  Deebr.  1838,  S.  260.  Fritsche  in  seiner 

(Leipzig  18 15)  setzt  s.  CG  das  Znstandckonmeii  d«r  «nten  Snls- 
b*rger'Mben  Walzmühlen  in  dns  Jahr  1835. 

9)  Sfne  Abbfldnng  mehr  (Verticalprofil)  enthült  Tafel  1  eines  von  mir  1843, 
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Anordnuag  mit  Ziuiebung  des  Urundrisses  Fig.  63  (ein  unmittelbar 
flbef  einem  Walsenpeare  entnommener  HoriionUliduiitt)  leidrt  ftttttmUUk 

Die  Anordnung  der  oii,'cn(!i(  hon  Mahlapparate  erhellt  am  besten  aas  Flg. 
62,  wo  das  untere  (dritte)  Walsenpaar  im  Verticaldurchschnitto  Ke^eichnet  ist. 

Die  Walzen  f  von  sechs  Zoll  Durchmesser 
und  eben  so  Tid  Lfti^  liegen  horisont«! 
neben  einander  nnd  laufen  mK  ihren  eingo- 
kcilttii  /upfcn  in  hronzenen  Lugorn.  Ein 
_ — -  .         -.y  flanuiter  befindlicher  keilfurrnigor  Körper  h 

(pyfl  Imnj    I   f'>^   I  I      imigiebt  conccntrisch  mit  soinea  hohlon  Flä- 

u     1     I  ..     ■ T"^  I      ciicu  die  Walzen,  wobei  zu  bemerken  ist, 

da»  dieie  Segmoitflielien  raspelartig,  und 
zwar  so  gehauen  sind,  dais  die  Schirfen  der 
Walzenbewegung  zugitkehrt  sind. 

Um  nach  Umständen  den  Keil  h  dem 
correspondirenden  Walzenpaare  entsprechend 
nahe  stellen  zu  können,  dient  eine  Stell* 
•efaranbe  wotod  die  Spindel  eine  drehende,  die  auf  den  Keil  h  einwirkende 
Mutter  aber  allein  eine  fortschreitende  Bcwt'triiiig  anzunehmen  vermag.  Die 
Uradrehunfj  podaclitor  Schraulto  wird  durch  ein  Handrad  m  licwirkt,  au  dessen  Axe 
ein  Kegelrad  /  sitzt,  welches  in  ein  zweites  auf  der  Schraubenspindrl  k  be- 
festigtes Kegelrad  eingreift;  die  Stellung  der  Walzen  gegen  einander  wird  durch 
Sdtfänbea  «n  herroziebracht. 

Inuner  awei  solche  Stinder  wie  a  Inlden  «in  lusammengehariges  Sjstam, 
indem  die  Walsen  des  einen  zum  Schroten  und  Griesmachen,  die  des  anderen 
mm  Mehlniachen  dienen.  Die  Walzen  eines  Srhrotstiihles  sind  säniintlich 
eannelirt  (nur  von  verschiedener  Feinheit),  wobei  die  Furchen  parallel,  ihre  Kan- 
ten oder  Schneiden  aber  unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  die  Walzenaxe  ge- 
richtet sind.  Von  den  Walsen  in  den  HditotOhlen  ist  nur  das  unterste  Paar 
mit  feinen  Riffeln  versehen,  die  beiden  obersten  Paare  aber  völltg  glatt. 

Beim  .\rheiten  •^'tdangt  das  Getreide  aus  einem  Sammel-  und  Zufuhrbe- 
hiilttT  (Fig.  02)  in  einen  verenjjten  Raum,  worin  sich,  zur  Klcicliformigen  Ver- 
theiluug  der  Masse,  ein  Flügel  in  gehöriger  Weise  umdreht,  wonach  es  aut 
sshkfe  Fliehen  dd  DUIt  nnd  weiter  swischen  das  erste  oder  oberste  Walzen« 
paar  gelangt  Das  hier  erhaltene  Mahlprodnet  fiUlt  in  den  diiranter  befind- 
liehen  Rumpf  d,  wird  von  diesem  sogleich  dem  sweiten  Walzenpaarn  zui^i>rQhrt, 
geht  eben  so  durch  das  dritte  Walzenpaar,  bis  zuletzt  die  gemahlene  Masse 
als  Schrot  einem  der  Mehlätüble,  oder  als  Gries  und  Mehl  der  Beutelma- 
scbine  durch  die  Oeffnung  p  übergeben  wird. 

Um  efai  blosses  Zusammendracken  der  Kömer  oder  des  schon  einmal  »er- 
malmten  Mahigntes  zu  vermeiden  und  das  erforderliche  Zerreiben  eintreten  an 
lassen,  lässt  man  jede  Walze  eines  und  desselben  Paares  mit  verschiedener 
Gosih  wiiuh<;keit  lauten,  wozu  auch  die  zusammengrcifVndeu  llader  rr  desselben 
VValzenpaares  (Fig.  G3)  verschiedene  Zähnezahlen,  in  unserem  Falle  beziehungs* 


S»  9  im  OewarbeUatte  IBr  das  Königreich  Haanorsr  TcrTiffentlichten  Artikeb,  die 
8ttlsberger*fa^en  Walsmfihlen  betidfend. 
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weise  16  uod  17  haben,  so  dass  Hie  Umdrohzahl  dtr  eiaea  WalM  pr.  Miant« 
gttwOluüicli  216,  die  der  anderen  aber  3^>/t  i»^ 

§.  14. 

Nachdem  bis  zum  Jahre  1835  die  verbesserten  amerikaniscli- 
englisclieii  Mühlen  in  Deutschland  Eingang  gefunden  und  die 
Frauentelder  Walzenmülilen  hierzu  Aussicht  hatten,  war  man  mehr- 
fach der  Ansicht,  dass  zum  rechten  Betriebe  derselben  und  vor 
Allem  zur  Fal)rikation  guten  Dauermehles  durchaus  Dampfma- 
schinen verwandt  werden  müssten  Wasserriider  aber  nicht  das- 
selbe zu  leisten  vermüchteu,  überhaupt  sogenannte  Dampfmüli- 
len  erforderlich  wären*). 

An  sich  genommen,  war  diese  Ansicht  unriclitig,  da  der  ra- 
tionelle Maschinenbau  damals  tiieoretische  und  praktische  Mittel 
bereits  genug  kannte,  um  unter  sonst  geeigneten  Umständen  ein 
Wasserrad  eben  su  vuilkommen  wie  eine  Dampfmaschine,  d.  h. 
so  construiren  zu  können,  dass  es  hinsichtlich  (iU'ieiilurmigkeit 
der  Bewegung,  Zuverlässigkeit,  hinreichender  (inlssc  und  gehöriger 
Reguhrungsmittel,  um  Variationen  der  Widerstünde  wie  der  Was- 
serkraft gehörig  begegnen  zu  können,  der  Dampfmaschine  nicht 
nachstand. 

Näher  betrachtet,  war  jedocli  nicht  zu  verkennen,  dass  die 
angeführten  Bedingungen  bei  gut  cuustiuirten  Dampfmaschinen 
(namentlich  in  der  ersten  Zeit  der  neueren  Wasserradconstruc- 
tionen)  leichter  und  bicherer  zu  erreichen  waren,  als  bei  Wasser- 
rädern, wozu  noch  der  grosse  Vortheil  in  die  Wagschale  Hei,  dass 
mau  niittel^jt  einer  Dampfmaschine  an  jedem  behebigen  Orte  (wo 
Betriebswasser  für  Wasserräiler  gänzlich  fehlte)  einen  zuver- 
lässigen Motor  schatTen  konnte,  sobald  nur  Brennmaterial  und 
Kesselspeisewasser  vorhanden  war. 

Während  Preussen  im  Jahre  lö3G  bereits  mehrere  Dampf- 


1)  Man  selie  M»  A.  aus  dieser  Zeit  einen  für  liie  (ieschiihte  des  deatMhen 
rJetreide-Mühlcnweieni  nicht  unwerth<n  Artikel  (vnn  J.  J.  l'artl  verCasat)  in  den 
£öbiiii9<^^iien  „Mittheilangen  für  <  Jlw  rl».-  und  Huiulel-.   Hd.  2  (Jalir^'.  ISilfJ),  S.  W.i. 

2)  Xoch  ui  späteren  Jahren  linden  üieli  in  den  bedeutcudütea  U:clini:>cheu 
SUHadttUtm  AMkel,  wekshe  dm  Daatpfaiählen  CMCgiscli  nad  «lychiedeB  dae 
Wett  rede«,  v.  A.  ela  sneh  aas  aaderai  GrOadsa  betterirenfwerOier  AvUnta 
VM  Frank:  ,Ueber  Dampfmublen  nnd  ihren  Eänflius  anf  die  Eneugiing  cioae 
guten  Mehies"  in  der  /eitj^chrift  des  NicdenMtciTeichnclien  GcwevbevcNiae  tob 
Jabre  iÖdO  (24.  Aii«u»t),  268. 
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mühlen  (Beilin  allein  drei)')  aufweisen  konnte,  wurde  die  erste 
Danipfraühle  der  (isterreichischcu  Monarchie  am  20.  September 
1830  und  zwar  zu  Oedenburg  (in  Ungarn,  unweit  des  Neu- 
siedler Sees)  in  (lang  gesetzt'^).  Im  Grossherzogthume  IJaden 
fing  die  erste  Dampfmühle  (und  zwar  in  Mannheim)  ungefähr 
um  dieselbe  Zeit  ihre  Arbeit  an ,  und  nicht  viel  später  im  GrosS' 
herzogtlmm  Hessen  die  grosse  Dampfmühle  von  Schneider  u. 
Comp,  in  Oppenheim  ganz  nahe  am  Rhein,  sowie  eine  zweite 
(vielleicht  etwas  später)  bei  Weissnau  unweit  Mainz. 

Im  Königreiche  Ilannuvcr  wurden  Mülileneinrichtungen  nach 
amerikanischer  Weise  bereits  1832  vom  Pächter  Fiedler  jun. 
in  der  sogenannten  KlickinUhle  (Residenzstadt  Hannover)  getrolfen, 
während  Hartmaun  in  Rethen  (Amt  Hannover)  die  erste  Dampf- 
mahlmühle iiu  Jahre  lisSO  in  Betrieb  setzte. 

Alle  diese  Unternehmungen  waren  vom  besten  Krtolge  be- 
gleitet"), eröffneten  uamentlieli  dem  Weizen  neue  Absatzquellon 
und  ginugten  gleichzeitig  den  Localbediirfnissen  nach  besserem, 
schönerem  Mehle  u.  s.  w.  lür  Bäckereien  und  Küchen. 

Wie  fast  überall  im  Leben  beim  Wirken  und  Schatten  der 
Menschen  sich  Extreme  berühren,  so  geschah  es  auch  in  der  Ein- 
führungsperiode  der  amerikanisch- englischen  Maiilmülilen  hinsicht- 
lich ihrer  Motoren.  Während,  wie  vorher  erwähnt,  sehr  Viele 
nicht  einmal  gute  Wasserräder  als  liinlänglich  brauchbar  iiir  den 
Betrieb  der  neuen  Mühlen  hielten,  fanden  Andere  sogar  das  Wind* 
nd  für  dieselben  noch  geeignet,  ungeachtet  Jedermann  wnsate, 
duB  Launenhaftigkeit,  Unzuverlässigkeit  und  veränderliche  Wir- 
knng  Hauptcbaraktere  des  Windes  in  sdner  EigensohAft  als  be- 
wegende &aft  sind. 

Die  erste  nach  amerikanisch- englischen  Prindpien  eingerich- 
tete WindmlQile  'in  Deutschland  scheint  eine  hei  Bieslaii  gewesen 
SU  sein,  die  von  dem  auch  sonst  ruhmlichst  bekannten  Fabriken- 
commissair  Hoff  mann  daselbst,  wahrscheinlieh  1836  erbaut  wurde 


1)  Böhmische  Mittheiiangen  a.  a.  <  ).,  JS.  164. 

2)  Beilage  zu  Nr.  81  des  Küluer  Allgem.  Urgtuu  für  Uaudci  und  Gewerb« 
VOM  9.  Ootober  18S6. 

S)  Btaw  Amnahme  bkrron  macbte  n.  A.  tsoA  die  erste  humofwch«  Daaipf- 

nüiile  in  Rethen,  da  dU^ac  kuiini  zwei  Jalire  lic^uhen  konnte.  Die  Ursache  diCMS 
Mi5<ilingens  lag  j<  (lo(  li  hainitüäclilii  h  in  den  ilir  auferlegti-n  IJcschräiikungen,  in  vor- 
handenen Bunnrechten ,  /uiiftzwuoge  etc.,  entlenit<'r  auch  d^irin,  dass  sie  zwischen 
mächtigen  Wassermühlen  lag  und  viel  ^»teinkohKu  ais  Brennnatcrijil  verbrauchte. 
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und  deren  (äussere)  Gesammtansicht  Bd.  1,  S.  371,  Fig.  229  und 
230  zu  finden  ist,  während  wir  in  Fig.  G4  (in  grösserem  Maass- 
Stabe  gezeichnet)  den  Verticaldurchscbnitt  des  eigeutiicheu  Mahl- 
werkes nebst  Zubehör  liefern  •). 

Bei  der  Beschreibung  der  Mühle  mit  der  obersten  Abtheilung  (die 
wir  die  erste  nennen  wollen)  beginnend,  werde  zunächst  erwähnt,  dass  die  An- 
«rdnnng  der  daaelbift  befindlichen  hohlen  gusseisefiien  Huptwelle  ee,  der  Bn- 
then*  oder  Armroiette  a  and  die  dureh  WlnkeUiebel  and  SehnlMUngen  siellbtr 
gemachten  Jalousien  (sur  Bildung  und  Bedeckung  der  Flügelflächen)  der 
Hauptsache  nach  jenem  Windrade  gleicht,  welches  Bd.  1,  S.  384,  Fig.  240  aus- 
führlich besprochen  wurde,  weshalb  auch  die  zur  Bewegung  des  Winkelhebel- 
werkes erforderliche  Schubstange  das  Zugseil  mit  dem  üebel  k  und  dem 
Oefengewiehte  m  besondere  Ericlimiifeo  nieht  bedflrfen.  Dsiselbe  gilt  oflhn> 
Iwr  Ton  der  Art  und  Weise,  wie  die  Bewegung  des  Windrades  mit  Hdlfe  der 
Zahnräder  e  und  f  auf  die  verticalaiehende  Haupt»  oder  KAnigiweUe  A  des 
ganzen  Werkes  übcrgotnigon  wird. 

Die  zweite  Abtheiluug  Cvou  ungefähr  20  Fuss  Durchmesser  im  Lich- 
ten) enthilt  die  sogeasanlen  SehftttiKlslen  i  l&r  dss  rohe  Getreide  und  die 
Aufkogsmaschinerle  für  letsteres. 

Die  dritte  Abtheilung  ist  für  die  Reini-^ungsmaschinen  bestimmt,  von 
welchen  unsere  Quelle  nur  die  durch  Stirnräder  II  und  J  bewegten  sogenann- 
ten Kubbers  oder  Smut- Mills  (S.  30  in  der  Note  bereits  beschrieben)  GCr  an- 
giebt,  und  von  diesen  aus  die  Körner  direct  in  die  Yorrailiskästen  EE  laufen 
liest,  welche  in  der  Tierten  Abtheilnng  der  gsnsen  Mahle  piscirfc  sind*). 

Die  fQnfteAbtheilung  enthält  die  vier  Mahlgänge,  welche  symmetrisch 
in  einem  Kreise  aufgestellt  sind,  dessen  Durcbmcsscr  sich  zufolge  des  grossen 
Stirnrades  B  von  selbst  ergiebt,  da  in  dieses  alle  vier  Uetriebe  C  der  betref- 
fenden Mtthleiseu  greifen. 

Leutgedaehtes  BAder-  nnd  Stellwerli  Ar  Steine  und  Oslrieb^  befindet 
sieh  nebst  den  sn  beiden  Seilen  angeordneten  Uopperbojs  Jf  If»  mm  Kohlen 
des  Ton  den  Steinen  ablaufenden  Mahlgutes,  snf  demselben  Itorlsontslen  Boden 
der  sechsten  Abtheilung  aufgestellt^). 

Bemerkt  werde  noch,  dass  vou  den  filnf  Fuss  im  J  »Lirciiiiiesser  haltenden 
Steinen  seiner  Zeit  zwei  französischer  Abkuuli  waren  (von  La  Ferte),  die 
beiden  anderen  iheintiche  (ans  vulcanisehem  Bisalt  in  der  Mihe  Ton  Andere 
nach),  sowie  dass  sie  (beim  Besuche  des  Beferenten)  100  bis  900  Umdrehnn- 


1)  Gewerbeblatt  für  Sachsen.  Jabiy.  ISiO,  S.  148,  nach  einem  Programme 
der  Zittauer  Geworljcschule,  welches  einem  vom  Professor  Pre-ssler  gelieferten 
Artikel:  ^ Windmühle  nach  englitjch-amcrikaiiischem  Systeme"  entlehnt  wurde. 

2)  Höchst  wabiaGbeiiilich  sind  dabei  noch  andere  (voraosgehende  uid  naeh- 
Ikdgende)  Bdoigungsmaschfaien  unbeachtet  geblieben,  weil  dcrilragliche  Ffooen  dnrch 
di«  Bubbers  allein  unmögUdi  ToUig  befriedigend  ansgefallen  scfai  luan. 

3)  Wie  das  Mahlgut  von  den  Steinen  nach  den  Räumen  M  gelangt,  giebt 
unsere  Quelle  gleiehfalb  ni>  lit  an.  Nach  den  hierüber  für  ähnliche  Fälle  anderer 
Mühlenordnungen  früher  gemachten  Beschreibungen  wird  mau  sich  indess  die  er- 
fonicflichen  TraosportmeehaoliBMa  leicbt  denken  können. 
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gen  pr.  Minate  macbten,  wihrend  daa  Windrad  in  d«n«lben  Zeit  12  bis  13 

Mal  umlief. 

Die  siebente  Abtheilaag  enthllt  an  beiden  Seiten  die  zom  Siebten 
bestimmten  Beutelaaichinen  KIf,  wlhrend  der  dtureh  starlce  bOlsene  SInlen 

gestatzte  Mittclbaa  P  als  Torratbsrauni  beoutzt  wird,  die  darunter  liegende 

achte  Abtheilunp  aber  zum  Aufstollon  einer  Presse  QR  dient,  um  das  fOr 
den  Export  bestimmte  Melil  in  geeigneter  Weise  in  Fässer  packen  zu  können. 

§.  16. 

Die  erste  Dampf-Walzenmühle,  nach  dem  vorher  beschrie- 
beiie]iSulzberger*8chen(Fraaenfelder)  Systeme  kam  gegen  Ende 
des  Jahres  1837  (29.  October)  und  zwar  sn  Mainz  in  Gaug  >), 
der  in  der  Mitte  des  nächsten  Jahres  1838  eine  zweite  in  Stet- 
tin*), eine  dritte  in  Mänchen*)  und  endlieh  gegen  Ende  des- 
selben Jahres  eine  vierte  in  Leipzig^)  folgte. 

Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  hidnm  waren  auch  in  den 
auBserdentschen  Besitzungen  Oesterreichs  Dampf- Walzenmahl- 
miihlen  in  Pesth  und  Mailand  entstanden*}. 

1)  Kölner  Organ  (Beilage)  vom  18.  November  1887. 

2)  Ebendaselbst.   Jahrg.  1838,  S.  310. 

3)  Unterm  17.  September  1837  berichtot  die  Augsb.  Allfj;cm(;ine  Zeitung, 
dam  der  Grosshändler  Erich  in  München  bereits  damit  begonnen  habe,  eine  Frauen- 
tMm  Cttwidt»WalsiinmaMe  onmr  p«is5nldierL«ttang des bgenieun  Snlaberger 
ansfiUmn  m-  lassen,  weMie  tigüdi  nbsr  800  Centasr  Waisen  sn  feinem  Dsncr- 
flMhl  verarbeiten  solke.  In  wirkliche  Thätigkeit  kam  das  sohtos  BtebUsaemenft 
unt<r  dem  Namen  aLudwigsmühle"  erst  im  Jahre  1838  und  bestand  dasselbe 
(wie  fast  alle  S  n  1 /, b er g er 'si  heu  WiikonmühlLUWerke)  um  21  W'alienstüJilen  oder 
Gerüsten  der  bereits  oben  beschriebenen  Anordnung,  also  aus  72  Wailzenpuareu  m 
24  StnUen,  )e  drei  Peare  fiber  einander  snsamnangehürig.  Der  Betrieb  erlUgte 
dnrcfa  ein Wasienrad,  walcbei  »an  auf  S4(7)  Maachinenpferdekräfka acliätifce.  Daatif- 
ttehe  ICaUqttantaOi  WWde  zu  300  C'tr.  Weizen  ungegcben  (Mittheilnngen  des  Ver- 
eins zur  Krmnnterung  des  Gewerbgcistes  in  Böhmen.  Juli  1841,  S.  225),  alxi  '/^ 
Ctr.  (i  in  Iliniten  =  0,597  preus^.  S.  h<  fiel  z=  0,312  Hektoliter)  pr.  Stunde  jir. 
Pferdekraft.  Dabei  wurde  der  Weizen  nicht  genetzt  und  ging  -iO  bis  70  Mal  durch 
die  Waisen.  Die  erballcne  Deieupenge  sollte  14  Proo.  nnd  die  Vcrrtiabeng  nooh 
aiekS  gaaa  9  Pkoe.  bettagen. 

4)  Die  erste  Aufforderung  snr  Errichtung  eino'  Dampf-MaUariUde  auf  Actien 
in  Leipzig  erfolgte  durch  Crosius  und  Hurkort  am  31.  August  1836  (Köln. 
Organ  vom  11.  September  1836).  Indess  wollte  die  Sathe  niclit  recht  vorwärts 
(K.  O.  2.  Februar  1837),  bis  sie  1838  von  einem  Einzeiueu,  Kaufuiauu  i'lats- 
annir  in  Leipzig,  in  die  Hand  genommen  «nd  aar  AnsfiUirang  gebraohS  woids 
(K.  O.  S4.  Inli  1888.  &  864). 

6)  Die  Anlagekosten  einer  WslammählenaiJage  (aanichst  der  Mainzer),  welche 
pr.  24  Stunden  bis  zu  300  Ctr.  Weizen  Vfrarbeiten  sollte,  wurden  daliei  zu  15(j5(X) 
Golden,  das  Betriebscapitol  zu  93500  Gulden  augegeben.  (Näheres  hierüber,  sowie 

6* 
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An  sich  eigneten  sich  diese  Sulz  her  g  er 'sehen  Walzenmühlen 
(besonders  der  Seite  83,  Note  5  bemerkten  Anlagekosten  wegen) 
ausschliesslich  nur  zur  fabrikniässij^en  Darstellung  von  Mehl,  vor- 
zugsweise aber  für  Dauer-  oder  Kxportmehl,  da  das  Mahlgut  gar 
nicht  erhitzt  wurde  und  auf  denselben  nur  ganz  trockene  Kör- 
ner mit  Erfolg  vermählen  werden  konnten. 

Ueberhaupt  wurde  anfänglich  das  Walzenmühlenmehl  wegen 
seines  Ansehens  und  seiner  üüte  ausserordentlich  gelobt,  ja  sogar 
behauptet,  es  enthalte  im  Vergleiche  mit  Steinmühlenmehl  mehr 
Nahrungsstoff  als  letzteres  '). 

Nach  und  nach  wurde  man  freilich  anders  über  diese  Walzen- 
mühlen belehrt,  wozu  vor  Allem  der  Tnistand  beitrug,  dass  man 
bald  ihre  ünfiihigkeit  erkannte,  das  Getreide  rein  auszuumlilen, 
zu  letzterem  Zwecke  vielmehr  besondere  Steiugänge  zur  Seite 
stehen  mussten'^). 

Aus  letzterer  Thatsache,  sowie  aus  einigen  anderen,  die  eben- 
falls gegen  die  vielgerühmten  Walzenmühlen  sprachen,  erklärt  es 
sich,  weshalb  an  vielen  Orten  in  derselben  Zeit  (183Ö)  unbe- 


über  die  dabei  n  «rwcrbend«  DmdeBde»  findet  lich  im  Kölner  Organ  vom  15. 
Joni  1839) 

1)  T.  Barg  beiieM(Fr«ehtl*i  Ttsfanol.  BncyklopÄdit M.  10^  8. 179),  dMt 
ntA  dncr  von  PraftHor  der  Cbenie,  Ottsvio  Fcrrarlo,  mA  den  Mehle  der  Ifai- 
linder  WdienuiU«  TOffeaouMocn  AmdyM  deh  Iblgende  BettMidtiiette  TOrfluda. 


WalBeiiinoblenMkL 

Kl.-luT      .      .  . 

Stärkciuelil  . 

.    .    .   0,706    .    .  . 

.   .   .  0,680 

,   ,    .  0,098 

KJeselsiure 

Kalk         .  , 

1,000 

Man  idie  deshtüb  nadii  Beane  «hinJoo  dd  Facta»  di  Ikamnto  ätOm  Madiina  n 

QBndre  etc.   Milano  1838. 

2)  Die  Besitzor  von  VVHlzcmnülilt'ii  klagten  sehr  bald  über  enorme  Keparatur- 
unkosten  and  Oelauiwaud^bchmiere)  der  Walzen,  besonders  aber  aocb  über  Terhältnisa- 
maseig  an  hob«  Triebkraft  «to.  md  zu  tjrussea  Arbeiupersonal.  M  der  Manche- 
ncr  UdwignriUde  worden  bciapieinreiee  anfM  WalMtöckcn  JibtUeh  ISOOO  balwfcehe 
Scheffel  (a  2,223  Hektoliter  =  7,18S  hannoT.  Himten)  Mehl  enengt,  wibzcnd  dl« 
später  (an  Stelle  der  Wulzen)  angeordneten  13  Steingänge  jährlich  21000  baierische 
Scheffel  unter  deusell)eii  Umstünden  zu  vermalileu  vermochten  und  enttatt  früher 
27  Arbeiter  nachber  nur  ^  Arbeiter  erforderlich  waren. 
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kümmert  fortwährend  Steinmühlen  nach  amerikanisch  -  euglischem 
Systeme  eingerichtet  wurden.  Hiervon  verdient  zunächst  die  Ad- 
lermühle in  Berlin  angeführt  zu  werden,  woran  der  Maschinen- 
bauer Ostermann  in  Berlin  fünf  Mahlgänge  anlegte,  die  von 
einer  zwanzigpferdigen  Dampfmaschine  des  Maschinenfabrikanten 
Spacier  in  Betrieb  gesetzt  wurden,  während  später  diese  Mühle 
in  die  Hände  einer  Actiengesellscbai't  kam,  die  sie  auf  zehn 
Mahlgänge  erweiterte '). 

Im  Königreich  Sachsen  brachte  man  ebenfalls  gegen  Ende  des 
Jahres  1838  die  ersten  Mühlen  nach  amerikanisch -englischen 
Principien  zu  Stande  und  zwar  an  zwei  Orten  zugleich,  nämlich 
in  der  Neumühle  des  Plauenschen  Grundes  bei  Dresden  und  in 
der  Kloster-Mühle  zu  Chemnitz,  beide  von  Wasserrädern  bewegt, 
erstere  am  Weiseritz-,  letztere  am  Chemnitzflusse  gelegen'). 

Im  folgenden  Jahre  (1839)  begann  im  österreichischen  Staate 
and  zwar  zu  Fiume  in  Kroatien  ein  schönes  Getreidemühlenwerk 
(Stabilimento  commerdale  di  fanna)  nach  amerikanisch-englischem 
Systeme  zu  arbeiten. 

DaBselbe  liegt  eine  balbe  Stunde  Tom  Meere  entfernt,  besitzt 
18  Oänge  mit  framotiBchen  Steinen  you  4y«  Iiis  5%  Fnes  Durch- 
meseer,  weldie  durch  drei  oberschlsgige  Wueerräder,  intgetamint 
von  95  Pferdekrall,  in  Bewegung  gesetit  werden.  Pro  Jahr  8oU 
dies  Werk  198000  ZoUeentner  MeU  ans  den  feinsten  Sorten 
Weizen  aus  dem  Banale,  Russland  und  der  Römagna  prodnciren  *). 

Im  Jahre  1840  wurde  in  Wien  der  bereits  früher  einmal  ge- 
scheiterte Plan  sur  Erbauung  einer  Dampfinühle  wieder  aufge- 
nommen *)  und  bald  nachher  eine  der  schönsten  Getreidemühlen 
des  österreichischen  Staates,  die  k,  k.  ansschliesslieh  privilegirte 
Wiener  Dampfintthle  am  SchÜttl  geschaffen. 

Das  berähmte  Cockeriirsdto  Etabliasement  zu  Seraing  bei 


1)  W&hnelt,  »Die  AdJmnUe  in  Btriin.*  MU  6  Blatt  AUadnigan.  Bcfw 

Un  1847. 

2)  Wieck 's  Gewerbeblau  für  bacbsea  vom  ai.  Januar  1839,  S.  39. 

3)  Oeittmidi  anf  der  intenuUioiMl«B  AmfeeUnng  1862  (zugleich  Mwh  GM»- 
log)  ▼om  Prof.  Arenttein,  8.  87. 

4)  Kölner  (>rgan  von  1840,  S.  94  giebt  das  arsprangliche  ActienoapiUl  nur  zu 
500000  Gulden  an,  wälir.  iid  di>r  vorhemcrkte  A  r  e  nst  ei  n  Nrhe  Catalof»  (S.  35), 
ans  amtlKhcn  Quilh  n  zosammengesU-llt,  3 150  .Stuck  Actirn  a  500  üiild*'n.  also  ein 
StaiDincapit4il  von  1575000  Gaiden  auftübrt-  Wahrscheinlich  «nd  in  lettterer 
Dbmii  dio  apilanB  Brwdieffnign  nd  VorbaMcrangen  der  M«U«  inbtfrilisa. 
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Lüttich  lieferte  nicht  nur  die  Maschinen  des  Werkes,  sondern  be- 
sorgte auch  deren  Aufstellung,  leitete  den  Bau  der  Gebäude  und 
nahm  die  ganze  Verantwortlichkeit  auf  sieb. 

Im  Jahre  1842,  wo  die  Mühle  zu  arbeiten  begann,  war  sie 
auf  16  Mahlgänge  för  Qetreide  und  swei  für  Knoppem  eingerioh- 
tet*),  während  man  sie  sfiäter  (and  wie  sie  jetit  besteht)  auf 
22  IfahlgUnge  erweiterte,  deren  Betriebskraft  aus  drei  Woolf*- 
schen  Dampfinaschinen  Ton  zusammen  200  Pferddcrftften  besteht 

Ebenso  hatte  man  bei  der  ersten  Einrichtung  dieser  Mühle 
die  Tollstandige  amerikanisch'engliHche  Mahlmethode  (Mouture  k  la 
grosse  S.48,  Note  3),  die  sogenannte  Flachmüllerei,  im  Auge 
gehabt,  d.  h.  dasjenige  Verfahren,  wo  bei  einmaligem  Anftchfitten 
und  bei  bestimmter  Terhaltnissroässig  geringer  Entfernung  bei- 
der Steine  von  einander  (FlaohsteUen  genannt)  <),  so  weit  als 
möglich  das  ganze  Quantum  Getreide  (yorzngsweise  Weisen)  her- 
unter gemahlen  wird. 

Bei  diesem  Verfahren  war  man  indessen  ausser  Stande,  das 
sogenannte  Wiener  Auszugsmehl,  Kaisermehl,  zu  liefSern,  was 
unter  Anderem  zu  den  besonders  in  Wien  beliebten  Kipfeln  und  Kai- 
sersemmeln verwandt  wird.  Man  fend  sich  daher  bald  Toranlasst, 
das  Werk  zur  Oriesmftllerei  umzugestalten,  worunter  man  im 
Allgemeinen  eine  Weiterbildung  des  bereits  früher  (S.  48,  Note  8) 
ebenfalls  angeführten  fhuizösischen  Systems  Mouture  ^nomique 
Tcrsteht 

Durch  weit  gestellte  Steine  unter  sehr  Tielmaligem 
Aufschütten  erzeugt  man  nämlich  zuerst  nur  gröblich  zer- 
brochene'Kömw(Hoohschrot  genannt),  wobei  sich  nur  wenig 
Mehl  bilden  darf.  Sodann  sondert  man  letzteres  ab  und  sucht 
aus  dem  Tcrbliebenen  Gemenge  von  Kleie  und  Gries  zuerst  die 
grobe,  nachher  aber  auch  die  ganz  feine  Kleie  zu  entfernen. 

Aus  den  hier  zuletzt  erhaltenen  Griesen  erzeugt  man  endlich 
die  verschiedenen  Mehlgattungen,  welche  der  ameiikaiusch-englische 
Müller  zufolge  geeigneten  Beuteins  (wie  schon  erwähnt)  so  weit 
als  niciglicli  durch  einen  einzigen  Mahlprocess  zu  gewinnen  sich 
bemüht*). 

1)  Letichs'  Allgemeine  Polyteelin.  Zt-itunp  vom  13.  October  1S48.  S.  196 
nach  dem  innerüsterr.  Induathe-  aod  Gewc-rbeblutte. 

t)  Dit  If ohMne  werden  m  weit  geftellt,  di»  de  KofMr  «v  grSUidi  mt* 
bröMl  werden  und  rieb  nnr  weafg  Mehl  bOdct. 

8)  Zwei  andere  chankteriitiielie  Vnteteebiede  swiielicn  der  Gifei-  md  nae- 
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Es  scheint  dieser  weit  ansgedehnte  Griesprooeit  vn 
altes  Herkommen  der  österreichischen  Müllerei  zu  sein,  wenig« 
stens  war  er  bereits  1820  dort  üblich.  In  Frankreich  hat  Be- 
noit  am  Ende  der  1820er  Jahre,  neben  seineh  nach  amerikani- 
scher Art  angeordneten  neuen  iMahlgängen  auch  Griesgänge 
eingerichtet  und  der  GriesmüUerei  überhaupt  besondere  Auf- 
merksamkeit gewidmet ') ,  mit  dem  dabei  gewonnenen  vortreff- 
lichen Mehle  aber  nanientlicli  die  N  u  d  e  1  f ab  ri  kan  t e  n  versorgt, 
welche  dasselbe  besonders  zu  den  feineren  Sorten  (Pates  dltalie 
und  Vermicelle  de  preiniere  qualite)  mit  Erfolg  verwandten. 

Von  jeher  richteten  die  Oesterreiclier  ihre  Aufmerksamkeit 
besonders  auf  die  Ausbildung  der  Griesputzmaschine,  deren 
Zweck  ist,  die  schweren,  kernigen  Tlieile  des  Grieses  von  den 
leichten  der  feinen  Kleie  (von  gleicher  und  gerinf^erer  (irössc 
wie  die  Grieskörner)  unter  Zuziehung  eines  künstlich  erzeugten 
Windstromes  nach  ihrem  specifischen  Gewichte  zu  sondeni.  Da- 
her kommt  es,  dass  die  österreichische,  bereits  seit  40  Jahren  im 
Gebrauche  befindliche  Putzmaschine  heute  noch  fast  dieselbe  ist 
und  zur  Zeit  von  keiner  anderen  ühertrotTen  wurde,  so  sehr  man 
beispielsweise  in  Frankreich  die  Griesputzmaschine  von  Benoit, 
Cartier  und  neuerdings  besonders  von  Perrigault  für  gleiche 
Zwecke  rühmt  und  hervorhebt"^). 

Nachstehend  folgt  Abhildnng  und  Beschroibung  dipser  Maschine,  wie  rie 
«m  Ende  des  Jahres  1839  von  v.  Burg  in  PrechtP»  Technologischer  Ency- 
klop&die  mitgetheiit  vurde^).  Der  grössere  Tbeil  links  der  Figur  stellt  dabei 
den  Yertiealdarclieduiitt,  und  der  eehmale  rechte  die  Seitcmmiieht  der.  DE 
ist  ein  aus  dQnnen  Brettern  gebildeter  Holzkasten,  welchen  flMB  Ja  F&cher 
/,  II,  III,  IV  u.  s.  w.  abgetheilt  hat.  A  ist  ein  Hauptwindrnhr,  von  welchem 
mehrrre  kleine  verticale  Cv&mintUch  aua  Hobt  bergeatelite)  Can&le  BC  a.  s.ir. 
ausgeben. 

Der  m  patmde  CMei  wird  dordi  BAbren  a,  a',  a"  n.  i.  v.  in  Baai|^ 
h,  ft',  ft"  n.  1. w.  und  dam,  wenn  «ir  beiipielnreiie  dM  Fadiisnr  Betnchtong 


rilcanischen  Müllerei  sind  noch  die,  dass  hei  ersterer  durchau.s  kalt  gemahlen  wird, 
währernl  difs  bei  letzterer  niemals  der  Fall  ist,  sowie  dass  man  ferner  beim  Griea- 
proces5v  die  ordinairen  Mehltiorten  zacrst ,  die  besseren  and  besten  aber  zuletzt  er- 
hält, md  bei  der  amerikanisrben  Veraiahlnngaart  genen  dae  Umgekchrle  atat^^adet. 

1)  tiidde  da  Keiuier.   Asflage  von  1880,  p.  688  ad  Auflage  von  I883| 
846. 

2)  Rollet  (a.  a.  O.)  p.  SSI  vnd  888  ndft  AbbUdongan  auf  Fl.  XX,  Fig.  U 

bis  mit  21. 

8)  A.  a.  O.  Dd  10,  S.  37,  Taf.  204,  Fig.  I  und  3. 
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wählen,  durch  die  schief  gestellten  Böden  rr  gegen  eine  schmale  Oeffonng  ge- 
führt, welche  die  Masse  in  die  Abthdlang  III  leitet,  tod  der  mm  der  Griee 
wiederum  einer  Oeffnung  g  zufällt 

Gleichzeitig  dringt  der  im  Rohre  C  TOn  eioem  Yentiletor  (Bliser)  luge- 
fttkrte  Wind  bei  «  ein  md  itreldit  11^  der  CooliiBe  ufi  Aber  den  einMIen- 
den  Gfiei,  Uerdordi  werden  die  leichteren  Theiie  ttber  die  bewegtfche  vmi 

Fig.  66. 


unter  entsprechenden  Neigangewinlwbi  iteHbere  Scheidewtnd  t  nach  der  Ab- 
theilung II  getriohcn,  in  welcher  der  Gries  abermale  durch  eine  länglich  scbmele 
Oeffnung  in  die  Abtheilung  7  V' fällt  und  endlich,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Griese, 
aus  Fach  III  der  Austlussöffnung  h  zugeführt  wird.  Dass  dabei  aucb  bei  a' 
Wind  eintritt  und  dieser  gegen  ß'  binstreicbt«  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 
Bemeritl  werde  jedoch  noch,  diu»  aich  die  Oefftaung  «t  ndttelat  efaMs  Schieben 
ferengen  und  erweitem  liest  und  dadurch  abennsls  die  Stirke  des  Windstronn 
regulirt  werden  kann. 

Wie  man  fprncr  ersieht,  theilt  sich  der  durch  den  Canal  7t  eintretende 
Luftstrom  in  zwei  'i'heile  und  gebt  sowohl  rechts  wie  links  in  ganz  gleiche 
Fächer  oder  AbtbeOungen  der  soeben  beechriebeoen  Art 

Demsnfidge  lülen  die  schwereren  Theiie  des  durch  den  Bnnpf  V  suge- 
fHbrtea  Griesee  durch  die  Oeffnung     sowie  von  den  durch  V*  dnlUlenden 

Griese  die  leichten  Theiie  bei  die  leichteren  liei  h"  geputzt  und  gereinigt 
heraustreten.  Noch  leichtere  5m  Griese  befindliche  Stanb-  und  Kleientheile» 
die  sogenannte  Flugkleie,  ja^'t  di  r  AVind  in  die  Hauini'  Z),  1^  und  K 

Zur  Ztit  der  Ahfassung  des  v.  Hiirg'schm  Mühleuartikcls  (inProchtTs 
Technol.  Kncyklopftdic)  gehörte  zum  Sichten  und  I^äutern  des  Weisengrieses 
noch  efai  System  (7  oder  8  Stflck)  von  Sluberen  oder  Dmhtsid»en  versAie- 
dener  Fdnheitsabstulbogen,  hinsichtlieh  deren  Anordnung  snf  uneere  Qndle 
rerwieten  werden  muss.  Ueber  die  heutige  Gries-  und  Kaisermehl-Fabrikation  wird 
spftler,  beim  Besprechen  der  gegenwärtigen  Mahlen  snsfBhrHffh  berichtet. 
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§.  16. 

Mit  der  nniner  grösser  werdenden  Zahl  von  DampfiDÜUen, 
der  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  weiter-  greifenden  Verbreitong 
der  verbesserten  Mühlen  und  dem  damit  verbundenen  Entstehen 
eines  früher  nie  gekannten  Mehlhandels,  der  seinen  Absatz  nicht 
nur  in  den  Städten,  sondern  auch  auf  dem  Lande  fand,  unterlag 
die  Kleinmöllerei,  das  Müllerhandwerk  der  MehUabrikation  immer 
mehr,  so  dass  sich  an  manchen  Orten  Wasser-  und  Windmüller 
glücklich  preisen  konnten,  früher  auf  Ablösung  ihrer  Gerecht- 
same Bedacht  genommen  zu  haben,  als  ihnen  der  ererbte  oder 
erworbene  Besits  durch  den  natürlichen  Lauf  der  Dinge  fiut  nn* 
bewnsst  entzogen  wurde. 

Ale  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  unter  den  vielen  werde 
in  dieser  Beziehung  nur  die  Seehandlungs- Dampfmühle  in  Pots- 
dam erwähnt,  die  im  Juli  1Ö43  mit  acht  Mahlgängen  in  Betrieb 
kam,  und  wobei  nicht  weniger  als  acht  Windmühlen  angekauft  und 
cassirt  wurden,  und  überhaupt  die  bedeutende  Zahl  von  ^ienefan 
anderen  Mahlgängen  versdnvaiul  ■). 

Ein  anderes  Qeispiel,  welches  zeigte,  wie  sehr  die  Leistungs- 
fähigkeit der  nach  amerikanisch -englischer  Weise  angeordneten 
Mühleu  die  der  alten  deutschen  Schule  übertraf,  war  die  Kohlbach'- 
sche  Wassermühle  zu  Alt-Kuppin,  die  vom  talentvollen  Mühlenbau- 
meister Dannenberg  in  Berlin  im  Jahre  1H41  zu  einer  ver- 
besserten Mühle  eingerichtet  wurde-).  Vor  dem  l^nibaue  der 
Mühle  vermochte  dieselbe  in  24  Stunden  nicht  mehr  als  höchstens 
5  W^ispel ■)  CJetreide  in  Mehl  zu  verwandeln,  während  sie  nach  dem* 
Umbaue  in  derselben  Zeit  auf  8  Mahlgängen  14  bis  I(i  Wispcl 
Koggen  oder  20  bis  24  Wisju-l  \V»>izen  zu  Mehl  vermählen  konnte. 

Mögen  bei  einer  derartig  gewaltigen  Krhöhung  der  Leistungs- 
fähigkeit auch  ganz  besondere  rmstäiide  mit  obgewaltet  haben, 
immerhin  verdient  die  Thatsache  mit  dem  Ausspruche  des  Be- 
richterstatters*) begleitet  zu  werden,  „dass  der  Erfolg  ein  glän- 
zender Sieg  der  neueren  Mechanik  über  die  ältere  ist.** 


1)  Aatllehtr  Bciteht  dar  BwUmt  Gewcrbe«MltU«ag  voa  1844.  3.  TheU, 

8.  50. 

2)  Neukrauz'  Bericht  über  dieselbe  Aasstellang.  S.  354. 

8)  1  Witpel  =  S4  pmt.  Sdieffd,  1  prtMk  Sofatffel  =:  1,764  bamor. 
Batea,  oder  I  hannor.  Hintan  s  Vv  pmi>*  SdbdU» 
4)  A.     O.  8.  964. 
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Zur  Zeit  der  Wiener  allgemeineii  Gewerbe -AaBiteUiing  im 
Jahre  1845  besass  Oesterreich  bereits  10  DampfmahhnQhlen  (zu 
Wien,  Pesth,  Triest,  Finme,  Sanz,  Br&nn,  Graa,  Venedig,  Ler^ 
ohenau  in  Vorarlberg  nnd  Nagy^n  in  Ungarn)  und  ist  es  nnr  an 
bedauern,  dass  der  Referent  fiber  die  Mehiproducte  gedachter 
Ausstellung  ■)  nicht  angiebt,  wie  viel  damals  schon  von  den  37300 
Mahlmfihlen  Oesterreichs  (durch  Wasser  und  Wind  betrieben) 
nach  amerikanisch'engliBeher  Weise  umgebaut  worden  waren.  An 
einer  anderen  Stelle*)  wird  nur  erwähnt,  dass  sich  1845  dieWas- 
sermfthlen  su  Gnntramsdor^  zu  Baden,  Weinkrosdorf,  Wiener-Her- 
brog,  Hainburg  u.  m.  a.,  femer  in  Böhmen  die  Mühlen  zu  Nien- 
burg und  Gelakowitz  u.  s.  w.  durch  die  Zweckmässigkeit  ihrer  Ein- 
richtungen und  ^urcli  ihr  vortreffliches  Product,  das  sogenannte 
Wiener  Auszufj- Mehl**  auszeichneten.  Krwühnt  zu  werden  ver- 
dient hier  vielleicht  noch,  dass  in  demselben  Jahre  (1845)  auch  die 
berühmte  Fiumer  „Nudeln-  und  Mehlspeisenfabrik''  (Fabrica  paste 
avapore)  gegründet  wurde,  welche,  von  einer  Dampfmaschine  be« 
trieben,  mit  3  Mahlgängen,  4  Kantmaschinen  und  5  Pressen  den 
klebrigen  Weizen  des  Asowschen  Meeres  und  Kleinasiens  nach 
neapolitanischem  Systeme  in  zwei  Qualitäten  der  verschiedensten 
Formen  verarbeitet«). 

Im  Königreiche  Böhmen  wurden  die  ersten  Dampfmahlmtihfen 
von  der  „böhmischen  Daropfmtthlen-Gesellschaft'*  im 
Jahre  1846  erbaut,  und  zwar  in  Vrn^  am  Smichow  und  in  Lo- 
bositz  *) ;  mit  22  Mahlgängen  ausgestattet,  von  vier  Dampfmaschinen 
mit  129  Pferdekraft  betrieben,  sollen  diese  Mühlen  jährlich  350000 
Metzen  Getreide  verarbeiten  und  zwar  den  Wei/en  /u  sechs 
Sorten  feinem  Mehle,  z\Yei  Mittelsorten,  zwei  Sorten  Schwarzmehl 
und  diei  (i rie ssorten. 

Plinen  bedeutsamen  Antrieb  zur  Kinführnng  verbesserter  Mahl- 
mühlen in  Deutschland  gab  um  diese  Zeit  auch  der  Erfolg,  mit 
welchem  die  Mechaniker  Turbinen  oder  Kreiselräder  construiren 
gelernt  hatten,  was  zugleich  V  eranlassung  zu  einer  Art  von  Reac- 


1)  Aogsburgcr  Allgemeine  Zeitung  vom  30.  Juli  1846.    S.  1687, 

3)  Bericht  über  die  dritte  allgemeine  östeneichiadie  GewerbeMMteUnng  in 
Wien  1846.    S.  1049. 

^  Oeslcir.  Katalog  der  Londoner  Awsldhng  von  JähfC  ISiS.  8.  lY 
(Nr.  tf6). 

4)  Ebendaselbst.    S.  26  (Nr.  192). 

6}  1  Wiener  MetM  s  1,119  (noM.  Scheffel  =s  MU  bannov.  Himttn. 
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tion  gegen  ritoksichtsloBe  Emfldimng  Ton  Oanipfmfilileii  mirde, 
indem  man  nun  Wasserkräfte  ins  Ange  iasste,  die  man  inzwischen 
entweder  gar  nicht  oder  doch  nnr  höchst  nn?ollkommen  ansge- 
nntst  hatte. 

Für  Deutschland  dfirfte  dem  bereits  frOher  rfihmlicbst  er- 
wähnten Mühlenbaumeister  Nagel  in  Hamborg  das  Verdienst  an- 
zuschreiben sein,  die  erste  Bfahlmühle  mit  zweifellos  wohl  gelun* 
gener  Turbine  (Fourneyron*s  System,  umgekehrte  Anstellung) 
zu  Stande  gebracht  zu  haben,  und  zwar  in  einer  Weise,  dass  seine 
Constmctionsart  noch  heute  mit  Erfolg  benutzt  wird. 

Im  Jahre  1842  föhrte  Nagel  zuerst  in  der  Schweriner  Bi- 
schofsmühle drei  seiner  Kreiselroder  (Bd.  1,  S.  318)  zum  Be- 
triebe Yon  vier  Mahlgängen  und  einem  Graupengange  derartig 
ans,  dass  ein  Jahr  nachher  (December  1843)  ein  unten  dtirter  un- 
parteiischer, sachverständiger  Berichterstatter  actenmässig  ver- 
sichern konnte ,  y,d\e  Mühle  habe  alle  Erwartungen  vollständig  be- 
friedigt, die  Aufmerksamkeit  TOn  auswärtigen  Sachverständigen 
vielfältig  erregt  und  Erkundigungen  vielfach  veranlasst**  *)•  An 
einer  anderen  Stelle  wird  (wohl  etwas  übertrieben)  angegeben, 
dass  jeder  dieser  Nagel' sehen  Mahlgänge  innerhalb  24  Stunden 
zwei  Last  Weizen  verarbeite"). 

In  Süddeutschland  acheint  der  Maschinenfabrikbesitzer  Dr. 
Specker  am  Tnbor  in  Wien  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der 
in  der  Mitte  der  1840er  Jahre  Turbinen  nach  dem  Henschel- 
Jonval-System  (Rd.  1,  S.  316  u.  333)  mit  besonderem  Glücke 
auch  zum  Mahlmählenbetnebe  ausführte,  sowie  sich  Specker 
überhaupt,  vom  Jahre  ISfO  an.  um  verbesserte  Mühleneinrich- 
tungen, namentlich  mit  Kücksicht  auf  daa  österreichische  Mahl- 
ver&hren  grosse  Verdienste  erwarb*). 


1)  Danziger  imlyt.nrm.  Journal.   Bd.  91  (18  J1),  S.  -102. 

8)  Kölner  Or^jan  für  Handel  und  Gewerbe  vom  24.  MFirz  1843.    S.  172. 

8)  Da  efaM  Last  =  96  Sdiwcriitcr  SdidM  =  S,8a  preiu«.  Wbpd  =s  71,98 
pmM.  Sehcffd  s=  195*9  hannov.  nmten  beträgt,  w>  gäbe  dies  «ae  Leiftoag  von 
Cwt  10  Hiniten  ungebiuti-Uen  Mohles  pr.  Stunde  und  Gang. 

4)  Am  17.  Mai  1818  ortlieilte  der  nii'dcrösterr.  Gcworbeverein  dem  Herrn 
Speckel  einen  Preis  von  500  Hulden,  der  für  den  Bau  von  Kreiselrädern  mit 
holMii  Gntrerhältniflse  ausgesetzt  worden  war.  Man  sehe  dcgliini  die  VeAaud- 
hmgen  dea  gedaebten  Veraiw,  16.  Heft  (1849),  8.  189.  Daidbit  werden  (8. 
SI5)  auch  ersuche  mit  Specker*Mhen  TurlNnen,  sowie  (8.  991)  Betdmibaig 
md  Abbadang  afncr  Mdehea  geliefert. 
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Unerwähnt  düriieik  ferner  nicht  die  vieku  schönen  Mühlenall* 
lagen  mit  Turbinen-  und  Dampfmaschinen-Betriebe  bleiben,  wel- 
che namentlich  gegen  das  Ende  der  1840er  Jahre  aus  der  hier 
mehrfach  rühmlichst  erwähnten  Maschinenbauanstalt  von  Escher 
und  Wyss  in  Zürich  (unter  dem  Namen  Scbweizermühlen)  beson- 
ders für  Siiddeutschland  herrorgingen,  wozu  u.  A.  auch  die  schöne 
Mahlmühle  von  Jordan  u.  Söhne  in  Birkicht  bei  Tetschen  und 
die  etwas  später  errichtete  Gräflich  Thunsche  Kttnstmühle  in  Tet- 
'  sehen  selbst  gehören. 

Von  den  ungefiihr  um  dieselbe  Zeit  in  Preussen  ins  Werk 
gesetzten  Mühlen  nach  amerikanisch-englischem  Systeme  verdienen 
besonders  noch  Beachtung  die  königlichen  Mühlen  (am  so- 
genannten Mühlendamme)  in  Berlin  •)  und  die  der  königlichen  See- 
handlung gehörige  sogenannte  R  o  t  Ii  e  r  m  ü  h  1  e  bei  B  r  o  m b e  r  g 

Beide  Mühlen  sind  fast  gleich  gross,  beide  haben  fast  gleiche 
Wassergefälle"),  beide  werden  von  sogenannten  Kropfrädern  (Bd. 
1,  §.  69)  betriehrn.  jedocli  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Ber- 
liner Räder,  je  nacli  vorliandencm  Stauwasser,  zum  Heben  und 
Senken  eingerichtet  (sogenannte  Pansterräder)  sind,  die  Räder 
der  Bromberger  Mühle  dagegen  in  festen  (nicht  stellbaren)  Lagern 
laufen. 

Bei  der  Berliner  Mühle  wurde  1817  die  Zahl  von  HWJängen, 
im  Jahre  184?5  aber  in  der  sogenannten  kleinen  Mühle  noch  10 
andere  Gänge  in  Betrieb  gesetzt,  so  dass  da»  ganze  Werk  26 
Paar  Mühlsteine  enthiilt. 

Die  Ausführung  der  Neubauten  wurde  dem  Miihlenbaumeister 
Dannenberg  übertragen,  der  neben  mancherlei  neuen  Detail- 
constructionen  auch  hier  sogenannte  Sauger  (Kxhaustoren,  As- 
piratoren)  bei  den  Mühlsteinen  anbrachte,  um  die  Luft  aus  dem 
Gehäuse  der  Steine  zu  ziehen  und  damit  die  Erwärmung  des 
Mahlgutes  zu  vermindern^).  Bei  den  vier  später  angelegten  Gän- 


1)  NotiMn  mr  Saamlung  wa  Zcichiniiigcn  I3r  die  JHntM*.  Jilng.  1M4 

(«.  Aufl.),  S.  17. 

2)  Zi'it.st  hrift  für  Haukun-.t  von  Krhkani.    .T:lhr^^  V  (1855),  S.  10. 

3)  Die  Berliner  (um  Sprectlussc)  hal)en  j«.-  natli  «ior  Jahreszeit  aiid  zufälligen 
Uiwtiad«!!  6  bis  •  Fnat,  di«  Bronberger  (am  BnhefliUM)  7  Uf  8  Vom  Gefill«. 
Bei  emleNii  äad  S  Fan  8  2SoD,  bd  Ictiteren  4%  Fan  cur  KM^rfteg  gcnomniMit 
während  das  StaodwHier  in  Bcriin  tod  8  Ms  6  Fnif  ««olwell,  lo  b«tri^  «■  in 
BlOinberK  3  Ku^^s. 

4)  Train  in  La  Ferte-sous- Jouaire  erhielt  1843  ein  Patent  auf  Mnhlstciiiie 
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gen  der  Bromberger  Mühle  hat  man  sogar  Exhaustor  und  Ven- 
tilator zugleich  angebracht,  so  dass  die  atmosphärische  Luft  so- 
wobl  in  die  Steinaogen  bineingetneben  ele  binter  denselben  fort- 
geeogen  wird  >). 

Der  Umbau^  der  Bromberger  Mühle  zur  verbesserten  Mühle 
nach  amerikanisch  -  englischem  Sjsteme  (vom  Mühlen baumeister 
Wulff  ausgeführt)  begann  im  Sommer  1845,  während  die  eretra 
acht  Mahlgänge  1849  in  Betrieb  gesetzt  und  1852  noch  um  Tier 
andere  Gänge  vermehrt  wurden. 

Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  dieser  Mühle  besteht  ausser 
der  Aufstellung  der  Mahlgänge  in  Reihen^)  darin,  dass  man  bei 
ihr  für  Deutschland  zuer:^t,  nach  William  Fairbairn  in  Man- 
chester, gusseiserne  tulpenartig  geformte  Mühlgerüste  mit  koni- 
schem iUdbetriebe  iur  jedes  Steinpaar  in  Anwendung  brachte, 


mit  Loftcanälen,  welche  auf  der  Mahlfläche  ausmünden  (Meoieä  aerifbres).  Abbil- 
daii|(en  bei  ßoUet,  PI.  F  (p.  SU).  DebeAune  aud  Cabanea  in  Frankivich 
wandtan  aofuuuuit«  Bläier  (Pabstocw)  aa  uod  olebcii  damit  kalt«  Luft  iwiidwB 
die  SteiD«.  Die  VcfwendoDg  von  &mgm  (A^pinlOKB)  htt  mt  Clialftiigc  1S&6 
and  später  Perriganlt  in  Frankreich  eingeführt.  Ausführlich  besprochen  sind 
diese  franzüsischen  Luftkühler  in  Benoit's  Guide  du  Meunieur.  Aufl.  von  1863, 
f.  281  bia  §.  285,  vrobei  wir  besonden  den  neuesten  Apparat  (Sauger  mit  eigen- 
thamHrtwf  KlUkamiiMr}  voa  F«rrig«ttll  der  Beachtiing  empfehlen  mSditea. 

1)  Iii  d«r  dttrtcn  BaMhrdbnag  der  Branbergcr  Milde  wird,  bei  Gdeganlwtt 
des  Bespnchens  der  acht  zuent  angdegten  Giofe,  vber  das  KiUen  der  Mahl- 
flächen  mittebt  eines  Exhausturs  Kiniges  angeführt,  was  besondere  Beachtung  ver- 
dient und  folgen derniiuissen  lautet  :  „Durch  den  Exhau-stor  werden  die  Wasserdünste 
Tou  dem  Luftstrome  aufgesogen  und  abgeführt,  welche  sich  durch  die  Erwärmung 
der  Steine  entwickeln,  wodndi  des  Mehl  einen  bedentenden  Grad  ron  Feuchtig- 
keit Tsriiert.  In  einem  rar  Aiifliidime  dieser  Feachtigfceit  besonders  dngerichtelen 
Behälter  sammeln  sich  neben  erkalteten  Waeserdnnsten  die  mit  dem  Luitzuge  ein- 
geführten feinen  Mehltheilchen  und  tTsdieinen  dort  als  Kleister,  meist  in  breiartigem 
Zustande.  Bei  feuchter  Witterung,  w  ie  im  Herlwt  und  Fnihjahr,  geschieht  es  öfter«, 
dass  bei  ziemlich  trocken  scheinendem  Getreide,  ausser  dem  üben  erwähnten  Klei- 
Heenehle,  noek  iiberdiee  6  bii  S  Kobikfkui  klaret  Waaeer  am  den  eondensirten 
Wanenifineten,  wahrend  dce  Verlavli  eüiee  Tages,  abfenommen  worden  aind.* 
Daes  die  Batfeninng  dieser  Quantität  Wasser  forthcilhafl  auf  die  Daner  vnd  Oüta 
dee  Mehles  wirkt,  ist  leicht  erklärlich. 

2)  Welche  Vortheile  eine  compendiös  und  ühersiiehtlich  nach  dem  neueren  Sy- 
steme augeurdnete  Mühle  mit  einpostigem  Mablprocesse  hinsichtlich  der  er- 
forderiloben  BedicBnagnuHUieeball  hat,  erhellt  aas  dem  desMügen  Vergleiche  der 
Btoombcrser  nnd  Berliner  Mfihle,  da  aaf  letttercr  Stdle  avf  16  Ginge  18  MftDer, 
in  Bromberg  auf  12  Gänge  nur  4  (I) kommen.  ^aehBiahbola,  Mittheihngen  in  der 
•Hätte".  Jahrg.  1S&4,  S.  34.) 
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wo? on  liier  im  nächsten  Paragraphen  auafiihrlich  gehandelt  werden 
wird. 

Ursprünglich  war  die  Broniberger  Mühle  ausscliiiesslicli  zur 
llandelsrnüllerei  (nacli  aineiikaiiisclicr  Methode)  hestimmt,  so  dass 
durch  dieselbe  ununterbrochen  nur  immer  eine  Art  von  Getreide 
ging,  was  für  ihre  Anlage,  Construction  und  lletriebsweiso  man- 
cherlei Vortheile  gegenüber  den  Berliner  königlichen  Mühlen  bot, 
die  man  so  anordnen  musste,  das  jeder  (Jetreideposten  (nach  alt- 
deutscher Weisel  für  sich  vermählen  werden  konnte,  was  man 
nur  durch  /i  itliciluug  des  Werkes  in  iiiL-hrere  von  eiuauder  un- 
abhängige Systeme  zu  erlangen  vermochte. 

Angeführt  werde  schliesslich  noch,  dass  die  Iranzosischen  Steine 
der  Ihomberger  Mühle  4'/^  Fuss  preussisch  (=  2,41  Meter)  Durch- 
messer haben,  pro  Minute  120  Lndäufe  macheu  und  dass  man 
pro  Gang  einen  Widerstand  von  7  Maschinenpferden  '),  für  alle 
12  Gänge  also  84  solcher  Pferde  in  Rechnung  gebracht  hat. 

Wenn  Alles  in  voller  Thätigkeit  ist,  soll  das  ganze  Werk  in 
24  Stunden  700  preussische  Schell'el  Getreide  (Weizen?)  zu  feinem 
Mehl  vennuhlen*).  Das  j.ilirlic  he  Durchschnittsc^uantum  wird  zu 
12000  Wisjjcl  ^[ehlfabrikateü  angegeben. 

Auffallend  könnte  es  scheinen,  dass  man  beim  Umbaue  an 
Ewei  der  grössten  Mühlen  des  preussischen  Staates,  wie  die  Ber- 
Hner  königlichen  Miihlen  und  die  Bromberger  Seehandlungsmühle  es 
sind,  von  Turbinen  als  Triebnüttel  völlig  Abj,tand  genommen  hatte, 
obwohl  das  vorhandene  Wassergelallc  und  die  r>e wegungsart 
der  Mühlsteine  dufili-  sprachen,  und  Disposition  wie  Auslidirung 
rationell  gebildeten  Technikern  übertragen  worden  war. 

Bei  niiherer  Krwiigung  der  Umstände  findet  jedoch  diese 
Thatsache  ihre  Berechtigung.  l  ,rr>iens  hatte  man  gerade  in  Preus- 
8en  mit  ausgeführten  TurhiiK  u  nu  ht  die  besten  Krlahrungen  ge- 
macht, andererseits  fehlte  es  au  den  recliten  Constructeuren  für 
solche  °) ,  indem  sich  überhaupt  zu  jeuer  Zeit  von  deutschen  Me- 


1}  Dabei  hat  man  fünf  bis  sechs  Pferde  auf  den  Betrieb  eine^  MühUtein- 
paureü  und  circa  eine  Pfcniekraft  j»r.  Muhlgang  auf  <lio  Hc\vcjifung  der  HÜ1&- 
maschiue,  ind.  der  lieiuiguugämaitchjnea  nebst  zugchurigen  bu-ben,  Schrauben, 
Sbfitonn,  SackwindMi  «lo.  garaduML 

8)  Bs  «lebt  dlM  pr.  Stande  pr.  Pftffdckraft  eben     baanor.  Hinitak 
8}  Redtcnhacher  bemerkt  (Hd.  2,  S.  151  seines  MaschincttbaiMl)  gßO» 
lichtig,  ,das.s  die  Bedingungen,   bei   ihren  Erfüllung  die  Kraftänsserunpen  einer 
Turbine  günstig  sein  können,  erst. in  neuerer  Zeit  die  WiMenicbaft  anslindig  ge* 
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chanikern  eigentlich  nur  Nagel  in  Hamburg  und  Specker  in 
Wien  im  Turbiuenbaae  einen  Namen  erworben  hatten ,  und  später 
in  diesem  Fache  mit  Erfolg  wirkende  Männer  (wie  Trück  und 
Schröder  in  Carlsruhe  und  Esslingen,  Hagen  in  Hannover, 
Haenel  in  Magdeburg,  Reichenbach  in  Augsburg,  Uartmann 
in  Chemnitz  u.  A.)  hinaichtUch  der  Turbinen  damals  noch  un- 
bekannt waren. 

Zweitens  hatte  man  in  Berlin  mit  dem  sehr  veränderlichen, 
oft  mit  grösstem  ünrathe  gemengten  Spreewasser,  sowie  mit 
störendem  Stauwasser  zu  kämpfen,  in  Bromberg,  wegen  Ueber- 
rieselungsanlagen ,  zu  Zeiten  mit  auffallend  geringem  Zutiuss  an 
Aufschlagewasser  (der  Brahe),  was  (damals)  die  Turbinenanlage 
noch  mehr  traglich  niadien  musstc,  weil  zu  jener  Zeit  zufrieden- 
stellende Schützeuanordnungen  noch  weniger  wie  jetzt  bekannt 
waren,  auch  die  völlige  AuHusung  des  l'rol)l('n)s.  Turbinen  bei 
vielem  Aufschlagewasser  eben  so  wirksam  zu  machen  als  bei  ge- 
ringem, noch  heute  auf  sicii  warten  iässt. 

Mit  dem  Ende  der  lötOer  Jahre  finden  wir  die  verbesserten 
amerikanisch-englisclien  (jetreidemühlen  bei  •  its  derartig  über  ganz 
Deutschland  verbreitet,  dass  es  untliunlich  wird,  einzelne  Anlagen 
und  Werke  noch  so  hervorzuheben,  wie  dies  bisher  möglich  war. 

In  der  That  kann  man,  für  unsere  Zwecke,  hier  einen  Ab- 
schluss  ihrer  Geschichte  machen,  da  zu  dieser  Zeit  alle  irgend 
bedeutsamen  Verbesserungen  und  Erfindungen  gemacht  waren, 
welche  die  Gegenwart  aufzuweisen  hat. 

§.  17. 

Die  verbesserten  Oetreidemühlen  der  Oegenwart^). 

Der  im  Vorstehenden  verfolgte  Kntwickelungsgauig  der  Ge> 
iraidemühlen  hat  uns  sugleich  derartig  mit  den  neneoten  und 


sucht  hat,  und  die  Schwieri^dten,  wdche  der  ▲ntf&hmng  dieser  v»mMkkM  ant- 
gegenstehen ,  um  h  t-rst  in  neuerer  Zeit  bewältigt  werden  konnten,  MttdMi  cfie  Mn- 

schinenwerkstätten  vollkommen  i'ingeri(  htet  .sind ,  und  diu  DocehiQlimg  SUw  Al^ 
beiUproces^o  zu  einer  holien  Vullenduny  gediehen  ist." 

1)  Auwer  den  bereiUi  cjtirt^u  Üescturetbangen  und  Abbildaugen  neuerer  Müh- 
loiMilagvo  «od  deren  Thepe«  in  den  p«riodiMben  Weiken  tsd  Le  BUae,  Ar«M* 
gattd,  der  Berliacr  BanaeUanf  und  der  Hätte,  bcaohriokt  äch  daa  «ahriiaft 
Gute  der  gegenwärtigen  Literatur  aut  das  Nachbemorkte:  Sc  hw  ahn,  Lehrbuch  der 
Muhlenbauknnsr.  1.  Ms  6.  Abtheilang  nebst  einem  Hefte  Nachträge.  Mit  vielen  Kupfer- 
tafeln in  FoL  ikrün  1847 — 1862.   Ijuner  nocl^  eins  der  voUständigaten  und  besten 
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weientlicbsten  ConstnictionselemeDten  derselben  und  ihren  Anord- 
nungen und  ßetriebsverluUtoissen  beknnnt  gemacht,  dass  im  Fol- 
genden, nächtt  ihrer  Classificalion,  nor  noch  die  Beschreibung  und 
ßesprechung  ganzer  Anlagen  und  wichtiger  Details  der  Gegen- 
wart, femer  LeiatMngsfähigkeit  der  Mühlen  und  Torwandter  Dinge 
fibrig  bleibt. 

Zum  Eintheilungsgrunde  der  heutigen  Getreidemahlmühlen 
könnte  man  die  jetzt  in  Deutschland  bei  den  meisten  verbesser- 
ten Mühlen  hauptsächlich  gebräuchlichen  zwei  Mahlmethoden,  die 
bereits  oben  (S.  bG)  erörterte  Flachmüllerei  und  die  Gries- 
müll erei  nehmen,  insbesondere  wenn  man  beachtete,  dass  bei 
der  erstgenannten  immerhin,  sowohl  ein  einmaliges  wie  ein 
mehrmaliges  Aufschütten  statttinden  kann'),  iudess  stösst 
man  dabei  auf  ein  doppeltes  ümdermss,  indem  einmal  Yom 

Werke  über  alle  Thcile  den  Mühlenwesens,  wenn  auch  nicht  ganz  in  die  Nenxeit 
reichend,  so  doch  ge^euwurüg,  namenUich  bei  Auaführungen  in  Uolx ,  immer- 
hia  noch  brauchbar  und  cmpfehlenswertb.  —  Rollet,  Memoire  «ur  1a  Meunerie, 
1«  Boolaafefie  «t  la  CoaMsrrstioii  im  Gninat  «1  des  Farimt.  Mit  6S  Tonnflidi 
«usefalirten  Folio -Ka|^(Mtalida  aad  16  dem  Teiu  Onart)  bcigelniiidaMii  klei- 
neren Tafeln.  Paris  1846.  Das  beste  und  Tollständjgj^te  Werk  der  Neuzeit,  wo- 
bei nur  der  KortschnttL-  und  Zustände  des  deutschen  Mühlwesens  gar  ni(  tit  ge- 
dacht wird.  —  W  i  e  b  e ,  Die  Mahlmühien,  eine  Darstellung  des  Baue^  und  Betiie- 
baa.  Mit  80  lithographirten  Tafelu  in  Fol.  und  mit  in  den  Text  gedrockten  Uoli- 
aehaUtea.  Zur  Zeit  das  harte  deatKhe  Werk  über  die  Getreidemühlen  der  Gegen- 
wart  —  Hughes,  The  Americaa  Miller  and  MillwiightTa  Aarirtant.  Neue  durah- 
gesohcno  und  vermehrte  Auflage  mit  Schlecht  ausgeführten  Hülzächnitten.  Phila- 
delphia 1862.  Dua  einzige  bekannt  gewordene  neuere  Werk,  was  (freilich  ziemlii  h 
oberdächlich  und  unvoliatuudig)  über  die  gegi-nwärtigeu  lunerikauischcu  Muhleu 
eiaige  Aiwfcaaft  gieht.  —  fienoit,  Gnide  du  Aleunier  et  da  Constmcteur  de 
Moaliai.  1.  ParHet  .ConstractioB  dea  MooUnt"  and  2.  FaMfe:  »Mcaaetie«.  Paria 
ISea.  Eine  voUstandig  omgearbdtcte  nad  aehr  erweiterte  Aaüage  dea  bereits  1880 
unter  gleiehem  'Htel  erschienenen  Werkes,  was  bereits  früher  von  uns  dtirt  wurde. 
Der  erste  Theil  gegenwärtiger  AuHage  sollte  dunhans  ^(irundzügc  der  tech- 
nischen Mechanik  und  Cinemati.jUi  -  iil.erü.  hriehen  wenlen,  da  er  über  Mühleucon- 
straetlon  gar  iddils  eathält.  Beim  2.  Thoil  i^t  Rollet 's  Werk  sehr  stark  be- 
mMat,  sowie  aacli  die  Arhettett  aadanr  framoaiachcr  Sehriftrtciler.  Von  aenerea 
denuchen  MühlenaalagaiL  ist  aatargemiss  auch  hier  nicht  die  Rede.  —  Fairbaira, 
Treatise  on  Mills  and  Millwork.  Part  2  (der  erste  Theil  wurde  bereits  Bd.  1, 
S.  270  erwähnt),  b.n.fi.n  18C3.  Den  Getreidemühlen  mii-I  nur  52  (O,  lav  )  S.  iten 
gewidmet  und  besjiru  bt  der  Verf.issor  eigentlic  h  nur  das  MnliK  n>\-tein ,  wt  U  hes 
seiaea  Namen  trägt.  Uebrigens  erstreckt  sich  diiwer  Bund  au^h  auf  Cotton-, 
Woolen-,  FlaK-,  OU-,  Paper-,  Fowder^  aad  Iroa-MOls  und  ist  mit  Holaschnitteo 
nad  Uthographien  ausgestattet. 

1}  Beim  mehnuligea  AaCichStten  der  FladuafiUerd  enevgt  man  aww  auch 
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constructiven  Standpunkte  aus,  wenn  man  die  Griesputzmaschinen 
(S.  66)  abrechnet,  eine  sehr  hervortretende  Verschiedenheit  der 
angewandten  Maschinen  nicht  existirt,  ein  anderes  Mal  hinsiclitlich 
des  Mahlverfahrens,  namentlich  in  Deutschland  und  Frankreich 
bei  vielen  Werken,  weder  die  rein  amerikanische  Müllerei  noch 
der  blosse  Griesprocess  consequent  durchgeführt,  sondern  eine 
den  Verhältnissen  nnd  Umständen  angepasete  Combination  beider 
genannten  Systeme  angewandt  wird '). 

Wir  werden  daher  im  Folgenden  von  einer  streng  technischen 
Eintheilung  der  gegenwärtigen  Getreidemühlen  absehen  und 
nur  mit  einiger  Rücksicht  auf  Nationalitäten  die  vorzüglichsten 
Constructionen  und  Anordnungen  durch  Beispiele  erläutern,  die 
sich  in  clor  IVaxis  bewährt  haben,  deren  Ausbildung  der  Beach- 
tung emplbhlen  werden  kann  oder  die  doch  constructiv  von  In- 
teresse sind. 

§.  18. 

BngHeohe  Mühlen  der  GetemwarU 

Fairbairn*sMfihlen.  — Smith'sBentelmaschine  nnd 
Mühlen  mit  Untersteinläufer. 

A^s  besonders  herrortretendes  und  beliebtes  System  der  heu- 
tigen Oetreidemfiblen  Englands  kann  die  W.  Fairbai  mische 
Anordnung  und  CSonstruction  aufgdÜbrt  werden,  die  mch  durch 
folgende  Merkmale  ohaiakterisirt: 

Erstens,  Aufiitellung  der  Mahlgänge  in  Reihen^. 

Zweitens,  Einführung  gusseisemer,  tulpenartig  geformter 
MüUgerüste  Ton  Terhaltnissmässig  einfocher  Construction,  wodurch 
zugleich  jedes  Steinpaar  als  isolirtes  System  auftreten  kann. 

Drittens,  ^Betrieb  der  MfiUspindel  durch  conische  RSder- 
paare. 

Zum  Bepräsentanten  dieses  Systems  wählen  wir  eine  von 


GriM,  jcdodi  derartig  alt  langenaUaier  Klcfe  gena^,  im  ditn,  ogMchtct 
des  MVjgfiMgiten  Beotelns,  nicht  vSlUg  vom  IfeUe  n  tmuitn  Iit. 

1)  Specielleres  hierüber  >päter. 

9  Ks  oiou  hier  Mudrücklicb  ht'rvorgehobeu  werden,  daits  Fairbairn  die  Eiu- 
litang  dw  BdbtwudbldliiDg  (Anordoong  neben  einander  efehendcr  Mahlgänge  in 
dner  geraden  IM»)  ffir  die  TerbeMerten  Mahlen  der  Nenseit,  wo  eine 
beliebig  groüe  Zahl  Gänge  von  einem  und  demselben  Beweger,  Waaeenrad 
oder  Dampfinaschine,  betrieben  wird,  für  sich  in  Anspruch  iiiuimt.  (Man  aelitf  dMUn 
Werk:  Mills  und  Millwurk,  Fart  U,  Artiliel  ,Un  Com  Mills"  p.  US.) 

Hub  luko  U|  MMcbiiicul«bro.   11.  *f 
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Fairbairn  im  Jahre  1842  für  den  Seraskier  Halel  Pascha  in 
Constantinopel  construirte  dreigängige  GetreidiMuahlmühh',  wobei 
noch  die  Herstellung  einesi  völlig  feuertesten  aus  Kisen  coustruir- 
teiv  Gebäudes  (der  häutigen  Brände  in  der  türkischen  Hauptstadt 
wegen)  zur  Bedingung  gemaclit  worden  war 

Von  nachstehenden  in  '/^g  wahrer  Grösse  gezeichneten  Abbildtingen  stellt 
Fig.  66  einen  verticalea  L&ngeodurchsclmitt  dar,  Fig.  67  das  QoerproÜl,  Fig. 
68  den  Qxnblm  (tiiM  Ttoqipe  luMh)  in  ler  BbtM  dm  eogeoMWleB  State* 
bodmt  gMOBOMD,  die  tMgw  Fignmi  aber  in  gcmerem  MMsnube  aofge- 
mgeoa  Detaüi. 


Hg.  66. 


Die  äusseren  Begrenzungen  des  Geb&udes  sind  ans  Eisenplatten  AA, 
ciMnieo  PMlem  BB,  lowie  eben  lolehen  Trägern  CC  hergestellt,  der  Aus- 
bau im  Innern  aber  ebenlUb  am  eisernen  Dnrchengibalken  //  ndt  «itapre* 


1)  yTheEogineer  aml  Mauhüiinttf  Auvtant*  vun  Black ie  lu  Glavguw  (1863) 
hanHugegeben.  Plates  ZGVin  bis  Gl. 
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chenden  fltfltza&aleo,  und  (Fig.  67)  endlich  auch  das  Dach  D  aua  geweUteai 
(eomigated)  Eisenbleche  gebildet 

Am  StfliD  liMl  aUeiii  di«  VwnUmuatit  ud  aiM  Schddevud  £(Fiff.  6S) 
•ilMuit,  welche  letztere  cur  StQtzuog  der  schweritea  Theile»  dea  lOfeMiiirtM 
gUgbaren  Zeuges  (der  Wellen,  Häder  u.  s.  w.)  dient. 

Die  Bewegiingsm aschine  dea  Werkes  ist  eine  (Fairbaira^acbe)  söge- 
nannte  äiiulen-Damptmaschine ')  Cr,  deren  auf-  und  abgehende  Kolbenbewegunf 
dnrek  Kurbel  und  Lenkitaiige  £  aof  die  iMiriioitelliegeBdA  Sehvaignidveila 
/*)  Ibefgalnigaa  wkd, 

üm  die  Arbeit  möglichst  direct  auf  das  Biderwerk  der  Mahle  farlra- 
pflaoseB,  hei  bma  dae  Schwiiegrad  k  «m  Aaaaaffan  DaiifHige  etimnideitig  vat^ 


Pig.  67. 


aluil*)  mid  Hast  den  ZaliBkraiis  in  ein  Getriebe  L  ftuaen,  dureh  deeaen  Uaa- 
drehnng  die  horisontale  Uanptvelle  Jf,  die  KegelndjMare  mn  und  endlich  die 


1)  Bd.  1,  8.  486. 

S)  Ans  YerKben  konuBk  hier  der  BaMabe  J  nm  nraiftcn  Male  (üur  «teaa 
anderen  GegemtHnd)  vor. 

3)  In  der  Mühieobescbreibung  luuercr  Quelle  wird  {ü.  91)  die  Kuifulirung 
venainter  Sohwangräder  bei  Dampfiaaechinfn  alt  Fairbairn'e  VMtonat  beseiflMm. 

7* 
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in  P  eiogescblossenen  Mahlsteine  bewegt  werden.  Auf  letztere  kommeu  wir 
nachher  speciell  zurück,  w&hrend  wir  jetzt  zuerst  die  weitere  Anorduung  der 
MOhle  und  deren  Betriebsgang  ins  Auge  fassen  wollen.  Das  zu  Termahlonde 
Getreide  wird  mittelst  eines  Aufzuges  IIJ N  in  den  obersten  Raum  des  Ge; 
bäudes  und  zwar  in  einen  Kasten  Q  geführt,  aus  welchem  es  vermittelst  einer 
Gosse  R  in  das  cylindrische  Keinigungssieb  S  gelangt  Von  der  aus  S  ablau- 
fenden Masse  fallen  die  schweren  guten  Kürner  nach  T  und  U  und  gelangen 
in  den  unteren  Theil  des  Elevators  V,  w&hrend  die  leichten  Körper  (zerbro- 
chene Körner,  Schalen,  Spreu,  Staub  u.  s.  w.)  zum  Entweichen  nach  aussen 
durch  einen  Windstrom  veranlasst  werden,  welchen  ein  KlQgelgebläse  W  her- 
beiführt. Der  Elevator  V  lässt  die  gereinigten  Kömer  auf  eine  schräge  Rinne 
X  (Fig.  G7)  fallen,  auf  welcher  sie  nach  dem  Kasten  einer  endlosen  Schraube 


Fig.  68. 


Y  (Fig.  66)  gleiten,  durch  die  Umdrehungen  der  letzteren  weiter  den  Boden- 
öffnungen ihres  Mantels  und  den  Rumpfkasten  Z  zugeführt  werden,  von  wo  ab 
Blechruhren  a  und  Trichter  ft  (Fig.  67)  die  Körner  auf  eine  Art  Conty 'sehen 
Vertheiler  (S.  56)  und  endlich  zwischen  die  Steine  leiten. 

Das  von  den  Steinen  weggetriebene  und  ablaufende  Mehl  fällt  durch  Weiss- 
blechröhren  v  in  einen  ganz  offenen  Kasten  w,  worin  sich  ebenfalls  eine  endlose 
Schraube  bewegt,  welche  alles  Mehl  einem  Elevator  x  zuführt,  w&hrend  es  letz- 
terer einer  Beutelmaschinc  a  (Fig.  68)  übergiebt,  auf  welche  wir  später  zurück- 
kommen werden. 

Zur  Erläuterung  der  überhaupt  vorhandenen  Bewegungsfortpflanzungen 
diene  noch  Folgendes  :   Von  der  Hauptwelle  M  aus  wird  mittelst  des  Kegel- 
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radpaares  aß  die  stehende  Welle  y,  weiter  das  Raderpa&r  in  uod  durch  q  die 
Horizontalwelle  X  in  Umdralmug  gesetst,  welche,  wie  mu  Fig.  68  eriielH,  quer 
diureh  du  ganxe  Mahlgebftade  hindurcligdii  Aaf  dieier  Welle  tind  neben  ein- 
ander  die  beiden  Riemenscheiben  7  festgekeilt,  sowie  ebi-ofalls  ein  Ko<reirad, 
das  im  Eingriffe  mit  zwei  anderen  solchen  Riidprn  u  stoht  und  wodurrh  die 
Bewegung  auf  die  Wellen  fortgepflanzt  wird.  Wie  man  hierdurch  die  Be- 
wegung der  Wellen  und  4,  des  Keiuigungscylinders  S,  des  Mehlbeutels  w,  der 
Weflel..!,  der  Bimneneeheibe  11  nnd  derVentOntonrene^bewirlrt,  triientTon 
■elbet.  Von  der  rechte  (Fi«;  08) gelegenen  WeUel..! am,  wird  mitBlIlfe  eines 
Riemenvorgelcgs  3.. 4  eine  kurze Parallelwelle  in  Umdrehung  gesetzt,  auf  wel- 
cher die  active  (untere)  Scheibe  des  Riemenaufzugs  11  (Fig.  67)  befestigt  ist 

Dieser  Auf/ug  tritt  sofort  in  Th&tigkeit,  wenn  der  Uber  die  active* 
und  passive  (obere)  Scheibe  geschlagene  Riemen  H  durch  eine  am  kurzen  Arme 
eines  Hebeb  NJ  befindliche  Spannrolle  gehflrig  angeprem  wird. 

Mit  4  auf  derselben  Welle  1..1  sitzt  auch  noch  eine  (in  unterer  Abbild  ung 
weg^'olassene)  andere  Scheibe,  TW  welcher  aus  die  Bewegung  auf  die  Elera- 
toren  übergetragen  wird. 

Zur  übersichtlichen  Beurtheilung  des  gesammten  TranSBisslonaaeuges  diene 
nachstellende  Tabelle; 


Zwölfpferdige  Dampfmaschine,  deren  Schwungrad  oder  Kurbel- 
welle pr.  Minute  40  Uml&ufe  macht. 


1  ActiT. 

'  PearfT. 

1  Maachiuvuihcilf. 

,  Durch- 

i  mesaer. 

1 

Umgiiuge 
pr.  Aliii. 

Durch- 
nics-ser. 

Resulttrende  Umdrehsahl 
pr.  Uinaie. 

1 

Pu»s. 

Zoll. 

Zoll. 

Stirnräder  KL 

9 

8% 

40 

4 

76  die  Horisontal welle  M-  ; 

Kegdiidcr  mii 

3 

6 

76 

1 

10 

140  die  MnhMne. 

3 

B 

76  1 

1 

10  1 

140  a«  Btehendu  Welle  y. 

»       «1  i 

3 

0 

uo 

I 

242  dif  Querw.lle  X.  ! 

1 

^% 

I 

140  .lie  WlIK'Ii  1  .  .  1. 

jRiemcnschvibcn  et 

1 

6 

1 

"  i 

363  diu  Wellen  der  Reioi-  1 

1 

1 

1 

'    gnngimesitline  gnnd  dw 
Cj^inderbeiiillis  10. 

!     "  *^ 

2 

0 

140 

0 

560  VimtOator  W 

»  43 

1 

0 

140 

2 

0 

70  Zwis.  honwello  'J  .  .  3. 

Rieua-iischi-ibi-npaar 
sor  Bleratorbewc- 

1 

6 

70 

2 

s 

0 

47  Sackaufzu^cbeibe. 

gi^g,  die  aetire 

0 

3 

140 

(8 

46'EIeTatoren  nnd  Schran- 

f^rheilH-     ;nif  der 

"i 

beo. 

i 

■ 

Zur  noch  weiteren  Vcrvollstündigung  der  Beschreibung  des  vorstehenden 
Muhlwerkea  diene  Fig.  69,  welche  den  Verticaldurchschnitt  eiuet>  voilütandigen 
Mahlganges  mit  Gestell  und  ZnbebOr  in  v„  der  wabicn  GrBsse  dantellt. 


« 
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Der  QDtere  Theil  dM  gusseiseraeD ,  kastenförmippn  Gerüstes  ss  ist  mit- 
teilt Bolstn  am  StefnAmdamente  befettigt    Id  den  etagenförmigen  droi  Ab- 


Fig.  69. 


tMungeii  det  Oerflstes  sind 
di«  Lager  der  Welleii  mä 

die  Stell-  und  AusrQckungs- 
mprhanismen  plarirt,  während 
auf  der  Deckplatte  das  Rohr- 
Btück  r  angebracht  ist,  wel> 
chea  ifdi  naeli  t^tm  hio  toli- 
paaeirfiSraiig  erweHcft  nnd 
zuletzt  den  sogenannten  Stein- 
hoden  bildi^t.  Orr  untere, 
festliegende  Mühlstein  q  wird 
durch  horizontal  and  rertical 
gerfehlaie  Sduranbeii  in  aei- 
ner  Lage  ftatgebaHeo  and 
besiebongsweise  justirt,  wäh- 
rend der  obere  Stein  p  (der 
Läufer)  mit  der  Müblspindel 
cf  durch  Mitnehmer  und  schwe- 
bende  oder  Balaaeiiliaiie  ia 
der  bereits  vorher  (S.  43)  er- 
örterten Weise  verbunden  ist. 

Zum  ferneren  Vorst  find- 
niss  der  Fairbairn' sehen 
Haut'uanorduuug  werden  die 
in  Vi«  wahrer  OrOeaa  geaeiehl 
aetea  Fignrea^  70  Ua  74  di4 
DaTon  BteVU,  Fig.  70 


das  obere  verstärkte  Ende 
der  Müblspindel  ff  mit  den 
beiden  cylindrischen  Warzen 
««  dar,  die  ibre  ebeniUla  arft 
( (  bezeiclmeteii  L.igerstellra 
in  den  ausgehöhlten  Partien 
der  Haue  »in  finden,  woTon 
Fig.  71  den  Vcrticaldurch- 
aefanitt  und  Fig.  73  die  An. 
aicbt  von  nnten  erkennea  llaak 
Die  Haue  selbst  bal 
ebenfalls  zwei  in  ihrer  oberen 
Hälfte  rundabgedrehte  Zapfen 
911,  womit  sie  in  Pfannen  AI 
(Fig.  74)  wbwingen  lEam^ 
die  im  L&ufersteine  q  featga- 
keilt  nnd  in  Fig  69  im  Durch- 
schnitte ganz  schwara  aoge- 
gcbcu  sind. 
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Die  MeUIlbachse  (das  Ilalslager  zu  <f)  mit  Stcllkeil  H  and  Stellschraub« 
Jsind  (oach  dem,  vas  S.  42  und  ü  Torausgegangen  ist)  tob  s^bgt  Teretftndlkh. 
Pip.  70.  FSg.  71.  Fig.  72,  .     Fig.  73. 


Der  Zufflhrapparat  für  das  zu  vermählende  Getreide  abb'c 
wW  ebenftlb  aueföhrlicber  Erklftrung  nicht  bedOrfeo,  zomal  wenn 
bei  Betnchtang  too  Flg.  69  die  io  mgrtaierlein  HMaiitabegageidiiiele  Ontnd- 
74.  «     rlüflgur  74  cu  Hälfe  «genommen  wird.   El  CfMt  nlmlicb, 

Ä  c2l  dass  der  frabolftrmige  Theil  des  kürzeren  Armes  vom  He- 

1^  <d|     bei  d  das  weite  KobrBtück  c  zwischen  sich  faest,  dasselbe 

imP  schwebend  erbalt  und  den  unteren  Iland  höber  oder  tiefer 

aber  den  Tertteftes  Obertbeil  n  der  Biaoe  itelU,  je  nMbdem  man  mabr  oder 
p.  weniger  K6ner  miidieii  die  Steine  laufen  laeaen  vflL 

Damit  dem  Hebel  d  die  hierzu  erforderliche  Lage  mm 
unteren  Parterreraume  der  Mühle  aus  ertheilt  wer- 
den kann,  bat  man  einen  Kettensag  e  mit  Schraube  und 
Handrad  angeordnet. 

Zorn  Höher-  oder  Tieüeretdlea  dei  LtafereleineB 
p  dient  einfach  der  Hebel  u  nebst  der  SttUicbraube  f, 
vftbrend  zum  Ausrflrken  des  Getriebes  A  aus  dem  zugehörigen  Rade  B  fol- 
'gende  Einricbtung  getroflen  ist.  Die  Nabe  eines  sogenannten  Uandradet  JE  iat 
mit  einer  Mutter  versehen,  wozu  die  Schraube  F  gehört  • 

Auf  gedaeMar  Habe  nbt  flnnier  ein  dreiarmiges  Stflck  D,  durch  deaaen 
Mitte  die  Schraube  FG  vOUig  ongdiind^  Undarebtreten  Juan.  In  jedeai  der 
Arme  tod  D  iat  «ine  vertieal  aufwärts*  gerichtete  Stange  C  befestigt,  die  alle 
drei  zusammen  an  ihren  oberen  Enden  einen  Ring  1<  tragen,  der  sich  beim  in 
die  Höhe  Steigen  der  Stangen  C  unter  das  Getriebe  i/ lehnt,  und  dies  endlich 
ausser  Eingriff  bringt,  sobald  nur  /;  mit  gehöriger  Kraft  umgedreht  wird 

Ücber  die  Vorzüge  und  Naclitheile  des  F  ai  r  b  a  i  rn  'sehen  Systems 
ist  bereits  viel  gestritten  worden.  Namentlich  führen  die  Gegner 
an,  es  sei  zu  compHoirf^),  zu  kostspielig,  und  die  Verwendung 
conischer  Riider  an  der  Mühlspindel  mechanisch  unvollkommen, 
weil  die  Tiefe  des  EingriÜes  derselben  mit  dem  Stellen  der  Steine 
Tariirt. 

Die  Vertheidiger  des  Systems,  wozu  Referent  allerdings  auch 
gehört  f  heben  zunäclist  den  Vortheil  der  Keihenaufstellung  (statt 


1)  Die  ineerer  Sldssc  beigefugte  VentUation  der  Steine  hatFairbairn  selbil 
alebt  angebraeht,  sie  ist  vielmehr  das  Patent  «Ines  gswisssn  Borill  (llaifc  LaM 
Express,  Apri]  11,  1864,  p.  10). 

2)  Notixen  aar  Sammlnng  von  Zciefannngen  lir  die  .Hnlte«.  Jahig.  ItM  (8. 

Aufl.),  6.  U. 
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in  Grappen)  der  Mahlgänge  hervor,  wodurch  da«  Amrücken  ein- 
zelner Gänge  und  das  Disponircn  über  jeden  derselben  erleichtert» 
▼or  Allem  aber  die  Ajinehmlichkeit  einer  freieren  Bewegung  beim 
Mahlen,  Bedienen,  Beobachten,  Unterhalten,  Repariren  o.  s.  w.  her- 
beigeführt wird. 

Was  das  Unrichtigwerden  des  Eingriffes  conischer  Räder 
durch  das  Stellen  der  Steine  anlangt,  so  lässt  sich  dies  Uebel 
durch  Anwendung  der  Evolventenverzahnung  (Fadenlinienverzah- 
nung) Termeiden,  und  swar  besonders  in  dem  vorliegenden  Falle, 
wo  man  dem  zusammengreifenden  Käderpaare  eine  hinlängliche 
Zähne/alil  geben  kann  '). 

Was  den  Kostenpunkt  anlangt,  so  dürfte  sich  dieser  unter 
sonst  gleichen  Umständen  nicht  höher  stellen  als  bei  Gruppen- 
rädem  (wo  mehrere  Getriebe  mit  einem  Rade  zusammenwirken), 
wenn  man  beachtet,  dass  die  grossen  Stirnräder  der  Gruppenauf- 
Stellung  sehr  stark  construirt  werden  müssen,  bei  ihrem  Bruche 
aber  das  ganze  System  zum  Stillstände  genöthigt  ist. 

Unter  den  in  England  von  Fairbairn  ausgeführten  Getreide- 
mühlen verdient  vor  Allem  die  Cid- Union -Flour-Mill  zu  Bir* 
mingham  erwähnt  zu  werden,  die  jetzt  aus  zwanzig  in  zwei 
parallelen  Reihen  aufgestellten  Mahlgängen  besteht,  vierfüssige 
(französische)  Steine  hat,  die  120  Umgänge  pr.  Minute  machen 
und  wovon  sich  Abbildung  und  Beschreibung  in  Blakie's  nMa» 
chinist's  Assistant^  vorfinden^).. 

Die  grossartigste  Anlage  des  Fairbair naschen  Systems  ist 
zur  Zmt  eine  von  dem  Meister  selbst  besorgte  Ausfuhrung  zu 
Taganrog  (am  schwarzen  Meere),  worin  36  Gänge  in  einer  ein- 
zigen geraden  Linie  in  einem  Gebäude  von  200  englischen  Fuss 
Länge  (im  Lichten)  und  40  Fuss  lichter  Breite  aufgestellt  sind*). 

Zwei  gekuppelte  Dampfmaschinen  (ausserhalb  in  der  Mitte 
des  Gebäudes  pladrt)  mit  Balancier  und  (Kondensator,  von  je  100 


1)  Reuleaux:  „Der  Constnicteur«.    Braunsohweig  18ß2.  S.  198. 

T\  r>i'<rripti(in  of  Plates.  P.  98.  Zu  lH'm<rkt'n  ist  hierbei,  dass  »cit  der 
Veroftfiiilii  Illing  <iii'b.cr  Zei(>hnunf,'Ln  «ii»'  iir>pnin;,'Ii(  hcn  12  Gänge  um  8  vermehrt 
wurden.  Zur  Zeit  der  lx>ndoner  Indostrie-AuiuteUuiiK  von  1862  besuchte  Referent 
dieie  schdne  MäUcnaalAge  «ad  ftbencngl»  äA  tron  der  VortrelBiohkeit  ihrer  Cm- 
itmctioB  und  BelrielwwHM. 

3)  Fairbairn:  »Mfllt  aad  MiUworin«.  T.  U,  p.  197  (mit  S  JilhognpUrteii 
Abbildungen). 
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Pferdekraft  ,  bewirken  den  Betrieb  und  sollen  pr.  Stunde  180  bis 
200  Bushel  reinen,  trocknen  Weizen  zu  Mehl  verarbeiten 

Die  activen  Kef?elrader  der  Hauptwelle  haben  3  Fuss  4'/^ 
Zoll,  die  passiven  (an  den  Mühlspindeln)  2  Fuss  IV,  Zoll  Durch- 
messer, wobei  die  vierlussigen  Steine  140  Umläufe  pr.  Minute 
machen. 

Im  Krimkriege  (während  der  Belagerung  von  Sebastopol) 
leistete  Fairbairn's  Mühlensystem  (allerdings  nicht  am  Anfange) 
der  englischen  Armee  wesentliche  Dienste,  indem  dasselbe,  in  dem 
eisernen  Schraubendampfschitfe  „The  Bruiser"  zu  vier  Gängen 
in  einer  Reihe  aufgestellt,  im  Stande  war,  täglich  (im  Durch- ^ 
schnitt)  24000  Pfund  Weizenmehl  (aus  sehr  harten  und  reinen 
Körnern)  zu  liefern.  Trotz  Wind  und  Wettet-,  beispielsweise 
wenn  das  Schift'  mit  7  '4  Knoten  (oder  8 '  2  engl.  Meilen)  pr. 
Stunde  fahren  musste,  wurden  dennoch  20  Bushel  oder  1120 
Pfund  Weizen  pr.  Stunde  vermählen,  obwohl  die  Totalkraft  der 
Dampfmaschine  nicht  mehr  als  80  Maschinenpferde  betrugt). 

In  Deutschland  hat  zur  Zeit,  naeh  unserem  Wissen,  das  Fair- 
bairn'sche  Mühlensystmi  nur  bei  der  Botherniühle  in  Bromberg 
Anwendung  gefunden,  dort  aber  gewiss  nicht  wenig  dazu  beige- 
tragen, diesem  Werke  den  Kul'  einer  anerkannt  bewährten  und 
berühmten  Anlage  zu  verschaffen. 

Wie  schon  Seite  46  angeführt,  wendet  man  noch  heute  in 
England  nur  ganz  ausnahmsweise  mit  Seidengaze  überzogene  Beu- 
telmaschinen  (Bolting  machines  on  the  Swiss  and  American  prin- 
dple),  sondern  hauptsächlich  solche  an,  deren  cylindrischer  Man- 
tel aus  Drabtgeweben  gebildet  ist  (Dressing  machines  genannt). 

Dabei  hat  sich  seit  1829  bis  zur  Gegenwart  das  Construc- 
tioiispriiidp  eines  Müllers  in  Brodford,  John  Smith  mit  Namen,  er- 
halten*), welches  Torzngsweise  darin  besteht,  dass  sich  der  schräg- 
liegende  cylindrische,  durch  eisme  Rippen  versteifte  Draht- 


1)  Da  1  Bushel  —  1  IfiO  Himten  (=  0,363  Hektoliter)  ist,  so  würde  dfet 
mindestens  1  Himteii  pr.  btunde  pr.  Pferdekxaft  |^beD|  oatürlkh  bdm  dn- 
DUÜigeD  Anibcbfitteu  gewonnen. 

S)  Auffiliriidwt  hierüber  von  Fairbairn  telbBt  «.  «.  O.  p.  134  «od  (mit 
lÜhognipUe  augcttatlet)  in  den  Pkooeedinge  of  the  lutiliitkni  of  Meehmied  B». 
gineors  von  1858.  S.  155  ontcf  der  Vebendirift:  .DeMrfption  <rf  s.Floatta(  Btemn 

Com  Mill  and  Hakery.« 

3)  Specification.  Aogust  1829,  Kr.  5799,  sowif  luich  dem  Kepertory  of  Pa- 
tent Inventions  in  Dingler's  Polytechu.  Juurual.  Juiirg.  1830  (Bd.  38),  S.  lOö. 
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mantel  sehr  langsam  um  seine  geometriBohe  Aze  dreht,  während  im 
Innern  ein  Bürste nsjstem  rasch  um  dieselbe  Axe  rotirt  und 
endlich  aussen  eine  iweüe  aber  cylindriscfae  Bürste  angebracht 
ist,  der  gleicbfiiUi  eine  flelbständigc  Axoidrehung  ertheilt  wird, 
wbA.  ^  DrabtmaioheE  avoh  nach  annen  hin  offen  zu  erhalten 
nnd  den  Austritt  des  Hehles  an  befördern. 

Später  (1857)  Terbesserte  Smith  seine  Masohine  erheblich 
in  welcher  Gestalt  sie  gegenwärtig  Terwaadt  wird  nnd  in  nein 
reren  Exemplaren  aaf  der  Londoner  Indnetne^AussteUnng  fon 
1863  fignrirte"). 

•        Die  Fig.  76  und  77  seigen  diese  neueste  Smith'scbe  Beutduiatehioe 
In  dtr  Uagas-  end  SeittiMMkht,  sowie  Fig.  78  die  geiuuuiiea  dni  wsisM 
Uchstea  Theile  im  OBcrdsrehsehaitte  darstollt 

Fig.  76. 


Aef  der  Haitptwello  A  der  Xsackfaie  lind  disi  seGhsflOgUge  Amn  jürne  B 


1)  Specilioation.  Juli  18.S7,  Nr.  1870. 

2}  The  Illttstrated  Catalog.  Class  VUI,  Nr.  1828  und  Llas«  IX,  Nr.  813S, 
wosilbM  Jedoch  mr  nwen  penpectiTiMslw  Aniehlea  «ufg^noMiin  M  vd  der 
N«M  «IiBprofed  Potent  Inm  Floor  Cjrttnder*  belgeAgt  in. 
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befestigt,  deren  Enden  di«  Binten  C  aafiiehmen,  weklie  den 
dei  Drabtcylinders  F  der  panzcn  Länge  nach  berühren. 

Letzterer  Cylinder  F  wird  durch  einige  zwanzig  eiserne  Ringe  oder  Rip- 
pen E  Tereteift,  die  wieder  unter  sich  durch  Langstäbe  Tereinigt  und  in  gleich- 
«eiltti  AbttladaB  (von  4  bli  4»/«  ZoU)  eitehea  imdn. 

Wfthre*d  donli  aHüMbnt  DMdrcknngw  der  WtUe  ^  (500  bia  600 
UaUiiaffl  pr.  lOinite)  dar  Bttnieonpparat  in  rasche  Bewegong  Tersetzt  wird, 

reranlaast  man  gleichzeitig  den  Draht* 
cylinder  F  zu  einer  sehr  langsamen 
Drehung  in  entgegengesetzter  Richtung 
und  swir  nnf  nnchbeuakte  Wdie. 

Anf  dem  ftuaaeren  höchsten  Ende 
der  anter  450rad  geneigten  Uauptwellc  .4 
hat  man  eine  kleine  Scheibe  befestigt, 
wodurch  mittelst  eines  Riemens  h  (Fig. 
76)  die  Umdrehung  von  A  tat  eiM 
grOnere  Scheibe  i  Ubefgetragea  trird. 
Durch  ein  Kegelradpaar  wird  diese  Be- 
wegung auf  die  Qaerwelle  c  (Fig.  77) 
fortgepflanzt,  auf  deren  Umfange  sich 
eine  endlose  Schraube  l  betindet,  welche 
in  die  schiefen  Zlhne  einea  Redet  m 
liitt  Anf  der  WeUe  det  letaleren  Ba- 
des, die  etwas  Unger  all  der  ganze  , 
Drahtcylinder  F  ist,  sitzen  an  den  En- 
den zwei  kleine  Stirnrader  66  (Fig.  76), 
deren  jedes  mit  einem  der  Zahnkränze 
dd  im  Eingriffs  befindlich  ist,  womit  di« 
äusseren  Umf&nge  der  beiden  Endschei* 
ben  oder  Böden  des  Cylinders  £2^  aus- 
gerüstet sind.  Die  Zahl  der  Umläufe, 
welche  F  macht,  betragt  hiernach  nicht 
mehr  alt  ivd  bis  drei  pr.  Minute,  oft 
noch  wenigtr. 

FS^'.  18.  Die  Drehung  der  Inneren  cylindrischen  BAratt 

//  um  ihre  eigene  Axt  wird  folgendcrmatMen  sn 

Stande  gebracht. 

Mit  der  Scheibe  t  auf  gleicher  Welle  atechl 
noch  eine  sweite  Scheibe  n,  die  Fig.  76  sichtbar  ist 
nnd  deren  Updrehnag  ob  Bienwnrnnf  tine  Scheibe 
o  flbertrftgt  (die  in  Fig.  77  etwas  in  grau  geieich- 
net  und  mit  s  bezeichnet  wurde). 

Auf  der  Welle  K  (Fig.  76)  der  Scheibe  o  sind 
zwei  Arme  i  i  befestigt,  deren  äussere  Enden  zur 
Anflühne  der  Azealager  der  Qjttndarbftnle  H  die- 
nen nnd  hl  welchen  lelitero  rotirk.  Die  ümdrehnng 
erfolgt  durch  ein  RiemenTorgelege  p?,  welch«  mk 
der  BOnte  H  und  den  Armen  JI  derartig  an  einem 
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Systeme  vereinigt  ist,  dass  man  beide  glcich/citiK  von  dem  Mantel  des  Cylin- 
dere  F  abhelien  oder  gegen  denselben  pressen  kann ,  zu  welchem  letzteren 
Zwecke  uocli  ein  Gegengewicht  L  auf  den  Arm  KJ  (big.  78)  geschoben  ist 

SigiBlIittinlidM  BeimgungsiMifhiiiMi  der  henligen  engliicfc«i  CMrcid«- 
imhlmflhtoii,  dUi  siaaUidi,  aekr  oder  weniger,  einerikiuueoben  Unproigi  itad, 
fladen  spftter  ihre  Erledigung  in  eiMm  Abicliiiitte,  dar  dieMB  MmhinfB  flbei^ 
baapt  gewidmet  sein  wird. 

Schliesslich  nur  noch  die  Bemerkung,  dass  in  den  üetreidemahl- 
raühlen  Englands,  welclie  dem  Verfasser  bekannt  geworden  sind, 
ausschliesslich  das  sogenannte  amerikanische  Mahlverfahren  (Mou-' 
ture  a  la  grosse)  Anwendung  tindet,  wobei  man  die  Steine  gleich 
anfänglich  sehr  nahe  zusammenlässt  und  so  iein  mahlt,  dass  man 
die  besten  Mehlsorten  beim  einmaligen  Aufschütten  so  weit 
als  möglich  herauszieht  und  durch  den  Beutelprocess  drei  bis 
vier  Gattuni^en  Mehl  /u  j^'cwiiincn  sucht. 

Zur  Beurtheilung  des  Mengenverhältnisses  der  verschii'denen 
auf  solchem  Wege  erhaltenen  Melilsorten,  der  Kleie  und  des  Ab- 
falles mag  noch  ein  dem  Referenten  aus  der  Patrik-Mill  bei  Hull 
vorliegender  sogenannter  Mahlzettel  IMatz  finden,  der  über  100 
Bolls  ')  Weizen  (214  Centner  1  (^uarter  und  4  Pfund  =  24000  Tfund 
wiegend)  also  lautet: 


\}deh\  t-rstcr  Sorte  (wpli-hes  dun-h  'lie  Beutel  ging) 

jCtr. 

PId. 

Ler  «8,8:iO  Prucj 

1147 

2 

Gries  («Nt  ni'  ht  durch  ilii-  Beutel  gia^ 

3 

8 

'  „    o,:;8ö  - 

jMehl  zweiter  Sorte  desgl. 

25 



^   11,670  , 

Gries                    dcm^.  1 

2 

20  ' 

.   o^n  • 

MeU  dritter  Sorte  desgL 

12 

.  ft,doo  , 

Gries  dee^ 

3 

r       0,300  , 

KUiv 

22 

2 

24 

r     lO.COO  , 

Verluat 

'  4 

'  3 

8 

.     2,250    „  1 

1 

|214 

1 

^*"| 

1  .  100,000  1 

Anmerkung.  Die  Erfahrung,  dass  Mahlsteine  von  einerlei  Durchmesser, 
demselben  Materialc,  von  gleicher  Güte  und  überhaupt  unter  sonst  gleichen 
Umständen  dasselbe  Mahlproduct  Uefem  können ,  obgleich  ihre  Läufer- 
Augen  von  merklich  verschiedener  Grösse  sind,  hat  bereits  seit  längerer  Zeit 
di«  ThatMMlM  ÜBilgetltllt,  dm  die  nehlaiMiiiiideii  Stellen  der  MflUileliillldiflii 
etwa  in  der  HiUle  des  Radius  oder  gar  erst  Im  äussersten  DrittM  beginnen, 
und  daie  mea  daher  mit  nagfArmigen  Steinen  die  Arbeit  veirklilra  Icflone'). 

1)  1  BoU  =  6  Bobcb  s=  %  Quarten.  1  Bwhd  s  86,85  LÜer  =  1,166 

2)  Wicbc  (a.  a.  O.  S.  104)  kommt  zu  dem  Sdilnsse,  adass  die  eigentliche 
Mabbirbdt  der  Steine  auf  etwa  %  dcs  StetnlialbBflwen  beginnt  and  bis  aar  Peii- 
pherie  fortgesetit  wird". 
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Bei  den  Vollateinen  betrachtet  man  deshalb  auch  gewöhnlich  die  erste 
HiUle  der  Mahlfliebe  «Ii  sud  Seblaeken  (TOftheUhalfeen  Biosieh«!  d«r  KteiMT) 
und  zum  Vorarbeiten  bestimmt,  and  bBUt  dflnmadi  nnf  diese  Strecke  beide 

Stainflächeo  etwu  kegelf('>rmi(^  ans  >). 

In  dem  Widerstände,  welcher  den  Steinen  in  diesem  kegelförmigen  Räume 
von  den  Körnern  entgegentritt,  erbhckten  nun  manche  neuere  Constructeure  die 
Tonflgliche  Quelle  dei  ZohetttinnlileBef  nul  wiadtai  ibre  AnAneriHHUilEeit 
des  Bingateinen  um  ee  mdir  so,  als  muk  dabei  der  Aniebt  war,  daae  sich  die 
gedachte  Vorarbeit  (im  kcgeirörmigen  Baume)  auch  durch  ein  vorauBgeheDdes 
Queuchen  (PlattdriK  ken)  der  KOnef  ivischen  eiaemen  Walsen  Fig.  44) 
verrichten  lassen  milHsto. 

Auch  iu  Kagland  hat  man  sich  mit  der  Anordnung  von  Muhlen  mit  Ring- 
steiaea  viettMb  besehlfttgt  ond  in  iraiterea  KreiseB  die  Sadie  Baawatlieb  daaa 
MfgefMst,  als  in  Jahre  1866  ein  gewisser  White  die  IMlatiea  oTMeduuiical 
Kagfaeers  f&r  den  Oegenstand  zu  interessiren  verstanden  hatte'). 

Die  betreffende  Anordnung  einer  solchen  White'flchen  Mühle  lasst  Fig.  79 
im  Verticaidurcbschnitte  und  i^'ig.  80  im  Uorizontaldorchschnitte  erkennen.  ' 


Fig.  79. 


1)  Bis  zu  b  Millimeter  Tii  fe  am  Au'^o  d.-s  I>äufer3  und  etwa  1  Millimeter 
au  der  Bücbsenöffiauog  des  Bodeustciueä  bei  eintfiu  Mühlateiudurchmesücr  von  1,&  Meier. 
9)  PraoeMBngp.   1866,  p.  140.  In  Vkaalmidi  hat  saa  rieh  schon  vor  dsai 
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Wie  nwitnlieli  Witt  daM  der  ober»  SKluins  •  den  LlnfBr,  d«r  un- 
ten feetUegende  b  den  Bodenetehi.  Die  UOhlipindel  e  iit  dnrcb  eine  Hene  7 

adt  dem  L&ofer  a  rerbuoden ,  die  in  ihrer  Mitte  mit  einem  Hohlkegel  (zur 

KOrnereinfflbrung)  ausgestattet  ist,  welcher  in  eine  Horizontalplatte  ausläuft. 

Zum  Einbringen  der  Körner  zwischen  die  Steine  dient  weiter  eine  guas- 
eiserne  mit  radialen  Vertiefungen  versehene  (cornigated)  Scheibe  m«,  die  bei 


Fig.  80. 


m  ebenCslb  nnf  der  MOhlepindel 

e  befestigt  ist,  ausserhalb  aber 

(an  ihrer  Peripherie)  auf  Fric- 
tionsroUen  p  ruht,  welche  mittelst 
Schrauben  q  justirt  werden  kön- 


keit  diewr  Mflhle  ist  noch  die, 

duss  das  von  den  Steinen  aasge- 
worfene  Mahlgut  nicht  an  einer 
einzigen  Stelle  (durch  ein  soge- 
nnantee  MehUcch)  anlinft,  aoo- 
dem  dieeee  Antlnnfen  ringiharma 
(durch  eine  Ringöffoung  Ober  der 
Bodcnsteinschale  v)  stattfindet, 
so  dass  die  ganze  Schrot*  und 
Mehlmasse  bein  Ablanfea  den 
Mantel  eiaea  Kegela  fr  bOdat 

Dass  Qberdiei  d  der  Rumpf 
nun  Aufschütten,  c  dessen  Schuh 
mit  RQtteldaumen  g,  sowie  f  das 
erwähnte  Quetschwalzwcrk  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  Erw&hnung. 

Dafür  durfte  um  so  mehr  auf  den  UmsUnd  anfineritaam  ao  machen  aain, 
daaa  die  Znfiihraehaiba  «r  angleieh  die  DedriUeh«  einea  VentUatora  hüdat, 
der  mit  Gurren  (FIflgeb,  Schaufeln)  n  (Fig.  79)  versehen  ist,  beim  Umdrehen 
durch  die  mit  seinem  (Tentrum  communicirendeu  Röhren //atmosphäriscLe  Luft 
einsaugt  und  diese  (zur  noch  weitergehenden  Kühlung  des  Mahlgutes)  zwischen 
die  Steine  führt.  Beabsichtigt  man  die  Hervorbringung  einer  noch  grösseren 
Umlaufsgescbwindigkeit  dieses  Ventilators,  so  dient  hiemi  der  innere  untere 
venMhnte  Band  t  deiaelben,  weleher  in  Bfaigriff  mit  einen  Getriebe  r  gebracht 
ist,  dessen  Undrahnng  durch  die  beiden  RienwBYorgelege  und  yi  bewirkt 
wird.   In  diesem  Falle  sitzt  natürlich  nit  lose  auf  der  Mühlspindel  mc. 

White  hält  für  erforderlich,  den  ßingsteinen  mindestens 6  Fuss  äusseren 
Durchmesser  zu  geben.  • 

Uaber  den  Erfolg  diaaar  gauaan  Anordnung  iat  dam  YerüMaer  laidar 
Nichta  bekannt  geworden,  dagegen  weiaa  er,  daaa  IhnUche  Zwaeke  Croakill 


Jahre  1846  bi-mübt,  du-sen  (Ji  treideninhl.  ii  mit  Ringgtoiiieii  Kingaiig  zu  -vt-rM  haflen. 
Rollet  liifert  (it.  !i.  (>.  S.  208)  di.'  Aljbildangeu  einer  derurtigeu  Mühle  (PI.  XIII) 
und  ueuut  einen  gewüweu  Gosme  ab  Coostrocteur  derselben,  firfiahnutgen  über 
diefe  Oosne-Mlhlcn  kennt  Rollet  leider  nicht. 
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in  Beverjy  bei  Uull  verfolgte  und  ebenso  auch  Brjran> Donkin  u.  Comp,  in 
London '). 

§.  19. 

AaaaöfliMdi«  mhlMi  dar  Ctofwiwtrt. 

Die  St.  M au r-M ü hie  mit  Hiemenbetrieb  von  oben.  — 
Mühlen  mit  Frictioiisscheiben,  —  ferner  mit  bewegli- 
chem Inte  rsteine,  uadMiihleo,  wobei  sich  bei  de  Sie  ine 
umdrelien. 

Die  bereits  IS.  49  beschriebene  vierziggängige  Getreidemahl- 
miihle  von  St.  Maur  bei  i'aris  wird  auch  in  ihrer  gegenwärtigen 
veränderten  Gestalt  als  ein  Musterwerk  für  ganz  Frankreich 
betrachtet^),  weshalb  sie  hier,  gleichsam  als  Kepräsentant  der 
heutigen  französiscbeii  Mühlen,  vorzugsweise  besprochen  werden 
soll. 

Die  nüt  der  Mahle  vorgenommenen  ConetructioDäTeränderuagen  bestehen 
hnnptsifiUidi  In  dim  Tialbilegaa  dir  Stdne  (not  d«r  entea  Elag»  in  Par> 
terre),  in  der  ZofOhranf  der  Bewefnof  Ar  die  Stefan  von  oben  (ttatt  tootl 

von  nnten),  wodurch  man  viel  kQrzere  Mohlspindeln  (Steinwellen)  erlangte,  in 
der  Verwendung  von  grössereu  Steinen  (1,3  Meter  Durchmesser  statt  früher 
1,1  Meter),  sowie  in  der  EntfernuDg  der  Stimradtransmiasion  und  Ersatz  der- 
selben durch  Riemenbetrieb.  Sftmmtfiohe  Yerinderungen  stellen  sich  flbersichl- 
ÜA  dnr,  «tn  ■udleFig.Slandttniitder  berdtt  S.  60  u^lgBammmm 
Dwrchschnittsflgnr  87  vergleicht. 

Die  Steinpaare  AB  jeder  der  in  Gruppen  zu  zehn  aufgestellten  Mnhl> 
gänge  ruhen  auf  einer  starken  gussciacrnen  Platte  D,  deren  kreisförmige  Ge- 
stait  besonders  aus  der  Grundrissfigur  82  erhellt,  wobei  erwähnt  werden  mag, 
dMi  iBBOT  Doeli  dit  obam  Steine  A  die  Linfer,  die  nnteren  B  die  naba- 
W6flie1i«a  BodcBitelBe  büdea.  Am  de«  Meint  geiegenfa  Tlieila  der  Staia- 
bfltten  CC  gehen  zum  Zwecke  einer  kräftigen  Yontilation  Röhren  nach  einem 
hohen  cylindrischen  Behälter,  der  (wie  aus  Fig.  Hl  erbollt)  die  Triebwelle  N 
(als  unmittelbare  Fortsetzung  der  Turbinenwelle  P)  coucentrisch  umgiebt  und 
mit  in  den  oberen  Etagen  befindlichen  Ablagerungsbeh&item  für  das  mit  fortge- 
limoa  Mahl  ia  Commnniotion  steht*). 

Dia  Mfliilipindaia  ader  BatriabawaOen  F  der  Steina  tiad  hald  nad  dieaan 

1}  Ueber  Croskill's  und  Bryan-Doalclae-lInhIen  (letztere  von  Gottlieb 
Haase  Sühne  zur  Möucheoer  Indostrieausstellung  gesandt)  finden  lich  Angaben 
in  dem  vum  Verfasser  geschriebenen  Artikel  aMühleu*  des  techmscbeo  Wörter- 
buchs von  Kttrmarsch  und  Heeren.   S.  708. 

S)  ArmeafMd'e  «Publioatkm  Udmtt.*  T.  10  (1867),  p.  SM:  MoaUn  de 
SataMfnr;  Cmar  aadi  Benott*e  »Gtfd«  da  Mtonicr«  (And.  von  186S)  II,  p.  SM. 

3)  Bdlinlig  werde  benurkt,  daa»  ss  die  Zugstangen  des  Tnrbinenschütsens 
sind,  und  yij  hHrvSeudvs  Käd<r\virk  zum  Auf-  und  Abbewegcn  dcndben.  (Man 
sebe  deshalb  Bd.  1,  Fig.  191  and  197.) 


Digitized  by  Google 


112     §.  19.   ZweiU>  Ahtheilung.   Fünfter  Abschnitt.    Frstes  Capitpl. 


gleichzeitig  dazu,  das  Getreide  den  Mühlsteinen  zuzuführen,  weshalb  sie  auch 
mit  anderen  (Riech-)  Röhren  J  in  Verbindung  gesetzt  sind,  die  in  höher  gele- 
gene Vorrathsbehälter  für  das  völlig  gereinigte  Getreide  münden.  , 

Fig.  81. 


Pfe  active  C^'^ect  auf  der  verlängerten  TarbinenweHe  befestigte)  Riemen- 
scheibe für  alle  zehn  Mahlgänge  bildet  eine  gusseiserne  aus  zwei  Theilen  Jtf, 
und  bestehende  Trommel  von  2,6  Meter  Durchmesser  und  1,30  Meter  Höhe, 
während  jede  der  zehn  passiven  Scheiben  X,  u.  s.  w.  1,30  Meter  Durchmesser 

(gleich  den  Mühlsteinen)  hat  und  folglich  die  Mühlsteine  (wegen  60  Umläufe 
der  Turbinen)  120  Umgänge  pr.  Minute  machen 


1)  Höchat  wahrscheinlich  wendet  Darbly  sogenannt«  Doppelriemon  an«  weil 
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Um  tich  dieser  letzteren  ümdrehzahl  möglichst  zu  Tergewissem ,  wirkt 
g«ge&  jedea  der  sebn  Treibriemen  eine  Spannungsrolle  l  (mao  sehe  betonden 

Fig.  82.  '  • 


die  Orundnufigur,  wo  eine  dieser  Rollen  in  ihrer  Wirkungsweise  gegen  den  be- 
trdhodn  BleoMn  Jl  Mudrtcklich  berforgvIiobM  tot),  dflNn  Bihere  Aaord- 


oidit  «Hier  IS  Centiawtcr  Bidle  mwBiMn  werden  könnten,  vnd 


die  adifc  ThwomI  M  nnr  Jedem  der  Seheibcapnare  ^  s  0,18,  d.  L  mir 

18  Oenümeler  Bveile  gestettet,  wumm  nooli  die  Didce  der  TMunmfviader  nbfe- 
togcn  wcfdea  mnH^  un  den  Bienen  iMqncm  nnd  oime  ScÜevreibnng  Imin  leisen 
■n  kSnnen.  —  Nacb  Benlennz  (Coastmetenr  8.  16b)  bendmeC  äA  die  Brdfee  b 

des  «infiwben  Biemens  in  lOUfanelein  ans  der  Formel  b  s  16t50  1/  ^  ,  wenn 

K  RU 


N  die  Zahl  der  überzutragenden  Pfi-rdeknifte,  R  den  Rollenhalbmesser  in  Milli- 
metero  und  U  die  Umlaufzahl  pr.  Minute  bi-zeichnet.    Setzt  man  nun   für  die  St. 

IfanwMöUe  ü  =  6,  so  Iblgt  nacb  OUgemt  b  s=  15S60  \/sw^ —  s  ISS  MiUi 


Ffir  DoppeliicnMB  dnbar  wiegen  bi  s  0|75 .  b,  b  ss 0^75 .  ISS  =91  MOU- 
oder  ctwsi  ftbar  9  Cenllmetar  Biemeabrcite.  Der  Umfangswidsniaad  der 

Böhl  ■•na.  IlMCkiMHlahM.  II.  g 
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nung  noch  mehr  ans  der  Detailzeichnung  Fig.  83  erhellt.  Man  erkennt  dabei, 
dasa  uch  die  Axenlager  der  Spannrolle  in  den  Enden  zweier  Arme  befinden, 


Fig.  83. 


Fig.  86. 


L 

r 


die  mit  einer  HQlse  f  ein  Guss- 
stOck  bilden,  femer  diese  Halse 
auf  dem  ringförmigen  Ansätze  g 
einer  cylindriscben  Säule  a  ruht 
und  das  Ende  c  der  Verlänge- 
rung des  oberen  Armes  zur 
Aufnahme  einer  Schnur  nt  (Fig. 
82)  dient,  die  über  eine  feste 
Rolle  geleitet,  am  äussersten 
Ende  mit  dem  Spanngewichte 
belastet  ist  u.  s.  w. 

Sinnreich ,  wenn  auch 
etwas  complicirt,  ist  die  Be- 
wegungsübertragung Ton  der 
hohlen  Welle  Fauf  die  MOhl- 
steinhaue  «  (Fig.  84),  sowie 
Fig.  85  1  und!/ (im  DetaU). 
In  das  untere  Ende  ron  JPhat 
man  einen  Zapfen  d  eingesetzt, 
der  seine  Pfanne  auf  der  Ober- 
fläche der  mit  beiden  Enden 
in  dem  Läufer  A  befestigten 
Haue  t  findet. 

Die  mittlere  Partie  der 
Haue  e  ruht  auf  einem  Kup- 
pelstücke g  und  dieses  wieder 
auf  der  kurzen  Welle  /  (dem 
eigentlichen  Mühleisen  Fig.  86), 
welche  durch  die  Büchse  (des 
Halslagers)  Q  im  festliegenden 
Bodensteine  B  (Fig.  81)  hin- 
durchgeht, sich  hierin  frei  dre- 
hen kann  und  endlich  bei  m  in 
bekannter  Weise  gelagert  ist. 

Auf  dem  Ende  jP  der  hoh- 
len Betriebswelle  hat  man  femer 
eine  Hülse  i  (Fig.  84)  befestigt, 
die  unterhalb  eine  zweizinkigo 
Gabel  bildet,  welche  die  Haue 
t  zwischen  sich  fasst  (man 
sehe  namentlich  Fig.  87  i/i) 
so  dass  bei  der  Umdrehung 


1)  In  ähnlicher  Weise  betrieb  man  von  jeher  durch  dos  sogenannte  Klaaen- 
getchiir  die  Steine  der  Windmühlen.  Man  sehe  deshalb  a.  A.  „Meissner'ii  An- 
leitung zum  Büoe  der  Mahlmühlen" .    Hamborg  1835.    S.  151,  Taf.  TV. 
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TOD  %F  die  Haue  und  foIgeweUe  der  Mahlstein  mit  in  Bewegung  Tenetit 


Dmi  die  Seil— cMito  >  in  der  Welte  Fond  die  correepondirtnden  Oeff- 

nangen  te  der  HfllM  sowie  endlich  die  AnsatnOlireii  9  snr  ZnfllmBg  der 
K4fMr  «.  a.  w.  ämm,  bedarf  kaum  der  Enrihnung. 

Der  Zapfen  d  hat  bei  guter 
Erhaltung  aller  Theile  und  beim 
vnauim  Gang»  der  lOhto  keine 
eigeee  Bawegang»  d.  k  Haft  aiehft 
in  der  Pfanne  e  (der  Haue),  aondera 
mit  dieser  als  ein  Ganzes  herum,  was 
seinem  Zwecke  entspricht,  der  kein 
anderer  ist,  als  die  bewegliche  Auf- 
blngang, der  Haae  anf  der  kuneii 
Wellenfortsetsung  (dem  MOhlelsen)  / 
SB  Termittelo  und  den  Läuferstein 
In  der  erforderlichen  Schwebe  m 
erhalten. 

BieNB  Zwecke  wird  dadndl 
eotoproeliin,  itü  daa  Stttek  g  (Fig. 
89  y  und  VI  besonders  gezeichnet) 
einerseits  auf  dem  oberen  En  dp  h  des 
Mühlcisens  l  durch  Nuth  uud  Feder 
befestigt,  aoderergeits  aber  oben  so 
ansgeeekfliueii  iit,  dui  m  mit  dem 
correepondireiideB  aBteren  Tlieito 
der  Haue  e  eine  sogenannte  Qiilb> 
drantenkuppelung  bildet 

Das  unter  der  gusseisemen 
Fundamentplatte  D  im  besonderen 
Banme  aagiriiraohte  Stellseog  Ar  den 
Läuferstein  unterscheidet  sich  von 
dem  bereits  S.  55  Fig.  41  ausfahrlich 
beaprocheDPn  nur  durch  das  HinwcL'hissen  des  Zahnradvorgeleges  und  Ersatz 
desselben  durch  eine  Art  Katschcubewegung  (Kronrad  y  mit  16  Einschnitten 
«od  EÜBkliokhebel  #). 

F,g.  g9.  SchHenlich  machen  wir  noch  auf  die  tob  Derbly  angeocd- 
jvj  netc  Kahlvorrichtung  fQr  das  von  den  Mahlsteinen  ablaufende 

yjSm  V    Mahlgut  aufmerksam,  die  der  Hauptsache  nach  der  bereits  S.  59 
beschriebenen  von  Feray  gleich  kommt  und  Fig.  90  in  vergrösser- 
tem  Maassstabe  abgebildet,  sonst  aber  auch  in  der  Hauptfigur  81 
V^I  «Bier  d«r  Fnndamentplatte  D  anneilialb  am  Maaerwerke  iicht> 
ber  ist. 

'j  Diibpi  zeigt  a  eine  grössere  horizontale  hölzerne  Scheil)e 

oder  Piattforai  von  itreiafbrmiger  Gestalt,  weldae  einen  ebeoCalla  hölaernen 


1)  Die  hier  •ofgenoinmenen  Detatiliguren  80«  87  uud  80  fehiuu  lu  oaMrer 
OeeOe^  siad  bseoodcM  ueastnriil  wnd  wahfsdislnlieh  liefalig. 

8* 
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Biqg  h  cwmrtritefc  «mgiebt,  «oolft  iM  Minerwerk  g  Muserhalb  bekleidet  ist 
flg.  ^.  Eine  gebOrig«  AanU  fonalMnitr  Tri«« /;  «kan- 

fiüls  am  Maoenrerke  befaatigl,  irt  mit  Frictiona- 
rollen  d  and  e  aasgestattet,  gegen  welche  aicb  be- 
ziehungsweise die  untere  Kante  und  die  innere 
Seite  eines  Randes  c  lehnt,  womit  die  groaae 
Sobeibe  «  anterwlrta  TaraelMD  tat  DiaUndnbniv 
K»  0  wird  dnreh  Zalmring  k  ud  Getriebe  t'  be- 
wirkt, wozu  die  Axe  h  des  letzteren  ihre  Bewe- 
gung dircct  von  der  Turbinenwelle  aus  empfängt 
Die  sämmtlichen  Mahlgänge  schütten  mitteilt 
Böhren  daa  Ton  den  Steinen  kommende  Mehl  auf 
die  Plattform  a,  bei  deren  ürndrebuag  ea  der 
etmoBph&rischen  Luft  exponirt  und  aoletat  tob 
einem  Elevator  in  die  Höhe  gehoben  mid  dtB 
Hopperboys  (S.  33)  überliefert  wird. 

Die  Plattform  hat  einen  mitüeren  Durch- 
maeaar  tob  5,2  Meter  oad,  d»  aie  pr.  Mbuite 
eben  ümlaof  auwbl,  aiae  PeripberiegeacbwiBdiskeit  (am  aittleieB  Kreiae) 

fOB      J'^^  =  0,274  Meter. 

Noch  andere  französische  UctreidemahlmOhlen  mit  Riemenbetrieb,  nament- 
Uab  aolche  mit  Reihenaofstellung  der  Qftnge  (wie  S.  68  bei  der  CorbeilmOhle) 
MeB  ileb  ib  deB  ualaB  dtlrteB  QaalleB,  woranf  bier  TenrieaeB  werdeB  Miaa'). 

DafQr  dürfte  hier  der  Ort  sein,  Einiges  über  die  Yottbeiie  und  NaebtbeOe 
daa  Biemenbetriebcs  bei  Getreidemahlmühlen  überhaupt  anzureihen. 

Zu  den  Vortheilen  sind  zu  zählen:  1)  Das  rasche  und  bequeme  Aus- 
und  Einrücken  einzelner  Mahlgänge;  2)  das  NichtfortpH&nzen  von  Erschüt- 
terungen and  SttaMB  iof  die  traibende  Welle;  3)  beaaere  Yaifüguug  und  grOe» 
aere  DiapoaitioBafreihait  bei  der  AoftteUnng  der  MOblalainab  tai  Falle  geboCeaer 
BIbbm,  da  die  KntfaraBng  dar  BallaB-  (SobeibaB-)  Azen  aebr  batriehtlicb  ge- 
aOBUnen  werden  kann. 

Dagegen  sind  die  Nachtheile:  1)  Beschränkte  Anwendung  der  Riemen, 
wenn  verhältnissmässig  bedeutende  Widerstände  überwunden  werden  sollen  oder 
die  WideratlBde  aebr  Tertodariieb  aufkretan;  2)  grilaaete  ZapteureibBBgeB  ata 
nnter  sonst  gleichen  Umatinden  bei  Zabnrftdem ;  8)  lelebteB  BeekaB  der  Bi^ 
aaB  BBd  verhMtniaaniiaaig  geringe  Daaer  deraelbaB. 

§.20. 

Mahlgänge  mit  FrictionsBoheibenbetriobe.  —  Cftl* 
la*B  Haaa.  —  Mablproducte. 

Zu  den  mancherlei  Bemflhongen  fransiMsoher  Mühlenbaaer 
ond  Mechaniker,  die  Uebertragung  einer  bewegenden  Elementar- 

1)  Eine  scböiit?  achtgängige  Mühle  (von  Clarier  in  Orleans)  mit  Ricmen- 
btitheb  Üsdet  man  bt^chriebeu  und  abgebildet  bei  Rollet  (a.  a.0.)  £».264,  Fl.  lt. 
Wmtt  du»  aw61iigängige  (in  awei  Briben  am  Jt  aaeha  anlSieitellQ  von  Calla  in 
Pttii  im  »BuUetia  da  la  mm.  d'anoonagaaMBk  ele.«  42.  annia  (1860),  p.  188,  PL  1187. 
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kraft  auf  die  Mühlspindeln  weder  durch  Zahnräder  noch  durch 
Riemen  geschehen  zu  lassen  und  damit  die  Ucbolstiinde  dieser 
beiden  Transmissionsmethoden  zu  beseitigen,  gehört  die  Ver- 
wendung sogeiiaimter  Frictionsscheiben,  d.  h.  kreisrunder 
cylindrischer  um  Axen  drehbarer  Scheiben,  die  man  mit  einander 
in  Berührung  bringt  und  so  gegen  einander  presst,  dass  sich  beide 
mit  gleicher  Peripheriegeschwindigkeit  drehen. 

Die  üebertragung  der  Bewegung  durch  solche  Frictions- 
scheiben erlolgt  zwar  sehr  regelmässig  und  gleichförmig,  erfor- 
dert aber  verhältnissmässig  grosse  Pressung  zwischen  beiden 
iScheiben,  wenn  bei  den  fortzupHanzenden  Arbeiten  die  Kräfte 
gross,  die  Geschwindigkeiten  aber  klein  sind. 

Um  diese  Trans- 
missionsart haben  sich 
(neuerdings)  besonders 
die  auch  sonst  rühm- 
lichst genannten  Müh- 
lenbauer Fontaine, 
Fromont  u.  Brault 
in  Chartres  verdient 
gemacht,  und  auf  die 
Art  und  Weise  der  Aus- 
fühning  1853  in  Frank- 
reicli  ein  Brevet  er- 
halten. 

Nachstehende  Abbil- 
dnngw  wii$ßu  fia  betraf 
foode  Aiuwdinum  Ikr  fina 
techsg&ngige  MahlmOUe, 
and  zwar  Fig.  91  (fQr  einen 
der  Gftnge)  im  Vertical- 
dnrduchnitte  und  Fig.  92 

in  Gnudrine')- 

Dte  beiden  Frictions- 
scheiben sind  ndt  Ä  and  B 
bezeichnet,  und  hat  die 
grössere  A  einen  Durch- 
messer Toa  4,20  Meter, 
die  kleinere  B  aber  0^660 
Hetir  DnrehmMMr.  Ua 


1)  Aosfnhrlicheret  in  miMnr  QneUe:  Armengaad's  »PuUioatioa  Indostr.* 
T.  9,  p.  230,  Fl  19. 


Fig.  ai. 
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den  Drnck  tu  Tennindeni,  womit  bei  gegebtnem  Widerstünde  dieMSehtiben  gegen 
einadtf  gsprsni  ««rdeo  nflucn,  bat  naa  iwischen  de«  panivcn  Sehafben  B 
and  dar  Mohlspfaidel  «  ein  Zaboradforgalege  C  und  I>  (Big.  91)  aingaw^haitei, 

daran  BIdar-  oder  UabaraetraagsTailiUtBiss       =     ist,  ao  dass,  wann  dia 

MAlüspindel  e  (mit  dem  MQlilsteine)  pr.  Minute  120  Uml&ufe  macht,  das  iUd  C 

Fig.  88. 


V 


nnd  BBit  ihm  die  kleinere  FxiekioniialMiba Ederen  gleichseitig  380  su  Terriehtan 
hat  Hfamaeh  batrigt  dia  Paripherlagasehwindigkalt  dar  Uaiaaran  Frietiona- 
aehaibe  12,9  Meter,  w&hrend  dicbc  nur  4,08  Meter,  d.  h.  3'/,  Mal  weniger  be- 
tragen haben  würde  als  ohne  das  Zahnradvorgelege.  Da  sich  nun  bei  dersel- 
ben fortzupHanzenden  Arbeit  die  Drücke  zwischen  den  Betriebsscbeiben  umge- 
kehrt wie  die  Peripheriegeschwiodigiteiten  verhalten  mttssen,  so  folgt  hierauS| 
daas  anüdga  dar  grüiaaran  Unfangsgaachwindigkait  dar  Sehciba  B  aneh  aba 
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verh&ltmsamasug  geriagw»  pHiMnin  svischen  den  Scheibai  A  ni  B  m 

UobortragUDg  der  Beweg^unpf  erzeugt  m  werden  braucht*). 

Zura  Einrücken  und  Auslosen  tuuzclucr  Gange  NN  bat  man  folgende 
Anordnung  getroffen,  hm  lUiuucn  i*'  niuunt  die  gemeinsame  Drehaxe  der  paa- 
itfvii  FrietioMMlMibe  B  und  des  Zthngitriebci  OiwiBchen  M  mid  kt  fleieli* 
aätig  ftit  dn  Gaiii«  nm  ^  fwwwüriache  Axe  der  MflUq^d  «  drebbar  g»> 
macht  HierzQ  umfasst  eine  Art  Nabe  des  Kähmens  F  den  äusscrlich  abge- 
drehten Ständer  J  des  oberen  UalElagers  der  Müblspindel,  während  gleichzeitig 
die  gasseiserne  Deckplatte  MNQ  (Fig.  92 )  mit  einer  kreisförmigen  zur  Mübläpindel 
concentriachen  Torsprisgenden  Nuth  G  (Fig.  91)  Tenehen  ist,  in  welcher  ein 
aaek  utan  gtriehteter  Baad  dea  Gettellea  P  Itaft.  HierdiiKh  «iid  aa  mO^» 
lieb,  die  passive  Scheibe  B  der  grösseren  activen  mehr  oder  weniger  id  Dlhen, 
flbaa  den  Eingriff  der  beiden  Zahnräder  7)  und  C  im  Mindesten  za  stören. 

Zur  Bewegung  des  Kähmens  F  hat  man  auf  der  Deckplatte  MNQ  gusa- 
eiserne  St&nder  aufgeschoben  und  in  den  oberen  Hülsen  derselben  SchraabOi* 
mottarik  befestigt,  dere»  sogehöriga  Sdiianben  k  (Fig.  91)  mit  dam  aiaatt  dar 
laaaantaB  Eadaii  im  BaloBan  F  in  gaaignatar  Waiaa  gafaaltan  wardaa  (dhna  dia 
Drehung  der  Schrauben  um  ihre  Axe  zu  Terhindem),  w&hrend  am  anderen  Ende 
ein  Handrad  t  angebracht  ist.  Durch  Umdrehung  des  letzteren  wird  die 
Schraube  k  um  ihre  Axe  bewegt  und  dadurch  die  beabsichtigte  Entfernung 
oder  Näherung  von  B  gegen  A  erzeugt.  Beim  Lüsen  der  Schraube  k  zieht 
eine  Spfaralfoder  t*  dan  Bahman  F  ood  mü  diesem  dia  paaiiTa  Sebaibe  B  ia> 
lOdc  und  bringt  latatere  aosser  Eingriff  mit  der  activen  Scheibe  Ä*). 

Eina  iwaita  EjganthflmHcbkait  diaacr  HAbla  bealabt  noch  darin,  das 


1)  Bezeichnet  man  die  Grösse  dea  za  überwältigenden  Widenttandes  Oder  die 

Grösse  der  dnroh  die  FHotionssobeibcn  vbeentragendeB  Kraft  mit  P*  die  erffnrder* 

Hebe  Pressang  iwiicben  bdden  Scheiben  (damit  sich  diese  mit  dnetlci  Peripheäe- 

gesebwtaidi^eit  drdien}  mit  B,  nd  odt  f  den  betreffSmden  BetbangsooelBeisnten, 

p 

ao  Ist  P  =  f  D  nad  fa^ßkik  D  s  j-.  Da  nnn  f  Immer  Uefaur  ab  %  sein  wird, 

so  crbilt  man  fOr  den  klcinslan  WerUi!  D  es  2  P.  Mhnmt  man  IBr  dan  Torw 
liegenden  Fall  an,  dass  sam  Betriebe  eines  Mahlganges  5  MascUnenpferde  erforder' 
Udi  dnd,  also  pr.  Seoande  eine  Arbeit  wa  5  . 76  ss  875  Meter>KQognnnm  an  Ycr* 

richten  Ist,  so  erhilt  man  P  =        s  M  Haogramm.    Ist  daher  f  s  %i  m 

ergiebt  sich  D  =  o  1'  =  87  iulogramm.  Dagegen  würde  unter  sonst  glei- 
dMB  Umstanden  erfittdcilleh  gewesen  sein,  wenn  man  die  paasfre  Sdieibe  B  tm- 

375 

mittelbar  anf  der  Mühläpindel  befestigt  hätte:  P  =  — — ^  =  91,91  Kilogramm  und 

lojglidi  D  =  273,73  Ivilogramm. 

2)  Bei  Weitem  einfacher  und  wohlfeiler  würde  sich  diese  Aui-  und  Einrüfkung 
gestalten,  wenn  man  (nach  der  Idee  des  liiaschincndircctors  Kirchweger  iu  Han- 
nover) swischen  die  beiden  Friettonsscbeiben  ein  Paar  kleine  nm  ihre  Axe  drehbare 
Ballen  (aas  dastischen  und  dennoch  festen  Platten  gebildet)  einschaltete  und  diese 
so  snndnate,  dass  sie  Isidit  nad  sdmdl  in  den  Raam  awiscben  dan  iMiden  Sehst^ 
bcn  gdteilt  «nd  daiaas  aor&skgeaogan  werden  könnten. 
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■IM  «•  MNNt  tai  BodMHiaiM  M,  (Fig.91)g«k0ilg  befartIgM  BlehM(aMlIUrii«w 

des  Mohleisens)  tod  diesem  Steine  ToUständig  isolirt  und  mit  ihrer  unteren 
Platte  auf  das  Stpinfundament  geschraubt  hat.  In  dieser  BOcbse  Tcrschiebt 
sich  concentriBch  ein  gusseisemer  Cylinder,  welcher  rar  Aufnahrae  des  Spor- 
nnd  üalajagers  für  das  sehr  kurze  Muhleiaen ^ g  dient,  dessen  Stellung  durch 
SebabitaBg»     Hebd  w,  Scbrtabe  tm  und  Hudnd  p  kkHA  bewiikt  wato 

Diese  ganze  Anordnung  ist  wiederum  nur  möglich,  wenn  man  (ftbnlidi 
wie  bei  der  vorher  besrhriebenen  St  Maur-MOhle)  den  Betrieb  des  Läufers 
m  Ton  oben  herab  bewirkt,  die  Mtüüspindel  wiederum  hohl  macht  und  die 
Yerbindung  der  mkwtknAtm  Htm  $  mit  d«r  8pfad«l  •  la  nakttir  WeiM 
iMRldk. 

Die  sonstigen  Anordnungen  dtrMflhle  erkl&ren  sich  aus  der  Betrachtung 
unserer  Abbildungen  ohne  Weiteres,  so  die  Art  der  KömerzufQhrung  durch  die 
Röhre  a  (Fig.  91)  und  deren  Stellung  durch  den  Hebel  gr,  femer  das  Streo» 
schälchen  b  u.  s.  w. 

Wann  aneh  gum  HxMg  d«r  gfOHa  Amdnick,  wileb«  die  F!rieilow> 
sdMibMi  m  erkidn  habm,  ein  Uebeblud  gmiaiuit  werden  mui,  w  kH  dodi 
tfese  Transmissionsart  wiedenun  io  fMe  gnle  Selten,  deei  eie  «oU  veidiant, 
im  Aoge  behalten  zu  werden. 

Besondere  Aufmerksamkeit  haben  (seit  dem  Jahre  1846)  die 
Franzosen  auf  die  Bewegung  des  Bodensteines  statt  des  Ober- 
steines der  Mühlen  gewandt,  weil*  dadurch  in  der  That  mehrere 
Vortheüe  zu  erreichen  sind. 

Hierher  gehört  vor  Allem,  dass  der  untere  Stein,  wenn  er 
beweglich  ist,  besser  auswirft,  weil  sich  daselbst  nicht  so 
leicht  Mehl  festsetzen  kann,  ferner  dass  das  Halslager  (die  Büchse) 
im  Büdensteine  durch  ein  weit  einfacheres  und  zugängUcheres  La- 
ger ersetzt  werden  kann,  dass  ^e  Verengung  des  Läuferauges 
durch  die  Haue  wegfällt  und  wenn  man  die  Mahlfläche  der  Steine 
ventilirt,  die  Dichtung  leichter  zu  beschaffen  und  zu  erhalten  ist. 
Indessen  hat  diese  Anordnung  auch  Nachtheüe,  wohin  vornehmlich 
gehört,  dass  eine  sogenannte  schwebende  Haue  nicht  angebracht 
werden  kann. 

Einen  französischen  derartigen  Mahlgang,  wie  ihn  der  MOhlenbaner  Ca- 
banes  in  Bordeaux  namentlich  fOr  Steine  Ton  geringem  Durchmesser  bereits 
feit  1846*)  nnd  noeh  gegenwärtig')  odt  EOcHg  iuftbNtt  mO,  aeigt  Fig.  98 
im  YertieaUiirdiMhnitt 

Du  gneseiseme  Geh&use,  welches  den  anbewe^iGiien  Oberstein  trlgt  nai 
den  nnteren  onfMtt,  rnht  aaf  fier  SAalen^  die  aof  «ineB  ebenfiüli  goMiiinen 


1)  Armengand's  ,eenie  IndMir.«  T.  11  (1860,  p.  SIT  md  dmmt  Po- 
Ijtcofan.  Genmahiatt.  1866,  S.  967. 

8)  Arn  engend  a.  a.  0.  T.  86  (1869)i  p.  67. 
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Sockel  gestellt  sind.  Das  ▼erhältnissin&ssig  kurze  Mflhleisen  c  ist  mit  dem 
oberen  Ende  in  einer  dreieckigen  eisernen,  in  den  Stein  eingelassenen  BQcbse 

b  befestigt  Betriebsrieraen- 
Scheibe  d,  sowie  der  Stell- 
mechanismus  pm  des  Läu- 
fers, bedarfen  keiner  beson» 
deren  Erörterung.  Bemerkt 
könnte  Tielleicht  noch  wer- 
den, dass  der  leere  Raum 
zwischen  dem  festen  Ober- 
steine  e  und  dem  Geh&use 
bei  t  durch  einen  Ring  aus 
Gusseiaen  begrenzt  und  mög- 
lichst klein  gemacht  ist 

Das  Auge  des  unbe- 
weglichen Steines  steht  mit 
einem  Ventilator  t  in  an- 
mittelbarer Verbindung,  der 
seine  Bewegung  durch  einen 
Riemen  q  empHLngt  Zum 
Abhalten  des  Staubes  und 
sonstiger  Unreinigkeiten,  wo- 
mit die  amgebende  und  vom 
Ventilator  einzusaugende  Luft 
zuweilen  erfüllt  ist,  hat  der 
Constmcteur  Qber  der  Säugöffnung  einen  Cylinder  aus  feinem  Drahtgewebe 
angebracht  Uebrigens  wirkt  der  Ventilator  durch  Pulsation,  d.  h.  er  treibt 
die  frische  Luft  zwischen  die  Mahlflächen  der  Mflhlsteine,  wozu  noch  in  dem 
unbeweglichen  Steine  e  eine  Anzahl  Leitungscanäle  f  angebracht  sind. 

Trotz  der  sehr  günstigen  (in  unseren  Quellen  ausführlich  mitgetheilten) 
Versuchsresultate,  die  auf  eine  bedeutende  Yergrösserung  des  Mahlquantums 
•chliessen  lassen,  scheinen  diese  Ca  baue  s' sehen  Mühlen,  ausser  für  kleinere 
Betriebe  und  für  landwirthschaftliche  Zwecke,  Eingang  in  weitere  Kreise  nicht 
gefunden  zu  haben 

Mit  nicht  geringer  Ostentation  pries  auf  der  Londoner  Industrie-Ausstel- 
lung von  1862  ein  gewisser  Buisson  aus  Tullins  (Departement  Is^re)  seine 
Universalmflhle')  dem  Publicum  an,  bei  der  gleichfalls  der  untere  Stein 
liuft,  der  obere  aber  unbeweglich  ist  und  wovon  Fig.  94  eine  Skizze  des  Ver- 
ticaldarchschnittea  darstellt 


1)  In  einer  Abhandlang  Armengand'a  in  der  ,Pablication Indastrielle*  T.  5, 
(1847),  p.  263  über  denselben  Gegenstand  bean^pnicbt  (für  das  Jahr  1835}Cartier 
die  Priorität  der  Anwendung  von  Ventilatoren  bei  Mühlsteinen,  jedoch  durch  Aspi- 
ration nnd  nicht  durch  Polsation  vrirksam,  was  jedenfalls  schon  deshalb  Torznziehen 
ist,  wed  hierbei  der  sieb  bildende  Mehlstanb  das  Mühlgebäade  weniger  verun- 
reinigen nnd  sicherer  in  höher  gelegenen  Kammern  abgelagert  werden  kann. 

3)  Die  Ankündigung  der  Muhle  lantete  .Nouveanz  Moulins  a  mondre  le  ble, 
dment,  platre  et  aotres  calcaires*. 
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Fig.  94. 


Dabei  bezeichnet  a  den  unbeweglichen  Obenteil),  der  im  gusseisernen  Qe- 
klttw  e  bafeitigt  and  dttreh  Sdmiba  h  uat  dem  MuehiiMBgtrfltle  «  ttdte 

fleniMlit  iit,  «timiid  der  ni^ 

tere  Stein  g  mit  der  Bfichse  h 
auf  dem  Mühleisen  •  festsitzt 
und  mit  diesem  zugleich  um- 
läuft d  ist  der  gusseiseme 
Sunnelbehiltar  (die  BOtte)  ftr 
das  Ton  den  Steinen  abbtufende 
Mahlgut,  welches  sich  in  ein 
zweites  Geftss  17  entleert.  Das 
Mahleisen  nimmt  hier  die  ganxe 
Höhe  der  Haiciliine  ein  ead 
nnciit  dadurch  die  ündrehmiF 
gen  des  Lftofers  g  sehr  tteUl, 
govie  gleichzeitig  auch  eine 
Fortpflanzung  der  Bewegung 
Tom  oberen  Wdleade  v  aus 
som  Rütteln  des 


direet  emöglieht  «ird,  deneh  Bampf  y  in  dem  Behmen  (der  Leiter)  «  in  be- 
ktanter  Weise  aufgehangen  ist. 

Der  untere  oder  Spurzapfen  des  Mühleisens  ist  ähnlich  wie  bei  den  Tur- 
binen (Bd.  1,  Fig.  194)  angeordnet,  in  besonderem  mit  Stopfbüchse  versehenen 
Gehäuse  k  eingeschlossen,  wobei  der  kurze  Clünder  /,  worauf  er  cunAchst 
mhti  an  der  ürndrehoBg  nieht  Thell  nimmt  Dna  SCeüieiig  miipf  flBr  Spindel 
t  and  Linfer  g  bedarf  Iceiner  besonderen  Erklftrung. 

Unter  dem  Läufer  ist  sowohl  die  Scheibe  e  zum  Riemenbetriebe  als  auch 
eine  Spur  «  fQr  einen  Schniirlauf  nß  angebracht,  und  zwar  letzterer  zur  Be- 
wegung des  Vent^tors  u,  der  kalte  Luft  durch  U  8  und  r  zwischen  die  Mahl- 
fliehen Mit 

Eine  andere  ebeofidli  in  Frankreich  brevelirte  MehhnOhle  mlfc  lanfBodiB 

üntersteine  helle  Thomni  Neal  zur  Londoner  Industrie-Ausstellong  eingesandt, 

auf  die  wir  wogen  ihrer  Einfachheit  und  stabilen  Construction  aufmerksam 
machen  und  deshalb  das  Nachsehen  der  unten  angegebenen  Quelle  empfehlen 
möchten  ')• 

Mehr  m  den  SeHeembeiten  und  m  den  Beiipiele&  rimneichtr  (wibb  uch 
eenpUeirter)  Conitnictionen  gehören  die  vea  efnigen  Fnuoeea  idederiiolt 

versuchten  Mühlen ,  wobei  sich  Ober-  und  ünterstein  zugleich  lud  zwar  nach 
entgegengesetzten  Richtungen  drehen,  was  zur  Folge  hat,  dass  zur  Erreichung 
der  zum  Mahlprocesse  erforderlichen  Geschwindigkeit  jeder  einzelne  Stein  nur 
halb  10  viel  Uml&ufe  in  derselben  Zeit  zu  machen  hat,  als  wenn  sich  nur  einv 
dreht,  der  andere  aber  rnht 

Weiteres  hierüber  und  zwar  sowohl  für  den  Fall,  dass  man  den  Betrieb 
beider  st(  ine  durch  Rider,  ale  mittelst  Biemen  gesdiehea  lassen  will,  liefert 
Armengaud  *). 


1)  bpcciücauua  Nr.  26-10  vom  29.  October  1860. 

2)  .Poblicelion  IndoeMdl««,  T,  7,  p.  3&,  PL  3  (beide 
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Der  vorgenannte  Mühlenbauer  Buiason  aus  Tullins  theilte  dem  Ver- 
fasser bei  Gelegenheit  der  Londoner  Industrie- Ausstellung  (1Ö62)  eine  als  Ma- 
Mucript  gedraekta  Abhaadlung  aber  aeiiie  MflUin  mit,  worin  dch  unter  «n- 
deren  interessanten  Notinn  ineh  folgende  feisleicliende  Yinncbe  ndtgetheilt 
finden ,  die  hier  zur  ireiteren  Beurtheünng  der  Ittiten  beiden  beeproehenen 
Jfahlmühlengattaogen  dienen  mögen. 

Mit  einer  gleichbleibenden  Triebkraft  von  circa  6  Maschinenpferden  und 
unter  lontt  einerlei  Umständen  (französische  Mahlsteine  von  einerlei  Durch- 
meieer  nnd  Bebirftmg)  niD  Bnieeon*)  an  WeiienmeU  eibahen  beben: 

KtLpr.etBnd*. 

1.  Wenn  der  obere  Stein  allein  lief  und 

iceine  Ventilation  angewandt  wurde 
8.  Wenn  der  obere  Stein  allein  lief  nnd 


n 
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|daB  Mehl  gewöhnlich. 

)daa  MeU  icfaAner  win 
}   bei  Nr.  1. 


8. 


166 


207 


Idas  schönste  MeU  aUer 
I  Yenndie. 


'das  Mehl  nicht 
1  wie  bei  Nr.  1. 


Wenn  der  untere  Stein  allein  Hef  nnd 

ebenfalls  Tentilirt  wurde 
d   Wenn  beide  Steine  zugleich  nach 
entgegengesetzten  Richtungen  umliefen 
nnd  gleichfiUli  TentiUrt.  wnrde 
Bnisson  bemerkt  hierin  noeb,  daae  daa  Maiiwmn  der  Arbeitsleistung 
beim  letzten  (4.)  Versuche  ausserordentlich  durch  Abnutzung  und  durch  die 
ungewöhnliche  Aufmerksamkeit  compensirt  wurde,  welche  die  aocgfiUtige  Er* 
haltnng  der  complicirten  Construction  erfordert 

am  Ente  der  Besprechung  des  eonstruetiTen  Theiles  der  gegen- 
franzftsisclien  Getreidemahhnflhlett  dorfte  noch  einer  acbwebenden 
Hauenanordnung  zu  gedenken  sein,  die  man  in  Frankreieh  flbr  daa  Vonttg- 
üchste  seiner  Art  hält^). 

Es  ist  dies  die  Calla' sehe  Haue,  welche  dieser  Mechaniker  u.  a.  auch 
bei  seiner  schönen  zwölfgängigen  (.bereits  wiederholt  erwähnten)  MahlmQhle  mit 
Biemenbetriebe  fOrOdeeea  in  Anwendung  brachte.  Fig.  96  wird  zum  Ventind- 
niM  dlMtr  Baue  lUiren. 

Fig.  05. 


a 

Die  eigentliche 
Haue  bb  besteht  aus 
einem  prismatischen 
Träger,  der  mit  sei- 
neu  beiden  Enden 
durchNasenIceüeund 
Schrauben  ceimLiu- 

bewegt)  und  .Mie  IndMtiiel«,  T.  tt,  p.  19,  PL  S8g  (bdde  Steine  mit 
BlementrananiMion). 

1)  Bnisson  hält  übrigens  die  schwebenden  Hauen  für  überflüssig,  vrax  für 
ordinäre  Müllerei  und  für  Schrotmühlen,  xudit  aber  für  feine  Müllerei  richtig  ist. 
Uebrigens  geht  «s  Bnisson  wie  allen  anderen  mir  bekannten  Coostructearen  Ton 
MnUen  ndt  bewei^icben  üntentiiBen  (aach  Wiehe  ,MeUmfiUcn«,  8.  150, 
Tat  XVm,  Fig.  1),  d.  h.  die  iknordneng  sdiwebcnder  Bauen  ist  entweder  un- 
ttnnliLh  oder  äusserst  compHcirt. 

2)  .Bulletin  d'Encuuragement  etc.",  49.  annee  (18öO)i  p.  1M|  und  daraos 
bei  Benoit  (Ausgabe  tod  1863},  T.  3,  p.  828. 
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fersteine  a  so  Itcff  stitrt  ist,  wie  ohne  Weiteres  aus  der  Abbildanp  erhellt.  Etwa 
in  %  der  Länge  i»t  dieser  Träger  mit  nach  unten  bin  gerichteten  Annen  g  und 
nrft  dwu  befestigten  Stiblkageln  f  veneben.  Leisten  leiebeD  in  gehörig 
anagM^arte  OeAnugeB  einet  icbmiedeeiieraen  Müadhnttt  h  Undn,  der  nn- 
fecffickbnr  lof  dem  oberen  Ende  dee  MOUeiaeBt  i  mltiMt  iit>). 


Die  gegenwärtig  in  Frankreich  üblichen  Mahlprocessei  wo 
▼onugsweise  Weizen  verarbeitet  wird,  sind  wenig  Terscliieden  fOtt 
den  zur  Zeit  in  Deutschland  gebräuchlichen.  Je  nachdem  man 
die  besseren  Mehleort«n  durch  einmaliges  oder  mehrmaliges  Auf- 
schütten, durch  ganz  oder  halb  Flachmahlen  erzeugt,  die  Kleie 
unmittelbar  mit  fein  mahlt  oder  die  Schalen  durch  Hochschroten, 
Patzen  und  Sortiren  trennt,  überhaupt  Griese  (gruaux)  bereitet 
und  aus  letzteren  allein  das  gute  und  schöne  Mehl  herauszieht, 
unterscheidet  man  (im  Allgemeinen)  jetzt  in  Frankreich  die  Mou* 
iure  americaine,  Mouture  frangaiae  und  Mouture  a  gruaux. 

Nach  Holl  et')  können  dann  u.  A.  die  Mengen  der  Terachiedenen  MaU« 
producte,  in  Procenten  aasgedrflck^  folgende  sein: 


Mebl  erster  Sorte  .  . 

.  .  64.0 

„    zweiter  „ 

.  .   3,0 1 

„    dritter     „     .  . 

.  .   0,0  ( 

„    Tiertcr    „     .  . 

.  .  2,0| 

.  6.01 

Feine  Kleie  

.  .  7,0l 

Schwarzes  Kleiemehl 

.  .  6.01 

Stein-  und  Stuubmehl 

Summa . 


76,0 


23,U 

2,0 
100,0 


Feinstes  Nadelmebl.  .  .  20,52) 

QriesmeU  Nr.  1    20,521 

Nr. 2   6,4l( 

Weissmehl  11,54| 

Sehmmnebl  IBjUj 

Grobe  Kleie  6,05 J 

Kleiemehl   6,45} 

Stein-  und  Staubmehl  .  7,66) 

Verlust   1,62 

Summa  .  .  100,0 


78^ 


90^ 


Mebl  crstor  Sorte  .  . 

Orietmehl  Nr.  1  .  .  . 

Nr.  2  .  .  . 

Mehl  sweiter  Sorte  . 
^  dritter  „ 
n   viertMf  n 

Grobe  Kleie  

Feine  „   

Schwarbes  Kleiemelü 

Stein-  nnd  Stanhinebl 
y erlöst   


36,0 
18,0 
10,0 
6,0 
8,6 
2,6J 
6,0 
6,0 
6,0 
6.0 


76,0 


23^ 


2,0 
100,0 


1)  UngeMfatet  Benott  diese  Haie  «le  neiHear  sjsthne  d'eidDc 
,  wird  sie  doeb  von  der  apfttcr  sm  bceöhicihendeB  Negel'sdien  Hsie  bei 

Weitem  übertroffen. 

2)  A.  a.  0.  189. 


Digitized  by  Google 


i.  21.  Die  verbeaserten  GetreidemOblen  der  Gegenwart 


125 


Jüngere  Angaben,  naaenttich  an  Tcm^en,  welche  im  Jahn  1866  in 
dar  mit  dem  Pariser  Bargerfaoapitala  vetboidenen  Btekerel^Habla  angestellt 
worden,  liefert  B e n  o  It  *). 

Aus  neuem  Weizen,  woron  das  Hektoliter  80  Kil.  wog,  erhielt  uiaii  bei- 
spielsweise nach  der  Mouture  fran^ai&e  50,314  Procent  Mehl  erster  Qualit&t, 
Iterhaapt  aber  as  weiiiem  Mehle  78,999  Procest  Am  altem  Weil»  fM 
mittlenr  Oflte,  je  nachdem  das  Hektoliter  78  nnd  66  S3L  wog,  gewann  man 
beaichungawaiio  74^  KU.  nnd  79,06  Procent  weiiaea  MeU  n.  a.  w. 

§.  21. 

Deutsohe  Mühlen  dar  Gegenwart. 
L  Mahlen  ftir  Flachmallerei 

SogenanateSchweisermühlen.— CylindriselieMehl- 
kfihler.  —  Saek-Stahlwinden. 

Zu  RepräMtuiteii  wbesaerter  deutscher  GetreidemfiUeii,  die 
zum  Ganz-  oder  Halbfladmialileik  beetimmt  dod,  wählen  irir  za- 
näehat  zwei  neuere  .Werke  des  Königreiche  Haanorer,  woTon  dae 
eine  (vom  Commersrath  Hartmann  in  Chemnitz)  in  der  6o- 
dehardimühle  zu  Hildeaheim,  das  andere  in  der  BrUckmtthle 
der  Beeidensetadt  Hannorer  (vom  Baurath  Hagen)  ausgeführt 
wurde. 

Beide  Anlagen  gehören,  hinsichtlich  Disposition  und  Construc- 
tion  der  eigentlichen  Mahlwerke,  zur  Gattung  der  sogenannten 

Schweizermühlen,  fiir  deren  Verbreitung  sich  zuerst  vorzugs- 
weise die  Maschinenfabrik  Ton  Escher  nnd  Wyss  in  Zürich 
verdient  gemacht  hat. 

Das  Hauptwerk  der  Hildesheimer  Godehardimflhie  besteht  aus  8  Gängen, 
die  in  zwei  Gruppen  zu  je  vier  aufgestellt  und  von  H e n sch el - J o n v al -Tur- 
hinen  (vod  ti  h  ix&&  10  Zoll  Durchmesser,  bei  6  Fuss  lü  Zoll  Gefälle  des  luuer- 
sten-Floses)  bewegt  werden,  welche  ftr  gewöhnlich  89  Umllnfe  pr.  Minute 
machen. 

Fig.  96  stellt  (in  V;,  wahrer  GrOme  geseichnet)  eine  dieser  Gruppen  im 
Verticaldarcbschnitte  dar,  Fig.  97  den  zugehörigen  Horizontalabschnitt  tiher 
dem  Fondamente  ZZ  genommen  und  Fig.  dö  den  (irundriss  der  sogenannten 
Steinplatte  mit  den  Steinkreuzen. 

Die  Turbinen  abed  mit  swei  coneentrisehen  Radkiinaen  ah  nnd  Oiftt 
gleichen  ToUst&ndig  denen,  welche  bereite  aosfahrlich  Bd.  1,  S.  883,  Fig.  309 
beschrieben  und  abgebildet  wurden,  so  dass  wedt-r  sie  selbst  noch  die  Gerinn- 
schQtzen  S  {mit  den  Stellmechanismen  QM^),  noch  die  Kadichfltaen  einer 
Erklärung  bedOrfen. 

In  der  Fortaetxung  nach  oben  trigt  die  Torbinenwelle  das  groaae  Stkn- 


I)  A.  a.  O.  Aasgabe  von  1863,  p.  SOS. 
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rad  E  mit  156  Zibnen ,  in  welcbos  gloicbzeitig  die  rier  Getriebe  D  mit  je 

156 

52  Zähnen  fassen,  so  dass  die  Uebersetzang  =  3  ist,  und  die  Läufer- 
steine A  (von  4  Fuss  2  Zoll  Durcbmesser)  für  gewöbniich  117  Uml&ufe  per 
Minute  macben.  Das  Geb&lk  der  acht  gusseiserncn  Säulenständer  mm  wird 
TOD  der  ebenfalls  aus  Gusseisen  hergestellten  Steinplatte  tt  (Fig.  98)  gebildet, 


Fig.  96. 
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die  ans  zwei  gleich  grossen  in  der  lOtte  zasaimneDgeschrobenen  Theilen  be- 
■teilt.  Anf  der  Striaiilatle  liegen  die  vier  SteinkreuM  (dreieckige  Rahmen)  rr 

Hg.  97.  . 


Flg.  98. 


OniA  wie  MldM  beieits  Seile  88  beMhrfeben  wurden,  mit  SMUnn  md 

SteDschraaben  fÖr  die  festliegenden  Bodensteine  B,  ao  dass  jeder  der  letaleren 
auf  drei  Schrauben  ruht.  Andere  .Sohranben  dienen  mm  SdtwlrtasteUen  dieaer 

Steine. 

Daa  Stdlieag  G  F  fOr  den  Läufer- 
steint  nad  dteMeehaninraa  zum  Ana* 

rflcken  der  Getriebe  D  an  der  MOhl- 
sj)in(U>l  C  sind  von  ähnlicher  Anordnung, 
I  wie  die  S.  131  stehenden  Fig.  102  und 
103  erkenneu  lassen.  Die  Art  und 
Weise  der  ceotinuirlichen  ZafiUurung  des 
zu  mahlenden  Getreides  doreh  Bnmplb 
K  und  Köhren  J  und  H  (wovon  letz- 
tere sti'llbar  ist  und  mit  ihrem  unteren 
Ende  über  dem  (J  onti' sehen  Streuschäl- 
cben  im  Läufer  Ä  mündet)  ist  derselbe 
wie  bei  froher  beschriebenen  Mahlen. 

Bei  einem  ebenfalls  neueren,  ans 
drei  Gängen  bestehenden  Nebenwerke 
derselben  (Godehardi-)  Mühle,  was  vor- 
sogenannten  Postenmüllerei  bestimmt  ist,  bat  üartmann  eine 
eomhioirte  Zahnrad-  und  Biemen-Transmiaaioa  anordnen  laisen, 
«aicha  die  Qmndriizflgnr  99  fai  wahrer  Grtliie  ericennen  Maat  Ab  Motor 
wird.aiHdi  hier  eine  vom  Innerste-Flusse  getriebene  Henschel- Jonrai-Tur- 
bine verwandt,  auf  deren  nach  obon  verlängerter  ^Yelle  a  das  grosse  Stirnrad 
6  mit  102  Zähnen  befestigt  ist.  llii  rdurch  wird  die  Bewegung  auf  die  beiden 
Getriebe  cc  von  je  52  Zähnen  übergetragen,  die  beziehungsweise  mit  den 
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Mttüstemeo  m,  und  m.^  auf  denselben  Azen  tteckeiL  Ein  dritter  Oang  «it  «M 
von  derselben  Turbine  auf  folgende  Weise  getrieben.  Auf  einer  neben  der 
gonetsemeo  Steinplatte  ZZ  vertical  gelagerten  Welle  aieckt  xuerst  ein  Stini' 


Vig.  99. 


rti  wddieB  mit  dem  groisen  Stimrade  b  loaamniengreift  Sodaai  Iii  Dif 
dieMiHie  WaDe  aoeh  dna  BitmemelMib«  i  g«k«llt,  «elelie  all  einer  glaiek 

grossen  Scheibe  e  auf  der  Spindel  desL&ufera  m,  dne  Riementrantmission  d9f 
bildet,  wozu  die  vom  Hebel  kih  (dessen  Drehpunkt  *  ist)  getragene  Spann- 
rolle g  gehört  und  wobei  die  erforderliche  Spannung  des  Riemens  f,  unter  Be- 
nutzung der  (auch  festzustellenden)  Schubstange  kl  ebenso  wohl  regnlirt,  wie 
6m  AnilOMB  (der  StUittud)  des  Mahlganges  ni^  bewirkt  weiden  kann.  DieM 
Anordnung  ist  offedNur  beemr,  alt  bitte  man  die  netif»  Ifomeneebeibe  J  aaf 
der  Spindel  des  Ganges  m,  angebracht ,  weil  dann  der  dritte  Grang  auch 
still  stehen  mQsite,  wenn  die  Umitlode  das  AanOcken  dei  nitUeieo  Oangte 
«4  erforderten. 

Der  instructiren  Abweehteltuig  wegen  wurde  die  sweüe  der  genannten 
MflUen,  die  BrflekmOble*  der  Stadt  Hannover,  Flg.  100  nnd  Fig:  101  fai  dar 

Gesanuntansicht  dargestellt,  wobei  naeb  der  Qbersichtlichen  Beschreibung  lo- 
gleich  der  W<>g  vrrfol^n  werden  mag,  den  das  Getreide  bii  in  adaer  letilea 
Verarbeitiinsj  zu  nehmen  gezwungen  wird. 

Die  ganze  Muhle  ist  für  16  Mahlgänge  augeurdnet,  die  zu  je  vier  um  eine 
im  Tier  snia  Betriebe  vorbandenen  Henacbel-Jonval-Torbinen  gnip- 
pirtiindt). 

Die  gusseisernen  SteingerOste,  wie  Anordnung  nnd  Lagerung  der  Steine 
auf  den  Winkelpunktcn  dreieckiger  Rahmen,  gleicht  in  der  Hauptsache  der 
vorbescbriebenen  Uartmann'schen  ('onstruction.  Die  Mechunismen  zum 
Stilen  der  LInfer  und  snm  AusrQcken  der  Mohlspiadclgetriebe  D  tiad 
Fig.  lOS  im  Yertiealdnrebeebnitte  and  Fig.  lOB  im  Orandriaee  dargeatolit.  Daa 
MQhlsteinstellen  erfolgt  vom  Handrade  h  aus,  durch  dessen  Umdrehung 
Welle     die  eadloee  Scbraobe  f  und  weiter  daa  Scbraabenrad  e  in  fiewegnag 


1)  Jede  Turbine  tot  IBr  60  OMUim  Anfrddagewwier  (die  Lrineflna«)  fr. 

Secnnde  bei  6*/,  Ku5s  Gefilic  eonstroirt.  Die  normalen  UmlsufKahlen  pr.  Ml- 
mio  t^etragen  64,  während  die  «'/tfiaaigen  Steine  pr.  Mianle  ISO  UmdKhnngen 

machen. 
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lieMbt  «trlen.  1b  d«r  Vabe  det  letetaran  iMÜiidit  dch  ^  Mutter  «innr 

dclmabe  4,  die  mit  ihrem  oberen  Ende  c  p:egen  die  Spiirplatto  a  gedrückt 
werden  kann  und  wodurch  derl^apfen  b  mit  der  Mühlspindrl  C!  und  writfr  der 
damit  verbundene  Lfiufprstein  zu  heben  oder  nach  ITmständen  zu  senken  ist. 
Bei  Umdrehung  des  Handrades  t,  in  dessen  Nabe  K  ebenfalls  eine  Mutter  fOr 


smiBRaB.  iiMckiiiMMM.  n.  9 
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die  Scbraabe  d  eingesprengt  ist,  schreitet  »  auch  gleichzeitig  fort,  drückt  (bei 
rechter  Drehung)  mit  der  oberen  Fläche  von  k  gegen  die  untere  Fläche  eines 
Steges  l,  an  dessen  Enden  man  die  Schub-  und  Trsgst&be  eines  Ringes  qr  he- 

Fig.  101. 


festigt  hat,  der  gehörig  aufwärts  geschoben  natarlich  das  Auslösen  des  6e> 
triebei  D  bewirken  nuiM.  Die  Anordnung  der  beides  aa  den  GeiMinlen  m 
befesttgten  goeieieenien  BrOekea  viey  and  mm4  dflifken  rieii  «oiil  voa  lelbet 

verstehen.  * 

Der  Process  beim  Vermählen  des  Weizens  ist  folgender: 
Vermittelst  einer  später  zu  beschreibenden  Aufzugsmaschine  werden  die 
roben  Kömer  in  das  vierte  Stockwerk  des  Gebäudes  Fig.  lUO  geschafft,  da- 
sdbct  in  den  Bompf  a  geaehattet  und  dnreli  einen  Elevater  h  der  cfsten 
Reinigungsmaachioe  e  aberliefert  Diese  beetdit  not  iwe!  eonoentrieohen  8takl> 
blecbcylindern ,  mit  ranh  gehauenen  reibcisenartigen  Blecbm&nteln ,  wovon  der 
innere  etwa  300  Umläufe  pro  Minute  macht,  während  der  äussere  feststeht. 
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■it  TOD  groben  VeniDNimgnngen  (Stroh,  HoIi,  Stdnchen,  Fasern  etc.)  befreit 
werden  (indem  diese  nach  y  fallen),  und  gelangen  endlich  in  die  zweite  Reini- 
gungsniaschine,  die  sogenannte  Spitzmühle  g.  Diese  besteht  aus  einem  unbe- 
weglichen Bodeusteine  und  einem  gehörig  entfernt  von  letzterem  gestellten 
Liofenteine so  dau  kein  Zerbrechen  der  Körner,  aondem  nnr  ein  Abreiben 
der  iniserrten  Spitien  und  M&ntel  lUttfindet.  Eine  beaondere  Voirichtung 
madit  es  dabei  möglich,  die  Kömer  melur  oder  weniger  hoch  zwischen  Linfinr. 
stein  und  Stahlmantel  aufsteigen  zu  lassen,  während  gleichzeitig  ein  in  t| 
(I  ii.'.  KHi)  aufgestellter  Ventilator  die  mit  Schmutz  erfüllte  Luft  aus  dieser 
Maschine  aussaugt 

YoB  g  rat  weidoi  dl«  KAmer  dorcli  den  Elevntor  h  «iedcnnn  dncm 
Cyllndersiebe  «  lUgeflUirti  durch  dieiee  von  sorQckgebliebenen  Staube  nnd  zu- 
gleich von  deu  verkümmerten  Körnern,  sowie  endlich  beim  Herabfallen  durch 
l  von  der  Spreu  (dem  Kaff)  befreit,  indem  letalere  mitteilt  eines  Ventilators 
k  weggeblasen  wird. 

Die  nunmehr  ToUst&ndig  gereinigten  EOntr  fidten  dnrefc  «ineB  makndh 
ten  Ganal  J  in  horiiontal  gelagerte  Transportsehnecken  mwt,  welche  die  Fort- 
lUininf  nneb  den  verschiedenen  Getreidekftsten  n  direct  bewirken,  sobald  man 
Roggen  vermählt,  während  man  den  Weizen  einem  Quetschwalzenpaar  (Fig.  KXl) 
Qbergiebt,  welches  die  Kömer  durch  Plattdrücken  vorthoilhaft  zum  Vermählen 
vorbereitet,  indem  durch  das  Walzen  nicht  nur  ein  verhiiliuisamässig  zu  starkes 
Angreifen  dttrch  die  Striae  verUndert,  miideni  aneli  ein  noch  beioene  Ab> 
trennen  der  Schalen  Vom  Kerne  des  Getreides  befördert  wird. 

Aus  den  Sammelkftsten  nn  oder  pp  gelangen  die  vorbereiteten  Kömer 
zwischen  die  in  q  befindlichen  Mühlsteine  und  von  diesen  ab  dta  Mahlgut 
durch  Röhren  r  zu  den  Elevatoren  tt,  die  ea  aufwärts  nach  einem  Kühl- 
apparate  u  fahren^).  Nachdem  das  gekühlte  Mehl  die  Beh&lter  n  passirte, 
wird  et  den  Bentelnaaachinen  sm  flbergeben,  die  es  in  Mehl,  Schrot  nnd  Kleie 
trennen  nnd  durch  BAhren  Me  in  Säcke  fallen  lassen. 

Zu  bemerken  dürfte  noch  sein,  dass  die  Gänge,  deren  Kömerbeh&lter  mit 
nn  bezeichnet  sind,  auch  zum  contiouirlichen  Vermählen  des  Roggens  benutzt 
wercKn,  wahrend  man  die  mit  Schuttelrumpfen  ausgestatteten  Qftnge  (ohne 
ciugüächriebcuu  lii^chstaben)  ausschUessUch  xnr  sogenannten  Poitenmahlerei 
(inm  Pnngeb)  Tenrendet. 

Mehr  der  Seltsamkeit  als  der  Empfehlung  wegen  folgt  hier,  in  vergrösser- 
tem  Maassstabe  gezeichnet,  eine  Abbildung  des  vorbemerkten,  in  Fig.  101  mit 
dem  Buchstaben  it  bezeichneten  Apparates  zum  Abkühlen  des  von  den  Steinen 
kommenden  Mahlgutes,  wie  ihn  der  Verfasser  auch  in  verschiedenen  anderen 
neueren  Mühlen  Norddeutschlands  im  Betriebe  gefunden  hat 

In  einem,  gehörig  TencUoMenen  Holskulen  a  (Fig.  104)  itt  in  etma  gegen 
den  Horizont  geneigter  Lage  eine  Welle  b  fdagert,  auf  welcher  bölxeme 
Bohlejünder  c^  d;  e  und  f  von  imnar  grOner  «erdendem  Dnrchmeeier  gehteig 


1)  Ein«  Abbildung  dieser  Maschine  folgt  ^.  23. 

2)  Der  eingeschdtene  Bchiilcr  w  soU  thrils  «  tenm  KUden  des  Mdd- 
gelBS,  thsOi  d«m  dtsaen,  dassdbe  anf  seinem  Wege  won  u  nedi  m  beqmm  berfeh' 
tigan  an  kuanÜNi.  ' 
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befestigt  und  (Uieidlw  M  MfMvda^k  liad,  dau  der  vorhergehend  kleinere  in 

dw  folgenden  grösseren  immpr  um  ein  Paar  Zoll  hineinreicht ,  wobei  zwiscben 
je  zwei  Cylindern  eine  ringfürniige  OefFuung  zur  Luflcommunication  gelassen 
isL  Beim  Arbeiten  macht  die  durch  einen  Kiemen  getriebene  Welle  b  ge- 
^f9kaUtk  82  Umliufe  pro  Kinatc^  wttnod  im  fon  denMUibteSiin  aUamtede 

Mablfat  durah  dna  BAbit  §h 
^'8*  10^-  in  das  Innere  dea  Ueinatan 

Cylinders  c  geführt  und  vom 
Sammelbebälter  t  aus  zu  den 
Beutelmaschinen  transportirt 
winL 

Eine  der  Weiaenbeutel- 

maschinett,  welche  sich  in 
Fig.tlOl  mit  den  Buchstaben 
x.r  bezeichnet  vorfinden,  stellt 
Fig.  105  im  Längendnrd^ 
adudtte  vnd  Fig.  106  in  dar 
Endansicht  dar,  aus  welcher 
letzteren  Abbildung;  zugleich 
ersichtlich  iat,  daaa  tnuner  iwei  Beatelpnamen  bed  neben  einander  placirt 
sind. 

Nach  dem,  was  bereita  froher  Ober  fieatelmaschinen  mitgetheih  «ordei 
bedarf  muere  naehlfMaa  geieiehDeti  AbUMnnK  kefaiier  weiteren  Beachreibnng, 

.  Flg.  106. 


ala  daia  dM  MaUgnt,  >en  den  KUi1a]ipanten  konmciid,  doreh  die  BeUote  m 

in  die  Rumpfe  j)  fällt,  von  hier  durch  die  Schattelschuhe  q  in  Röhren  rs  und 
durch  diese  in  das  Inrn  rc  der  mit  Seidengaze  (drei  verschiedener  Feinheits- 
nunimern)  überspannten  Prismenbeutol  fällt.  Die  Welle  6  der  letzteren  macht 
32  Umlaufe  pro  Minute,  wozu  die  Bewegung  von  dem  Kegelradpaare  gf(Vig- 105) 
Obergetragen  irird. 
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Den  drei  FeiDheitgnnmmero  entsprechend,  wodnreh  der  Mantel  des  Pris- 
mas cd  gebildet  wird,  sind  am  Boden  des  Beutelkastens  aa  für  Mehl  und  Gries 
drei  verschiedene  Oeffnungen  mit  Abfallröhron  u  und  ic  gebildet,  während 
die  in  der  Axearichtang  ablaufende  Masse,  n&mlich  Mehlkleie  und  etwas  grober 
Oriei,  doreh  «in  Bokr  m  foflgsht  ond  warn  AanmUtn  htSm  dritt«n  Aofc^Ottcn 
wfbwwahrt  wird.  Dtr  Zweck  der  Tnuitportachnaib«  h  leuchtet  dabei  von 
itlbst  ein. 

UeberhaupC  IlMt  sich  der  hiermit  ztisamiMolilBgeiide  MaUproocH  dM 
Weizens  aas  folgeoder  Uebersicht  entnehmen: 


Erstes  Aufschötten 
(gtnfaBgU  K&net). 

Es  geht  1 

durch  diu  licutelgaz«: 

iu  der  Axeunchtung  des, 
Beutels  Ibrt:  f 

Mehl  Nr  1. 
Mehl  Nr.  2. 
Gries. 

Etwas  ^^nilns  8<  hrot  and  | 
Mehikleie.  f 

Zweites  Anikchätteii 
(Gries). 

MeU  Nr.  S.        '          MelilkMe.  ! 

»  1 

Drittes  Au&chotten 
(Sdirot  und  Mi'!ilk!iif  Yom 
enten  und  zweitua  Aof> 
schütten). 

1 

BdM  KIsit. 

1 

Für  gewöhnliche  FUle  erhält  man  bei  diesem  Processe  aus  100  Pfund 
WeisenkOmer  (tob  aiclit  lo  gromer  Unreinheit)  75  Proc.  gutes  Mehl ,  5  Proc. 


Flg.  106. 


Luffonmchl,  !»>  l'roc.  Kleie  und  4  rruc. 
Abfall  (durch  iieinigeu  der  KörDür  uud 
MehlTerstlaben). 

Wenn  BoggOD  vmiU€B  wird) 
schottet  man  (gewöhnlich)  nnr  zwei 
Mal  auf,  wobei  der  Beutel  heim  ersten 
Aufschötten  Mehl  erster  und  zwei- 
ter Qualit&t  liefert  (Sauermehl  und 
Knetaehl  in  HaanoTer  genanat)  und 
das  in  der  Axenrichtang  abgeführte 
Sch  rot  beim  zweiten  Aufschötten  (nacli 
dem  Vermählen)  in  Schrotaelil  ud 
Kleie  getrennt  wird. 

Bmfttäumg  der  bereitt  oben  enrllm- 
ten  Anfsüftnatehine  (ftr  Ge- 

treidckftrner  und  Bedienungspersonal) 
der  Muhle,  wozu  die  hier  folgenden 
Fig.  107,  106  a.  109  zur  Erläuterung 


Bl  fthdit  ditM  MaMhiM  nr  Oattuf  der  sogenannten  &talilwiBd«B« 
«oM  der  Arbehor,  wddier  Sicke  Ib  dio  HOhe  icbaffeB  oder  bwMaiMB  «ili, 
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gtitf-lrrtttic  wOMm  md  dabei  di»  Litt  aa  jedar  baHeUgen  Stelle  ohne  be- 
«ondeie  Kraftanitrengung  zum  Stillstände  zwingen  kann.  Per  Stuhl ,  worauf 
die  m  tnasportinnden  SAcke,  wia  der  betreffende  Arbeiter  Platz  üoden,  be- 

Flg.  107.  .  Wg.l08. 


Btebt  aas  einem  Trittbrette  a  und  einer  LaUia  e. 
An  die  Rückseite  der  letzteren  bat  man  oben  und 
unten  eiserne  Riegel  i  (Fig.  1Ü*J)  befestigt,  die  mit 
ihren  Enden  in  verticaien  Nutben  sweier  bAlsernen 
Stinder  (Rntfien)  b  laufen,  treklie  der  Hdba'  naek 
veoi  Paiteneimnm  dea  MflUengebiud^li  bia  nun 
Dadiboden  reicben  ond  in  nnaeren  SUateii  veiitflnt 
angegeben  sind. 

Der  ganze  Stuhl  ist  an  einem  starken  Riemen 
d  aufgeh&ogeo,  der  Uber  die  Rollen  ee  geführt  und 
mit  dem  freien  Binde  auf  den  Umfange  einer  Seheiba 
/  befaatigt  iat  Letitere  Scheibe  sitzt  mit  dem 
grossen,  eisernen  Bremsrade  h  (am  Umfange  mit 
bt'khidet)  auf  derselben  Welle  g  (Fig.  108),  während  t»  die  beiden 
bölzorueu  keilt^rmig  abgeschrägten  Backen  sind,  swiachen  welche  sich  die 
Bremsscheibe  h  durch  ihr  eigenes  Gefricht  efablemmt,  und  tum  Stflhtande 
kommt,  sobald  diese  alcb  selbst  flberlasaen  wird.  Die  Welle  ^  hat  in  m  ein 
festes  und  ht  n  ein  auf-  und  abwärts  verschiebbares  Lager.  Letitaraa  iat  aa 
Zngstangen  aufgehangen,  die  sich  am  Ende  o  des  ktlrzeren  Armes  op  eines 
doppehurmig  ungleicharmigen  Möbels  opo  befinden,  während  an  dem  äussersten 
Ende  des  l&ngeren  Armes  dieses  Hebels  ein  Seil  q  befestigt,  Aber  feste  Rollen 
rr  geleitet  und  dann  eich  aelbat  ao  ftbariaaian  niid,  daaa  aa  der  anf  dam 


Uolz 


1)  In 
vmI  sehr  oft 


bemer  Baa^pvle  «n,  da 
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Trittbretie  stehende  AiM^  Jedenelft  att  der  Baad  Ammb  kam.  Ziebt  in 
letiterem  Falle  der  Arbeiter  gleiehieitis  das  Seil  4  gebflrig  aeharf  aa,  so  hebt 
er  die  Scheibe  h  aus  ihren  Bremsbacken ,  wodurch  zu^aieh  ein  fiber  A  und 

Aber  eine  stets  active  Riemenscheibe  t  geschlagener  Kiemen  angea|iaiuit  Ond 
mittelst  desselben  die  Umdrehung  des  Rades  h  bewirkt  wird. 

Durch  diese  letztere  Bewegung  wickelt  sich  aber  der  Riemen  d  auf  die 
BoHe  f  und  ▼eranlaaat  den  Anfang  des  Stnhlea  ae.  Sobald  daa  Seil  9  mebr 
oder  weniger  los  gelaiaen  wird,  fUIt  h  zwischen  die  Bremsbaeinii  t't  zorQclc, 
was  entweder  eine  Verzögerung  oder  Vernichtutifr  der  Bewegung  zur  Folge 
hat.  Hebt  man  das  Bremsrad  h  hoch  genug  aus  den  Backen  tt  heraus,  so 
Teranlaut  daa  Stuhlgewicht  und  dessen  Transportlast  den  Niedergang  von  ae, 
detaaii  BeaeUeumgung  wiedir  dareli  eiitq»reeheiidea  RiideiiaaiaB  von  h  ragn- 
Hrt  werden  Icann. 

Eine  Drehung  nach  entgegengesetater  Bicbtong  (als  der  Niedergang  er> 
fordert)  nimmt  das  Rad  h  erst  dann  an,  wenn  ea  so  iMWll  gehoben  iat,  daia 
der  Riemen  k  die  gehörige  Spannung  erlangt  batO* 

§.  22. 

NageFs  HübUteinhane. —  Schwingbentel.  —  Soholl's 
Mahlmfthlen. 

Zur  reehten  Würdigung  Tarbesserter  deutscher  Mühlen  der 
Gegenwart  gehören  u.  A«  auch  die  hier  in  der  Uebenchrift  auf* 
geführten  Gonstniotionen',  wekhe  im  Nadiatohenden  besprochen 
werden  sollen. 

Ungeachtet  der  VorCheQet  welche  sogenannte  schwebende 
Hauen  (Baiander-  oder  Bügel -Hauen  mit  Treibern  S.  48  und 
102)  vor  den  alten  festen  Hauen  un  Allgemeinen  besitsen,  füh- 
ren de  doch  auch  mehrfache  Uebd  mit  dch,  wohin  namentlich 
gehürt,  dass  die  Bdbung  der  TriebUaue  oft  so  gross  ist,  daas 
ein  freies  Spid  des  Läufers  &st  unmöglich  wird,  und  femer  eine 
beinahe  astronomische  Genauigkdt  erforderlich  ist,  um  beide 
Klanen  des  Trdbers  aum  gleichm&sdgen  Angriffe  au  bringen, 
ohne  welchen  der  Stein  eigentlich  nur  würgen,  aber  nie  gut 
mahlen  kann.  '  In  mehreren  FäOen  ist  man  daher  wieder  zur 
alten  festen  Haue  übergegangen,  wie  z.  B.  bd  horizontden  Grau- 
pengängen, wo  es'  nothwendig  wird,  die  sogenannte  Seitenleere 
vollkommen  genau  einzuhalten,  ferner  wenn  der  Läufer  sehr  gross 
und  von  ungleich  dichter  Masse  ist,  oder  wenn  endlich  wegen 
grossen  Abstandes  beider  Mahlflächen  ein  zu  bedeutender  Spid- 


1)  AoifiUiiUebc  Zeit^ongen  solcber  ^ablwfaiden  inden  sich  in  nacbbenano- 
ten  Welket  aSammlway  Ton  Zelebanngen  Iftr  die  Hätte.*  Jabrg.  1852, 
Tafel  10k.  (Könige  Mfiblen  In  Beiifai.} 
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räum  für  das  Schwanken  bleibt,  wodurch  die  Körner  leicht  zer- 
stossen  werden.  Aehnliche  Uebelstiinde  haben  sich  bei  den  Me- 
tallbüchsen  (den  Ilalslagern)  in  deq  Bodensteinen  (S.  44)  gezeigt, 
80  dass  auch  diese  an  vielen  Orten  wieder  durch  die  alte  Holz- 
büchee  ersetzt  und  dabei  sogar  geduldet  ist,  dass  unter  der  Büchse, 
um  die  Mühls])indel  herum,  ein  Leinwandsack  gebunden  werden  > 
muss,  um  mindestens  das  Getreide  oder  Mahlgut  zu  sammeln, 
was  durch  das  von  vom  herein  als  undicht  bekannte  Halslager 
längs  der  Miihlspindel  herabläuft,  x 

Von  fast  allen  diesen Uebelständon  ist  jedoch  dasllauen-  and  BOcbsen- 
System  frei,  welches  seit  einiger  Zeit  der  MUblcnbaumeister  Nagel  in  Hamburg 
ausführt.  Fig.  110  ist  dasselbe  im  Durchschnitte  und  Fig.  III  bis  121  in  den 
erforderlichen  Details  abgebildet,  wobei  sämmtlicbe  Zeichnungen  in  '/i,  wahrer 
Grösse  ausgeführt  sind. 


Fig.  HO.  Fig.  III. 

A 


Zum  raschen  Yerst&ndniss  ist  vor  Allem  zu  bemerken,  dass  hier  ausser  der 
gewöhnlichen  Haue  und  der  Büchse  noch  ein  dritter  Körper,  ein  gusseisemer  Hohl- 
cylinder  Ä  vorkommt,  welcher  im  Läuferauge  völlig  fest  gemacht  wird  und  zur 
Aufnahme  der  Schuhe  oder  Lagerkörper  der  Zapfen  x  der  Compasshaue  be- 
stimmt ist  Sodann  ist  zu  rathen,  einen  Blick  auf  die  vollständige  Zusammen- 
stellung aller  Theile  zu  werfen,  wie  solche  aus  der  senkrechten  Durchschnitts- 
figur 110  (den  Schnitt  horizontal  durch  die  Mitte  rN  Ton  Fig.  115  genommen) 
erkennbar  ist.  Der  Hohlcylinder  A  ist  in  vier  Ansichten  Fig.  III  bis  114 
gezeichnet,  wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  Fig.  III  einen  Durchschnitt  nach 
aß  vom  Grundrisse  Fig.  112  genommen  darstellt,  Fig.  113  eine  Ansicht  von 
aussen  und  Fig.  114  eine  solche  von  oben  giebt. 

Ausserhalb  ist  dieser  Uohlcylinder  Ä  ein  wenig  kegelförmig  geformt, 
unterhalb  aber  zur  Verstärkung  mit  einem  vorspringenden  Rande  versehen. 
Die  eigentlichen  Schnhe  werden  dorch  besonders  geformte,  prismatisch  ver- 
stärkte Räume  vv  gebildet  (Fig.  113  punktirt  gezeichnet),  in  welchen  sich  üie 
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Kig.  119. 


JUS} 


Ffg.  ISO. 


Fig.  131. 


V  V 


bronzenen  Futter-  oder  Lagerschalen  für  die  Ilaue- 
sapfea  auf-  und  abschieben  lassen,  ohne  dabei  bcraua- 
sn&llMi.  Di«  oberen  Fartfen  der  yerttftrkiuigen  oder 
LegarflUiniiigeii  99  lind  nh  bOlcernen  Klöticben  gg 
amgef&llt,  die  Tennehrt  oder  vermindert  werden  körnen 
und  mit  Leicfatigkoit  eine  VerateUoog  and  frifche  Be- 
festigung der  Haue  zulassen. 

Die  Haue  B  ist  im  Allgoneinen  F&ir.beirn'i 
GoBpeaahMie  ond  ton  Flg.  116  Ut  119  TeneUeden 
geformter  einzelner  TheUe  wegen  besonders  gezeichnet 
Dabei  ist  C  der  sogenannte  Mitnehmer,  welcher  auf 
dem  viereckigen  Theile  m  des  Mahleisens  N  unver- 
rflckbar  fest  seinen  Platz  findet,  und  mit  zwei  Zapfen  p 
verleben  ist,  deren  Legentellen  bei  f  in  der  balbkugel- 
Ormiien  Hene  B  ugebracbt  sind.  Anieer  der  Bcboo 
enribnten  Fig.  110  ist  jetzt  noch  auf  die  von  unten 
gesehene  völlige  Zusammensteliiin^  letzthemerkter  Theile 
aufmerksam  zu  machen,  welche  Fig.  120  zeigt 

Die  Einrichtung  dw  Bflcbse  oder  des  Halslagers 
D  der  Mfiblspindel  im  Bodensteine  Q  ist  ebenfnOe  ans 
Ffg.  HO,  sowie  aus  der  nach  yd  dieser  Figur  ge- 
nommenes DttTchschnittsseicbnuDg  Fig.  llö  in  ei^ 
kennen. 

Die  beiden  Bronzefutter  r  und  t  (hig.  110), 
wdehe  die  Mflhlspindel  N  nafiMien,  rind  in  KnUieii 
dee  Hbbl^linden  D  rencUebbar  ond  kflnnen  deebalb 

niemals  seitlich  ausweichen  oder  wegen  verdrehter  oder 
verschobener  Lage  unL'fwöhnlich  raschen  Abnutzungen 
unterliegen,  wie  dies  bei  vielen  der  seither  angewandten 
MetaUbOcbsen  der  Fali  war.  Das  FutterstQck  r  ist 
dnreb  Keü  $  ond  Sebraube  x  stellbar  gemacht,  tovie  die 
inrianatischen  freien  R&ume  m  (Fig.  115)  swiscben  den 
Bronzeschalen  r,  t  zur  Kinbringnng  von  besonderem 
Stopfzeuge  benutzt  werden  können.  Zum  gehörifren 
Schliessen  der  Büchse  U  dienen  oben  und  unten  die 
Deekel  JT  und  welebe  dnreb  ScbiitibeB  mit  Ter- 
•enkten  Köpfen  fcetgebalten  werden. 

Die  Befestigung  der  BQchse  im  Bodensteine  Q 
erfolgt  durch  drei  Scbraoben       deren  &0|»fe  einn^ 
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mMi  in  d0a  verimHflrlni  Rnd  von  J}  Tsncokt  rindi  ivibnod  ndnwMHi 

Die  amerikanischen  Cylinder- Rollbeutel,  wie  sie  S.  34  und 
60  abgebildet  und  beschrieben  wurden,  fuhren  ebenfalls,  trotz 
ihrer  mancherlei  Vortheile,  dennoch  Uebelstände  mit  sich,  die 
neuerdings  wieder  mehrfach  Veranlassung  geworden  sind ,  auf 
Ersatz  derselben  durch  Beutelmaschinen  anderer  Art  Bedacht  zu 
nehmen  \). 

Erstens  ist  bei  den  Cylinderbeuteln  bald  wahrzunehmen,  dass 
die  Meliltheilchen  mit  sehr  verschiedener  Energie  gegen  die  Sei- 
dengaze gedrückt  werden  ,  was  das  Gewinnen  gleiclilorniigen 
Mehles  hindert,  zweitens  ist  die  Herstellung  derselben  kostspielig, 
drittens  erfordert  ihre  Aufstellung  viel  Raum  und  endlich  ist  das 
Auswechseln  ihres  rel)erzuges  sehr  zeitraubend. 

ZuDächsl  bat  maa,  uiu  diesen  M&ogeln  zu  begegnen,  Maschinen  mit  mehr 
oder  weniger  flaeh  auBgebrelteten  ÜMten  (aUieireglicheo)  Siebfliehw  (Laeas 
and  Reinisch  in  Dretden)  constniirt,  wobei  ■chranbeoAniiiK  gebogene  licli 
rasch  umdrehende  Blecbflügel  dsaMalilgat  gegen  die  teitwirts  im  BenteUnstea 
MUgespannte  Slebfl&che  werfen. 

Omer  hat  man  das  Princip  der  alten  deutachen  Sackbeutel  wieder  aul- 
gegriffeu,  aber  dabin  verlndert,  dass  das  Benteltnch  nicht  als  loeer  Sack  be- 
natit,  tondem  in  dtr  Oestnit  flaeher  Maiden  oder  alt  HalbeyHnder  aoegeepnimk 
wird,  w<tb('i  die  obere,  ebene  Begrenzungsfläche  offen  ist  und  diese  Segment» 
und  Ilalbcylinderbeutel  in  keine  drehende,  sondern  lediglich  in  eine  oscillirende 
Bewegung  versetzt  (nach  Plathe  und  Kunath  in  Sachsen  oder  nach  Lüders 
in  iiüdesheim).  Hierbei  erwartet  man,  dass  sich  die  verschiedenen  Theile  des 
MaUgatte  nadi  ihren  •podfliehea  Otwiehte  der  Siebfliche  ordnen,  eo  swir, 
dan  daeMehl  die  Gaie  onnittelber  bedeekli  Uerfiber  iieh  dasSeiirot  lagert 
nnd  endlich  die  Kleie  die  oberste  Schicht  bildet^). 

Offenbar  wird  bei  mehr  flachen  Gazefläehen  und  nur  schüttelnder  Be- 
wegung derselben  einer  derartigen  Schichtung  besser  Zeit  gegönnt,  als  bei  den 
RoUbeateln,  wo  die  Drehbewegimg  die  Tendiiedenen  Theile  des  M&hlgutea 
lortwibrend  dnrebeinander  wirft 

Eine  Deutelmaschine  der  zweiten  genannten  Art,  wir  solche  u.  A.  in  der 
Ahtbeilaog  for  „Postenmallerei"  (bei  Lflders)  in  der  beretto  oben  ange- 


1)  Ingenienr  Fischer  aber  neoere  MefaUebMoge  (MeUbeutd,  MeUsiabm) 

in  den  Mjttheilongen  de$  nowerbcvereins  für  du-s  Königrdcb  HannoTcr,  Jahrg.  1862, 
S.  33  nnd  Jabrg.  1863,  S.  106.  Fi-rncr:  Muhlcnbesitzer  Lnras  in  Dresden  im 
Dingler'scbcn  polytcchiiiüchen  Joarnulc,  Bd.  167  (Jahrg.  1863),  8.  19. 

S)  Uan  eebe  hierüber  und  über  die  Vorthdie  dieser  Sohicbtenbildong  den  b^ 
fdli  eitirlen  Avibaitm  des  bgenicvia  Fischer  In  den  Benaorefsdien  lUtthtDaafMi, 
Jabg.  1868,  8.  107. 
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itthflo  GodiMI-MQble  m  HOdeMm  ubdtet,  iü  Fig.  123, 138  nad  194  ia 
wahrer  GrOne  abgebildet 

Fig.  ist. 


Das  hölzerne  CJcrippe  ßyyiyjBi  des  pigciitlicbm  Hoiitcls,  welches  an 
beiden  Enden  an  den  Schubstangen  AI  und  Af'  der  Kurbeln  K  und  Ki  he- 
ÜBttigt  ist,  erkUrt  lieh  Oha«  Weitam  am  den  GnmdriMe  (Fig.  1S8)  und  a« 
der  Sehemuiaieht  (Fig.  IM).   Die  Qaie  VV  «ird  dabei  anf  swti  Mokte 
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i9  wAttUtt  die  IMS  nütelit  (kamt  vaä  Etile      «a  die 

Bchraalen  Langseiten  yy  des  Gerippes  B  befeitigt  Obm  lehe  dedialb  taube- 
aeadere  die  Detaikeidunuig  Fig. 

«1^  Das  linke  oder  h&cbste  Ende 

des  lialbkreisfürmigen  Beutels  (Fig. 
1S2)  leUieirt  eiae  feate  Waad 
auf  deren  Peripherie  eine  kleine 
Vertiefung  angebracht  ist,  sowie 
oben  an  jeder  Seite  ein  Stift,  da- 
mit man  eine  Schnur  umlegen 
vad  des  Ttidi  (die  Oeae)  V  be> 
feitIgeB  keaa. 

Vermöge  dieser  Einrichtung 
ist  man  im  Stande,  in  einigen  Mi- 
nuten ein  Beuteltucb  auszuwech- 
sein,  ein  gröberes  mit  einem  fei- 
Deren  an  vertaneebea  a.  a.  w. 

Oberhalb  (als  ebene  Begren* 
zungsfläche  des  Beutelkörpers)  wird 
ein  Leinwandstreif  n  (Fig.  125) 
ausgespannt,  um  bei  der  schwin- 
geadcB  Bewegung  eia  aritgUehee 
Uebemnaea  foa  Sdnot  la  fer> 
hüten.  Als  Terthellhafte  Neigung 
des  Beutels  (Ton  links  nach  rechts 
in  Fig.  122)  hat  man  V4  auf 
einea  Fass  gefunden. 

Die  eeaatifea  TheÜe  derlla- 
tddae  mateiiea  sich  durch  die 
gut  ausgeführten  Abbildungen  von 
selbst,  BD  z.  B.  die  Art  des  Auf- 
bAngens  der  hinteren  Lenkstangen« 
eadea  aa  lebwingendeB  Anaea  8T 
aad  ffT,  dae  Bobr  «,  weiebee 
das  Mahlgut  von  den  Steinen  in 
den  Beutel  führt,  u.  dgl.  m.  Die 
beste  Umdrebzahl  der  Welle  W 
hat  sich  je  nach  Umstanden  zu 
190  bie  130  pro  Minute  heraaage- 
V  HeUL  EiaBeatelUliperfeB6FaH 

Länge,  13  Zoll  gröHter  BMfls  aad  6  Zoll  Badius  des  cyUadriieben  Gaaeeutt- 
tels  soll  auareichiBt  am  dü  Sebial  tob  swai  Mablgtagea  genOgead  amaa- 
Bcbwingen. 

Leider  sollen  indess  alle  diese  neueren  Beutelmaschinen  in  quantitativer 
Leistung  dea  aaierikaaiiebea  BeHbeatela  aaebHefc«  aad  eieb  weniger  Ar 
feiaere,  ala  mehr  ftr  ordiaire  MflUerei  eignen. 

Jedenfalls  wird  die  TMBge  .EatKheidnng  eiaer  liagerea  Bribbraag  Ober- 
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Schliesslich  machen  wir  noch  auf  die  Mahlgänge  mit  eisernen  Gerüsten 
deB  Ingenieurs  Scholl  in  Berlin  aufmerksam,  die  sich  durch  gelallige,  zweck- 
nUksaige  Anordnung,  wie  durch  Solidität  und  iiaumersparniss  auszeichnen.  Die 


Fig.  136. 


Fig.  126,  127.  und  US  ■tei- 
len eine  diewr  SehoU*- 

schen  Mtihlen  in  drei  Ter- 
schiedcnen  Ansichten  dar. 
Dabei  bezeichnet  a  daa  auf 
gehörigem  Fundamente  ni> 


schon  geformten  Halae  ee 
und  dem  Steinboden  bb. 
Die  Steine  selbst  sind  in 
einem  Eisenkranze  hori- 
imd  Tertieal  ixut^ 


Oberhaupt  folkl  la  be- 
festigen, wobei  ihre  Lage- 
rung ganz  nn^hhanjig  von 

dem  umschliessenden  Holzboden  wird. 

Die  Grundrissfigor  (128)  zeigt  die  Vereinigung  zweier  MahlganggerOste 
nm  das  Stirnrad.  In  ihnUcher  Art  faUodat  Seholl  die  QtrtiU  bie  n  6 
MaUglngen  durch  starke  Bahmen  mit  Hahkgem  fktr  die  stehende  Welle.  Oer 
tSteUmeofaaaismni  pgf  Ittr  den  Linfnrstein  erfaeDt  ans  Fig.  U9  ohne  Weiteret. 

Fig.  IM. 


W&hrend  vorbeschriebene  Disposition  far  stehende  Vorgelege  passt,  zeigen 
Ftg;  1S9  md  180  eiae  selehe  (juAt  elnfkehem  SAnleegefOtk  nad  aegeiMaater 
Gabdelale)  für  üegeadb  Ve^elege,  webet  «Ke  MflUspiadel  darch  «a  Kegebad- 
paar  betrieben  wird. 

Recht  zweclunägsig  ist  die  Anordnung  mpqr»  zum  Ausrücken  des  Spin- 
delgetriebes  t,  sowie  die  ab  cd  zum  Stellen  der  Läufersteine,  weil  man  damit 
in  den  Stand  gesetst  wird,  die  genannten  Operationen  beliebig  von  unten  (im 
Fwlemtana)  oder  ton  ebsa  eaf  dem  Steiabeden  der  MflUe  Toraefamea  an 
kflooen. 

Zuf:^Ieich  ddrfte  noch  aufmerksam  zu  machen  sein,  dass  in  Fig.  1S9  aad 
130  auch  die  Einrichtang  des  Mahlens  mit  Ventilation  angedentet  ist. 
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Fig.  1S9.  ng.  ISO. 


§.  23. 

n.  Mühlen  für  den  Qriesproeeil. 

Die  mechanischen  Anordnungen  einer  Getreidemühle, 
welche  den  bereits  oben  (S.  86)  erörterten  Grieeprocess  zur 
Mahlmetbode  adoptirt  hat,  sind  mit  einigen  Ausnahmen  nicht  von 
denen  verschieden,  die  eine  iabnkmäaaig  betriebene  Flachmüllerei 
erfordert. 

Zum  Umwandeln  der  überhaupt  gut  gereinigten  und  nachher 
grob  geschrotenen  Körner  (durch  wiederholtes  Aufschütten,  Ver- 
mählen und  Heuteln)  in  verschiedene  Sorten  Gries  bedarf  man 
als  hauptsiu  hlicliL'  Kigenthümlichkeit  der  bereits  (S.  88)  erwähn- 
ten österreichischen  I'utzmaschinen.  Ausserdem  sind  auch  meh- 
rere Beutel  verschiedener  Beschaffenheit  erforderlich,  sowohl  um 
während  des  Griesmachens  ordinäre  Mehlsorten  zu  erlangen,  als 
auch  nach  dem  Vermählen  des  Grieses  (dem  Weissmahlen)  die 
besten  nnd  vorzüglichsten  Mehlsorten  zu  gewinnen. 

Für  letzteren  Zweck  bedarf  man  dabei  nicht  so  feiner  Seiden- 
gAze  zum,  Beuteln,  wie  dies  bei  der  Flachmüllerei  der  Fall  ist, 
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indem  man  beispielsweiae  mit  Nr.  11 ')  auskommt,  wo  man  bei 
der  FlacbmiÜlerei,  unter  sonst  gleichen  Umständen,  Nr.  14 
bedarl 

Die  Ursache  dieser  Krscheinung  ist  leicht  erklärlich,  wenn 
man  bedenkt,  dass  bei  der  Griesmüllerei  vom  Anfange  an  durch 
verhältnissmässig  weites  Auseinandersteilen  der  Steine  (lloch- 
sohroten)  das  Feinmahlen  der  Kleie  möglichst  vermieden  wird 
und  das  Entfernen  der  dennoch  mitvermahlenen  Kleie  durch  das 
Windgeben  bei  der  Putzmascbine ,  nicht  aber  dadurch  eri'olgt, 
dass  man  sich  bemüht,  die  sehr  fein  zermahlene  Kleie  durch  an- 
gestrengtes Beuteln  vom  Mehle  zu  trennen. 

Vorstehende  Erörterungen  werden  hinreichen,  uns  zur  Beschreibung  der 
Fig.  131  wenden  zu  können,  welche  die  Disposition  einer  nach  neuerer  Art 
eingeriditateii  OriemuLhlmahle  in  '/i««  der  wahren  GrOue  danteUt  und  mM 
vwsosgMetit  ist,  dsss  der  Betrieb  durch  eine  Hensehel-JoBTaPsehe  Tnr- 
Uae  A  BUttfindet.  Auf  die  Fortsetzung  der  Turbinenwelle  B  nach  oben  Irt 
unmittelbar  das  Hauptstirnrad  G  befestigt,  in  welches  (bei  der  hier  vorausge- 
setzten  Gruppeuaufstellung)  unmittelbar  die  Getriebe  der  Laufersteine  fassen  etc. 
Das  eiserne  Mühlgerüst  D  JE  hat  genau  die  bereits  S.  125,  Fig.  96  beschriebene 
Aaerdwuig. 

Die  m  Tsrniahteaden  WrisealaiBer  werden  snent  von  Tensthibeliilisr  i 
um  mittelst  eines  Elevators  77,  III  nach  dem  Sortircylinder  aa  transportirt 

und  daselbst  von  den  gröberen  Verunreinigungen,  Steinen,  ErdklQmpchen, 
BolineB  etc.  befreit.   Von  hier  aus  gelang  die  gute  Masse  durch  das  Hohr  b 


1)  E«  ist  hier  das  8cidcii>B«atdtiich  (die  Gaze)  aas  der  Fakik  «ea  HMw. 
Bodaer  in  Zfiticb  nun  Maasastab«  geiKWUMii,  wobei  die  gröbste  Nunmcr  adt 

000  bezei<^haet  ist. 


Herr  Dircctor  Karmar.sch  hat  die 

Güte 

gehabt,  dies 

Beutel  tach 

»orgfaltig 

mit  Hülfe  von  J 

^"a<li.Mziihlern 

zu  uiesMen,  und  du 

bei  wahrgenoiiinMDi  dass 

•t  durch - 

gebends  mit  gekreuzter  Kett«  gewebt  ist, 

sowie 

etitbäüt  : 

Oeffnnngen  auf  1  Parittr 

0«ffuuiif«u 

Ueffuun(«u  Mf 

1  Paruar 

Oaffoaagea 

Kr. 

Zull  (27  MiUiBietM-) 

la  t  Pari«« 

Mr. 

Zoll  (trauliaMr) 

in  1  Paritar 

InderBniM.  iBdcrUag«. 

In  der  Breit«.  In 

der  I  tag«. 

QMadratioll. 

000 

18 

19 

841 

7 

88 

86 

7568 

00 

u 

26 

684 

8 

94 

96  • 

9094 

0 

80 

38 

1140 

9 

108 

104 

10606  ' 

1 

40 

44 

1760 

10 

110 

190 

13900 

9 

54 

54 

8916 

11 

180 

122 

14640 

3 

68 

63 

3844 

12 

1S6 

126 

15876 

4 

65 

67 

4305 

13 

130 

139 

17160 

6 

70 

70 

4900 

14 

140 

188 

18480 

6 

to 

78 

6040 

Man  Tergieiche  Ucnnit  das,  was  bereits  S.  61  fibsr  fransöstacbcs  Beatdtaoh 


■hgetbflilt  wwde. 
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Flg.  131. 
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auf  die  Körnerputzmaschine  cc,  wo  man  die  Epidermis  abreibt,  sowie  die 
Kcimstellen  und  Bärtc  entfernt,  die  Konier  spitzt  oder  koppt,  endlich  aber 
das  ganze  Quantum  durcii  d  uucli  dem  ätaubcylinder  e  fuhrt  uud  hier  die  letzte 
Reinigung  Tondmiiit,  wobei  ein  VeotSeler  f  alle  lei^leB  Theile  mm  Mtthkn- 
fdriUide  hinaoitreibt. 

Nach  diesem  Proccssc  bebt  ein  zweiter  Elevator  hh  den  reinen  Weisen 
in  das  vierte  Stockwerk  und  bringt  denselben  durch  das  Rohr  u  in  einen  Be- 
hälter kk,  der  in  unserer  Abbildung  zum  grösstea  Theile  durch  die  davor- 
stehende  Sichtemaschine  verdeckt  wird. 

Ans  dem  Behllter  k  wird  die  KOnieimssse  durch  eine  Oosse  I  in  ein 
Btlkt  Pf  in  den  Rumpf  g  geführt  und  sodann  in  bekannter  Weise  (einen  Conti'- 
sehen  Apparat  ])as8irend)  zwischen  die  in  m  befindlichen  Steine  gebracht,  um 
daselbst  vorerst  zu  Schrot  verinabieu  zu  werden.  Letzteres  wird  durch  den 
Schrotaufzog  rr  nach  dem  höchsten  Dachraume  des  Muhieugebäudes  gehoben, 
dort  in  ein  Robr  t  Mugeecbfittet  und  dem  Schrotcylinder  it  flbertiefert 

In  den  meisten  Fallen  gelU  diesem  Schrotprooesse  ein  sogenanntes  erstes 
Sohroten  voraus»  was  eigentlich  nur  ein  ganz  grobes  Brechen  ist  und  wodurdi 
man  zugleich  mitwirkt,  den  Schmutz  aus  der  sogenannten  Keimspalte  heraus- 
zubringen. Unser  bereits  erwähntes  Schroten  ist  dann  ein  zweites  Schroten, 
wobei  die  Steine  schon  n&her  als  vorher  gestellt  werden  und  wodurch  man 
Tiveriei  Prodncte,  nlmlich  Schrot,  Gries,  Mehl  und  Kleie  gewinnt 

Diese  Schroteylinder  (auch  Schrotsortircy linder  gennanl)  bnben  gewOtunUeh 
36  bis  42  Zoll  Durchmesser,  bei  12  bis  16  Fuss  Länge  und  verrichten  pro 
Minute  30  bis  32  Umläufe.  Ihr  Ucberzug  oder  Mantel  wird  mcistenthcils  aus 
Draht  von  Hr.  14  oder  in  zwei  Abtheilungeu  von  Kr.  20  und  Hr.  14  gebildet 

Kleie  und  Schrot  lanfSw  im  Robra  pp  wieder  anf  die  Ifflhieteftm  sum 
abensaligen  TennaUen  oder,  wie  die  MOller  sagen,  «im  weilerai  Auflftaen, 
wihrend  die  Hauptmasse,  welche  durch  die  Drabtmaschen  des  Schrotcy linden 
getrieben  wurde,  im  Canal  i  auf  die  Mehlcylinder  aa  geht,  deren  Drehaxen 
durch  die  punktirte  Linie  2 .  .  3  angedeutet  sind.  Hier  wird  ISIcbl  vom  (iriese 
gesondert,  wobei  jedoch  hervorgehoben  werdeu  muss,  dass  das  Mehl  (meist) 
von  geringer  Qualität,  sogenanntes  Schwanmdil  (LnffenmeU,  PoUmdil)  ist 
Letsteres  wird  (gewöhnlich)  als  fertige  Handelswaare  unmittelbar  iaSleltts  auf- 
gefangen, während  das  Qemenge  von  Gries  und  Kleie  in  die  Griessortirmaschlne 
oder  den  Dunstcylinder  ßß  f  allt,  dessen  Drehaxc  die  puuktirtc  Linie  4  . .  5  angiebt 
Hier  geht  durch  die  Maschen  der  Uaze  von  verhältnissmässig  gröberer  Kummer 
eine  Masse,  welche  weder  Mehl  noch  Gries  ist  und  deshalb  zur  Unterschei- 
dnag Dunst  genannt  wird,  wihrend  Gries  und  Kleie  in  der  Azenriehtnng  der 
Maschinen  fortgleiten  und  nur  KeÜwasehine  tcye  transportirt  werden. 

Dieser  Transport  geschieht  entweder  mittelst  Schrauben  oder,  wie  in 
unserer  Abbildung  angegeben,  dadurch,  dass  ein  Fallrohr  nn  vorhanden  ist, 
worin  die  Masse  zu  der  Gosse  eines  Aufzuges  (Griesaufzuges)  vv  gelangt 
lOtOBter  kann  man  die  Griespntsmaschine  auch  nicht  direct  unter  die  Gries- 
cjUnder  stellen,  sowie  man  auch  die  AiilB0geIl,IZ2beiwtst,  wsbd  dar  Griei 
sweimal  gereiuigt  werden  solL 

Die  angefahrte  Griesputzmaschine  stellen  die  Fig.  18S  o.  188  Ja  glOiiOfBim 
Maassstabc  und  zwar  in  '/«e  wahrer  Grösse  dar. 

Dem  Principe  nach  stimmt  dieselbe  mit  der  älteren  bereits  8.  87  be- 
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tchriebenen  and  Fig.  66  abgebOdelMi  tetemidiiMhai  HucUae  flbcNfli,  unter- 
iclMidet  lieh  jedoch  tob  dieeer  aiBieiiUieh  durch  des  nnmittdber  detflber  aa- 

Fig.  132. 


gebnehce  Elftchrieb-  oder  Slnbrer-Weilc,  wodureh  fovoU  ein  nodnneligei 

Reinigen  als  aach  und  besonders  ein  Sortiren  bewirkt  wird.  Die  im  Rahmen  I 
ndl  gehörig  hohen  BAndem  eingelegten  ebenen  Siebe  bestehen  aas  Draht  ver- 

Bchiedencr  Feinheit  und  zwar  von  a  bis  d  hin  an 
Idaschcngrosse  aboehmeud,  von  Nr.  12  bis  Nr.  15. 
Neaerdfaige  bringt  man  Hett  der  Dnhteiebe  nach 
Gaze  grober  Nnmmer  in  Anwendimg.  Die  anter  den 
Sieben  gebildeten  schiefen  Flächen  efghik  dienen 
zum  gehörigen  Einführen  der  Masse  in  die  Rumpfe 
r,  8  und  t,  welche  von  hier  der  Putzmaschine  aber- 
liefert wird. 

Wie  die  Abbildong  erkennen  ttiet,  besteht  letstere 

ans  etagenförmig  neben  und  ober  einander  angeord> 
neten  Fächern,  mit  soj^enannton  Satteln  xx  und 
Zangen  oo,  in  welche  mit  Hülfe  eines  gewöhnlichen 
Ventilators  in  einem  verticalen  Hauptrohre  e  Wind 
TOn  geringer  Pressung  zugeführt  und  dieser  wieder 
dnreh  sdtwirts  mflndende  Bohren  som  ForlstrAmen 
nsoh  horizontaler  Richtung  gezwungen  wird.  Wäh- 
rend dann  das  Gemenge  von  Gries  und  Kleie  gleicher 
Dimensionen  A  auf  der  schiefen  Fläche  7?  (der  in 
grösserem  Maassstabe  gezeichneten  Detailtigur  134) 
der  Bnmpfimflndongen  hentbrntseht,  soeht  der  ans  der  GanalöfilBang  0 
Ussende  Lnllsteom  slnunUiehe  ihrem  eigisnen  Oewidite  aberhMeenen  MaUgnt- 


IhsHe  von  der  vertleslanBalni  absnlsnken,  vis  ihmnatflriich  besser  und  mehr 

10* 
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nik  den*  leidkten  SchalentheUen  wie  mit  dem  ipeelfifeli  lebweraB  Orieie  ge- 

UDgt.  Erstore  werden  daher  nach  linkB  (Fig.  134),  nach  D  hingetrieben,  «Ih- 
raid  letstere  mehr  and  Tonngaweiie  rechts,  oAch  E  m  fallen. 


Acher  fidlen  die  Griese  in  die  zweite  Reihe  ««  der  darunter  befindlichen 
Fächer,  wo  sich  der  eben  angeführte  Process  wiederholt,  bis  sich  die  Massen 
in  der  untersten  Facbreihe  ßß  ansammelu  und  als  Griese  verschiedener  Fein- 
heit durch  Mündungen  in  nebengestellte  F&cher  n  laufen  oder  als  Kleie 
leitwlrts  Aber  schiefe  Fliehen  yy  fallen  und  sich  in  daneben  befindlichen 
Bftumen  ablagern. 

Schliesslich  möchte  noch  einmal  aufmerksam  m  machen  sein,  dass  in  dorn 
Zusammenwirken  des  Absondirns  (des  Mahlgutes)  nach  dem  Volumen  durch 
die  Saubrer  jrx  Fig.  131  und  des  Absonderns  nach  dem  specifischen  Ge- 
wicht durch  einen  kOnstlichen  Lnftstrom  der  «weite  wichtigste  Ponkt')  dei 
GrieqHroeeües  Hegt 

Beim  Gange  des  Mahlgutes  durch  die  I'utzniMchine  bleibt  sowohl  noch 
Gries  übrig,  welcher  feingemahlene  Schaleutheile  enthält,  als  auch  Kleie  von 
verschiedener  Güte,  die  beide  in  der  Regel  wieder  Ober  die  Steine  gehen.  Mit 
den  Griesen  wird  der  vorbeschriebene  Process  vollstundig  wiederholt,  wahrend 
not  der  Kleie  theUweise  nech  erdinire  Mehle  gezogen,  dae  Uebrige  aber  ohne 
wdtere  Yererbeitnng  (eis  VldiAiller)  Terltutft  wird. 

Durch  das  wiederholte  Aufbringen  der  verschiedenen  Mahlproducte  auf 
die  Steine  und  Absonderungsmaschincn  bis  zum  Vermählen  der  Griese  zu 
Mehl  ontsteht  oft  ein  so  sehr  verwickelter  ProcesSi  dass  das  Verfolgen  desselben 
ganz  besondere  Auimerksamkeit  erfordert 

Beror  hiervon  einige  besondere  Beispiele  an^KoAlhrt  werden,  wird  es  von 
Kutten  sein,  der  Bentehmschine  ««  und  ßß  in  Fig.  181,  lowolil  ihrer  Anord- 

1)  Der  er«te  betraf  dag  sogenannte  Uochsohrotea. 


Flg.  1S4. 


Die  schief  oder  ver- 
tical  XU  stellenden  Zungen 
F*  Mif  den  Scheiteln  der 
Sattel  G  dienen  zur  Begn- 
lining  des  Windstromes, 
was  genau  und  einfach 
genug  in  anderer  Weise 
nicht  leieht  m  bewlricen 
eein  wtirde.  Eine  Toiber^ 
gehende  Regulirung  des 
Windquautums  wird  durch 
Schieber  d<t  (Fig.  133) 
bewirkt,  die  ausserhalb  der 
Bohre  »  aeitwlrta  an  den 
Stellen  angebracht  sind, 
wo  sich  die  OefTnungen  für 
die  horizontal  gerichteten 
Luftströme  vorfinden. 


DnrAdieBodeHfliffiMin* 
gen««  Itg^  181  der  Sortir* 
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nuDKen,  als  auch  ihrer  F^octe  vor  dem  W  c  i  s  s  m  :i  b  I  c  n  ( Vermählen  der  CMeee 

zu  Mehl)  speciellcr  ztt  ßedoiiken ,  als  dies  (iim  den  ubersichtlichen  Gang  nicht 
zu  BtöreoJ  im  Vonitehendeu  gesiheheu  ist.  Hierzu  benutzen  wir  Fig.  135 
0. 186|«eTOO  die  entere  das  Querproiii,  letztere  das  Längeuproül  der  Masclkiae 


Fig.  135.  Fig.  136. 


darstellt.  Das  obere  mit  Beutel tucb  (Seideagaze)  von  Nr.  11  bis  12  (der 
Bodmer  Scala)  Obenpaunte  CjUnderpaar  aa  nennt  man  gewöhnlich  die  Mehl- 
eyliidtr,  den  anteren  Gylinder  ft,  dar  oüt  grftberar  Gaa«  (beiipielaweiae  in 

der  oberen  HälAe  mit  Nr.  7  und  in  der  nnterea  mit  Nr.  3)  bespannt  ist,  da- 
gegen den  Dunstrylinder,  wobei  man  unter  Dunst  ein  Mittelding  zwischen 
Mehl  und  Gries  verstoht.  Gewöhnlich  haben  die  Meblcylinder  36  Zoll  Durch- 
messer und  machen  pro  Minute  32  Umlaufe,  dagegen  der  Dunstcylinder  28  Zoll 
I>archmeaierbeicirca4QUmdrthangen  pro  Miaute,  wShrend  die  Lingeo  beidar 
19^  16,  ja  bis  SO  Fnaa  befh«en. 

Beim  Arbeiten  gelangt  das  aus  Mehl,  Gries  und  Kleie  bestehende  Mahl- 
gut  vom  Sortircylinder  durch  die  Rumpfe  cc  in  die  Mohlcylinder  aa,  wobei 
ordinäres  Miiil  (Schwarzmehl,  Pohlmehl)  durch  die  Gazu  geht,  und  in  der 
Axenrichtnng  Gries  und  Kleie  von  gleicher  Feinheit  abgeflOut  nird.  WUmnd 
daa  Schwanmehl  durch  die  Oeflbongen  f  in  mnnittelbar  daninter  gebangene 
Sftcke  fällt,  gloiti't  in  einem  entsprechend  gestalteten  Rohre  d  die  Qhrige  Übne 
in  den  Dunstcylinder  h,  wobei  durch  dii'  ft  im  ren  Maschen  der  oberen  H&lfke 
eine  Dunstsorte  geht,  welche  spiiter  mit  u't  wiesen  Griosen  vermengt  und  zu 
Mehl  vermählen  wird,  wogegen  durch  die  untere  Haltte  b'  (durch  die  gröbere 
Gase)  Donat  (Donttgries)  flUlt,  den  man  ebenfiilla  anf  die  Pntsmaschine  bringt 
Unter  die  Bodanftlftmngen  k  nnd  k'  hingt  nta  wiederum  S&cke  zum  Aniam- 
meln  des  gebeutelten  Prodnelei.  Simmtliche  in  der  Axenrichtung  des  Dunst- 
cylinders  6  fortgleitende  Mut»  gebt  achliesalich  auf  die  Biubrer  und  Putz- 
maschinen. 

Je  Terschiedenartiger  die  Mehl-  und  Griesgattnngen  (Marktgriese)  sind, 
welche  man  flberhanpt  au  gewinnen  beabdebtigt,  deato  conqilieirter  iat  der  ganae 

Mahlprocess. 

Üotspit'lswoise  erfolgt  in  der  k.  k.  privilegirten  Dampfimflhle  am  Schllttl 
in  Wien  die  Vermahlung  in  nachbemerkter  Weise. 

Je  5  Garnituren  äteiue  (Öteinpaare)  bilden  ein  mit  einander  arbeitendes 
Syatem.  Nr.  1  besorgt  anaacblieaiUeh  das  Spitzen  (Koppen)  dea  Weiaeni, 
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Nr.  2  das  Schroten,  Nr.  3  das  Auflösen  (Weitervennahlon)  der  sogenann- 
ten Stri'i:<n')  und  Auflöspriese  in  kleinere  Theile.  Nr.  4  das  Venn  ah  len 
der  reinen  Griese  (Weissmablerei),  Nr.  ö  das  AusmahleD  8&mmtlicher  Ab- 
fftllt  ia  Dunt  und  KMe^ 

Bei  der  Arbeit  auf  den  drei  leisten  Steinpftaren  wird  in  AUgemdnea 
darauf  Rflelnicht  genommen,  das  Getreide  möglichst  oft  in  kleinere  Tbeile  auf- 
zulösen, am  als  Jlauptprodu  et  die  für  weisses  Melil  dienlichen  Griessorten 
zu  erhalten,  als  Nebenproduct  aber,  bis  in  die  Itleinsteu  Stadien  herab,  die 
geringeren  Mehlsorten  aml  die  Kleien. 

Jeder  grSaiere  Thefl  det  Oetreides,  den  nun  als  üeberftn  Tod  de^Jeidgeii 
Sorten  aasscheidet,  welche  dem  Kemgriese  am  nächsten  sind,  wird  daher  immer 
wieder  aufgelöst,  weil  sonst  die  ordinären  Mchlsorten  tu  weiss  wftrden  und 
die  Ausbeute  an  weissem  iMehle  auf  Kosten  des  schwlrzeren  zu  gering  wäre. 

Nach  dem  nochmaligen  Autlusen  des  Schrotes  und  Irenuuug  des  Mahl- 
produdM  dardi  Qjünder,  Siobrer  and  Oria^nUmatdilne  eilillt  maat 

1)  Mahl,  was  ia  der  sp&ter  folgenden  Ansbeute-TabeHa  mit  Nr.  IV.  ba* 
idchnet  ist  und  in  Wien  „Semmelmehl**  genannt  wird. 

2)  Dunst,  welcher  feiner  als  Gries  und  noch  kein  Mehl  ist,  in  fünf  rer- 
schiedenen  Nummern,  den  man  später  mit  anderen  Abfällen  ahnlicher  Art 
wieder  Ober  die  Steine  gehen  l&sst  und  in  Mehl  umwandelt. 

5)  Streifen,  die  wieder  beioiiden  wnsMen  wardtn  und  Mekl,  Dmü, 
Griese  und  Kleie  liefern. 

4)  Grobes-  und  Feines-Auflösen,  beides  Sorten,  die i^eicba  Eigen* 
•chaften  wie  die  Streifen  haben,  nur  etwas  kleiner  sind. 

ö)  Erster  und  zweiter  Auflösgries,  beides  Griessorten,  die  naher 
an  der  Blüaa  alt  am  Etm  Uegtn  und  ao  fUnen  Sorten  vanuriieitat  wtrdm. 

6)  Reine  aweite,  dritte  nnd  Tierte  Griaia,  die  man  wieder  einer 
aeparaten  Reinigung  unterzieht,  um  die  leichteren  AbADa  aotanseheiden. 

Die  Producte  Nr.  3  bis  6  werden  nochmals  und  wiederholt  vermählen 
oder,  wie  der  Malier  sagt,  dem  weiteren  Auflösen  durch  die  Steine  viele  Male 
nnterworlen,  bis  man  zuletzt  ordinäre  Mehle,  Dunstsorten  nnd  Griese 
an  Tersehiedenem  AnsangsmeUa  und  mehrere  Abstoflingen  Kleie  eriiilt 

Durch  das  Vermählen  der  reinsten  Karngrieie  Nr.  S,  8  nnd  4  erhilt 
man  endlich 

Kaisers^uszuR  Nr.  0,  was  nur  zu  Luxusgebäcken  verwandt  wird,  und 
Bäckerauszug  Nr.  1,  woraus  man  die  sogenannten  )Viener  Kaiser- 
semmeb  biokt. 

Kaiseraussng  ist  der  am  fehlsten  an  Mehl  gemahlene  Gries,  wihiend  der 

Bhckeranszug  kerniger,  oder  nach  der  Mollersprache  „grifSgei*  ist  Avi  den 
anderen  reinen  Griesen  erhält  man  Bäckcrauszug  Nr  2. 

Durch  das  Vermählen  der  Griessorten  cuisteheu  aber  auch  als  AbflÜle 
Dunste,  die  abermals  gereinigt  und  mit  den  früher  erhaltenen  Dunstsorten  an 
Mehlsorten  vim  Nr.  II  bis  V  Termahlen  werden. 

Ueberhanpt  wandelt  man  den  Weisen  dnrch  die  angeAhrtan  Proeeese*) 

1)  Streifen  nennt  man  d'w  pröb'-ton ,  atis  <l<  n  gr«")sston  Körnerstücken  be- 
stehenden Schrote,  an  welchen  Kleie  hangt  und  woraus  viel  (>rie8  zu  ziehen  ist. 
8)  Mit  noch  snifihriieherer  Angabe  der  dnselnen  ArbeitMtolen  ist  der  V«r- 
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in  Bkebttehende  Prodaete  nni,  wobei  den  AngebcB  lo^eioii  die  AubeBte  in 

Ptocenten  beigefügt  wurde. 

Aus  100  Pfuod  Weizen  in  rohem  Zustande  gewinnt  man: 

1)  Markt^ries  C^wei  Sorten)    0^. 

S)  Keieerftnenig  Nr.  0   l/K 

8)  Biekenuszug  Nr.  I  80  bis  33. 

41  Desgleichen  Nr.  II   .     8  bis  12. 

5)  Mundmehl  Nr.  III   SO  bil  36. 

6)  Semmelmehl  Nr.  IV  i  «  ij_ 

7)  Weiiee  PoU  Nr.  Y  J  ö  wi  i«. 

8)  Bnuue  PeU  Nr.  TI   8  Mi  10. 

9)  Danstkleie   7  bis  8. 

10)  Kleie  Nr.  I   6  bis  9. 

11)  Kleie  Nr.  II  0,5  bis  1,0. 

12)  Kleinweixea  1,0  bis  3,5. 

18)  FlmeneU   1^0. 

U)  Xoppetenb  1,5  bis  3,0. 

Erwähnt  zu  werden  verdient  vielleicht  noch,  dass  bei  der  Wiener  Dampf- 
mnhle  das  Mehl,  bevor  ob  in  den  Handel  kommt,  in  einer  Kammer,  je  nach 
Bedarf  gemischt  und  in  Säcke  gefQlit  wird,  die  ein  Quantum  von  1'/,  Wiener 
Gentaer  fassen  »)•  Dee  tigiiche  Mablqnnaftnm  dimr  Mtthle  ieÜ  durchschnittlich 
1100  Zolloentiier  betregen*). 

Ist  nneb  dea  Beüreben  aller  Mahlen,  welche  den  Weizen  nach  dem 
Griesprocesse  rermahlen,  stets  dasselbe,  nämlich  den  inneren  Korntheil  zn 
extrabiren,  in  Gries  umzugestalten  und  erst  letzteren  in  Mehl  zu  verwandeln, 
vorher  aber  nur  wenig  und  auch  bloss  ordinäres  Mehl  (als  Abfall)  zu  erzeugen, 
eo  eind  die  bierra  engewnndten  ipeeienflcen  und  beeenderen  Mitld,  MMsentlieh 
aber  Arbeitagaog,  Sortirungen,  Miechnngen,  Benennungen  etc.  fast  in  jeder 
Mühle  terechieden.  Die  Erzpu?ung  des  Auszupmohles  bleibt  jedoch  unter 
allen  Umst&nden  nach  Qualität  und  Quantität  die  Hauptaufgabe,  während  sich 
die  secundären  Mehle  gewöhnheb  nach  UerUichkeit,  Absatz  und  Naclifrage 
richten. 

So  enengt  o.  A.  die  grifiieh  Tbon^iehe  KnmtmflUe  in  Tetaehen  an 
100  Wiener  Pftind*)  Weizen: 

an  Kaisermebl   9,61  Pfind. 

^  Griesler  Auszug   22,95  „ 

,  Griesler  Mundmehl  13,66  „ 

n     n      Grieenebl  7,96  « 

,  IMgiiea  1^  , 


iuahlunK>'prü<:ess  der  k.  k.  privüegirten  Wiener  Dampfmüble  in  Prechtl'a  Tech- 
nol.  Eocyklopidie,  SapplenMnt>Artikcl  ,MUd«n*  (von  dem  Beftrentcn  bearbeitet), 
auseinander  geseilt,  worauf  hier  Terwiesen  werden  nmss. 

1)  1  Wiener  Centner  (k  100  Pfand)  =  56  Kilogramm  =  1,103  engl.  Cenlnsr. 

2)  Man  seh«  hi«n  das,  was  ber^  Seile  86  &b«r  diese  scböne  MfiUe 
führt  wiirde. 

3)  1  Wiener  Pfünd  =s  0,56  Kilogramm. 
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ao  BäckerauBzug  5^  Pfuod. 

„  MuQdmchl  6,S^  „ 

„  Pohlmehl  6,S5  « 

,  FawnMhl  6^  m 

„  Kleie  15,76  ^ 

„  Verlust    2,;t7  „ 

Es  bpstoht  diese  scböiie  und  mit  ilen  besten  Mitteln  au8ge8tatt<?te  und 
durch  ciue  Heuscliel-Jouvar  sehe  Turbine  betriebcue  Muhle  aus' zwölf  Mahl- 
gängen nebst  iwei  Koppg&ngeo  und  den  erforderUchen  Hlllftinnrhinca  fttr  eine 
ttgUehe  YennaUung  von  aOO  Wiener  MeUen*)  Weisen. 

In  der  sogenannten  Hofmühle  im  plauenschen  Grunde  bei  Dresden  (Päch- 
ter Bienert)  erUUt  man  Mi»  100  Pfand  Weiien  gewAhnMch  folgende  Mehl- 
producte : 

Kaiserauszug  17^  Pftuid.      Schwarzmehl  2,7  Pfund. 

Oriedenuusog  16^   «         Kleie  16,1  « 

Bäckermundmehl  ....  14,2    „         Geringe  KAner  ....  0,5  « 

Griesler  Mundnelll.  .  .  24,5    „  Yerinit  4,0  « 

Nacligitnge   4,0    , ' 

Dass  die  besten  Mehlsorten  der  GriesmQlIerei  im  Verkaufspreise  bei 
Weitem  iaker  etehes  mOmen  ata  die  mten  Qwüititett  der  nacli  aaMrümniecb- 
engUadber  Metliode  Termahlfenen  Weiiensorten,  verstellt  dch  ran  sdliet,  venn 
man  den  im  Vorstehenden  angedeuteten  coroplicirten  Mahlprocess  ins  Äuge 
fasst-).  l'nter  gewöhnlichen  rnistaiiden  nimmt  mnn  daher  auch  (als  unnefähre 
Schätzung)  an,  dass  bei  der  (iriesniüilcrei  dieselbe  Betriebskraft  in  gleicher 
Zeit  nur  (etwa)  das  halbe  (Quantum  Weizen  zu  Mehl  vermählen  kann,  wie  dies 
bei  der  aogenannten  FlaehmQNerei  der  FUl  eein  wflrde.  Hierbei  iat  flberdiea 
aneb  damnf  Kocksicht  genommen,  data  beim  Grieinahlen  flllr  jeden  der  ein^ 
zelnen  Gänge  (des  Höherstellens  der  Steine  wegen)  weniger  Arbeitskraft  er- 
forderlich ist,  als  bei  dem  amerikanischen  Mahlftrocesse,  wo  die  Steine  TOn 
Anfang  an  Yerhftltnisam&ssig  sehr  nahe  gestellt  werden. 


§.  24. 

Die  Benchaffenheit  der  Getroidekörner  und  die  Gr«treide- 
reinig:ung8ma8cliixien  der  Gegenwart. 

Nachdem  die  GetrcidcreinigungsTnascIiinen  im  Allgemeinen 
bereits  in  der  Geschichte  der  Getreideuiühlen  hinlänglicli  erörtert 
wurden  und  nur  noch  der  gegenwärtige  Zustand  derselben  zu 
hesprechen  übrig  ist,  wird  es  zugleich  angemessen  sein,  auf  die 


1)  1  WiMcr  MetM  ss  0,616  HektoUter  s=  1,119  prran.  SeheflU  ss  1,974 
baanov.  Himten. 

2)  Näheres  hierüber  (nebst  Rcntabilitätsbere<  hnungcn)  findet  sieh  in  dem  vom 
Referenten  V'Tfas>ten  Artikel  , Mühlen"  in  den  Snpplementen  zu  Prechtl's 
Techuol.  Encyklopädie ,  sowie  in  den  Mittheilun^en  des  Gewerbevereiii^  für  das 
Königreich  Hannover,  Jahrgang  1864,  8.  148. 
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1^: 


eigenthiiiulichen  Schwierigkeiten  des  Reinigungsprocesses  etwas 
näher  einzugehen,  als  diea  früher,  der  Natur  der  Sache  nach, 
gescliehen  künnt<\         *  i 

Hierzu  widmen  wir  vor  Allem  der  pbysischeo  Bescbaflrenbeit  eines  Ge- 
treidekornes einige  Aufmerksamkeit  und  betrachten  in  Fig.  137  das  sebr  ver- 
grüssortü  (mikruäkü])iscb,  aufgenommene)  Bild  vom  Längendurcbschnitt  eines 

Weizenkomes  ,  wobei 
die  Scbnittebene  so  an- 
genommen ist,  dass  die 
äussere  Kerbe  oder 
Spalte  völlig  unberQbrt 
bleibt '). 

Aeusserlicb  betracb- 
tet,  bemerkt  man  am 

obersten,  äussersten 
Ende  des  Kornes  einen 
Bart,   der,   wie  das 

Mikroskop  erkennen 
lässt,  aus  feinen  Haar- 
röhrcben  besteht,  die 
anscheinend  bei  der 
Entwicklungsmethode 
den  Zweck  haben,  das 
Innere  des  Kornes  mit 
der  Atmosphäre  in  Ver- 
bindung zu  setzen.  Die 
Farbe  dieser  Härchen 
ist  schmutzig  weiss,  grau 
bis  bräunlich,  so  dass 
sie,  mit  zerroahlen,  das 
gute  Ansehen  des  Meh- 
les,  sowohl  durch  ihre 
Farbe  wie  Gestalt  (als 
lange  (-ylinder,  die  sich 
beliebig  quer  und  durch 
einander  legen)  beein- 
trächtigen. Ausserdem 
ist  dieser  Bart  auch 
der  Sammelplatz  und 
Aufenthaltsort  von  allerlei  staubförmigen  Unreinigkciten. 

Am  unteren  Ende,  etwas  nach  rechts  in  Fig.  137,  bemerkt  man  einen 
gelblicb-kuorpligcn  Fleck,  den  Keim  (das  Embryo),  dessen  innerer  Theil  mit 
der  Ziffer  10  bezeichnet  ist.  Herausgelöst  giebt  sich  derselbe  als  eine  ölhaltige 


1)  Mege-Mourit*s:  „Du  froment  et  du  pain  etc."  Compte  rcndn,  5  Mars 
1860.  T.50,p.  467.  Und  hieraus  in  Dinjjlcr's  polyteihn.  Journ.  Bd.  156  (1860), 
ü».  231,  sowie  im  Polytechn.  Cinuulblatt  Jahrg.  1860,  S.  693. 
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und  unangenehm  schmeckende  Masse  m  erkennen ,  welche  auch  auf  die 
weiMc  Farbe  and  aberb«ipt  auf  die  Gate  des  Mebles  eioen  Mchtbeiligen  Eio- 
fluss  flbt. 

Der  Körper  dei  WeitealuHiMt  beiUhC  mh  iwei  Haapttheilen,  nladich 
der  FradiUcliftle  (Periearpium)  und  dem  Semenkem  im  engeren  Sinne  ■). 

Die  Fruchtschale  wird  von  drei  auf  einander  folgenden  Schichten 

gebildet,  deren  äussere  oder  ersto  (Epidermis,  Epicarpiiini) ,  mit  1,  2  be- 
zeichnet, farblos  ist  uud  keine  /eilen  zeigt,  während  die  zweite  oder  mittlere 
Schicht  (Sarcocarpium) ,  Nr.  3  der  Abbildung,  aus  gelblich  gefärbten  Zellen 


1)  Moleschott  in  seiner  .Physiologie  der  Nahrung'imittcl''  («weite  Auflage, 
fticssen  1859)  f^W\>t  Scitf  100  des  Anhanges  die  Bestiiii'lthi-ile  des  Weizenü ,  im 
Mittel  auf  1000  zurückgeführt,  wie  folgt  ua,  der  wir  zum  Vergleich  auch  die  des 
Roggens,  der  Gente  nsd  des  Haftn  beü&geo: 


Weii«n. 

Klfbt-r  und  l&ttchcaEiweiM.  135,37  .  . 

Zellstoff   32,39  .  . 

Stärkemehl   566,64  .  . 

Dextrin  .  •  4Afi9  .  . 

Zoeker   48,47  .  . 

Fett  ...••••■•■•«••    18,54  ,  • 

Salze   19,96  .  . 

Kall.  •*>•••*>••••*•     4,46  .  ■ 

Netnm   1,91  .  . 

Kalk   0,67  .  . 

Btttcreide  ••••«•••■■•     3,2 1  *  ■ 

Eisenoxyrl   0,19  .  , 

Phospliursäurt'   9,98  .  . 

Schwefelsaure   0,02  .  . 

.  .    0,91  .  . 
.  .    0^  .  . 
WaMcr  119,94  .  . 


•  •  •  •  * 


107,49    122,66 

49,63    97,48 

565,19    482,64 

•4,60] 

9a,76f 

22,00 

14,61  , 


Bafar. 

.  90,43 
.  116,49 
.  503,37 

99  55 

99,55  .  .  .  jgg^^j 
26,31  .  .  .  39,90 


•    •    •    •  • 


26,56  .  .  .  25,94 
3,41   3,55  .  .  .  3,40 


1,88 
0,77 


1,96  ..  .  0,94 
0,86  ..  .  0,89 


1,61                       1,79  .  .  .  1,96 

0,21                      0,38  .  .  .  0,26 

6,56                       11,32  .  .  .  4,93 

0,0ö                     0,05  .  .  .  0,18 

0^17  (Dewlerde)    8,88  .  14,10 

0,00                   0^00  ..  .  0,00 

138,78                  144,89  .  .  .  108,81 

Der  Gehalt  der  zwei  wesenUiehsten  OetreidebestandtheDe,  des  Klebers  nnd 

des  Stärk eroohls,  ist  nach  Klima,  Boden,  Düngung  etc.  aebr  Tcnnhieden.  So 
halten  100  Theile  • 

Weicher  OdesM  Weiien  | 

{  14.36 

(Amerikaaisolier}  Georgia  Weiten   1  68  93 

16,24 
,90 
(86,10 
I  88,91 

•     (  92.64 

Sehleflitcher  Weiten 


,        •  Midügan 

Weisser  polnischer  Weisen 


16,5 

•  •  •  •  J  68,1 


PfMumcrscber  Wdien, 


51,;)  8 
L  13,59 
(68.78 


Tbeile  Kleber, 

n 

StärkeDMld. 

Klcb.r, 

H 

Stärkemehl. 

• 

Kleber, 

StärkemehL 

Kleb-v, 

• 

Stiricemeld. 

Kleber, 

Stärkemehl. 

» 

Kleber» 

• 

SciikeneU. 
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bflttekt  und  die  dritte  mit  der  Ziüv  4  bezeicbnec«  Schiebt  nit  8  VM  i^aidMr 
Beie]iaffen}u>it  ist.   Diese  drei  trigm  and  jttrten  UmbOUimfai  aadiMi  eiroa 

8  Procent  des  gaozen  Kornes  aus. 

Der  Samen  besteht  zunächst  tau  einer  äusseren  mit  5  bezeichneten 
HflD«  oder  Deck«  (Twte),  die»  meh  der  JedeiiDaligen  WifMogattang,  mehr 
oder  wmigcr  crtngengelb  geflrM  iet,  eodai»  aber  auch  mu  eineii  iBuerea 

(meist  farblosen)  Hftntchen,  welches  in  der  Abbildung  mir  angedeutet  wurde; 
Anf  diese  doppelte  Samenhülle  folgt  eine  farblose  Schicht  Nr.  6  (Embryo- 
Membrane),  die  der  Zeichner  absichtlich  von  den  daneben  liegenden  und  in 
Wirklichkeit  damit  zusammenhängenden  Theilen  deshalb  getrennt  dargestellt 
bat,  an  Ibra  Efaiflignig  mebr  fan  Aug»  lUtea  ni  hmep. 

Die  bii  jetst  gsnunten  6  HlatebeD  oder  HflUeii  bilden  mit  einem  TbaOo 
TOD  Nr.  6,  woran  unter  ITmständen  auch  etwas  vom  Mehlkerne  Nr.  7  hängt, 
die  sogenannte  Kleie,  die  reicher  an  eiweiuartigen  Stolfen  (Kleber)  und  inner 
an  Stärkemehl  als  das  Mehl  ist*)* 


1) Znm  Vvrgteiche  des  Weizens  nnd  dci  Weisenmehls  mit  der  Weisen- 
kiele  thailt  Molescbott  a.  a.  O.  Anbang-p.  lOft  nachstehende  Tabelle  mh: 


äebia  100 

TheOent 

W«i>«ii. 

WeiienmtU. 

VateMkh 

Kleber 

.     13,5  .  . 

•  •  12, T  «  •  . 

.  16,3 

•Stärkemehl 

.  .  66,4  .  . 

.  •  72^4  .  .  « 

.  40,8 

ZdlMoff  .  . 

•  >  8|S  >  • 

.  .  €^  .  . . 

.  S1.1 

•  •  Ift  •  •  • 

.  44 

Sabce .... 

.  .   2,0  .  . 

.  •  0|9  •  •  ■ 

.  4^ 

■  ■  1S|6  •  •  • 

.  18,8 

Hieraus  geht  henrur,  da&a  sich  die  wichtigsten  Nahrungsmittd  (mit  Ansnabme 
des  Stiikeaiebli),  nimUeb  dweiüartige  S&per  (Kleber),  Hemer  Fette  and  Salae 
reiobliebcr  bi  der  Kleie  als  fan  McUe  TOrifaiden  vad  daü  daber  die  Meblsortea  von 
dnem  und  demselben  Weizen  an  sogenannten  plastischen  Nahrungsmitteln  um  so 
ärmer  sind,  je  mehr  Weisfte  dicsi-lben  besitzen,  d.  h,  je  weniger  sie  Kleie  emhalten. 
Trotzdem  ist  es  (wie  Molescbott  a.  a.  O.  S.  254  zeigt)  ein  Irrthom,  wenn  man 
die  Yemisebang  der  KMa  mit  denMeUe  aabedingt  (wie«.  A.Mbge-Moariks) 
als  einen  Gewinn  an  Nihnreftb  dargeetelli  bat;  denn  obwohl  die  PflansenfrMscr 
auch  die  dickwandigen  Zellen  der  Kleie  vollstindlg  verdaaen ,  vermag  der  Mensob 
dies  in  der  Re^el  nicht,  oder  do«  h  mir  dann,  wenn  er  sich  bei  einer  thätipen 
Lebensweise  zn^^lcioh  einer  sehr  kräftigen  Verdauung  erfreut,  Dag<>gen  wird  durch 
die  Kleie  die  Schleimhaut  der  Verdanungswegu  zu  sehr  gereizt,  wovon  die  ge- 
wübnUdie  Folge  der  DorddUl  ist,  der  vollends  den  sweifidbafteB  Tordidl  einer 
MleUlebeB  Zafldir  eebwer  verdanlleber  Nabrangasloflb  tnabdile  ONMlitb  Li e big 
(Cbemische  Briefe  Bd.  9,  S.  169)  hält  die  Kleienabsonderung  für  Luxus. 

Schliesslich  mögen  hier  noch  die  chemischen  Analynen  des  stickstoffbaltigen 
Kleben  und  des  stickstofffreien  Stärkemehles  Platz  finden: 
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Dio  boroits  orwihate  Schicht  oder  Gewebe  Nr.  6  (die  Embryo-Membrane), 
Too  beiden  Seiten  de»  Keims  Nr.  10  ausgehend,  spielt  (nach  Mege-Mouries) 
eine  der  wichtigsten  Rollen  beim  Keimen  und  in  der  Ern&hmng  und  gehört 
SU  deijenigen  dane  Ton  Materien  orgudaeber  Stractor,  die,  mit  dner  Art 

Leben  begabt,  die  Bewegung  und  Umwandlung  solcher  Körper  veranlaaMI^ 
welche  zur  Entwicklung,'  der  Pflanze  bestimmt  sind.  Diese  Hülle  macht  zu- 
gleich den  inneren  Kern  gegen  Wasser  undurchdringlich  und  wenn  dies  nach 
mehrtägiger  Einwässerung  wirklich  eindringen  sollte,  so  erfolgt  der  Eintritt  an 
denuenigeo  TbeQe  dos  Keimee  (Enbryo's)  Nr.  10,  wdcher  frei  ton  diewi  Q«> 
webe  iit. 

Die  mehlige  Masse  des  Kernes  ist  in  Fig.  137  mit  den  ZifFem  7, 8  und  9 
bezeichnet.  Der  mittlere  Theil  derselben  (Nr.  9)  giebt  die  allerschOnsten 
Mehlsorten  (Kaiserauazug,  Griesler  etc.  etc.),  während  Nr.  8  and  7  abwärts 
folgende  (an  Schönheit  und  Ottte  geringere)  Melilsoiten  liefern. 

Ans  Tontebender  Darstenmig  der  Stmetor  dei  WeisenkonMe  0  eifcdit 
Ton  selbst,  welche  Anffitbe  zu  lösen  ist,  um  das  Mehl  Mit  den  Körnern  heraus* 
zn/ifhen.  Man  muss  vor  Allem  die  Bärtchen  am  oberen  Ende  eines  jeden 
Kornes,  den  Keim  am  unteren  P^nde  und  den  Schmutz  aus  der  Kerbe  (Spalte) 
entfernen,  welche  letztere  bis  zur  Milte  des  Mehlkernes  hiuabreicht.  Sodann 
die  ftaf  Hinte  nentftren,  welche  die  Fhiehi»  and  SemenhaUe  bildet^  nnd  end- 
lich den  flbrig  gebliehenMi  inneren  Kern  nach  und  nnch  «bmehlen,  webei  toa 
lelbst  (wie  bereits  bei  der  Gnesmollerei  berrorgehoben  wurde)  einleucbtet| 
dnsB  mm  die  beeseren  nnd  besten  Mehlsorten  beaebangsweise  sp&ler  nnd  sn- 
letet  erhält. 

Der  Tolllcommenste  Mahlprocess  wQrde  darin  bestehen,  die  Kömer  von 
den  fllnf  Hinten  dorch  völliges  Abeehllen  sn  b^ien,  ohne  den  Kern  mUmi 

der  Form  nach  zu  verletsen,  so  dass  dieser  die  ihm  eigene  aus  Fig.  ]B7  sn 
erkennende  Gestalt  als  ganzes  Korn  mit  unveränderter  Cohäsion  behält. 

Zur  y.f'H  sind  derartige,  mit  Erfolg  arbeitende  Schälmaschinen  noch 
nicht  voriiiiüden  und  wird  daher  deren  Erfindung  als  das  Ideal  der  Mahlen- 
mechMiik  m  heseiduien  iein*). 


Kleber,  Stärkemehl, 

xiir  RilduDK  von  Blat  nnd  Maikelfaser.  Mteiif  von  PMt  oad  Wim«. 

Kohlenstoff  55,7  vm     .  a>  At  ik. 

*  .  Koblcnstoff   44,-15 

Waueratoff   7,8  .  ^  '  c  i«? 

.  .le  nasM-rstoff   6,17 

Snekstoff  Ufi  Sauerstoff  49,3« 

Sanemoff  .  .  .  ._^^«f^_   iOpö~ 

100,0 

1)  Gelesen  zu  werden  verdient  amli  ein  AI)m  hnitt  in  RaspaiTs  «Chemie 
organischer  Körper*,  &  274,  welcher  Ui«  Ueber^^hrift  trägt:  uBeschreibung ,  in 
Folge  nukroskopischcr  Untecsnchang,  der  Organe,  welche  des  Hahlen  im  Roggen- 
and  Gccilettmehle  doidi  «blander  wirrt.* 

2)  Zu  den  allerjüngsten  Beiunhongen ,  „Miutc  liinen-  von  der  Art  zu  con- 
strairen,  dass  zuletzt  die  noch  gän/.liih  uii/crbrorlit  in  n  Weizeiikörner  voll^t.'indig 
weis.s  iT.>iheinen ,  gehört  die  ,  KruchtscluihiiaM  hine'-  vun  MeKhior  Neiden  in 
Frankfurt  a.  M.,  wovon  sieh  Abbildungen  und  Beschreibungen  im  Kunst-  und  6e> 
wefbebltttte  für  das  Konigrekh  Dayeni  vom  Jahre  1868,  8.  689  votflnden. 
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Voch  iBUMT  imdflt  nn  nr  Bntftniang  d«r  Binehea,  dar  Keine, 
dee  Kerbensehnatset  uad  etoes  Theilet  der  Seliale  eiM  eomMairte 

S^tz*  UDd  BQratmaschine  an,  welcbedem  Principe  nach  der  gleicht,  die  bereitg 
Seite  64  abgebildet  wurde  and  mifOB  Fig.  138  ein  den  liAntglichen  Mühlen  in 
Berlin  entlehntes  Beispiel  iit 

Fig.  13«. 


Fig.  139. 


Der  Spitzganp  mit  Rumpf  a  und  Schuh  6  besteht 
aus  den  lioiden  Steinen  c  und  f.  wovon  der  obere  e  un- 
beweglich ist,  während  der  untere  (der  Läufer)  f  mit 
eeiner  Hm»  mf  deei  MflhleiMn  e4  raht,  wa  deeien  Be- 
triebe die  Kegelräder  B,C7  and  die  RieaieBecbeibe  A 
vorbanden  sind.  Nachdem  die  Körner  swiicbeil  den 
el)enpn  Steinflächen  (boi  ^'fhörigoni  Entfemtstellen  der 
H  Steine)  von  den  Spitzen  befreit  sind ,  werden  sie  nocb 
von  der  Peripherie  des  L&ufers  an  den  mit  Reibeisen- 
Ueeb  DT  beecUagenen  Umkof  getrieben,  und  endlich  durcb 
das  Rohr  t  und  einen  Trichter  «i  auf  die  BOrstenmaschine 
gefQhrt.  Diese  besteht  hauptsächlich  aus  einer  Ann- 
scheibe, auf  welcher  Borsten  k  (wie  Fig.  139  im  DeUil 


1)  Saamdvng  um  Zdebnvigen  für  die  .Hfitte«,  Jahrg.  18M,  Tafel  10^. 
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befestigt  tiad,  die  sich  Ober  einen  Siebboden  l  drehen,  wlhfend  die 
guise  ReibTorrichtang  wie  heim  Spitz£<;an^'e  von  durchlochtem  Bleche  amgeben 
ist.  Endlich  fallt  alles  Getreide  nach  v  und  durch  den  Windstrom  eines  Ven- 
tilators to ,  bis  suletzt  die  guten  Körner  von  einem  Elevator  Z  eriaast  und 
einem  Siebi^Iinder  mgeflUuri  weiden.  Zum  Betriebe  der  BlntenidieibMiwdle 
dient  dee  BienienteheibeniMnr  D,E.  Der  Llnfer  f  des  Spitigangee  macht  bei 
8  Fuss  (preuss.)  Durchmesser  pro  Minute  120  Umläufe  und  eben  so  viel  ver- 
richten  die  beiden  Riemenscheiben  D  und  E.  Binnen  12  Stunden  soll  eine 
derartige  Maschine  8  Wispel  (192  Scheffel  =  105,4  Hektoliter  =  238,7  Ulm- 
ien)  Getreide  reinigen. 

Eine  andere  KonvdntgnngBmMehine,  weicht  mwqU  in  dar  BerUner 


Fig.  140. 


• 
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ActienmQhle,  als  auch  io  der  Mahlmühle  zu  Rummelsburg  bei  Berlin  (seit  1854) 
im  Gange  ist,  zeigt  Fig.  140 ').  Hier  wird  der  Haupttheil  von  zwei  abgestumpf- 
ten Kegeln  ab  und  cd  gebildet,  von  welchen  der  äussere  Mantel  des  crsteren 
wie  die  innere  hohle  Flache  des  letzteren  mit  Ri  ibeisenblechen  beschlagen  ist 
Das  aus  dem  Rumpfe  zugefahrte  zu  reinigende  Getreide  fällt  zunächst  auf  ein 
Rüttelsieb  v,  dessen  Maschen  Getreide  und  kleine  Uoreinigkeiten  hindurch- 
lassen und  die  gröberen  Theile  zurückhalten.  Sodann  gelangt  die  erstere  Masse 
in  den  etwa  einen  Zoll  betragenden  Zwischenraum  des  rotirenden  und  fest- 
stehenden Kegels,  wobei  der  erstere  ab  180  Mal  pro  Minute  umläuft.  Wäh- 
rend die  KArner  allmälig  in  spiralförmigen  Linien  niederwärts  laufen,  werden 
Staub  und  Hülsentheile  abgerieben,  die  theils  durch  das  Reiheisenblech  hin* 
durch,  grossentheils  aber  mit  dem  Getreide  durch  die  Abzugsrinnen  f  fort* 
gehen  und  erst  durch  den  VentUutor  g  entfernt  werden.  Die  guten  Kömer 
gelangen  überhaupt  von  t  nach  k  zum  Elevator  /m,  welcher  sie  den  Schrot- 
gängen zuführt.  Binnen  16  Stunden  soll  eine  derartige  Maschine  6  Wispel 
(=  144  Scheffel  =  254  Uimten  =  79  Hektoliter)  Roggen  reinigen. 


Flg.  141. 


Eine  sehr  belobte,  im  Königreiche  Hannover  (dem  Ingenieur  Au  mann) 
patentirte  Reinigungs-  oder  GetreideenthOlsungsraaschiae ,  wie  sie  der  Coo- 


1)  Sammlungen  von  Zeichnungen  für  die  j,Hritto*,  Jahrgang  1850i  Blatt  20. 
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structeur  nonnt,  von  ähnScber  Art  wie  die  zuletzt  beschriebene  zeigt  Flg.  141 
in  ihrer  Verbindunf,'  mit  Srhmutzsiob,  Ventilator  und  Sonderungskiste. 

Der  äussere  unbeweglithe  Kogel  A  F  (Fig.  142  im  Detail)  wird  oben  und 
unten  durch  gusseiseroe  Platten  C  und  B  geschlossen,  während  sein  Mantel 

inwandig  nieder  nH  reibeiieBartig  dmreli- 
lOehertem  Effenbleehe  beschlagen  ist  Der 
innere  um  nn  als  Axe  drehbare  Kegel  D'  E 
ist  mit  GO  radial  gestellton  Sägeblättern  J^JK 
ausgestattet,  die  in  Einschnitten  der  Krftoae 
1>D  10  befiettigt  liDd,  daas  Jedes  dieier 
Blitter  in  einer  Yerticalebene  liegt,  «eielie 
gehörig  Torl&ngert  durch  die  Drehaze  nn 
gebt.  Der  Ausscnkegel  hat  2  Fuss  9'/,  Zoll 
Hiilio,  1  Fuss  lO'/a  Zoll  Durchmesser  an 
der  uuteren  und  1  Fuss  4'/^  Zoll  Durch- 
mener  nn  der  oberen  Begrenxnngsfl&eiM. 

Die  erforderlicbe  Stellung  des  Innen- 
kegcls  wird  von  m  aus  (Vig.  141)  mittelst 
Schraubenrad  uud  Schnecke  Z  bewirkt,  wo- 
bei erwähnt  werden  mag,  dass  die  normale 
Eatfennng  zwiacben  Gönnt  DB  und  Man- 
tel AF  nicbt  nebr  ab  ■/«  Zoll  betrlgt 

Die  Zähne  der  auf  dem  drehbaren 
Kegel  angebrachten  Sageblätter  bilden 
gleichsoitige  Dreiecke  und  gehen  sechs  der- 
selben auf  einen  Zoll  Länge.  Die  reib- 
eiaenartig  in  nnbeweglichen  Mantel  dea 
Ausscnkegels  aufgeworfenen  qaadratiBeben 
Löcher  haben  l'/j  Linien  Seitenlänge. 

Die  Zuführung  des  zu  reinigenden 
Uetreides  geschieht  durch  das  Kohr  a  (Fig. 
1dl),  wibread  c  das  Abfuhrrobr  dea  bearbeiteten  Getreidea  bt,  wodorcb  daa« 
aeibe  aoi^eicb  den  StanbcyHnder  d  flberliefert  wird,  der  sftmratticbe  EOmer- 
anaae  naeb  er  fallen  und  in  die  Sonderungskiste  gfw  gelangen  lässu  Durcb 
den  Wind,  welcher  vom  Ventilator  k  aus  in  die  Köhren  »7t  eingetrieben  wird, 
sondern  sich  die  Kürner  nach  ihrem  specifischen  Gewichte,  so  zwar,  dass  die 
schwereren  Körper  in  den  Abtheilungen  //',  die  leichteren  in  den  gg'  nieder- 
fidlen nnd  vor  den  BodenOffiinngenanfgefongen  werden  können,  wibrend  Spren, 
Stanb  ete.  dnrcb  p  nnd  ff  eniveieben. 

Bei  650  Umdrehungen  pro  Minute  des  Innenkeu'ols  unter  Anwendung 
einer  Betriebskraft  von  drei  Dampfpferden  soll  die  iMascbine  pro  Stunde  500 
Kilogramm  (1000  Pfund)  Weizen  reinigen  und  enthülsen. 

Simmtliche  bis  jetzt  besproebenen  Keinigungsmaicbinen  fflbren  nicht  un- 
eibeblicbe  Uebelatinde  mit  alcb.  Erateu  nntaen  rieb  die  aebarfen  Kanten  der 
BeibeiaenUeclie  (wohl  auch  der  S&gebl&tter)  aebr  schnell  ab,  zweitens  ritaen 
dieselben  nur  zu  leicht  die  Kömer  und  erzeugen  dadurch  eine  Beschädigung 
der  Hüllen,  die  sich  beim  Vermählen  durch  verfrühte  tind  zu  grosse  Zerthei- 
lung  der  Kleien  kund  giebu    Bei  kegeilörmiger  Gestaltung  des  drehbaren 
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laiieiikltopMt  AUt  toner  das  Getreide  zwar  leicht  durch  den  oberen  Theil  des 
ZviMhcomuMt  beider  Kegel,  biuft  rieb  jedoch,  ehe  es  abläuft,  nacbtheilig  im 

unteren  Theile  ab  (mehrere  Zoll 


Fig.  14S. 

a 


hoch)  an. 

Von  letetereo  UebebOoden  frei 
eoü  eine  Gattnng  RefadgoDgamuchi- 

nen  sein,  welche  der  logeniear  Nagel 
jun.  in  Hamburg  mit  Erfolg  anwon- 
dct  und  die  Fig.  143  im  Aufrisse, 
Fig.  lü  im  Grundrisse  (in  '/ij  wahrer 
Gi«iee)  danteUt 

Im  Allgemeinen  ist  dieee  Ma- 
schine ihrem  Princip  nach  einem 
amerikanischen  Patoutc  (Ward  in 
Cincinnati ,  Ohio)  nachgebildet  %  je- 
doch der  Ward' sehe  innere  Coimi 
doreb  einen  cylindilMAeii  KOrper 
ersetzt  and  aucb  ioiilt  swecfaniaiife 
Detailveriknderungen  angeordnet. 

Auf  dor  vt-rticalen  Welle  a  ist 
ein  Blechcylinder  o  von  kreisförmi- 
gem Qoeraebnitte  befintigt  und  «rar 
fliit  HaUb  guMieemer  Sebeibea  fft 
die  Bogleidi  leine  Kndfllnhwi  feat 
ferachlicBsen. 

Der  Mantel  diesps  Cylinders  ist 
mit  6  längeren  Schlagern  gg  und  6 
kftfsereii  Schlägern  gt  gi  ansgeitattel, 
wibrend  mit  aeiaer  obräen  EndflAebe 
f  Knaggen  hh  aus  einem  Stücke  ge- 
gossen sind,  an  welche  man  die  Fltl- 
gel  mm  eines  saugenden  Ventilators 
geschraubt  hat 

Umgeben  wird  der  innere  Gy- 
linder  ef  von  dem  feststehenden  (nn- 
beweglichen)  ebenfalls  kreisförmigen 
Cylindor  U,  dessen  innerer  Mantel 
in  seiner  gaazeu  iiühc  mit  Lüugen- 
TÜMn  (beaondera  in  der  Gnudriia- 
figur  144  erkennbar),  im  oberen  Drit- 
theil aber  überdies  mit  derartig 
schräg  laufenden  Kiflfeln  ausgestattet 
ist,  dass  letztere  die  Schläger  riffeln 
999\9i  entsprechend  kreuzen. 

Iierrorgebobea  m 


1)  Haghes:  .Tbe  American  Mfller«,  p.  m  (W.  «nd  B.  Ward's  Patent 

Smnt-Machine). 

KÄhlnaoa,  MMehlBMlthn.  II.  11 
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irerden  Terdienen  noch  die  oberen  und  unteren  Zapfen-  und  Lageranordnan» 
gen  der  stehenden  Welle  a.  oben  ist  die  Lagerung  derartig  bewirkt,  dass  sich 
der  daselbst  hohlgestaltete  Theü  der  Welle  um  einen  in  c  befestigten  (unbe- 
weglichen) dnrchbokrten  Zipfen  dreht,  um  Oei  dofOhreB  sn  klonen.  Ustea 
Im!  wui  dM  Spumpfen  b  dnrcli  Sehnuiben  stelllMr  gemacht  miil  fumer  daieli 
eine  umgestürzte  Glocke,  die  beim  Oelgeben  «bgehoben  wird,  gegeo  herftb- 
filUleode  Körner  und  Schmutz  gesichert. 

Das  zu  reinigende  Getreide  wird  durch  k  in  den  liaum  zwischen  die  Cy- 
linder  l  und  ef  geleitet  und  hier  der  Einwirkung  der  Schlager  und  des  Sau- 
gen uageiettt  Durcli  dM  Zuaanmaiwirkeii  der  SdilSger  gg  und  der  RiflUii 
im  hohlen  Mantel  Ton  l  werden  die  Körner  von  anhängendem  Sehmntse,  Birt* 
chen  und  Keimen  befreit,  während  gleichzeitig  der  Sauger  mm  alle  leichten 
Körper  veranlasst,  aufwärts  zu  steigen,  diese  gleichsam  abwägt  und  auch 
wirklich  durch  die  oberen  Oeflfnungeu  n  n  abfuhrt.  Auch  alle  guten  Kürner 
werden  so  lange  in  dar  Schwebe  gehalten,  bii  eie  dnnh  das  Bearbeiten  von 
den  leichteren  Theilen  befreit  and  .apedfiach  achwerer  geworden  aind.  In 
letzterem  Znataode  follen  die  KAnier  lolctit  durch  den  unteren  Trichter  pp 
in  ein  darunter  gesetztes  GefUMi  MiB  welchem  sie  ein  Elevator  nach  einem 
Drahtsortircjlinder  transportirt. 

Gewöhnlich  wird  das  Getreide,  bevor  es  auf  die  beschriebene  Maschine 
gelangt»  dnreh  ein  8id>werfc  von  Staub,  Sand,  Erbaen,  Steinen  u.  dergl.  Wreit 

Der  innere  pjrlinder  (eine  Blechtrommel  von  11%  Zoll  Oorchmeeaer 
und  28'/«  Zoll  Länge)  macht  beim  Betriebe  600  Umläufe  pro  Minute  und 
reinigt  die  Maschine  (bei  circa  30  Fttsa  Peripheriegeachwindigkeit)  pro  SUmde 
recht  wohl  2(.KX)  l'fund  Körner. 

in  mehreren  neucreu  Mühlenanlageu  zieht  man  eigenthümlich  angeordnete 
Steine  (aniatana  etwaa  dichte  Sandateiae)  den  beachriebenen  Beiniguogamaaohi» 


Fig.  Ub. 


nen  vor.  So  adgt  Fig. 

145   den  sogenannten 
bpitz-  und  Scbmutzgäug 
der  Bien er t' scheu 


Orieamohle  (Hof-MOhle) 
im  planenachen  Grande 

bei  Dresden,  a&c de  ist 
der  theils  kt'gclfi»rmig, 
theils  cyhndrihch  ^gestal- 
tete Lüufer  aus  Liebe« 
thaler  Sandsteinen  von 
48  bia  48  Zoll  Durch- 
messer und  etwa  12 
Zoll  Hohe,  der  von 
einem  ikhnlichen  aber 
festliegenden  Steine  f 
ana  demselben  Materiale 
aberall  umgeben  wird, 
m  ist  der  gleichfalls  aus 
Sandstein  bestehende, 
bei  der  Arbeit  festlie- 
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gende  Bodeostein  von  10  Zoll  Höhe,  den  man  durch  Schrauben  Je  stellbar  ge- 
macht und  mit  einer  sogenannten  Büchse  (Halslager)  h  für  die  durchgehende 
Mühlspindel  t  in  bekannter  Weise  ausgestattet  bat.  Durch  einen  über  die 
Scheibe  l  geschlagenen  Riemen  veranlasst  man  den  Oberstein  za  200  bis  250 
Umgängen  pro  Minute. 

Es  leuchtet  von  selbst  ein,  welchen  Gang  die  vom  groben  Staub  und 
fremden  beigemengten  Körpern  so  weit  als  möglich  vorher  befreiten  Kömer 
bei  der  Arbeit  zu  nehmen  haben,  d.  h.  sie  laufen  aus  dem  Rumpfe  r  in  das 
Auge  a  des  Läufers,  gelangen  zwischen  die  horizontalen  ebenen  Flächen  c  und 
steigen  ringsum  zwischen  den  Mänteln  von  ede  und  f  empor,  um  endlich  an 
einer  bestimmten  Stelle  der  erreichten  Höhe  durch  die  Oeffnung  g  und  das 
Rohr  p  die  Maschine  zu  verlassen. 

In  der  bereits  Seite  128  ff.  beschriebenen  and  abgebildeten  Stadt-Hannover- 
schen Brückmühle  wird  mit  Erfolg  von  der  Fig.  14€,  147,  14ö  abgebildeten 
Spitz-  und  Reinigungsmaschine  Gebrauch  gemacht  Dieselbe  besteht  aus  einem 
Läufersteine  a  und  einem  festliegenden  Bodensteine  b,  beide  aus  feinem,  festem 


Fig.  146.  Fig.  147.    "       Fig.  148. 


Osterwalder  Sandsteine,  wobei  der  Läufer  durch  eine  feste  Haue  c  mit  der 
Mühlspindel  d  vereinigt  und  auch  die  Anordnung  der  Bodensteinbüchse  e  keine 
besondere  ist  Beide  Steine  werden  concentrisch  von  einem  eisernen  Cylinder 
ff  umschlossen,  dessen  Innenmantel  mit  stumpfen  Riffeln  oder  Cannelirungen 
ausgestattet  und  an  einer  etwas  über  der  Mitte  von  a  gelegenen  Stelle  mit 
einer  einzigen  Oeffnung  h  versehen  ist,  die  mittelst  eines  Schiebers  grösser 
oder  kleiner  gemacht,  oder  ganz  verschlossen  werden  kann.  Dieser  erste  Cy- 
linder wird  von  einem  zweiten  ebenfalls  concentrischen  Mantel  (Fig.  148)  um- 
geben, so  dass  ein  ringförmiger  Raum  gi'bildet  ist,  aus  welchem  beim  .\rbeiten 
der  Maschine  an  einer  einzigen  Stelle  ein  Ventilator  die  Luft  saugt  Wenn 
sich  die  Maschine  im  Betriebe  befindet,  gelangt  das  zu  spitzende  und  zu 
reinigende  Getreide  vom  Rumpfe  r  aus  zwischen  die  ebenen  Steintiächeu  und 
wird  nachher  genöthigt,  zwischen  f  und  a  so  lange  emporzusteigen,  bis  ein 
Auaweg  durch  die  Oeffnung  h,  welche  durch  einen  Schieber  t  regulirt  werden 
kann,  und  weiter  durch  den  Canal  *  gefunden  wird.  Der  Läufer  a  von  3  Fuss 
Durchmesser  macht  pro  Minute  250  Umläufe  und  arbeitet  dabei  die  Maschine 
dem  Bedarfe  von  G  Weizengängen  hinlänglich  vor. 

11* 
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Eil»  ihnUclie  Mmidriiw,  jedoch  arit  Suditamen  foä  6%  Fun  Oimdi- 
BMMr  anigerfliteti  wobei  der  Llnfer  pro  Mimite  160  bis  160  Unliufe  nacht, 

■bo  eine  Peripheriegeschwindigkeit  voa  47  bis  50  Vu&s  pro  Secunde  besitzt, 
verwendet  man  in  der  Stoff  roß^cD'scheD  GriesmOUe  lu  Hüdeaheim  ur  be- 
soaderea  Zufriedenheit  der  Besitzer. 

Dessenungeachtet  wird  neuerdings  alleo  Sandsteinen  als  arbeitenden  Theilen 
bei  der  Reinigung  ein  Ihnlicher  Yonnirf  wie  detf  BeibeiieiiiiiiDtehi  gemechti 
d.  h.  sie  sollen  ebenfells  leicht  die  EörnerhQUen  ritzen  und  Beschidigungep 
dersolben  berbeifQhren ,  die  sich  beim  VemiAhleii  durch  ferfrOht«^  m  groeae 
Zertheilunff  der  Kleien  kund  geben 

In  Deutschland  hat  sich  in  jüngster  Zeit  der  unten  citirte  Mahlentechniker 
Jacobi  um  Aufkl&nmg  aber  den  Beinigungsproeeis  der  Getreidekömer  lowie 
na  Gonatractloo  einer  M aaehine  verdient  gemacht,  die  nach  seiner  YerMchening 
Hut  allen  an  stellenden  Anforderungen  GenQge  leiaten  und  namentlich  toh  den 
mletzt  gerügten  üebelständcn  frei  sein  soll. 

Jacobi  verwirft  zuerst  als  ungenügend  alle  aufrecht  stehenden  Cylinder 
oder  Kegel,  wobei  die  Qetreideküruer,  ohne  Unterbrechung,  Verhältnisse 
nlaiig  tu  aehneil  an  den  Boden  der  Ifftntel  gelangen  und  die  Bichtung  ihrer 
Bewegosg  alWa  doroh  das  Zusammenwirken  von  Schwerkraft  and  Fliehkraft 
bettinunt  wird.  Er  Terwirft  deshalb  auch  die  hin  und  wieder  rielerwlhnten 
Reinigungsmascbinen  von  Ashby'),  mit  beweglichen  Schlägern,  die  aus 
herabhängenden  Drähten  gebildet  werden.  Nur  solche  Maschinen  worden  von 
Jacobi  als  zweckentsprechend  und  vortheilhaft  bezeichnet,  wobei  erstens 
«ia  Ofterw  Wechiehi  der  Lagen  and  Bewegungariehtangen  der  ehnelnen  Kttr* 
aar,  adn  buntes  Durcheinandertreiben"  bei  der  Bearbeitung  stattfindet,  und 
zweitens  wobei  Glätte  und  Gleichmässigkeit  sowohl  an  den  Buden  wie  Mia- 
teln  der  cylindrischen  oder  kegelförmigen  Umfassungen  venaiedeu  ist. 

Die  solchen  Anforderungen  entsprechende  von  Jacobi  seit  längerer  Zeit 
nü  Erfolg  ausgeführte  Maichiae  lat  Fig.  149  fan  Anliriiae  vad  Yertlealdarch- 
■efaaltte  and  Fig.  160  fan  Graadrlne  dargeateOt 

Maa  erkennt  sogleich,  dass  dieselbe  durch  feMfiegende,  trichterförmige 
(gusseiserne)  Schalen  n,  b  und  c  in  drei  Abtheilungen  oder  Etagen  getheilt 
ist,  dass  ferner  an  der  durchgehenden  Betriebswelle  tv  beziehungsweise  drei 
mit  Mähen  versehene  Scheiben  ^  g  und  h  befestigt  sind,  die  mit  der  Welle 
amlaiifra  afliaea. 

Am  letaterea  ScheibeB  hat  aiaB  aegoMatartige,  ana  Harthda  gebüdate  aad 

an  Stirn  4Uid  Seiten  mit  starkem  Eisenblech  beschlagene  SchlikgerklOtze  t  fest- 
geschroben,  die  auf  ihrer  Stirntiächc  durchlocht  sind,  um  starke  Drahtstifte 
(ofine  Kopf)  von  nahezu  Vie  ^oll  Stärke  eintreiben  zu  können.  Diese  Stifte 
Stehen  gleichmässig  ^4  Zoll  Qber  die  Beschlagbleche  vor,  so  dass  ihre  l^Inden 
■Imntlieh  ia  Bjrabea  tob  gleichea  Darduaeaiara  rnad  laafea. 


1)  Jucobi:  «Die  Keinigung  der  Körner  für  den  MahlproceüS  und  ihr  Eiu- 
floss  avf  deaselbeii.'  DIngler's  pulytecba.  Joom.  Bd.  161,  S.  410  aad  daraas  ün 
Polyteeha.  Cenaralblatt»  Jahig.  1862,  S.  499.  Uebrigeai  sehe  aiaa  aach  einen  Aof- 
saSi  des  Müblenbaumeiüten  Arndt  in  der  Zeilschrift  »Die  Mahle«  Nr.  19,  1864 

2)  Förster 's  Baaseitaag,  Jahrg.  1861,  S.  220,  Blatt  441. 
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T>er  unbeweprliche  Mantel  der  Maschine  wird  abwechselnd  MU  GniMilM- 
platten  rr  (Fig.  149)  und  aus  hölzernen  Rahmen  ss  gebildet. 

Flg.  149.  Fig.  160. 


Die  cylindriscben  Platten  rr  sind  an  ihrer  Innenseite  eben  so  mit  eioge- 
gossenpn,  halbkreisfßrmigpn  Cannelirtinffpn  (ohne  scharfe  Ecken  oder  Kanten) 
▼ersehen,  wie  die  AusseuHuchcn  der  Kegelmäntel  von  a,  b  und  c.  Dagegen 
hat  man  die  zwischen  rr  eingepasstcn  Holarabmen  «<  mit  Eisenblechtafeln  be- 
•dilageii,  and  diese  mit  eehrlien  SeUitMB  ▼<»'  1  Zell  Lloge  and  Vis  Zoll 
Weite  durchbrochen,  wobei  jedoch  die  Bleehe  iuieD  ood  uieea  ebenfUlt 
foflkommen  glatt  sind. 

Nach  oben  hin  wird  dio  Maschine  durch  einen  Deckel  e  geschlossen,  der 
das  Lager  der  stehenden  Welle  und  zugleich  den  Einlaufsthchter  d  für  die  zu 
reinigenden  KOmer  enthilL 

Die  bei  d  eintretendea  Rflmer  paeiiren  nedi  und  ueh  alle  drei  Etagen, 
wozu  auf  jedem  der  flachen»  horiaoatalen  Ränder  der  unbeweglichen  Ke- 
gel a,  h  und  c  t'iiie  Austrittsöffnung  p  angebracht  ist  Zuletzt  treten  die  be> 
arbeiteten  Körner  durch  das  Rohr  q  aus  der  Maschine  and  werden  einem  mit 
Ventilator  versehenen  Staabcylinder  tiberliefert 

Aoedrfleklich  enrihat  wird,  daaa  die  iteheade  Welle  w  pro  Hinnte  nicht 
nater  180  oad  aicht  aber  290  ümliufe  aiachea  darf  oad  die  Peripheriegeeehwia* 
digkeit  der  nicht  ganz  3  Fuss  Durduaeeser  bähenden  ScUigenchelben  1600 
bis  1900  Fuss  pro  Minute  beträgt. 

Mittelst  einer  Triebkraft  von  circa  1'/,  Maschinenpferden  soll  die  Ma» 
achine  in  IV«  bis  2  Stunden  einen  preossischen  Wispel  Kömer  reinigen'). 
_______________  I 

1)  Jaeobi  gesteht  selbst,  dass  trou  aller  «onstigen  Güte  seiner  Maschine 

diese  dn(  h  nicht  im  Stande  ist,  die  Reinigung  der  Spalte  oder  Kerbe  des  Getreide- 
komes  zu  bewirken,  htzcichnet  vielmehr  diese  Arbeit  als  eine  unlösbare  Auf- 
gabe. Referent  ist  der  Meinung,  dass  hierzu  die  allerdings  sonst  nicht  sehr  em- 
pfehlenswerthen  Böntenapparate  Tcrwaadt  werden  nassen. 
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Auf  ähnlichen  Priocipien  beruht  die  jetzt  in  England  aUgeneitt  beliebte 
Beinigungsmaechine  too  Wftlvorth  ond  Harrowby  iiiBnutford,dieFif.l61 


BD  deiigestellt  iit,  due  deren  innere  und 
Weiee  gldeliieitig  etchtbar  werden  *) 

Hg.  m. 


inieere  Theile  in  enUprecbeoder 

Den  Haopttheil  der 
Maschinp  bilden  hier  wie- 
der llobikegel  aa  und 
bbf  die  mit  ihren  Naben 
auf  der  terftiealeB  Be- 
triebawdle  e  gehörig  be- 
festigt  sind,  welche  Ietz> 
tere  beim  Arbeiten  durch 
einen  Iliemcn  d  in  Um- 
drehungen versetzt  wird. 
Uqgeben 
Kegel  foni 

weglichen  (an  den  Ge- 
etelleäulenyy  befestigten) 
e  und  f,  wobei  die  Män- 
tel der  ersteren  nach 
aunen,  die  der  letsteren 

nach  innen  cannelirt 
(fluted,  comigated)  sind, 
ohne  dabei  scharfe  Ecken 
uud  Kanten  zn  besitzen. 

Die  Unterbrechung 
xwbdien  den  Ittntdn 
von  e  und  f  wird  dnrch 
cylindrisch  ansgespaonte 
und  mit  e  und  f  fest  rer- 
bundene  Drahtnetze  • 
auegeflillt 

Sowohl  an  den  Män- 
teln aa,  als  den  bb  sind 
beispielsweise  Tcrtical  ge- 
richtete, dünne,  radial  gestellte  Flügel  p  und  q  angegossen,  deren  gegen- 
seitige Entfernung  symmetrisch  und  so  bemessen  ist,  data  awiscben  je 
zweien  gebftrif  IVeier  Bamn  fftr  atmoiphiriacfae  Lnft  Teiblelbt  Beide  Oattnn- 
gen  FlQgel  wirken  als  Ventilatoren.  An  den  äusseraten  Kanten  der  Flagel'«^ 
sind  olicnfall3  rylindrischo  Drahtnetze  h  befestigt,  so  dass  wiederum  ein  ge- 
schlossener (aber  mit  der  Axe  c  drehbarer)  ('ylinder  gebildet  wird. 

Die  zu  reinigenden  Kömer  werden  in  den  Trichter  g  eingeführt,  gelangen 
lofortBwiielien  die  gerippten  Mantelfliehen  Ton  a  und  /  und  werden  hienuif  den 


1)  Patent  Speiification  Nr.  2578  vom  11.  November  1859.  —  Fairbairn: 
Treatise  on  mills  and  mOlwork,  Part  II,  p.  146.  —  niuätrated  Cataiogne  of  the 
intenatkmal  exMUtion  of  1869,  Claas  DC;  Nr.  S132,  p.  47. 


uyiu^cd  by  Google 


24.  GetreidekOrner.  —  (JetreidereüugUDgsmaschmeo.  167 


BatlnageB  dtr  beidM  DnhlMliflidien  i,h  ausgesetit  md  in  dne  Art  um 
Vbmpt  e  fifdiil^  der  ale  in  die  nteburelgende  Abtheilnng  der  Muchine  leitet» 

wo  sich  derselbe  Process  wiederholt  Ein  an  der  Neben  welle  v  befestigter  nnd 

darch  ein  Riemenvorgelepe  w  betriebener  Ventilator  r  führt  die  al)poriebcnen 
leichten  Theile  auswärts,  w&hrend  die  guten,  schweren  Körner  nach  (  und  u 
&llen. 

Bei  Sl  Zoll  (engl.)  Durchmesser  der  beweglichen  Kegeimlatd  ninehl  die 
THebwelle  e  pro  Minute  460  bis  500  ümlinfo. 

Ueberau  wo  Referent  die  Wal worth 'sehe  Maschine  in  deutschen  Mob» 
len  arbeitend  fand,  war  man  mit  deren  Leistungen  in  jeder  Beziehung  zufrieden. 

Um  endlich  die  Sonderung  der  gereinigten  und  gesunden  Körner  von 
Staub,  Schalentheilchen,  Spreu,  kranken  und  leichten  Körnern,  thierischen 
EncresMnten  ete.,  Abeihaupt  von  allen  Theflen  energiseb  Tomebmen  sn  kön- 
nen, die  man  entweder  gar  nicht  oder  nur  zu  ganz  geringen  Mehlsorten  ver- 
mählen kaiip.  ist  zur  Zfit  keine  Maschine  empfehlenswprther  als  die  des  Ame- 
rikaners Cbild'),  woTon  Fig.  152  den  L&ngendorchschnitt  und  Fig.  153  den 
Grundriss  darstellt 

Zonidisl  lind  «  and  h  iwei 
Siebe,  wovon  a  eo  groese  Mnachen 

''^r^.T^  hat,  dnse  nUe  KDtper  von  gleicher 
Grösse  der  Kömer  mit  letzteren 
durchfallen,  dagepen  alle  von  um- 
fänglicherem Volumen  (wie  Steine, 
Wnnehi,  Strobtheile  etc.)  seitwirts 
al^(eflUirt  werden  ktanen.  Das  zweite 
feinere  Sieb  h  lässt  wohl  Staub, 
Sand,  feine  (fremde)  Samen,  zcr- 
brochcnes  und  verkrüppeltes  Ge- 
treide, nicht  aber  gute  XBmer  dorch. 
Letstere  gleiten  vidmebr  auf  h  herab 
nnd  werden  bei  h  dem  Windstrome 
eines  Ventilators  ausgesetzt.  Beide 
Siebe  a  und  6  befinden  sich  in  einem 
auf  vier  Federn  ruhenden  Kasten, 
der  dnreb  Knrbel  nnd  Lenkstange 
(mittelst  eines  Riemenvoigdeges,  was 
in  Fig.  153  sichtbar  ist)  eine  itt- 
telnde  Bewegung  erhält. 

Ausdrücklich  hervorzuheben  ist, 
dass  der  Ventilator  m  seine  Luft  nur 
anf  einem  Canale  ftt  entnehmen  kann,  womit  seine  (famere)  SangOfflrang selt- 
wirts  in  gehSrige  Verbindung  gesetzt  wird.  Alle  leichten  Theile  werden  bei 


Rg.  158. 


1)  Ix)ndr.n  F-xhif.ition  TlUistr.  Catalogne  (1862),  Class  IX.  Nr.  2092  (p.  17), 
woselbst  die  Ma.Hchine  aU  „American  Com-  and  Flour-MiU-Scparator"  aufgeführt 
iat  In  Deutschland  wurde  sie  zuerst  b^annt  durch  Pintus  Jonmal  sDtr  Pflug* 
vom  1.  S^tenber  1859.  YoUstindige  Zeidmwigen  finden  dcb  in  den  lOtthsaungen 
des  Gewerberereins  fest  das  KSnigradi  Hannorsr,  Jabrg.  1M3,  Tafel  Till. 
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k  in  den  Raum  d  geblasen  und  dort  seitwärts  entfernt,  während  alle  schwe- 
reren und  namentlich  sämmtlichc  ganze  und  gesunde  Kurner  über  die  schiefe 
Ebene  e  hinabroUen  und  dem  bereits  erwähnten  Canale  fq  zufallen.  In  lets- 
toren  wird  m  in  Mgm  jedM  KOmöhen  von  ufttriganden  (der  Sdivwfcnll 
entgegenwiikenden)  Luftstrome  abgewogen,  so  dass  die  Tollwichtigen  Körner 
niedenrirti  gehen,  alle  leichteren  aber  wieder  in  die  Höhe  getrieben  und  im 
Räume  g  abgelagert  werden.  Glasfensterchen  h  und  r  gestatten  Binticht  in 
die  Maschine  während  ihrer  Arbeit. 

Nach  der  Ansieht  und  den  Erfahnmgeo  des  YerfiMers  dürfte  mit  Besng 
auf  alles  bishsr  Erörterte  eine  der  sweckmflerigrten  ZnaamroentteHnngea  Ar 
den  Reinigungsprocess  folgende  sein: 

Im  Dacbraume  des  Mühlenpebäudes ,  wohin  eine  Aufziipsmaschine  das 
Cetreide  transporlirt,  stelle  man  zur  vort,'iingigcn  lleinigung  ein  gehörig 
langes,  am  besten  ebenes  Schüttelsieb  auf,  wodurch  mau  grobe  ErdklQmpe, 
Steine,  Bohnen,  Erbsen,  grobe  Hflisen,  StrohstOcken  ete.  entfernt  Sodina 
lasse  man  die  flbrige  Masse  in  das  damnter  befindliche  Stoeinveric  und  nn- 
mittclbar  auf  eine  Walworth'sche  Maschine  fallen,  wo  die  iweite  Ver- 
arbeitung, die  Reinigung  der  Körner  selbst  (Entfernung  der  Keime, 
Barte  und  Schale ,  ohne  letztere  merklich  zu  zertrümmern)  erfolgt 

1)  ZnrEntfermnf  desSdunutses  ans  der 

sogenannten  Spalte  oder  Kerbe  wendet  neu- 
erdings Nagel  jun.  in  Hamburg  die  Fig.  164 
und  155  in  Vu  wahrer  Grösse  (Vertical- 
durchschnitt  und  Grundriss)  abgebOdete 
Bflrsten-Msschine  mit  Erfolg  an.  Ton 
den  beiden  eoncentrischen  Kegeln  aa  vnd 
ce  ist  der  innore,  bewegliche,  mit  8 
Bürsten  bb  ausgestattet,  der  äussere  imbe- 
wegliche aber  mit  einem  Mantel  aus  Eisen- 
dzahtaets  Tersehen.  Zwd  Aimsdieihen  d 
und  f  dienen  snr  Yerbfaidnng  des  Heiz- 
körpers a  mit  der  Betriebswelle  g.  In  der 
unteren  Srheihe  d  ist  die  Wolle  g  der 
Länge  nach  verschiebbar,  während  man  an 
der  oberen  Scheibe  f  eine  Stellmutter  t  an- 
gebracht  hat,  deren  correqwndirende 
Schraube  k  auf  der  Welle  g  selbst  einge- 
schnitten ist.  Dass  man  hierdurch  die 
Grösse  des  freien  Raumes  zwischen  den  Ke- 
geln a  und  c  verändern  kann,  versteht  sich 
fon  selbst  Zwei  Paar  kleine  Stinrider 
p  nnd  q  Temdttefai  nun  Zweck  diesss  Stol- 
lens die  Uebertragung  der  Bewegung  von 
einer  Schlüsselwplle  /  ms.  Die  Anordnung 
der  oberen  und  untcrcu  /apA^i  u  und  t  ist 
jeuer  ganz  gleich,  welche  bereits  früher  in 
Fig.  143  Abgebildet  und  dabei  anch  beschrie- 


Fig.  155. 
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Blmiif  kebe  mut  die  gtnbilgl«  goto  Hmm  mitUltt  «Ibm  Etonton  vi«- 
trutportire  lie  horisontal  mittolat  Schrauben  weiter  oder  1mm 

■ie  tnunlttelbar  auf  den  Child 'sehen  Separator  fallen.  Schliesslich  bringe  man 
noch  eine  Vachon'sche  (Seite  iV.)  abgebildete  und  beschriebene)  Auslese- 
Maschine  in  Anwendung,  weil  auf  keinem  anderen  Wege  fremde  runde  Samen- 
theile,  wie  Trespe-,  Rade-,  Oelsammkürner  etc.  in  genQgender  Weise  getrennt 

Anmerk«»9  1.  ICt  den  TorbesdurSebeoen  Beinigangsrerfahren ,  dem 
Beinigen  der  Getreidekörner  auf  trockenem  Wege,  verbindet  man 
mweilen,  um  die  Reinigung  noch  vollständiger  zu  machen  und  namentlich  wenn 
die  Kiirncr  mit  sogenanntem  Brande  odor  Roste  (Pilzbildungen,  wodurch  Farbe, 
Geruch,  Geschmack  und  Consistenz  der  Kömer  mehr  oder  weniger  Ter&ndflrt 
oder  sentdrt  wird)  b^aftet Bind,  das  Beinigen  auf  aaeiem  Wege,  ladew 
ist  leuterer  Process  zeitraubend  und  kostspielig  mid  setzt  voraus,  dass  man  . 
nach  dem  Waschen  ein  rasches  Trocknen  der  Körner  bewirken  kann.  Wasch- 
apparate, Centrifugaltrockenmaschine,  Trockencylinder  und  Apparate  mit  er- 
wärmter Luft  tt.  dergl.  m.  (überhaupt  Angabe  und  Mittheilungen  aber  das 
Waidiea,  Thwknen  und  die  dadurch  berbeigefllhrte  Beinigung  der  CMrelde- 
kftmer)  findet  man  abgebildet  nad  beecbrieben  in  den  mehr&eh  dtirten 
Bollet'schen  Werke  (Pag.  80  bis  mit  Pag.  106),  in  Förster' s  Bauzeitung, 
Jahrgang  1861,  Seite  217,  Blatt  441;  in  Armentraud's  Publication  Industr., 
Vol.  0,  Pag.  341,  Pag.  27  etc.  Eine  allgemeine  Verwendung  für  die  Zwecke 
der  Mehlfabrikation  überhaupt  wird  der  Reinigungsprocess  auf  nassem  Wege 
wahnebeinHch  nie  erlangen.  Man  eehe  deshalb  tmA  dM  Jonnal  «Di« 
Mahle",  Kr.  SO,  1861 

Anmerkung  2.  Neuerdingi  bat  man  (nach  Lemoine)  sogar  eine 
Enthülsung  der  Samenkörner  auf  chemischem  Wege  verbucht, 
indem  man  die  Kömer  in  einer  Flüssigkeit  aus  Wasser  und  Schwefelsäure  ge- 
hörig umrührt,  auswäscht,  die  letzten  Spuren  Säure  durch  Soda  und  Potasche 
sentraBeirt  aiid  nachher  dM  Getreide  einem  LofttroelcenprooeM  mitenrirft. 
Man  sehe  hierüber  Elan  er 's  „Chemisch^technische  Mittheilungen** ,  Jahrgang 
1862  —  63,  Seite  90  und  dM  Gewerbeblatt  aas  WOrtemberg,  Jahrgug  1861 
Seite  m 

§.  25. 

Mühlsteine. 

Plinius  leinte  boieits,  dass  sich  nicht  jede  Steinart  zum  Zer- 
mahlen  des  Getreides  verwenden  lasse Den  Anforderungen, 
welche  die  Gegenwart  an  die  Mehlfabrikation  macht,  können  sogar 


ben  wurde.  Beim  Arbeiten  mit  der  Maschine  sucht  man  an  der  nnteren  Ausfluss» 
Öffnung  des  Trichters  u>  eine  Art  von  Stau  tlerarlii;  zu  bilden,  dass  der  rer- 
ticale  Raum  zwischen  zwei  BUrsteulangen  stets  mit  Kürnern  gefüllt  ist  Der 
drchbtre  Kegel  abmacht  pro  lliniite  170  Undiafe «id  eine  lolohe  MasehiM  eeü 
▼oHkonunen  ausreichen,  um  vier  Weisenginge  contindriich  bedienen  m  können. 
1)  Nata^jeicblcht«,  Buch  36,  §.  3  (Grosse 'sehe  Uebenelsmi^. 
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nur  aelur  wenige  Steingattungen  genügen ,  so  dan  es  nicht  mit 
Unrecht  als  ein  besonderer  Gottessegen  betrachtet  wird,  wenn 
ein  Land  Gesteine  bedtst,  die  sich  besonders  gut  zu  Mühlsteinen 

eignen. 

Die  Masse,  ans  welcher  sieh  Getreidemfiblsteine  hanen  lassen, 
mnss,  bei  gewisser  Cohäsion  und  isrosser  Hftrte,  entweder  ein 
körniges  oder  (besser)  ein  poröses  Geföge  mit  natürlichen 
Schnitlikanten  nnd  Ecken  besitzen,  dch  leicht  bearbeiten  (schar- 
fen) lassen,  ohne  spröde  zu  sein,  ohne  anszuspringen,  beim  Ge- 
brauche die  rechte  Mahlfiihigkeit  mögliehst  lange  behalten,  nicht 
leicht  stumpf  werden  und  sich  nicht  merklich  abnutzen  oder  ab- 
'  mahlen,  um  (abgesehen  Ton  der  Dauer)  das  Mahlgut  weder  durch 
SteinpulTer  zu  Ternnreinigen,  noch  die  Farbe  des  Mahles  zu  be- 
einträchtigen. 

Ausserdem  muss  die  Steinmasse  möglichst  ToUkommene 
Gleichförmigkeit  des  Gefüges  (der  Textur)  besitzen,  d.  h. 
nicht  gleichzeitig  weiche  und  harte,  leichte  und  schwere  Stellen 
enthalten:  Mforderungen,  die  in  Summa  gegenwärtig  Yeranlas- 
sulig  geworden  sind  (wenigstens  für  die  feine  Mullerei)  t  Muhl« 
steine  ans  eimelnen  gletchförmigen  Stücken  zusammenzusetzen 
und  durch  Kitt  zu  einem  gehörigen  Ganzen  zu  vereinigen. 

Die  Torzüglichsten  Gebirgsarten,  aus  welchen  gute  Mühlsteine 
gewonnen  werden  können,  sind  Sandsteine,  gewisse  Porphyrarten, 
verschlackter  Basalt  und  Lava,  ganz  besonders  aber  poröses 
Qnarzgestein  der  sogenannten  Sfisswasserbildung  ■). 

Fast  in  allen  eorop&ischen  LXadeni  liefert  die  Sandtteinformation 
ram  Spitzen  nnd  Schroten  der  Kömer,  sowie  für  grobe  Müllerei  brauchbare 
Mühlsteine.  So  im  Königroicho  Sachsen  die  MQhlstcinbrQche  (Quader- 
laoditeine)  hei  Johnsdorf  unweit  Zittau  im  Liebetbaler  Grunde  (ticbaische 
Sdiiraii).  in  Prenasen  dia  Oegaad  avlielieii  Uhrasberg  und  Baailaii 
(acUariidM  MflUalaiBa),  RothenlNirg  an  dar  Saale  ata.  la  Haanovar  dia 

1)  N.-uniiiiiii :   Der  Wasser-Mahl-Mühlenbau.    H.  rliii  1810.  S.  227,  §.  172. 

—  Meissner:  Anleitung  zum  Uanc  der  Mablmüblen.  ILunborg  1835.  S.  15d| 
f.  86,  —  Blum:  IMaaifik  oder  Mincfalien  maA  lUeartcn  oaeh  ihrer  Aawending. 
gSMtgvt  1S40.  &  IWt  131.  —  Sehwahn:  Ldirbodi  der  piaUiehen  Mfihlen- 
banknnde.  Dritte  Abtheiluag.  Berlin  1849.  S.  47.  -  Cotta:  Deuts. hlands  Bo- 
den, sein  ^geologischer  Bau.  V.xsu-  Ahtheilnnj,'.  Leipzig  1854.  §§.  f>68,  671,  777  etc.  etc. 

—  Berichte  der  Beurtheilungä-Commissiun  hei  <ler  M  ünc  hener  In- 
dvttrie-Ansttellnng  im  Jahre  1854.  V.  Gntppu,  S.  53.  —  Piot:  Traite 
hieleriqne  et  pratiqae  «or  la  IMerie  et  la  Meoncfie.  Pam  ISSO.  —  Haar- 
nann:  Zeitichfift  fBr  Banhandweiker.  Jahrgang  1860,  8.  8;  Jahigang  1861t 
8.  186;  Jahrgang  1868,  8.  166. 
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Umgebung  von  Münden  und  Osterwald.  In  Würtemberg  Neclourzelüingen 
od  Obeveiiiiigeii  M  HMigeii.  In  Oeiterreieh  an  der  Dooan  die  Nieder- 
«allMer  Steinbruche  (nngeflhr  15  Mellen  von  Wton  ttranumfiPirte)  nnd  din 

nicht  weit  davon  entfernten  (rothen)  Bergersteine.  In  Böhmen  der  (2'/3 
Meilen  von  Prag  entfernte)  Dogeier  Broch.  Im  Qroeahmogthiim  Enden  die 
Gegend  von  Waldahnt  etc.  etc. 

Von  Porphyren  liefern  namentlich  die  des  ThOringer  Waldes  gute 
Mahlsteine,  unter  nndem  oberhalb  Frankenhain  and  Dirrberg  (Henogtham 
Qotha)  der  eeieaannle  MflUsteinporphyr  und  beim  Dorfs  Krahvinkel  der 
arit  eingespreiilitan  FeldspathkrTstallen  gemengte  Felsitporphyr. 

Verschlackter  Basalt,  (schaumartig)  porös  (schmiedeschlacken- 
ähnlich)  zu  MOhlsteincn  besonders  ^eoignot  (dulier  Mühlsteinbasalt,  Mflhlstein- 
IftTa),  findet  sich  in  den  Tulcaniscben  Gebilden,  die  sich  (in  Rheinpreossen)  im 
Odiiete  des  Laacher  Sees,  Ton  der  £ife]  ans  nach  dem  Rheine  an  und  weiter 
ausbreiten,  Torzflglich  in  den  Brfldien  zu  Niedermendig  (unweit  Andemach), 
wo  sie  durch  unterirdischen  Bau  aus  Schachten  bis  zu  120  Fuss  Tiefe  ge- 
wonnen werden.  In  der  Nähe  des  Städtchens  Mayen  finden  sich  offene  Brüche 
solcher  LavamUhlsteine.  Ihre  schwärzlich  graue  Farbe  und  der  verhältniss- 
mlssig  geringe  FnIb  der  bereits  irflher  mehrfheh  'erwihnten  frtnrtefachen 
Steine,  mit  einer  flBr  feines  MeU  geeigneteren  Farbe  nnd  bei  weitem  grosserer 
H&rte,  haben  in  jaofSter  Zeit  die  Verwendung  dieser  rhetnischan  Mfthl- 
ateine  (mindestens  zum  Weizenmahlen)  sehr  beeinträchtigt. 

Ein  ähnlicher  verschlackter,  zu  Mühlsteinen  brauchbarer  Basalt  wird  bei 
Yohic  in  der  Auvergne  abgebaut,  sowie  man  am  Fusse  dies  Aetna  Mahlstein« 
brflthe  in  einer  porOaen  Lava  betreibL 

Die  ausgezeichnetsten  Mahlsteine  liefern  awd  Lager  der  SOsswasserquarz» 
bildung,  nämlich  Fony  in  Ungarn  (im  Maujvarcr  Comitate,  drei  Meilen  von  der 
Bahnstation  Forro-Enes  und  sechs  Meilen  von  Tokajr),  and  in  Frankreidi  La 
Fert^sous-Jouarre  (Seine-et-Marne). 

Dia  Auffindung  der  ersteren  ist  erst  sdt  1857  gelungen  ^  und  trotadem 
haben  sie  sidi  als  «Fonyer  Mühlsteina"  bereita  dnen  guten  Kamen -er^ 
worben  (sie  sollen  25  Proc.  härter  wie  die  franaörischen  Stebm  sein)  nnd  drnhan 
den  französischen  Steinen  erbebliche  Concurrenz  zu  machen. 

Obwohl  die  La- Ferte-Müh Isteine  seit  Jahrhunderten  bekannt  gewesen 
>scm  sollen'),  so  dutirt  sich  doch  ihr  jeuiger  Kuf  viel  spater  aus  dem 
Ende  des  vorigen  und  dem  Anfenge  dea  19.  Jalirhnnderte,  aeildsm  eni 
amerikanisehe  und  nachher  englische  Mfliler  auf  die  VortreflUdAnit  der 
betreffenden  Steingattung  aufmerlnam  gemacht  hatten,  die  fast  alle  Eigen- 
Schäften  in  sich  vereinigen,  die  man  (nach  dem  Yorherbemerkten)  Ton  einem 
guten  Mühlsteine  beanspruchen  muss. 

Noch  ehe  selbst  die  französischen  Müller  die  ausgezeichnete  Beachaffen- 


1)  1%'bcr  die  Fony<T  Mülilsteine  bfrii  htct  nusfübrlii  h  Prof.  Aren  stein  im 
Cataloge  der  ö«terrcichi-si  tien  Abtheilung  (I<t  Ixmdonci  lndui*tnc-Aiis>-ti'llung  Ton 
1862,  Stite  Iti  unt«r  Nr.  69  (Thor  u.  Comp.,  erste  uiigum«  hc  k.  k.  prir.  Fabrik 
w»  MihMeinen). 

S)  Fi  ot  a.  a.  O.  p.  16  und  Hemer  p.  46. 
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heit  der  La^Fertc-Mühlstviue  in  ihrem  ganzen  l^mfange  schätzten,  waren  sie 
den  amerilcanischen  MQllcrn  bereits  unentbehrlich  geworden,  was  auch  der  von 
Hughes')  angeführte  Vers  bezeugt: 

^For  in  all  thc  stone  tbat  this  earth  is  ble^t, 
We  millers  thiiik  French  Barr  tbe  best." 

Was  den  La-Ferte>Stcinen  besondere  Auszeichnung  verleibt,  das  sind, 
ausser  höchst  geeigneter  grosser  Uärte  und  Porosität,  ihre  kleineren  oder 
grösseren  regellosen  Höhlungen,  in  denen  Quarzfäden  dem  netzförmigen 
Knochengewebe  vergleichbar  sieb  zeigen,  die  natürliche  Schneiden 
bilden,  welche  sich  mit  dem  Abarbeiten  theil weise  selbst  erneuern.  Entspre- 
chend  behauen,  schälen  derartige  Steine  die  Hülsen  förmlich  vom  Kerne  des 
Getreides  ab,  ohne  dass  ein  Netzen  desselben  nöthig  wird. 

Nachstehende  Fig.  156  stellt  einen  Verticaldurchschnitt  durch  einen  der 

Fig.  166. 


reichsten  und  renoromirtesten  Müblsteinbrüche  von  La  Ferte-sous-Jouarre  dar, 
und  zwar  rechtwinklig  auf  die  Axc  des  Thaies,  in  welchem  der  genannte  Ort 
hegt,  die  Marne  fliesst  und  die  Eisenbahn  (Paris- Nancy-Strassburg)  geführt  ist'). 

Die  verschiedenen  geognostischen  Gebilde  sind  in  unserer  Figur  durch 
die  Ziffern  1  bis  7  bezeichnet,  und  zwar  besteht  die  oberste  Schicht  Nr.  1  aus 
plastischem  Thone,  Nr.  2  aus  dem  porösen  Quarzgesteine  (Mculiöres),  die 
eigentliche  Mühlsteinquelle,  woselbst  die  Stücken  gewonnen  werden,  aus  denen 
man  die  Steine  zusammensetzt.  Nr.  3  ist  Meeresbildung  mit  Fossilien,  Nr.  4 
quarziger  und  glimroerreicher  Sandstein,  Nr.  5  Gyps,  der  zum  Bindemittel 
(Kitte)  der  SteinstOcken  benutzt  wird,  Nr.  6  Mergel,  Nr.  7  Grobkalk  mit 
thonigen  und  erdigen  Mergeln  und  sandige  Bildungen'). 

Gegenwärtig  müssen  die  brauchbaren  Steine  ziemlich  tief  im  Schoosse  der 
Berge  aufgesucht  werden,  wobei  sie  (jetzt)  nur  selten  gross  und  stark  genug 
sind,  um  einen  Mühlstein  .aus  dem  Ganzen"  zu  bearbeiten. 


1)  Hughes:  „Tbe  American  Miller«,  p.  234. 

2)  Referent  verdankt  diese  Abbildung  der  Güte  eines  der  grössten  Mühlstein- 
fabrikanten  von  La  Ferte,  den  Herren  Roger  fils  et  Comp. 

3)  Im  Originale  beisst  es  unter  Nr.  7:  ^Calcaire  gmssier  altemant  avec  des 
mames  argileuaes  et  calcuires,  et  des  subles.' 
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Ein  nördlich  gelcfrener  Brach  (la  Justice  du  Bois  de  la  Barre)  der  Herren 
Roger  Fils  insbes(»iidero  uns  schonen  weissen  Steinbänken  bestehend,  hat 
allerdings  eine  Mächtigkeit  vuu  5  bis  6  Meter  Dicke,  indess  ist  diese  ganze 
Mine  «dt  entfernt,  gleichartig  und  fOr  die  Fabfjlwtioii  fenmchlwr  m  sein, 
vielnelir  betrigt  die  Dicke*  der  Seiiiehteii  oder  Stocken  (bnitbloekB)*),  die  wa 
gnten  Mühlsteinen  benutzt  werden  können,  <;ewühnlich  nicht  mehr  als  8  bis  10, 
seltener  15  Ccntimoter,  wiihrend  minder  ^ute  bis  zur  doppelten  Dickt'  iiiul 
mehr  vorkommen.  Dasselbe  frilt  von  den  Steinen  eines  südlich  irflfi^enou 
Bruches  (Bois  des  Cheueux),  worin  man  zugleich  auch  isollrte  Stücke  als  so- 
eeniimte  FindUnge  triffi*). 

Nach  gehöriger  Auswahl  der  Stficke  hii^gichtlich  H&rte,  Porosität,  Fein- 
heit und  Farbe  bearbeitet  man  sie  (mit  den  bekannten  Steinhauerwerkzeugen : 
Meissel,  Hammer,  Picke)  an  5  Seiten  lagorrccht.  scharfkantig,  und  zwar  von 
solcher  Gestalt  wie  die  Grundrisstiguren  1&7  u.  158  erkennen  lassen*). 


Wie  ferner  aus  den  Fipuren  erhellt,  bildet  die  Mittelpartic  c  ein  reguläres 
Polyt'"n,  ein  6-,  7-,  8-  .  .  .  Pick,  welches  aus  einem  Stücke  hergestollt  ist,  jetzt 
überall  aus  einem  ordinal  en  Steine  (gew  ohnlich  Sandstein),  und  in  seiner  Mitte  eine 
qrlindrische  OeAiung(d«8  Auge)  enthält,  dessen  Durekmesier  je  nach  der  Grösse 


1)  Ebw  udet«  bwühate  Viraw  ead  sogleieh  die  illüCe  d«  lapFerl^MftU- 
stciefiiliilkanien  IM  Dnjpety,  Thesrey-OoeuTln,  Bomehon  et  Goatp.  INsi 

■lablissement  wurde  1751  gegründet. 

2)  Daher  der  englLsclie  Name  „French  burrs". 

3)  Anfuhrliches  hierüber  und  mit  Abbildungen  ausgestattet,  enthält  die  ranker 
»BenM  dtt  Sotcneei*  von  15.  December  18Ö8.  Eimges  eotbitlt  hierüber  aouh 
das  riot'iefao  oben  dtiito  W«k  p.  18. 

4)  8peddl<«  aber  Gewtenuf ,  Zaiaaimen«etsen  and  BeartMileB  dv  itanaS- 

ttichen  Mühlsteine  enthält  ein  Artikel  in  den  Mittbeilaogen  des  flowerbe-Vereins 
für  das  Königreich  Hannover,  Jahrgang  1851,  Seite  '603.  Femer  mit  Abbildangen 
begleitet  Mr.  22  u.  23  der  ,ReTae  d«s  Sciences'  vom  15.  December  1858. 


Fig.  157. 


Fig.  158. 
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des  Steines  21  bis  .%  Centimotor  beträgt.  An  die  Seiton  iliosc»  Polygons  kittet 
man  di«'  beliaiienen  edicu  Steinülucke  dy  dereu  Auzalil  und  Aiiurduuug,  den 
Umständeu  eutspredieiid,  varadiiedeD  sein  kami*). 

So  bestellt  der  Stein  Fig.  157  (das  Hers  e  abiserecluiet)  aus  7  Stfldniit 
wobei  sein  Durchmesser  1,9  Meter,  die  Weite  des  Auges  ab  =  30  Centimeter 
und  der  Durchmesser  des  um  das  7-ecluge  Herzstück  besdiriebenen  Kreises 
Centimeter  betragt. 
Der  Stein  Fig.  158  von  1,4  Meter  Durckmebser  iüt  dagegoi  aus  87  Stflcken 
snsaaunengesetzt,  wlhreod  sem  Auge  ab  einen  Durdimesser  von  88  Centiaseter 
und  der  Kreis  um  das  Polygon  des  Herzstückes  c  65  Centimetw  Dordunesser  hat 
Aof  dieBOekseite  ff  (Fig.U9)  der  SteinHache  kittet  man  die  sogenannte 

Aufschich  t  im;;  uder  Auflage 
ggt  aus  ruhen  urdinären  Stein- 
Stacken  oder  Ziegelsteinen  gebil- 
det, anf^Torher  maUndetmaaaber 
die  fertige  gute  Steinmasse  mit 
dem  ersten  eisernen  Ilinge  i  i,  um 
die  Cuhäsiuu  der  vereinigten  Masse 
möglichst  zu  unterstatsen  and 
nachher  beim  Arbeiten  das  Ans- 
einanderfliegen  der  Steinsttteke  bei  rascher  Umdrehung  als  Läufer  verhindern 
zu  helfen.  Sodann  setzt  man  einen  Holzklotz  h  in  das  Aiiirf  a  mit  einem 
Zapfen  k  ein  und  befestigt  an  It-t/tercm  ein  Rirhtächeit  /,  luu  beobachten  an 
können,  dass  die  äteiustücke  gleichmassig  vertheilt  werden. 

Id  den  oberen  Theil  der  Auflage  des  Läufers  werden  awei  LScher  mm 
rar  Aufiiahme  eiserner  Rühren  (die  sogenannten  KrahnlAeher)  angebracht, 
welche  zur  Aufnahme  der  Hebzapfen  eines  sogenannten  Steinkrahnes  dienen, 
der  sfch  weiter  unten  ahficbildet  und  bescliricbi  ii  timlet.  Vm  auch  der  Auf- 
schichtung genügende  Festigkeit  zu  geben,  erlialt  der  Stein,  nach  gehörig  fort- 
geschrittener Arbeit,  seinen  zweiten  iiiug  pp,  sowie  man  in  der  übertiiiche  der 
LlnÜBranflage  g  uodh  mehrere  (gewöhnlich  Tier)  rectangolire  symmetrisch  ge- 
stellte Vertiefiuigen  ausspaart,  tun  durch  Eingiessen  von  Blei  dem  Stein  beim 
Aufliringen  in  der  Mflhie  die  möglichst  VollstiDdi^  Stahilitifc  uud  das  SOnst 
etwa  fehlende  Gewicht  £U  geben'). 


1)  Tbeilt  man  die  ganze  Mühisteiuriu^'tlachi-,  vuui  Au^u  ab  gerechnet,  durch 
conecalriseh  beinahe  gisieh  weit  Ton  einander  abstehende  Kreise  in  drei  TheOe,  so 
wird  der  ente  Ung  (die  Polygone  e  vmm  AbbOdiugen  chiaehUeesend)  dai  Mit- 
telstück oder  Herz  (Boitard,  Coeur),  der  nächstfolgendo  der  Zwisohen-  oder  Zuführ- 
kreis (Kntrepied)  and  der  Mseeiste  Bing  (wie  etwa  ^if  in  Fig.  die  Mahlhahn 
(Feuiliure)  genannt. 

2)  Das  Gewicht  eines  als  CyUnder  mit  Kreiabaau  voruuägci*i.-tzten  ttMUÜmchen 
liM  dbh  nsehKiiognnmen  dwch  die  FOmd:  Wss6MniD*-~d^k, 

D  den  DuduMsscr  des  Stefaiei,  d  den  des  Auges,  k  die  Höhe  und  m 
die  beluUHlte  Zahl  3,14  bessfelmpt,  femer  dun  specifische  Gewicht  der  verbunde- 
nen Massen  =  3  angenommen  iat,  (Das  specifische  (ii  wit-ht  des  dichten  Mühl- 
8tein4uarzeä  allein  vanirt  von  2,4  bis  2,6.)  Ist  bei.Npul» weise  für  einen  Läufer 
i>  ==  l>u         d=0*»36ü  und  /i  =  Ou>  2*J2,  so  ergiebt  sich  W  —  731,62  KilogT. 
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Später  winl  die  Mahlfläche  des  Stciiies  mit  Httlfe  von  Knuishammer, 
Meis»»'!  oder  Picke  M>lkiid>  clicn  f^cniacht  und  dif  FüliniuR,  der  sogenannte 
Schluck  (Entrt'f),  angetjidiiet ,  d.  h.  is  wird  diejenige  Kegellüini  herge- 
stellt, welche,  vuin  Auge  bis  auf  etwa  V«  ^^*^'  Steiudüche  ausgebend,  tum 
EriiuBeii  (Schlueken,  Orotwchneiden)  der  Kftmer  wflnsdieiiswertli  ist,  wihrend 
die  ilbrige  bis  smn  Umfimge  reielieiide  MahMlche  in  wagrediter  Linie  fon- 
gesetzt  wird. 

Auf  der  rechttii  Halft»'  vnn  Fit'.  15H  i>f  durch  tlas  Dreieck  a^y  der  ke- 
gelförmige Schluck  lUr  den  huulertttem  und  durch  yd  die-vullig  huhzuutale 
MeUllAdie  beseichnet  >). 

Den  Beschkn  dw  Steinfabrikation  mncht  gewSlmUA  das  kalte  Aalegen 
dritten  obersten  Reifens. 


§.  26. 

•       BohtaiB  der  Mühletoine"). 

WüUte  man  den  ebenen  Mahlflächen  der  Steine  bloss  ihre 
natürliche  Bauhheit  lassen,  so  wfirde  man,  ungeachtet  lorgfiUtiger 

In  dem  la'reits  früher  citirten  lleisebericht  über  anierikaiüsche  Mühli-n  ton 
WuU'f  und  Gttuzel  wird  Seite  4Ü  über  Uurchaicäser  uud  Dicke  der  durt  übUchea 
ftsmeshfthwi  Steine  Folgoides  besieikt:  Die  Stctae  werden  inner  etwes  kegtl- 
loneig  genuKht  and  die  Röckeeite  abgedacht.  Die  Hähe  läatt  man  mit  dem  Darch- 
Bester  Yaiüren  und  7.vmu-  so  wie  aus  nachstehender  Tabelle  erhellt: 
Sin  btda  von  4Va  i^u»  Dim  hmmrr  ist  im  Auge  Hl  Zoll,  am  Umfange  lU  ZoUdink, 
«■•S«  9  ••■    ^    •      •      •  1"' — i8    »  • 

>      .  .  •*        .  .     .    18    .      »       »  16 

»»7      n  p  »»»IS»»      •  1®»» 

Die  Dicke  des  Bodensteius  beträgt  gewöhnlich  nur  7  bis  8  Zoll,  auch  ist  sein 
Aoge  von  geringerer  Weite.  Der  ('ement,  welcher  zur  Anfertigung  (lom  Zusam- 
menhaukeu)  der  Steine  benutzt  wird,  ii>t  roher  Gyps.  Derselbe  wird  fein  gemahlen, 
gcsielil  nnd  dann  in  einem  Kessel  gekocht.  Beim  Gebranvhe  löst  man  nur  immer 
etaM  geringe  Qnentilit  mit  Waater  auf  und  tatst  ein  wenig  Lcimwestcr  sa,  nm 
dat  tcbnelle  Erikirten  dettelben  su  verhüten. 

1}  Fiot  a.  a.  O.  giebt  Seite  214  (auf  aw«i  Kepfeiplatten)  den  Schlack 
(Entree)  der  franzüsischeu  Mühlsteine  wie  folgt  ant 


» 


Wenn  der  Durchmesser  des  Steinet 
in  Metern  beträgt: 

... 

...  1 

|M 

Schluck  de»  Länfers  in 

Mülimeterat 

\  M 

i 

ScUuck  des  IS Dfl ensteint  in 

Müliuictern: 

1  '1 

i 

1  . 

Manche  pruktis^che  Midier  halten  diese  Auahöbluug  der  Malddäche  für  falsch 
(a.  A.  Wnlff  n.  Qansel  in  ihrem  Bcitebericble  8.  60;  Nagel  in  den  Beriiaer 
YeiiMadhngen  Jehif.  1885,  &  118). 

2}  Ausser  der  S.  170  anfgefuhrten  Literatur  sind  hier  noch  zu  nenneni 
Wiebet  ,Die  Mehlmöble«  von  f  S8~33;  Arndt:  »Mfihitttinsebirftingen  llr 
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Näherung  nach  der  Kömerdicke,  doch  nur  ein  regelloies  Zerreissen 
und  Zerquetschen,  aber  kein  Mahlen  des  Kernes  aus  der  Schale 
erzielen.  Hierzu  ist  zweierlei  erforderlich ,  nämlich  erstens 
ein  regelrechtes  Zerschneiden  und  zweitens  ein  eben  solches 
Unterziehen  und  Austreiben  oder  Auswerfen  der  Körner  von  der 
Mitte  des  Steines  ab  nach  dessen  Umfange  hin,  Anforderungen, 
denen  man  nur  durch  Einbauen  von  Rinnen  (Vertiefungen)  nach 
regelrechten  krummen  oder  geraden  Linien  in  die  Steinfläche 
Genüge  leisten  kann,  die  man  II  anschlüge  oder  Furchen 
nennt,  und  wonach  man  die  auf  solche  Art  behauenen  «Steine  als, 
geschürfte  oder  scharf  gemachte  Steine  bezeichnet. 

lat  in  Fig.  160  bb  eine  der  Cunren,  welche  (]i«>  Sc)iuittkaiit<;u  des  Läufer- 
Fig  180  Steines   bilden,  und  in  gleicher 

Weibe  cc  eiue  des  uubeweglichen 
Bodensteines,  femer  a  der  Schnitt- 
punkt beider  Curven  für  einen  be- 
stimmten Augenblick  der  Bewe- 
gung und  sind  ad,  af  die  betref- 
fenden Tangenten  der  beiden  Cur- 
veu,  so  kami  die  Normale  ag  als 
Biehtnng  und  OrDsse  des  Tom 
Läufersteine  f,'ogcn  ein  in  •  be- 
findliches (»etreidekom  ausgeüb- 
ten Druckes  betrachtet  werden, 
der  sich  in  Bezug  auf  die  unver- 
rflekbere  Cunre  des  Bodenstebes 
nach  derMi  Nonnale  ah  und  Tan- 
gente zerlegt  ,  so  dass,  wenn 
man  den  "Winkel  daf,  welchen 
die  beiden  Uerühnuigsgeraden  ad 
und  af  mit  einander  bilden,  mit  9p  bezeichnet  und  die  Orösse  der  durch  ag 
dargestellten  Druckkraft  s=  K  setzt,  erhalten  wird: 

1)  aÄ  s  JC  eet.  ^  als  Kraft  cum  Schneiden  und 
2)äi'  =  K  8m.  ff  als  Kraft  zum  Vorw&rtstreiben  oder  Aaswerfen, 
letalere  ohne  Rücksicht  auf  Reibung  irennnimen. 

Setzt  man  ferner  den  Radius  »1  n  des  sugeuiuuiten  Wendekreiües  für  eiue 
der  Tangenten,  z.  B,  für  die  der  Lüufercui-ve ,  gleich  9  und  die  radiale  Ent- 
fernung des  8chnitl]Ninktes  a  von  der  Steinnttte,  d.  i.  üiä  =  10  eigiebt 
sich  überdies,  wenn  zugleich  beide  Cunren  symmetrisch  sind,  zur  Bestimmung 
jdes  Schnittfunktes  a  die  Qleichung: 


verachiedene  Vennahlungsarten"  in  der  Zeitschrift  ,J)ie  Mühle"  Nr.  28—32,  1864; 
KnüHis'tMi  (Dani|ifniühlt>nht'Mt7:fr)i  ^ene  Srilndung  TCO MilhlateilWffihirfea*,  186i. 

Bei  UiiÖ'er  u.  ^hiitte  in  Müiufttr. 
1)  Wiehe  a.  u.  Ü.  i>.  73. 
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Den  Badius  q  nennt  man  in  der  Müllenprache  den  Zug  oder  die  Bs- 
centricität  dos  Hauachlagei  oder  der  Forche  und  den  logehftrigen  Krtie  mnp 

den  Zug  kreis. 

Aus  den  Gleichungen  1,  2  uud  3  ergeben  bich  aber  nacliatehende  Folge- 


Wachsen  die  Kreuzungs-  oder  Sehnittwinkel  9  Ton  hmen  nach 

so  nimmt  die  Kraft  zum  Zerschneiden  der  KOrner  mit  diesen 
Winkeln  ab,  wogegen  die  Kraft  zum  Auswerfen  wächst.  Nehmen  die 
Kreu2ungBwiukel  von  innen  nach  aussen  ab,  su  wüchst  die  bchnittkraft 
mit  den  Whikefai,  wlhrend  die  Schubkraft  mit  den  Wmkehi  abnimmt. 

Sind  Zahler  und  Nliiiut  des  f  so  erhalt  man  variable  Kreuzungs- oder  Schnitt- 

Braches  ^  beliebig  veränJ  ^"**^»  ^  entweder 

#       ^  I  ab*  od«r  annehmen  und  wobd  die  Bansehllfe 

doUdi:  l  odor  Fwthen  entqtrechend  gekrOmmt  sind. 

(so  erh&lt  man  constante  Kreuzungsvinkel  und 
die  HuuKchläge  sind  nach  einer  logarithmischen 
Spirale gekrümmt. 
[  so  erhilt  man  gleidiiUla  e  an  staute  Kremnmgs* 
Iit  der  Zlbler  des  Bmches  ■   winkel,  die  Hauschllge  bilden  jedoch  gerade 
^  eoostant*  1    ^'"^'^"»  welche  die  Radien  des  Mohlsteinkreises 

#  *  I    unter  eüiem  Winkel  schneiden,  der  dem  halben 

(    Krcuzungswinkel  gleich  ist. 

Es  tragt  sich  uuji,  mit  welchem  dieser  verschiedeueu  Verhältnisse  dem 
Maliiprocesse  am  besten  nach  Qualität  uud  Quantität  entsprochen  wird,  was 
Tomgiweise  an  die  drei  Bedingungen  geknüpft  Mi  die  SOfner  «i  aer- 
sebneiden,  das  Mahlgut  vorwirts  au  schieben  und  diese  OpsrslioiieB 
mit  Aufwendung  der  kleinstmögliehen  mechanischen  Arbeit  an  ver* 
richten. 

Leider  sind  die  erfahrensten  Praktiker  hierüber  uneinig  und  für  inuthe- 
matische  Theorien  fehlen  diejeniguu  bestimmten  Anhaltep unkte,  welche  man 
ÜBr  rOUig  aweifellose  Besultate  jedenfidls  haben  muss*). 

Unter  Anderm  berichtet  Ne  nmann*),  dass  sich  nach  der  Angabe  ge- 

1)  Die  logaritlimiächf  Spirale  ist  bekauntUch  diejenige  Curve,  wobei  Int  alle 
Punkte  der  Winkel  {yriv/^fam  Fig.  160),  welclieu  die  Tangente  mit  dem  Ra- 
dio« Tector  am  büdet,  von  derselben  Grösse  ist.  Man  sehe  deshalb  a.  A.  £ytel- 
wein:  .Uaadbiioh  der  Statik  feiter  Köip«r%  Dritter  Bd.,  §.  83,  sowie  Orellet 
„AnalytiM^  Geometrie  der  Ebene«.  Seile  S40  fll  Hannorar  1S61. 

2)  Dos  Neueste  in  theoretischer  Beziehung  über  Schärfmigsnicthoden  der  Mühl- 
Steine  giebt  Wiebe  in  seinem  wiederholt  citirten  Werke:  „Die  MahliuQhJeu-,  §.  38. 

3)  ,Wa.sser  -  Mahl  -  Mühlenbau"  ,  Üeite  246.  Neumaun  liefert  zugleich 
einige  Tabellen  zum  Aofuagen  der  logarithmischeu  tipiralc  für  verschiedene 
KiteanngnrihlEd  der  Hanseblüge,    die  er  mittdst  der  Gldchwig  bereebnel: 

0,00758 

jjOg.S  =  — r-, —  .  V**»    worin  g  den  Polabstand  ma  in  Fi«.  160  bezeichnet, 

tp  den  Kreuzungswinkel,  also  fp  den  Winkel,  unter  welchem  die  Hutuichlägc  den 
üteiuhalbmesser  schneiden,  und  t//  die  Ansahl  Grade  des  Winkeb  um  Mittelpunkte 

Riitilu  kn  u I  iluchiuciilelire,  11.  X2 
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■Mdiilitar  SuhTentliidiger  di«  Haiuchlage  unter  IVtnkeln  Ton  60  Ond  schneU 
den  mflsst«»],  und  da88  es  ani  Tortheilhaftegten  sei,  die  Kreuiongswinkel  Aber- 
all  gleich  gros^;  /u  maolit  n,  d.  h.  die  HaiudiUkge  oder  Furchen  naek  einer  lo> 
garithmischeu  ä])irale  zu  krümmen. 

Letitere  Qirre  empfiehlt  auch  Meissner 0  und  giebt  45  Grad  alt  den 
▼orlheiOiaftetten  Krennuigawinkel  an,  so  dais  fortwlhrend  die  Kraft  mm 
Bdmeiden  der  zum  Auswlrtstreiben  (Auswerfen)  gleich  ist. 

In  beiden  Fällen  ist  jedoch  der  Einfluss  der  Centrifujralkraft  ausser  Acht 
gelassen,  welcher  niindebtens  diejenigen  Kömertheile  unterworfen  sind,  welche 
der  Laufcrstciu  mit  fortummit. 

Hiaeh  dem  beveito  in  dar  Oeschichle  der  Mahlmflhian  genaniiten  amerikaF 
niachen  Mahlenbauer  Ol  i  vi  er  Evans')  mOssten,  wenn  man  beachtet,  dass 
die  Centrifugalkrafl  das  Auswerfen  befördert,  die  Kreuzungswinkel  allerdings 
von  dem  Auge  nach  der  Peripherie  hin  nhnehnioti;  allein  man  hat  auch  wie- 
derum zu  berücksichtigen,  dass  die  ganzen  und  wenig  zcrkleiuten  Kömer  vun 
den  Sternen  weit  schneller  fortgetrieben  werden,  als  mehr  aerkleinte  KUtneriind 
Mehl.  Deshalb  idiligt  Erant  filr  Steine  Ton  6Faaa  Dnrehaesaw  eine  (kam 
TOr,  welche  auf  nachbemerktc  Wei^^e  verzeichnet  wird. 

Vom  Stetnmittelpunkte  £  (Fig.  161)  aus  beichreibe  nu  mi  conoeatmdw 

fSg.  161. 


Kreise  1  und  5,  deren  liadieu  beziehungsweise  AE=3  Zoll  imd  bE—b  Zoll 


des  Gnmdkreitei.  Ansserdem  ist  der  Halbmesser  des  letsterens  1  angenommea  and 

das  betreffende  logarithmisehe  Sjstem  das  Brigg 'sehe.  Bs  ergebt  sich  dieser  Ans- 
draelt  olme  Weiteres,  wenn  man  die  bekannten  Glefclmngen  der  logarithadschen 

Spiiale  Lg^M^^^if^  vidtf%^=]''*^ ,  wo  ms  0,4848  «t,  mit  cinandir 

Tcrbfaidet  and  snletst  ~  ^  statt  Bogen  ^  seist. 

1)  , Anleitung  zum  Baue  der  Mahlmühli^n*,  Seif.'  1 1?. 

S)  Benoit:  «Guide  du  Jdeanicr*,  §.  106,  p.  tdS.  Foris  1830. 
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■ind.  Zidw  in  dem  Zvitdieiinttme  von  1  und  5  uuch  drei  andere  concentrifdit 
und  flbeidies  gleich  weit  vuu  eiuunder  absteiu  ude  Kreise  2,  3  und  4. 

Diese  5  Kreise  nehme  mau  als  Zugk reise.  Hierauf  üieile  mau  den 
AbttUuid  Tom  Kreis«;  5  bis  zum  Ötciuuuitauge  m  fuuf  gleiche  Tlieile  \auX  zidie 
doreh  die  Thei]puukte  a,b,e\iaidd  abermak  (von  E  am)  conceutrische Kreise. 
Hiertuf  lege  man  das  eiiie  finde  eines  Unesis  an  einen  dieser  Theilpunkte  «, 
das  andere  un  den  äussersten  Zugkreis  5  imd  ziehe  die  Gorade  ed;  eben  so 
IfQge  man  dn^  Lineal  einerseits  uii  den  Punkt  d,  audererseits  an  den  Zugkieis  4 
und  ziehe  die  üer.uie  dc\  knier  au  c  uiui  den  Zugkrei»  3  und  ziehe  cbu.a.w. 
hin  zum  Auge  des  Steinet),  iiiernuch  iastti  hich  euiu  (June  ae  biideu  und  zum 
praktisclMn  Anfiiagea  an  anderen  Stellen  der  Steinfliche  eine  SduUcne  Yer> 
fertigen  und  alle  übrigen  Fnrcben  Terzeichneo. 

Auf  diesem  Wege  verschafft  sich  Evans  jedoch  nur  die  sogenannten 
Haupt  furchen,  nicht  aber  sätuuitliehe  Furchen,  welche  man  aul*  der  Steinliüche 
Aufarbeitet.  Um  bringt  vielmeiu-  die  eben  bezeidmete  Curve  nur  iu  gewiütteu 
uid  iwar  tob  einaiider  gleich  weit  entforaten  Abitinden  an,  and  belegt  die 
dadurch  erhaltenen,  segmenlartigen  Abtheilungmi  der  MahWitehe  mit  dem 
Namen  Virtel  oder  Felder  mid  nemit  auch  die  betreffende  Schärfiuigsme- 
thode  ^die  Virtel"  uder  Felder-  wohl  uuch  Flederwischscliürfung 
Kvans  nimmt  (.bei  ü  Fuss  Steindurchmesser J  18  sulche  Virtel  und  zieht  in 
jedem  Virtel  parallele  Fui'ciien  zur,  Httuptfurche,  welche  erstere  mau  ^'ebeu- 
furehen  an  nennen  pfl^  Die  Zahl  d«r  Kebenfturehen  in  Jedem  Ynrtel nimmt 
Evans  SU  drei  au,  su  dass  man  18  Uauptfurchen  tuid  54  Nebenfurchen  ei^ 
hftlt  oder  die  ganze  Mahitlache  überhaupt  mit  72  Furchen  bedeckt  wird. 

Jede  Furche  erhalt  eine  bestinunte  Breite  luid  Tiefe ,  dass  zwischen 
je  zwei  Furcheutiefen  noch  ein  Stück  von  der  ursprOnglicheu  Stuiuhohe  bleibt, 
die  man  Balken  (engl  lands)  an  nennen  päegt. 

Flg.  in  dient  aelbetredend  aar  Eriiuteran^  dieser  letsteren  Bemeilcaagen^ 
wobei  angieieh  k  sehr  va^grtasertem  Maassstabe  der  Durchacfanitt  beider 


1)  Diö  Virtelbcharfung  tjüdet  eiue  Art  von  Gegen:>atz  zur  sogonaanten 
Centralf chärfe  avt  Fig.  läS,  wo  Mwuntlicbe  Forchen  einerlei  Länge  hjibeu, 
«Biwedar  sämmtfiffh  in  der  Stcinadite  m  sasammenUnJai,  oder  beater  hi  gleieher 
Kntfmmag  too  dieeer  Mitte  Torbeigehen.  Schwahn  (a.  a.  O.,  dritte  Abtheiluog, 
S.  19)  verzeichnet  a.  A.  für  rheinische  Steine  deriu-tige  Huuävhläge  wie  folgt: 
Auf  den  Stt^iuhalbmesser  mn  Fig.  158  trägt  er  vuu  n  nach  p  eben  h<j  viele  Zolle 
ab|  als  der  Durehmesser  de«  Steines  Fusse  enthalt,  beschreibt  dauu  von  m  aus 
dorofa  p  einen  coneeutritchen  Kreil  p$v  und  nfanmt  auf  diesem  die  Mittelpunkte 
p^r  ...  tu  die  Ftordtenbogen  al»  an  ...  an.  Der  HalbmeMcr  pq  riditek  sieh 
*  nach  der  Kutfernong,  iu  welcher  man  die  Tedangerte  Furche  beim  Mittelpunkte  m 
vorbei  geben  bissen,  d.h.  je  mehr  man  das  sogenannte  Unterziehen  (Schlucken) 
der  Künier  unter  die  i>tcine  um  Auge  befördern  wUl.  Je  nachdem  die  Stcijie 
mehr  oder  minder  hart  »ind  uud  die  Miillerei  grüber  oder  feiner  ist,  mmntt  man 
die  Xatfemnng  ut  der  Hauschlage  Ton  einander,  am  Stdmnnfimge  1%  bis  9% 
Ja  bis  3  ZoD.  Harte  Steine  und  feine  HSDaei  oftcdcn  die  engste  und  fläcbite 
Sehiift.  Nach  letzterem  Maasse  richtet  sieh  aaftfiliidi  aadi  die  Butfammg  der 
SHunmnagnaittelpunkte  |»  etc.  auf  dem  Kreise  pgv. 

12* 
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180     §•  ^-  Zweite  AbtheiloDg.  FOnaer  Abschaiit  £ntes  Capitel. 

Stdnllidien  im  Acte  der  AiMt,  d.  h.  des  Mahlens  ge*^^»^  vnd  die  Bewe- 

gmigsriehtung  des  Läuforstoinos  durch  einen  Pfeil  ungodoiitot  i>t. 

Die  QiicrHchnittf  A,  B,  C,  D  der  IIau>(  hläfro  liildt'ii  Parallcltrapeze,  doron 
parallele  Soitni  rechtw  iiikljfr  zur  Mahltlaclu-  der  Stpiuc  frcrichfot  und  oiiic 
der  beideu  uiidereu  iSeiteu  etwas  gckrQninit  ist.  Die  längere  der  parallelen 
Seiten,  welche  bei  der  Bewegung  des  Linfers  vorangeht,  wird  die 
Yorderkante,  die  kürzere  die  Federkante  genannt 

Die  hier  angegebene  Querschnittsform  ist  tSoM  der  gebrinchlidlStea,  dodi 
giebt  es  auch  halb  runde,  dreieckige  u.  s.  w. 

Die  Winkel,  unter  welchen  sich  in  Fig.  161  die  Hauptfurchen  kreuzen, 
werden  nm  Braus  angegeben  lu  75  Qrad  bei  o,  45  Grad  bei  6,  35  Grad  bei  e, 
81  Qfad  bei  4  und  S7  Qrad  bei  e>). 

1)  Professor  Wiehe  (a.  a.  O.  S.  95.  109  ff.)  hat  diese  Winkel  mit  aller 
Sorgfalt  für  die  E  v  a  n  8  -  Schärfe  berechnet,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  liasä  er 
nicht  wie  in  Fig.  161  die  ganxe  Mablfläch«  in  fünf  concentrische  Ringe,  «ondem 
nar  in  vier  thdik.  Beselcfanst  man  daher  den  SteinhalbnMaNr  nit  l{,.so  cniebl 
deli  Iblgende  tabdlarisdie  Uebenieht: 


Entfernung  des 
Kreuxongsponktea 
dff  Psaplcurre  von 

dar  Steinmitte 

 1 

\  Halbmenar 

des 
Zugkreisc« 

=  e 

iäimu  des  Winkel«, 
welchen  die  Haupt- 
Anlie  aalt  dem 
Badiu«  bildet 

Krtnsnngswinkd 

der 

Haaptfureheo 

•4  =  ««1. 38»  40' 

Veit 

Vii«i6klV>M' 

Va  £ 

Viesarin.ie^lO' 

y.  Ä 

E 

1       %  « 

Was  die  Winkel  anlangt,  anter  weichen  «ich  N  eben  furchen  der  Hauschläge 
bei  der  ETans-Scbiiii  krauen,  lo  li«t  lich  aeigen,  daM  diese  Wiakd  wachaen 
wie  ^  Fnreheidäagen  abnahmen,  d.h.jakiiMr  die  Forchen,  desto  gruMer  die  Wh»» 
kd  dad»  wonaoh  aidi  die  Hanptfurchen  anter  den  kleinsten  ^Hnkcln  losnsan  aritasen. 


Ffir«  = 

VaÄ 

Va  Ä 

V.  Ä 

VsÄ 

B 

9 

77»  tO* 

41»  0» 

48*  SO* 

48*  40' 

53«  10* 

Demnach  erhält  man  Ar  die  mittleren  Knasnagswinkei  MmmtUcber  Fnrcben 
bedehaapwdse  77*  SO*,  41»,  87«  60*.  88*  16'  aad  40»  W,   Wimm  eihdlt,  dam 

die  Schnittwinkel  des  Theiles  der  Steinfläche,  wo  das  dgandidie  Mehlma<^^hen  statt- 
findet^ fast  con.-^t.iiit  sind  und  dafür  ein  mittlerer  Kreasnagswinkd  von  39  Grad 
84  Minuteu  gesetzt  werden  könnte. 

Auf  letsteren  SaU  gestütst,  Itat  Wiehe  noch  ehie  eigene  Schärfungsmethode 
angegeben,  wobd  die  FanteiiditBag  aas  etaiar  logaiithmisdien  Spirde  aad  daer 
gendea  Unie  ansammengcaetst  iit,  so  da«'^  Bnnaaagnriakil  im  IMse  vom 
HdbmeMer#  ^  %  H  bctrageat  88»  70*,  nachher  aber  IBr  alle  Krdse  roa      %  Ü 


f 


Digitized  by  Google 


$.  96.  Sehirft  der  MflhlsteiiM.  181 

Der  wackere  Mühlenbauineister  Nagel  verwirft  Evans'  Schärfe  häus- 
lich'), und  zwar  besoridprs  deshalb,  wf>il  nicht  tronuu  ausreibe,  und  lässt 
aus  diesem  Gründe  die  Jü'cuzungttwiukel  vom  LuuferauL'e  ab  bis  nach  dem 
ünfing«  des  Steines  hin  wachsen  (Evans  entgegengeseut ,  der  sie  ah- 
nehmen  liest),  and  xwsr  so,  dass  sidi  die  Hanptftirchen,  bei  4V'tlll8sigen 
Steinen  und  Zoll  >^ug.  am  LiiuforHupe  unter  Winkeln  vun  31  Grad  ftchnei- 
den,  im  Kreise  a  (Fi}<.  unter  37  Grail,  bei  b  unter  44  Grad,  bei  c  unter 
54  Grad,  bei  d  untir  62  Grad,  der  mittlere  Sdmittwiukcl  der  Uauptfurchen 
ali>u  45  Grad  beträgt^). 

Im  dem  unten  citirlen  Briefe  inssert  sich  Heister  Nagel  nodi  dahm, 
„dass  der  grossere  Kreuzungswinkel  der  Strshkn  besonders  notiiwendig  sei, 
um  feines  Mehl  und  Kleie  rein  ausruraahlen.  Dazu  mössten  die  Steine  ent- 
sprechend dicht  gehen,  was  Evans'  Schibfe  nicht  suliesse,  ohne  die  Steine  zu* 
zuschmieren" 

Bftehst  wahrschefadich  besieht  sieh  dies  Alles  Tonugsw^  auf  nicht 
ftansAsische  Sterne,  indem  es  im  gedachten  Briefe  weiter  heisst:  «Es  ist  sndi 
gar  kein  Zweifel,  dass  sich  nirinf  Schärfe  für  französische  Steine  vortrefflich 
eignen  wttrde,  sobald  der  Müller  gelbst  specielle  Aufsicht  darüber  führen 
könnte.  Ich  habe  indi  s.s  die  gekrümmte  Schärfe  für  franzosinche 
Steine  wieder  auf  gegeben,  weil  dies  bei  einem  grossen  Betriebe 
katsA  durchsafahren  ist." 

Auch  Ton  anderen  erfahrenen  Müllem  ist  mir  dieselbe  Aeussenmg  mehr^ 
fach  gemacht  und  ausdrücklich  bemerkt  worden,  dass  man  bei  franzöhischen 
Steinen  die  jjerade  Schärfe  besonders  deshalb  vorziehe,  weil  sie  leichter  in 
gutem  Zustande  gehalten  werden  könne,  als  die  gekrümmte  Schärfe. 

BA  der  geraden,  sogenannten  amerikanischen. inrtdsdilrfe,  wie  sie  sich 
bereiU  Fig.  94  abgebfldet  vorlbdet,  ist  mit  Besag  auf  Gleichung  3  Seite  176 
der  Zug  der  Furchen  (also  der  Radius  constant,  so  dass  die  ELreuztmgs- 
winkel  vom  Linferange  aus  nach  dem  Umfenge  des  Steines  hin  almehmenV* 


an  bi5  zur  Steinpeiiphehe  den  constanteu  Werth  von  39  Grad  behalten.  Leider 
bat  Profeisor  Wieb«  keine  BrfidimngBcsaltate  aber  seine  Sdüurfft  angegeben, 
wihrend  Scbwabn  der  Ewmut'StäAHe  gaas  bcsonderei  Lob  «rdicilt. 

1)  Verhandlungen  des  Vereins  zur  BefSrdcmng  des  Oewerbflei^es  in  Protusen. 
Jahrgang  1835,  Si-ite  114  ff.  Aber  an.  h  jetzt,  iia<-h  beinahe  30  Jahren,  ist  Herr 
Nagel  noch  derselben  Ansiebt,  wie  dies  ein  Tirief  vom  21.  Juni  1864  bestätigt, 
welcher  die  Beantwortung  der  betreffenden  Frage  zum  Gegenstande  hatte. 

2)  SpedeOes  IBr  des  Anftvagcn  dieser  8ebsrfe  entbüt  die  eben  cMrte  Ab- 
haadfang  Seite  117  «.  1)8. 

3)  Herr  Nagel  bemerkt  mir  femer:  .Meine  Sehärfe,  wdohe  sich  überall 
anter  dem  mittleren  Winkel  von  45  Grad  kreu/t,  hat  sich  einengrossen  Ruf  er- 
worben, meine  Blechscbablone  ist  rielfach  copirt  und  gebt  namentlich  in  Schleswig- 
BoUtein  von  Hand  m  Hand." 

4)  Mit  der  Bcslfanarang  dar  bensnagswiidt«!  der  NebenAndien,  deren  Lege 
beim  dgentlichen  MahJprore<<«^  von  viel  grSwerem  Einflüsse  ist  als  die  der  Haqit* 
furchen,  hat  sich,  narb  meinem  Wissen,  zuerst  Professor  Wiebe  beschäftigt. 
Narb  dessen  sorgfältigen  Untersui  hungen  (h.  a.  Ü.  S.  87  ff.)  variiren  diese  Wmkel, 
wenn  mau  Uaopt-  und  Nebcnfuri-ben  in  gleicher  Weise  berücksichtigt,  die  Mahl* 
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182    §•  36.  Zvtifet  AbÜdfamB;  Fttnftm  Abidnltt.  firtiei  Ct^ML 

Hacih  von  mir  i^psammolton  Notixon  erfahrener  Mfliler  Aber  Aoonfarang 
der  fremden  VirtelsrhSi-fo  knnii  ifli  'N';\(')i--f*^]iPiiilps  mittlipiloii : 

Die  Zahl  der  Felder  oder  Virt»*I  (<'ii[rl.  quarters),  in  welche  man  den 
Stein  theilt,  kann  von  12  bis  15  variiren  (je  dichter  die  Steinniasse,  desto 
mehr  Felder  und  mn  so  scliinller  die  Balkenl,  wobei  man  auf  jedem  Felde  4 
bis  6  Bahnen  oder  Furchen  von  */»  Zoll  Cpnprl.)  ffrösster  Tiefe  pebt  *).  Auf 
die  Breite  des  Balkens  hat  die  Griisso  dc^  Steines  wenii:  Fiiifluss.  Ein  Stein 
von  t  Fnss  (enßl.)  Durchmesser  erhält  Balken  von  cina  1  %  Zoll  Breite, 
während  mau  einem  von  5  Fuss  Durchmesser  1%  Zoll  breite  Balken  giebt. 

Als  Grosse  des  Znges  faiim  man  in  der  Kegel  für  jeden  Fuss  Dnrch- 
messer  des  Steines  V«  Zoll  nehmen,  so  dass  die  Exeentiieitit  bei  ehiem  4%- 

flssigen  Steine  betragen  wflrde:  p  ss  2*/«  ZolL  Gehen  die  Steine  langaam, 


» 


.  «7 
.  64 


« 
■ 


fläche  des  Steines  durch  conccotrische  gleich  weit  abstehende  Kreise  In  vier 
Sbige  tiicüt  nnd  den  KM»  an  der  Peripherie  ndt  Nr.  4  beaeldtnet,  wie  folgt: 

im  Krdie  dudi  1  Ton  42  bis  73  Grad, 
.     «  .  «7 
.     8  .  SO 

a      a        *     4«    16  »68.  (Steinperipherie). 
VotiBigeseIrt  Ist  dabei,  dast  dw  Zog  der  Haaptftirdien  %  Tom  Steindoreh- 
aicsser  batiigt,  der  Stein  19  Tbrlel  hat  nnd  Jedes  IMl  vier  Nebenflueben  ent- 
hält. Die  grSastcn,  kleinsten  nnd  mittleren  B^easrngiwinikd  ergeben  rieh  dann 
wie  folgt: 

Grösste.   Kleinste.  Mittlere. 

Am  Länferange  91«         91«  91** 

Im  Knkt  dueh       1  73«        49«        57*  80* 

S  67»«>'    «•40»    47»  ly 

3  64" -KV     200  40'     420  20' 

•t  630  160  20'     390  20' 


» 


1)  Wulff  und  fJanzel  stellen  (Roiseheriiht  über  amerikanisrlu*  Mühlen, 
S.  49)  ihre  geaammeiteu  Ansichten  und  gemachten  Erführongen  hinsichtlich  der 
Veriialtnime  bei  Aaonhinng  der  geradlinigen  VirteUchärfung  in  nadistehcttder 
Tabens 


Dorcb- 

raesser  des 
i^teines. 

Fait. 

— -  • —  T      —     -  J 


4»/. 

5 

»% 
6 

6% 
7 


der  Um- 
drehungen 
pr.  Miaute. 

120 
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der 
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80  rnnsB  nuud  die  Excentricität  vergrösBom.  So  würden  bei  100  Umgingen  pt, 
Minute  einrs  fOnfTibsifjon  Stoinos  2'/,  Zoll  Excontrirität  nusreiclien ,  ilajregen 
bei  80  Umgängen  tlfsselbfn  St«Mnes  pr.  Miniito  schon  3^,  Zoll  Kxcentricität 
erforderlicli  seiu.   Lultveutilaüuu  der  Steine  hat  den  uiugeltehrteu  Einfluss 
Fig.  168  stellt  eben  fttr  Weisenmailwei  bmIi  .den  bemerkten  Angriwiii 


Fig.  162. 


behaucnen  französischen  Stein  dd  von  5  Fuss  engl.  Durchmesser  dar,  weleher 
pr.  Minute  80  bis  85  rrnläiife  hei  amorikanisrher  Fluchmüllerei  macht. 

Derselbe  besitzt  ein  aus  Santl.^tt  in  enigesetztes  Herzstück  cc  und  hat  ein 
Lioferauge  6  6  von  6'/^  Zoll  HalbmesäiT,  während  die  grösste  Breite  der  aus 
Ii»-Fert«-Stein  geWIdeten  Mahlfliche  c4  1  Fubs  2  ZoU  betrigt  Die  Zahl  der 
Felder  hat  man  /u  14  an^renonnnen,  den  Zn^'  oder  die  Excentricität  der  Fur- 
chen, ZU  d'/s  Zoll,  w&hreud  jedes  Feld  4  Furchen  von  ly«  Zoll  Breite  und 


1)  (ianzel,  in  einem  (späteren)  liericbte  über  Mühlsteine  aiu  Halie'schem 
Haniteinporphjrr  im  polyt«cbo.  Central  blatt  für  1838,  S.  650,  ist  übertiaopt  der  An* 
iidit»  diM  db  Peinlichkeit  in  der  Bnthcianv  d«  AnMihI  dm  Feld«,  der  For- 
chen and  der  Szoentricitäten  fjanc  nntdoi  (?)  wi.  Br  hat  auf  vendiicdencn  Steinen 

rerschiedene  FeMereintheiliingon  ungelegt,  mit  mehr  oder  weniger  Pnrcheu  and 
Excentricität  der^t-lbcn,  unfJ  beim  .Vfalilen  dio  Steine  unter  a'uh  Tcrglichen,  jedodi 
nicht  gefunden,  dusi  die  eine  Art  der  anderen  vorzuziehen  wäre  n.  s.  w. 

I 
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184     §•  27.   Zweite  Abtheilung.   Faafter  Abschnitt.  Erstes  Capitel. 

Ton  %  Zoll  ffTÖsster  Tiefe  enthält,  die  dazwischen  stehen  gebliebenen  Erhö- 
hungen oder  Balken  aber  1%  Zoll  breit  sind. 

Wie  aus  beistehender  in  wahrer  Grösse  gezeichneter  Durchschnittsfigur 
163  erhellt    hat  man  die  Balken  DD  mit  feinen  Vertiefiingen ,  sogenannten 


S^rengschlägen  versehen,  die  bei  von  Natur  rauhen  Steinen  zuweilen  weg- 
fallen können. 

Wir  schliessen  hiermit  das  Capitel  über  die  Sch&rfung  der  Mohlsteine, 
allerdings  mit  geringer  Selbstbefriedigung,  wQnschond,  dass  zur  vollständigen 
Entscheidung  der  Frage  sorgfältige  Versuche  und  Beobachtungen  bald  bessere 
Anhaltepunkte  liefern,  als  dem  Verfasser  zur  Zeit  zu  Gebote  standen. 

Anmerkung.  Zur  Herstellung  der  Furchen  auf  den  ebenen  Mühlstein- 
flächen  hat  mau  bereits  mehrfach  Maschinen  in  Anwendung  gebracht,  bei 
welchen  entweder  ein  einziger  Meissel  oder  euie  schwere  Picke  gesetz- 
mässig  der  herzustellenden  Furche  entsprechend  fortbewegt  wird,  oder  ein 
System  von  Meisseln,  welches  man  in  der  Richtung  der  zu  erzeugenden  krum- 
men Linien  aufgestellt  hat  und  gegen  das  man  Hammer  oder  Stampfen  wirken 
lässt.  Erstere  Gattung  von  Maschinen  findet  sirh  u.  A,  vollständig  abgebildet 
und  beschrieben  in  Armengau d's  „Publication  Industrielle**  T.  HI,  pag.  1 
und  im  „Atlas  Universel"  von  Petitcolin  u.  Chaumont  T.  I,  pag.  2,  wäli- 
rend  »ich  die  zweite  Gattung  in  den  Mittheilungen  des  Gewerbevereins  fttr  das 
Königreich  Hannover,  Juhrgang  1857,  Seite  163  ebenfalls  abgebildet  vorfindet. 
Zur  Zeit  haben  sich  jedoch  alU*  diese  Masrlünen  noch  nicht  recht  Eingang 
verschaffen  können,  weil  sie  mehr  (»der  weniger  zu  wünschen  übrig  lassen, 
wozu  Gewohnheit  und  Hängen  am  Alten  Seitens  der  MOUer  wohl  auch  das 
Seinige  beitrugen  mag. 


Zum  Aufheben  des  Läufers  vom  Bodensteine  oder  zum  Auf- 
legen des  ersteren  auf  letzteren  benutzt  man  jetzt  in  jeder  guten 


Pig.  163. 
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§.  27.  Maschinen  zum  Heben  und  Transport  der  Mahlsteine.  185 

Mühle  eine  dem  Zwecke  entsprechende  Hebmaschine,  Stein- 
krahn  genannt,  die  man  sehr  oft  mit  einem  anf  Badem  oder 
Rollen  laufenden  Wagen  Terbindet«  nm  damit  den  Transport  der 
Steine  anf  grossere  Entfernungen  bewirken  oder  dieselbe  Ma- 
schine fnr  eine  beliebige  Anzahl  Mahlgänge  benutzen  zu  können. 

Etoeii  nicht  tnnsportabehi  Stelnknhn,  wie  nun  in  der  Sehe  U8ff. 
beschriebenen  BrfleknilUile  nt  Hannover  benntst,  leigt  Flg.  IM  in  zwei  ver- 


Rg.  164. 


scbiedeiiett  Ansichten,  wobei  bemerkt  werden  ni.if;,  dass  man  einen  Atlfstel» 
hmgsort  (rew&hlt  hat .  um  mit  einem  solchen  Krahn  inuner  die  Steine  von  vier 
MahlgüiK^'pn  bedietioii  zu  könnon. 

Wie  die  guwitbidiclten  Krahne  besteht  aucb  dieser  aus  der  bulzerueu 
Drehsltile  e,  dem  Ausleger  ä  nnd  einer  Strebe  e.  Nahe  dem  Ende  des  Aus- 
legers d  ist  eine  MessbigUIclise  befestigt,  in  wel«^er  sieh  die  drehbem  Mutter 
h  einer  eisernen  Scbrauhe  f  l>oHndet,  während  da^  untere  Ende  g  des  Scbrau- 
benbolzens  gabt'lfrirniif,'  zur  Aufnabmo  oiiifs  scliiniodceisemen  Böirels  ghh  fie- 
staltet  ist*),  an  dessen  äus.scr.steii  Kndcn  BdI/ou  t  bett'btigt  sind,  welche  in  die 
berat«  Seite  174  besprochenen  imd  in  Fig.  159  abgebildeten  Krahnlöcher  des 
betreffenden  Hahlsteines  fassen.  Hat  man  mit  letateren  beispielsweise  den 
L&oferstein  zum  AuDiohcn  ^/opiu  kt,  so  wird  derselbe  durch  Umdrehong  der 
Matter  k  (mit  llültV  des  lliiiidradcs  f)  ;;;eliid»en,  in  der  Luft  umfrewendot,  da- 
mit die  MahlHüchi'  uacli  ohon  kuiiunt .  wicch-r  gesenkt  und  neben  den  Boden- 
stein auf  KlöUse  oder  ein  besonderes  Gerüst  gelegt. 

Eine  fahrbare  Maschine  mm  Aufheben  der  Steine,  wie  sich  u.  A.  in  den 


1)  Durch  ein  Venehen  des  Holuchneiders  ist  der  Bogen  hgh  des  Bügels 

nicht  als  Halhknis ,  riJ)erhaupt  nicht  hoch  genug  angegeben,  \v;is  erforrlerh'rh  ist, 
damit  der  ijtein  nm  die  Zapfen  s  eine  volle  Kreisdrehong  zu  machen  im  Stande  ist. 
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186     §•        Zweite  AbtheUiing.   Fflnftcr  Abschnitt.   Erstes  Capitel. 


'Fig.  J6fi. 


Abbildungen  der  Getreidemühle  zu  Berp  bei  Stuttgart  vorfindet*),  zeigt  der 
H9l7.srhnitt  Fig.  165.    Die  entsprechend  gebogene  .Axe  A  eines  zweirädrigen 

Wagengestelles  ist  in  der  Mitte 
1^  so  verstärkt,  duss  eine  Schrau- 

^  benspindel  f  hindurchtreten 

kann,  deren  Mutter  in  der  Nabe 
eines  zweiarmigen  Schwengels 
gg  befindlich  ist. 

Ein  Bolzen  e  vereinigt 
zwei  gelenkartige  Gabelenden 
d,  die  so  gestaltet  sind,  dass 
man  mit  denselben  die  Haue 
c  des  Läufersteines  b  fassen 
kann.  Ist  letzteres  erfolgt,  so 
windet  man  den  Stein  in  die 
Höhe,  bis  or  an  der  Axe  h 
_  des  Wagens  anstösst,  worauf 
man  den  Wagen  an  einen  schicklichen  Ort 
abfährt,  hierauf  so  umschlägt,  dass  die 
Mahltläche  nach  oben  kommt,  und  das  Be- 
hauen  oder  Schärfen  des  Steines  in  dieser 
Lage  vorgenommen  werden  kann.  Ist  letz- 
teres geschehen,  so  wird  der  Wagen  wie- 
der umgeschlagen,  wie  er  Fig.  165  ge- 
zeichnet ist,  und  der  Stein  auf  sein  La- 
ger gebracht.  In  der  vorhergedachten  Mühle 
reicht  für  10  Mahlgänge  eine  solche  Ma- 
schine zum  Abheben  imd  Versetzen  voll- 
ständig aus. 

Eine  noch  zweckmässigere  Maschine 
zum  Heben  und  Transportiren  der  Mühl- 
steine dürfte  folgende  sem,  welche  von 
der  Waltjen 'sehen  Maschinenfabrik  in 
Bremen  vielfach  ausgeführt  worden  ist. 
Fig.  166  stellt  diese  beziehungsweise  im 
Aufrisse,  GnuHlrisse  und  im  Verticaldurch- 
schnitte  dar. 

Der  htifeisenf«irmige,  horizontale 
Haupt-  oder  Wageiikf»q>er  f  bildet  eine 
aus  Eisenblech  und  Winkeleisen  herge- 
stellte Röhre  mit  viereckigem  Querschnitte 
v<iu  6  Zoll  Höhe  und  5  Zoll  Breite.  Die- 
ser ganze  Kör|»er  winl  von  vier  Rollen 
oder  Laufrädchen  gg  und  hh  getragen, 
«lie  zugleich  dessen  Transport  erleichtern. 


1)  Stuttgart  1837,    Verlag  der  Eb- 
m-rV-hi-n  Kunsthundlntig. 
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Kahe  den  Anssersten  Enden,  Aber  den  nicht  gebogenen  Stellen  dei  Wa- 
genkftrpen,  ei^ben  lieh  swei  ebenCüIs  am  EnenUech  und  WmkeleiMn  her- 

postoUtf  ka-t<Mifr>nnifre  Ständer  ««  (von  3  Fuss  4  Zoll  Höbe),  die  in  der  Mitte 
offen  und  <i;is«'llist  mit  Fülinnipon  aus':«'>tjiftt't  <\ui\.  um  «Up  Auf-  und  Ni»'<icr- 
bpwopuiL'  einor  S(  liiiiulM'iisj)inilpl  b  senkirt  ht  porhclMMi  /u  lasson.  Die  Muttern 
d  der  SdiruuIuMi  c  betinilou  sieb  auf  den  Brücken  der  Ständer  e,  wäbreud  die 
unteren  Spindelenden  t  mit  Zapfen  a  filr  die  KrahnlAcher  der  Mflhlsteine  «u- 
gestattet  sind.  In  Fig.  166  hat  man  mittelst  der  Maschine  so  eben  den  Lln- 
ferstein  p  pefasst,  um  dessen  Ablieben  viun  Bodensteine  q  zu  bewirken. 

Die  l»eiden  vorderen  LiiufroMen  hh  sind  auf  einer  und  (Ier>ellH'n  WcUe 
befestigt  und  gleiclizeiti};  um  eine  vertirale  Axe  drehbar  gemaclit,  damit  mau  den 
Wagen  benn  Horixontaltransporte  der  Stehie  g(>hArig  m  lenken  im  Stande  ist 

5.  28. 

Widorstand  des  zu  vermählenden  Getreides.  Erforderliche  Be- 
triebsarbeit.  UmlaufHgeschwindigkeit  der  Steine.  LeiBtungafS- 

higkeit  der  Qetreidemühlen. 

Alle  zur  Zeit  versuchten  theoretischen  Berechnuigen  über 
den  Widerstand  des  zwischen  ebenen  Steinflächen  zu  vermählen- 
den Getreides  haben  den  Anforderungen  nicht  Genüge  leisten 
können,  weil  es  hierzu  an  der  rechten  Grundlage,  an  gehörigen 
Beobachtungen  und  gleichzeitigen  dyn am o metrischen  Messungen 
üehite^).   Ein  mathematischer  Ausdruck  für  die  Grösse  der  znr 


1)  Zcichnnngen  dieMr  Ifaiehlncn,  mit  eingcächiieboien  llaamen,  bat  der  Ter* 
in  dn  Mhthdlongen  des  Oewarberereiss  für  das  Königreich  Hannover, 
Jahrgang  1864,  Tafel  I.  Terdffenüidit. 

2^  In  Inilicrt^n  Zeiten  nalim  man  an,  ilass  der  WidcrsUn«!  des  iwisehcn 
8tt'inen  zu  Tcnnahleiid«Mi  Getreides  nahezu  wie  «lie  Reibung  an  der  Gnindflichc 
eines  Cylinders  wirke,  der  sich  am  seine  Terticttlu  Axe  dreht,  und  dass  der  Hebels- 
arm  diesei  Widentaades  %  vom  Mühlstrinhidbmcflaer  «d.  Unter  Andarem  aettt 
Fahre  (In  seinem  1785  eraehlenenen  Werice:  „Biitai  snr  Ics  macUnes  hydnvüqaea, 
et  en  partiiulier  sur  Jes  mouliiiH  Ii  Me-')  diesen  Widerstand  '/„  des  Mühlstein- 
gewichtes  ==  W.  so  r|a>>,  wenn  I)  den  Durchmesser  des  LHufer:>teines  und  U 
dessen  Umlaufazuhl  yr.  Minute  bezeichnet,  die  reine  Betriebaarl>eit  ^  Am  ansge- 
drfidit  wnrde  doreb: 

— 22     •  :{     Rd  ■ 

Von  der  richtigen  Ansicht  jinsijehend .  d,is>  ,1  j.s  Gewicht  «Jes  Läufersteines  nur 
sehr  gering,  entwickelte  Kytelwein  (Crelle's  Archiv  fi'ir  die  Baukunst  1818, 

Bd.  1,  S.  40)  für  den  geda«hien  Widcntand  den  Aoadmdi:  ^kn 

ipwhi  R  den  Halbmcaaer  des  Läufen,  r  d«n  dca  StdnaagM  mid  k  afnm 
von  der  Befchaffenheit  ond  Oüte  d«  Getreides  abhängigen  CoeiSrienlen  1)a* 
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Ueberwiaduiig  des  vorhftiid«iu»i  WidenUndes  erforderliofaeQ  Be- 
triebsarbeit imd  der  damit  lusammenbiiiigendeii  LeistnngalKhig- 
keit  eines  Mahlganges  müsste  eine  Function  des  Durchmessers, 
der  Umfangsgeschwindiglceit,  des  Steinmaterials,  des  Abstandes 
Tom  Läufer  nnd  Bodenstein  und  der  Scbärfnng  (des  Hauschlages) 
der  Steine  sein,  und  endlich  müsste  er  Rücksicht  nehmen  auf 
Gattung  und  Beschaffenheit  des  Getreides,  sowie  auf  die  Art 
des  verlangten  Mab1<rntes.  So  lange  jedoch  hiersn  nicht  die  yor- 
bemerkten  Daten  in  gehöriger  Weise  vorliegen,  gehören  betref- 
fende analytische  Darstellungen  nicht  in  ein  Werk,  welches  für 
praktische  Zwecke  brauchbar  sein  soll* 

Die  ziivorlässifTsttMi  Rcsultatf  Ober  LeistnnRpn  und  Betripbskraft  von  älteren 
OetreidenmhlniQlilon  siml  iiiiTiior  imch  ilic,  welche  s»Min'r  Zeit  Ejrcn  nach  ei^^enen 
Versuchen,  suwie  uacU  audereu  vertraueubwertbeii  Erfahrungeu  zusammen- 
BtellteO. 

Sü  vermaUen  nseh  Egen  die  westphilischen  Hohlen  pro  Stimdo  und  pro 
Pferd eknift  potwcder  0.5  Scheffel  (prouHs.)')  Weizen  oder  0,8  Scheffel  Ilogpen 
au  Brodmehl  oder  auch  1,2  Scheffel  Gerste  zu  Schrot,  wobei  jedoch  aus- 
drOddich  bemerkt  wird,  dass  hei  den  Mühlen,  welche  £gen  für  Leistung»- 
xwecke  tint«nachte ,  die  Reibung  der  MMebiaenUiefle  sehr  groM  war  ood  von 
ikr  denilicli  %  der  bemgenden  Ailielt  eonamnirt  wurde. 

Auffallen  darf  es  daher  nicht,  wenn  unmittelbar  nachher  angigabea  wird,' 
dass  die  Maudslay'schen  Dampfmahlmtihlen  durchschnittlich  0,75  prenssische 
Scheffel  pro  Stunde  pro  Pferdekraft  zu  feinem  Mehle  vennahlen,  und  Egen 
aelbat  setner  Zeit  au  der  Freund' sehen  Dampfmühle  in  Magdeburg  0,70 
SdiafliBl  au  Mdd  TonaaUeiMii  Welaen  pro  Stand«  pro  Pfeideknft  ala  Leiatueg 
beobachtet  haben  will. 

Nach  Farey  soll  jede  Maschinenpferdekraft  in  den  englischen  Dampf- 
mllhlen  atOndlidi  0,61  Scheffel  Weisen  au  MeU  vermählen,  eine  Angabe,  die  . 

seichiiet.  MTlrd  letalerer  Werdi  mit  der  PertpheriegesebwindigkeH  =  F  dei  Läu- 
fers, d.  i.  mit  F  =  ^  ^La^^  multiplicirt,  »o  ergiebt  sich  die  reine  Betriebsarbeit 

60 

aui  i4m=  *5ir«  17»  ' 

Für  preossische  Fussmaasäc  uud  wenn  Roggen  Termahlen  wird,  setit« 
Bytelwein  ib  =  0,097«. 

Noch  aadefe  Formehi,  in  der  Abncht,  die  vovganaolan  an  TerbeMcn,  Ha- 

fnt  Hot  he  in  den  «Beiträgen  zur  Maschinenhankande*.  Zweites  Heft.  Nene  on- 
Teränderto  Aiusgaho.  Potsdam  1838.  Seite  34  nnter  der  Ueborschrift :  „Ueber  di« 
Bestimmung  des  bei  Abmablung  den  (jctrddus  zwischen  den  mahlenden  Flächen 
der  Mühlsteine  entstehenden  Widerstandec* 

1)  Egen:  Untenochnngen  über  den  BÜBCk  einiger  fai  BhHnlaad -Westphalen 
bcatehenden  WaaMn^erke.  Seite  148.  Berlin  1831. 

2)  1  preoss.  Scheffel  =  0,5496  Hektoliter  ss  1,618  Bothel  ss  0,894  örtn. 
Hetsen  =  1,764  hannov.  liimten. 
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mit  der  Fairb«irB*t  filr  die  grosse  36gftngige  Mahlmahle  zu  Taganrog  (Seite 
IM)  Cmi  genftii  ObereinatliMnt,  indem  diese  MOhle  miadestens  pro  Stande  180 
Bashel  oder  IVJ  preussische  Scheffel  Weizen  bei  200  vorhandenco  Dampf- 
pferden als  Betriebsarbeit  zu  Mehl  TomiaUl,  WM  Ofi&  preusaische  Schelfel 
pro  Stunde  pro  l'ferdekraft  gicbt. 

Armengaud')  gicbt  au,  dass  io  den  Umgebuugeu  vuu  Paris,  wo  hohe 
ABMeningeB  hinsielitücli  Feinheit  nad  Weisse-  an  das  Mehl  geroadit  werden, 
pro  Stunde  and  pro  Pferdeltraft  niclit  mdir  als  20  Iris  SS  Kilogramm  Maldgnt, 
also  dnrcbschaittlich  ein  halber  preassischer  Scheffel  erlangt  wird,  während 
man  in  Dgon  und  Lyon,  wo  die  Anforderungen  geringerer  Art  sind,  24  bis  26 
Kilogramm,  d.  L  ungefähr  V»  preussiache  Scheffel  pro  Stunde  pro  Pferdekraft 
(it  75 rechnen  könne. 

In  dar  Darbly*sehen,  dOgingigaB  Mobie  so  St  Manr  (mit  160  PMen 
Betriebskraft  der  Turbinen),  deran  M«U  in  Franimich  als  das  VorzOglichste 
seiner  Art  betracbtct  wird,  vermählt  man  mit  Steinen  ron  1,3  Meter  Durch- 
messer pro  üang  in  24  Stunden  20  Hektoliter  Weizen'),  jeder  zu  75  Kilo- 
gramm mittlerem  Gewicht.  Da  jedoch  von  6  Gängen  immer  einer  wegen  Stein- 
aebltflmg  oder  Reparatnr  stül  Hegt,  so  lassen  sich  su  5  Oiagen  verweodai 
V«.180s9A  Pfinde,  so  dass  dioLeistniig  pro  Stande  pro  Pferdokraft  betrtgt: 
6 .  20.  75 


S4.24 


=  18  Kilogramm  Mahlgut  oder  drca  0,31  preusaische  Scheffel. 


Der  Civilingenieur  Neumanu')  berichtet,  dass  hinsichtlich  Leistungen 
neuer  deutscher  gater  Getreidemühlen  mit  französischen  Steineu  von  4'/|  bis 
4V,  Fuss  (proass.)  Dorehmesser  fdgeadensaassan  m  rsebnoi  sei: 

1)  Bei  amerikanischer  FlachmflUirei  ohne  Ventilation  pro  Gang  7  Pfer- 
dakrill«  ala  Betriebsarbeit,  womit  man  proPCani  proStnada  S5bis  80  Pfand«) 


1)  .Publication  Indu.str.-    T.  6,  p.  324. 

2)  £beuda««lbat  T.  10,  p.  260.  Die  mouatiicb«:  Leistung  der  St.  Muur-Mühle 
dasdbot,  iadcm  man  Ton  40  nur  83  Cttoge  tnVechmmg  bringt,  angegeben 

sa:  88.20 .  80=s  19800 HdHollttfWdaen,  welöber  m  «ncm Mehle  TeraaUen  wM. 

3)  ,Der  Mahlinühlenbetneb%  Weimar  1864,  Seite  840  (der  885le  Bd.  des 

^Neoen  Schauplatzes  der  Küii^te  und  Handwerke"). 

4)  Zur  Kidactiou  des  Kürnergewichtes  auf  HohlnuMis  kann  navhsteheude 
Tabelle  dienen: 


Weisen 
Roggen 


DUtel 
Haünr 


1  HektoKter 

in 

Kilogrammen. 

70,7—80^9 
68,5—78,8 
•  81^69,7 
40»8— 48,8 
48,0—68,7 


1  piea«.  Sdieid 

in 

ZoU-Pftmden. 

77.7—  88,0 
75^3—86,7 
88,0-76,7 

44.8-  51,5 
47,8-60,0 


1  huniiov. 

1  Wiener  Metse 

Himten 

in 

fal 

Wiener 

ZoD-Pftinden. 

FAraden*). 

44,0-50,4 

t  77,8—88,8 

48,5—49,0 

75,8—88,5 

88,5—48,4 

87,8—76,7 

85^-29,8 

44»5— 51,4 

98,7-88,5 

47,8—68^ 

*)  Bhie  öelemieb.  Metae  =  1,9471  CnbiklbiB. 
imm  Waeser  66y4  Wiener  Pfd.  gerechnet. 


Das  Gewieht  einee  CnUk- 
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Weizen  zu  Terkäullichem  Mehle  Tcrarbeitot  oder  (den  Scheffel  su  33  Ploiid 
gerechnet)  0,30  bis  0,')G  Scheffel  Wei/.eu  in  Mohl  verwandi  lt. 

2)  üci  derselben  Flacbniüllerei,  unter  Anwendung  vuu  Ventilation,  pro 
OftBg  87s  Pfordeknft,  womit  nwo  pro  Stunde  pro  Pferdekraft  ab«  35  lAi  40 
PAind  oder  0,48  b»  0,48  Scheffel  Weisen  vermahlt 

3)  Bei  der  Griesmallcrei  pro  Gang  5  Pferdekräfte ,  wUirend  das  Mahl- 
product  nur  18  bis  1»  Pfund  oder  0^  bis  0,^  Scheffel  Weisen  pro  Stande 
pro  Pferdekraft  betrügt. 

Die  Betriebsarbeit  zur  üeberwindung  alier  lieibungen  und  zum  Bewegen 
aUer  Hfllftmaschiaen  bt  hierbei  inbegriffen. 

Nach  Versuchen,  welche  der  MOblenbanmeister  Wulff  in  der  bereits  mehr- 
fach erwähnten  liroiiibcrpcr  Mühle  anstellte,  sowie  nach  eigenen  Beobachtunpen 
und  Erfahrungen,  giebt  l'roftssor  Wiehe  (a.a.O.  S.  27^)  folgende  Zusammen- 
stellung Uber  Leistungen  von  (ietreidemuhlcn  unter  verschiedenen  Umständen 
und  TerhAhaiimi,  sobald. man  die  Uahlarbeit  der  Steine  allein  ia  Be- 
tracht sieht,  alle  Beibnngiwiderittode ,  lowie  erforderliche  Httllsmaachhien 
ausser  Acht  lässt,  ferner  annimmt,  dass  durch  Anwendung  von  Ventilation  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Mahlganges  um  '/,  erhöht  und  endlich  die  Grösse  einer 
Mascbinenpferdekraft  zu  500  Fusspfuud  (.preuss.)  angenommeu  wird. 

Pro  Stunde  vermählt  eine  Pferdekralt: 


L  Weizen. 

a)  Einmal  fieln  gasdiroten  .  .  . 

b)  Mit  Bhito   des  ersten 

Grieses  fein  gemahlen  .  . 

c)  Mit    Kinflnss    des  ersten 

und  zweiten  Gfiesett 
fdn  gemahlen  

n.  Roggen. 

a)  Einmal  fein  geschroten.  .  . 

b)  Zweimal  gesBsUen  ..... 

i)  Dreimal  ^   

d)  Viermal  ,   

ITT.    Branntw  fiiLschrot, 
den  Srhtffel  zu  72  l'fd  

IV.  Brauiuulz, 
den  Scheffel  m  67  Pitt  


Ohne  Ventilation.      Mit  Ventilation  >). 


un- 

0«ntD«r. 


0,53 
0»46 


0,40 

0,31 
0,25 
0,23 

1  1,39 
S,08 


Freu». 
Beh«ff«L 


ZoU- 

CCDlOM'. 


0,80 
0,58 


0,48 

0,66 

0,40 
0,31 
0,29 


0^71 
0,60 


0,63 

0,70 

0,48 
0,33 
0,30 


1,93  j.  1.82 
8y4S    I  S,7S 


Praau. 


0^6 
0,72 

0,64 

0bS7 
OM 

0,42 
0,38 

2,53 

4,64 


1)  Nach  meinen  eigt  nen  Erfahrungen  sind  hier  .«.animtlirlie  Tabellenvrertbe 
zu  hocli  ;il>|.,'i's<  hüixt.  ik'i  <i<  r  li-  i.spielberechnnng  in  der  Mote  4,  Seite  191  sind 
deshalb  auch  kleiaere  Werthe  angenommen. 


Digitized  by  Google 


I 


§.  S8.   Widentand  das  so  Termahleiideii  Getreides  etc.  191 

Bezeichnet  man  die  lediglich  zum  Vermählen  erforderliche  Betriebsar- 
beit in  Pferdekrafteu  ausgedrückt  mit  Nm,  die  damit  pro  Stunde  Tcrmahlenen 
preussischeu  Scheffel  mit  S,  die  Tabellcnwerthe  mit  rechnet  die  zum  Be- 
triebe der  Hoiftnuaehiae  erforderilehe  Arbeit  ^idi  %  der  Totelwbdt,  ferner 
an  ReibungBaufwand  pro  Mahlgang  Pferdekraft,  nennt  endlich  N  die  Aa> 
zahl  Mascbiuenpferde  der  Totelerbeii  and  •  die  ZaU  der  Mahlginge,  so  huma 
sich  die  i^'ormdu  aufstellen: 

1)  S  =  kN.,. 

Was  hierbei  die  erforderliche  Peripheriegeschwindigkeit  des  arbeitenden 
Steines  betrifft,  so  leuchtet  ein,  dass  diese  weder  zu  gross  noch  zu  klein  sein 
darf|  weil  in  erttterem  Falle  daä  Mahlquantum  zu  gering  wird,  im  zweiten 
FnOa  etne  nnehtbeiUge  J&bwirkung  auf  das  Mahlgut  zu  erwarten  ist 

£TnBt>)  leUte  deehnlb  aeiner  Zeit  die  Tortheilhnfteite  Peripheiieg»- 
schwindiglteit  des  Mobltteinllulen  27  Foie  engl.=96^Fnit 
Meter  pro  Secunde. 

Darbly  lasii  die  Suino  \uu  1,3  Melci  Durchuicsser  12(1  Liiilaule  pro 
Minute  machen,  was  eine  i'enphenegeüchwindigkeit  von  b,l(>6  Meter  oder  2(> 
Fnes  (prensa.)  pro  Seeonde  giebt 

Die  franzöeitehen  dV^lllesigen  Steine  der  scbtoen  Brombeiger  Mflhle 
(Seite  94)  machen  pro  Minute  ebenfalls  120  Uml&ufe,  so  dnsa  die  Peripfaerie- 
geschwiudigkeit  pro  Secuudc  2H,2G  Fuss  (preuss.)  beträgt. 

Bei  der  3(jgangigen  Jb  air  bairn'schen  MQhle  zu  Taganrog  (Seite  104) 
mikm  die  4ftii%tt  Stein«  140  Unülnfe  pro  Minnte,  so  dnn  aieb  die  Peri- 
pMegeiehwindi^Dtit  sa  88,97  Fuss  '(engL)  oder  m  88  Fom  (preoMi)  pn» 
Secnnde  berechnet 

Mit  bei  weitem  grösseren  Gescbwindij^kciteu  lassen  (gegenwärtig)  die  ame- 
rikanischen Müller  (nach  Hughes)-)  ihre  Steine  arbeiten,  indem  diese  bei 
l'uss  (engl.)  Duichmeöser  pro  Minute  146,160,  ja  selbst  löO  Uml&ufe  ma- 
dtaD  loUen,  ««•  den  Peripheriegeschwindi^ceiteii  ton  besidrangsweiio  84^88 
Fats  (engl.)»  39|fi6  Fott  und  48^90  F^  entapricht  Ton  welcher  Beaehaffen- 
heit  das  damit  erzeugte  Mdil  aein  ma^  darüber  Jiait  der  Berichteratatler  frei- 
lich im  Ungewissen  ^) ! 

Der  Verfasser  kann  nur  rutheu,  diu  i'eripheriegeschwindigkeit  der  Steine 
beim  Vermählen  des  Getreidea  zu  gutem  Mehle  nie  anter  86  Fnaa  and 
nie  Ober  80  Fnaa  (prenaa.)  an  nehmen. 

Diea  torauegeachickt,  ist  nun  aaiuflUuren,  daaa  Profenor  Wiehe*)  den 

1)  Benuit:  „(iuide  du  Mcaiiief.   Autlagc  von  196^.  T.  2,  ^  832.^ 

2)  »The  American  Miller«,  p.  82.  106  u.  III. 

3)  Angeführt  wird  nur  an  einer  Stelle,  dasa  man  mit  solchen  MaUmiUcB 
|io  Gang  and  pro  Stande  15  Basbd  oder  (16.0,661)  9,816  piensi.  Seheffil 
Wdsea  an  Tcnnahlea  (an  schroten? I)  im  Stande  wäre,  ohne  dabii  dte  (Mm  der 
Betriebskialk  aamgdien. 

4)  BeispielswdM  werde  die  Aofgabe  gelöst,  dass  man  die  Grugse  der  Be- 
triebs -  Dampfmaschine  einer  12gäugigeu  Getreidemahlmülde  angeben  tkili,  welche 
in  24  ätonden  600  prenw.  bcLeffel  Weizen  unter  Anwendung  fraasönschsr  «nd 
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Quotjenten  «n  Mahlqiuuitiim = S  dividirt  durch  das  Product  am  Steiadarchanwer 
s  D  mit  der  Peripheriefeeclnniidic^Mit  s  F  der  Steioe,     t  ^  ^  *i*nittr»t 

unfamnt,  und  dabei  vmuisetst,  dau  die  benereo  ScbirftmgmieUioden  (nm 

Beispiel  die  tod  Evans)  in  Anwendung  gebnebt  und  überall  derselbe  Grad 
von  Feinheit  des  MaUguteti  also  aach  constaiite  Entfemang  der  MabMieheB 

VOrh linden  ist. 

Verbindet  man  mit  letzterem  Ausdrucke  die  vorher  mit  1)  und  2)  be* 
sdehnelea  Oleidiungcn,  solint  sidi  bieatifWeiterei  aoniberungsweiM  setsea: 

1 

«2>  F  ^  22jb  ^  innzösische  Steine,  und 
4)        =  3J5  förSandsteiii«. 

§.  29. 

Zusatz, 

betreffend  Getreide«,  Mehl-  uud  Brodbedarf ,  Aufbewahrung  Ton 
'  Getreide  und  Mehl,  lowie  Mehlverftleebaag. 
1)  Bedarf  an  Getreide,  Mehl  und  Brod.  Der  Gemidebedarf  eiaaa 
Volkes  ist  offenbar  nach  der  Em&lirungsart  desselben  verschieden  und  tod 
Klima,  Sitte  und  Gewohnheit  ahb&ngig.  Von  besonderer  Einwirkung  ist  der 
gleichzeitige  Genuis  Ton  Fleisch,  Kartoffeln  und  Obst,  sowie  auch  der  geistiger 
UetriinJfe. 

Bei  der  Abtehitiuiig  des  Otlreidebedarft  ist  llberdies  m  beaeblso,  «I» 
man  onsschliesUch  die  essbaren  Nahrungsmittel  der  Menschen  und  den  Ver- 
brauch derselben  xn  Getränken ,  wie  Bier  und  Branntwela  im  Auge  hak,  oder 

auch  die  Fütterung  der  llausthiere  mit  inbegreift. 

So  rechnet  Malchus^)  iu  Weinlandem  4'/,,  in  Bierl&ndern  b^/t  preuasi* 


zwar  venülirtcr  iStuinc  nach  dem  6)>tcme  der  Flachmüllerei  zu  feinem  Mehle  ver- 
audden  kann. 

600 

Hier  ist     s=  ^  —  25  und  wenn  k  (kleiner  wie  iu  der  Wie  be 'selten 

TUMilt)  0,64  gflseirt  wiid:  Nm  ss  J^!'^  =  46,3.  FdgUcb  die  Geoese  der  Be- 

6  19 

triebs-DampfBSBsnhine  ini'tedikiillfla:  wegen  sss  IS:  üTs     40,8 -j- s 69,6» 

wolGr  60  SU  setzen  sein  wird.  Nimmt  man  ftnier  SS  Fnas  PeripheriegeiebwiB> 
di^cit  der  Steine  an,  so  ftigt  noch  aas  4)  der  erftaiderUclie  Stfindarchmc 


2*'  60 

^=  .1  oQ  pttossisch,  sowie  die  Uabateshl  =s  17  pro  Mhmte 

/  60  V\  V 

^wegea  ü  ss         =s         ^  s  188.  <->  Das  MaUqoaatam  pro  Stande  and 

85 

pro  Pferdeloraft  ergiebt  rieh  Memsch  zu    -  ==  0,41  preust.  Scheffel. 

1)  Rini:  .Grundsätze  der  Volküwirthiicbaft'',  erste  Abthdlung,  186S,  6.  S89, 
ein  hier  überhaupt  mehrfach  benutztes  Werk. 
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§.  29.  Getruide-,  HeU-  uod  brodbedarf.  193 

•ek«  SckdM  Qetnida  aUtr  Art  pro  Jahr  anf  den  Kopf  dar  Eimlttw,  mit 

Hinsicht  auf  die  Pferde  aber  durchschnittlich  8  preussische  Scheffel  pro  Kopf, 
80  dass  sich  für  ganz  Deutschland  (zu  44  Millionen  Kinwohner)  ein  Qetreida- 
badarf  von  362  MiUioueu  ScbeÜ'el  pro  Jahr  herausstellt. 

Nach  Koscher  (System  der  Yolkawirüuchaft  Bd.  2,  &  405)  wird  in 
PMmHn  TOtt  TiindaaflfcoiMMBieliftllagfaim  pro  Kopf  Uoaa  an  Speisabednrf 
gerechnet:  0,76  Scheffel  Weiaen,  23,25  Koggen,  0,0A  Uaftr  (all  GfOtM),  Oytt 
ffidaenfirttchte  und  Qberdim  noch  10  ScheÜVl  Kartoffeln. 

Dietrici  nimmt  für  den  ganzen  preuäaiächen  Staat  pro  Kopf  85 
Pfund  Weizen  und  240  i'lurnl  Üoggen,  in  Suauna  also  etwa  4  preuasische 
Schaffei  pro  Kopf  ud  iahr  ak  XöiMibedarf  an.  In  afidvattUchan  Danlaeh- 
iMd  kann  tmn  muh  Bau  den  Mahmngriwdarf  «ima  Maaaehan  anf  2  badiacha 
Mailar  sS*/,  preussische  Scheffel  Halmfrüchte  (Weizen  und  Koggen)  setzen, 
während  für  das  Kunigreich  Sachsen  (nach  Engel)  SV»  Dreadnar  ficheflel 
oder  6,61  prcub&iächu  Scheffel  ertorderiich  sein  sollen. 

J;'ar  Ü&iern  giebt  Kau  die  Yerzehruug  von  üetreide  alier  Art  pro  Kopf 
nd  Jakr  m  S  baieriachan  odar  8  pca— dachen  Schaffidn  an. 

In  Fhuikreich  soll  nach  Benolt*)  der  jihrUcha  Bedarf  pro  Kopf  3^ 
Hektoliter  oder  5,91  preusaiache  Scheffel  an  Getreidearten  (C^^es)  überhaupt 
betragen,  die  ganze  Bevölkerung  Frankreichs  von  gewiss  '66  Miiliunen  Men> 
achen  (1656)  also  etwa  jährlich  117  Millionen  Hektoliter  oder  21Ö  Millionen 
preoaaiache  Scheffel  erfordern '0. 

F«r  Ma  alWn  radinat  naa  pro  Kopf  jihriich  171  KOograan  Waiaan^ 
hrod,  was  131,5  Kilogramm  Weizenmehl*)  gleich  au  rechnen  ist. 

Nach  Dureau  soll  der  Brodverbrauch  in  deigenigen  Gegenden  Frank- 
reichs and  Italic  US,  die  iaät  nur  von  Getreide  lebettf  t%lich  IV«  Pfund 
für  jedes  Mitglied  einer  landliclien  Familie  betiagen. 

Ftr  Kaglaiid  lumnt  Mac-Cnlloeh  als  jähzlichon  Bedarf  pro  Kopf  2,06 
bia  9^  ijfunu  Weiaen  (1  Qnarter  s  8  Buahel,  1  fioahel  0,661  pnnari^ 
iehe  SdMh  d.  L  10,98  bia  11,68  pvenaiiidie  ScheiU  an«). 


I)  , Guide  du  Meanier*.  Ausgabe  von  T.  2,  p.  t>73. 

^  Benoit  a.  a.  O.  berechnet,  dau  wenn  dieser  Getreidebedarf  Fnokrucha 
anf  Handnfihlen  Tcrmahlen  werden  möstt«,  dam  67^064  Arbeiter  (liahlendreher), 
alM  dar  dreiundieohiigste  'Xhott  der  gaaaca  fraaxöMchen  Bevolkaraag  orforduchoh 

sein  würde.  Dies  auf  die  21ö  Millionen  Einwohner  ganz  Konpaa  angawaadt, 
würde  die  Legiuu  von  fast  3'/|  Miiliurii^'n  MulUeiidreher  ubguht-n. 

3)  2%»ch  Beuoit  (u.  a.  U.  p.  674}  sind  die  Faruer  Baclier  vcrpliichtet,  luu 
100  Kilogr.  WeiaemneU  mcht  mehr  als  130  Kilogr.  Brod  m  fiiblklren.  Heeren 
bat  fSr  Haanorer  «attlelt,  da«  100  Ffd.  Wdaennwhl  miinlmfmw  186  bis  186 
PfiL  Brod,  dagegen  100  Ffd.  Boggenniehi  131  Pfd.  Boggenhrod  geben.  (Mi»- 
thellongen  des  Gewerbe-Vereins  für  das  Königreich  Uaunurer,  Jahrgung  1853, 
is.  *J90.)  Bei  Versuchen  in  der  Hospitalbäckerei  zu  Meu  erhielt  mun  uiiier  Be- 
nutzung guter  TeigkiKtuuiiichiueu  aus  100  Pfd.  Weizenmehl  i3b,<i7  Pid.  Brod. 
(Bbendaselbst  Julirgaug  1654,  168.) 

^  Boaebar  a.  a.  O.  Bbenfidli  nach  l&ac-Oallooh  Tenefart  das  bdüicbe 
Bakh  jihilieb  gegen  OS  liUUonm  Qaarl«  Getrdde.  Jelat  bei  30  Millionen  Men. 
■eben  wohl  etwas  mehr.  Nach  älteren  Angaben  (Ran  a.  a.  U.     290)  wird  der 
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Im  KflBigMiehe  HuMVir  MkIM  mui  d«i  jahrifchn  Beivf  m  OMdt 

(je  nachdem  es  GcmI*,  Marsch-  oder  Haide-Gegend  igt)  sehr  verschiedeB,  7 
bis  rJ  Himtou  oder  in  runden  Zahlen  4  bis  7  preussisclif  Seht  ffrl,  den  Hiinten 
zu  Ü,äü7  prt'UööiscLc  bcbeffel  gerechnet.  Hei  guucLtlu  ht  ii  Arltcittu  bat  dvr 
Verluser  fOr  die  Keaideiustadt  Uannover  und  Umgegend  gewübulicb  d  iiimteu 
(8  Hiaten  BrodmeU  and  1  UiBton  Koelumkl)  MftMMUMi,  dagegen  Ar  Üt 
Hamburger  und  Bremer  Martchgegeaden  mindestens  11  Ueberdiea 
wurde  der  jährliche  Bedarf  gerechnet  für  Pferde:  2  UiortMl,  fflr  IltffiiTioli  8 
bin  3  liirnteu,  für  MuMtächweiue  10  Himten  u.  ».  w. 

l>ie  tagiicheu  lirodportiunen  der  boltlateu  betragen  nach  Lieb  ig')  in 
FrMdmieh  760  Onan,  ii  Belgien  787  Oiuib,  in  SaidiakD  tMUtt  7S7,  in 
Spnicii  670,  io  SOddentachlaad  (•/«  WtfaMii,  %  Boggoo,  >/•  Game)  WO),  «ad 
in  Norddeutschland  durchschnittlich  1000  Gramm  Roggenbrod.  Hierzu  kaiui 
Referent  noch  fügen,  dass  in  Hannover  der  holdat  alle  5  Tage  7  Pfund  Rog- 
genbrod, in  Preussen  alle  5  läge  Ü  Pfund  Roggenbrod  erhalt,  waa  etwas  wd> 
aiger  ist,  als  die  letzteren  von  Liebig  entlehnten  Zahlen. 

9)  Anfbewahrmif  von  Qaireid«.  Naeh  Dmjhf*)  Immb  liQli  dit 
TencUadtntn  Variiihrnngtarten  zur  CooMrvimng  der  Getreidekömer  folgender- 
maassen  classificiren .  1)  Chemische  i'rocesso;  2)  Darren  mittelst  heisser  Luft 
im  Ofen;  3)  Austrocknen  in  irociceukammeiu  oder  Darren;  4)  Darren  mittelst 
Wasserdampi ;  b)  Aufbewahren  in  biloe  (vom  spanudien  Worte  ailoa,  dua  Loch) 
oder  Oberhaupt  in  Inftdiebt  mioUoMeiieD  UeOeeea  «Ml  Btanen;  (i)  Um- 
ecbanfeloi  7)  Loftnnpeppewtei  8)  Waeeiiaii  und  Tneknea;  8)  Umuterbn»- 
ehenc  Bewegung  und  10)  Stoei. 

Indem  wir  hinbichtlich  ausfUbrlichcr  Besprechung  dieser  Verfabrungsarten 
auf  die  unten  angegebenen  Quollen  verweisen*),  wird  tftr  g^enwärüge Zwecke 
Isachbemerkles  als  liiureichend  gelten  können. 

Unter  allergewOhaliehelM  Verfihrcii,  det  Anfbcbatten  dee  Getieidea  in 
idedriigea  Ligen  auf  Böden  (die  den  LulUmge  auigesetit  sind,  mit  öfterem 
Umstechen),  erfordert  viel  Fl&chenraum,  beispielsweise  bei  1  Fuss  liaufenhöbc  der 
preussische  SchertVI  geyeu  1 '/^  (^uudratfuss  ohne  Gänge  und  Treppen*).  Im 
neuen  Pariser  Uetreidemagazuue  >der  Ivriegs backerei  am  Bassin  de  la  \  tliette,  was 
fflr  eine  Masse  von  100000  Hektoliter  WeieeB  berechnet  ist,  aebottet  mtm  in 
MeTlnwue  1  Meier,  alao  8^186  iirewaiaebe  Fuae  hoch  auf,  wobei  warn  Anbp^ 
ehern  det  Getreides  ein  freier  Raum  von  lOOUO  Quadratmeter  gebildet,  der 
guadratpwter  (bei  0^75  speeit  (iewichi  dea  Weimtna)  elao  mit  760  KUofliaiBB 


l«abruug^lieduj'l  der  MvUäcbeu  (jrosbbntauuieuj^,  je  uacbdem  sie  von  der  einen  oder 
anderen  Gcliddeert  leben,  berechnet  anf  1  4|ianer  (6,6  Scbclfel)  Weisen,  oder 
is/a  Qnarter  Gerste,  oder  1%  Qnartcr  Boggen,  oder  SV«  Qnaitcr  Hafer. 

1)  Chemische  firitfi-,  Bd.  2  (1859),  8.  68. 

2)  Ilfii  nt'herg'a  gJuumal  für  I#aii<lwirthscliaft",  NuveuiU-rlit-ft  ltJj8,  5.  1C4. 
[i)  Vür>i<  r\  ,»uii/.eitung«,  Julirg.  1852,  S.  223  u.  Jahrg.  1856,  S.  231. 
i)  Nucli  dem  lugtujtur- luaclieiibucbe  der  «Hütte-,  fünft«  Auflag«  (1864), 

8.  655,  rechnen  freeariMshe  Baomeisler  Ür  Sehöttbodm  pro  SeheCd  Oettcida 
IV,  bis  ly,  Qnadrattes  Flache,  bei  1*/«  ^  boher  SQhittaag  iaeL  Ging«  waA 
Um»^bipp{iletse. 
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feeiMM  iü  (Specieltef  flbar  dies  in  ffelfMhar  HiiMlfllil  intenmiil»  llagiilB 
indet  lieh  in  FOriter'i  „BMueitung",  Jahrg.  1861,  8.  801) 

Uralt  ist  der  Gebrauch,  Getreide  in  Silos  oder  unterirdischen  Gruben  mit 
oder  ohne  Mauerverkleiduug  autzubewiibreu ,  und  besteht  dies  Yer&liraB  DOCh 
heute  in  Al'rilta,  Cliina,  Italien,  äpauieu,  Ungarn  u.  s.  w. 

Doy^r«')  Int  dlewn  skot  neiMcdings  gans  besondera  AnfiMiknadnit 
gtvidinel,  dis  Boeh  bsstshsadso  in  Spaoieii  nad  Algier  basnoht,  nod  ist  dnbel 
XU  dem  Schlüsse  gekommen,  daee  sis  dis  Getreide  nach  Qualität  und  Quanti« 
tät,  ohne  jeden  Verlust  aufbewahren  können,  sobald  man  den  Zutritt  der  Luft 
und  der  Feuchtigkeit  zu  hindern,  eine  beständige  Temperatur,  Undurch- 
dringUchkeit  der  Wandungen  und  Dichtigkeit  der  VerschiQsse  su  erreichen  ver- 
stdit.  Er  empfieiilt  als  Wnodmgsn  TWsiiiBtm  BiseaMech,  wns  nun  Msset^ 
halb  noch  mit  einem  banifeo  Usbenngt  tod  8  bis  4  Millimeter  Dicke  ver- 
sieht. Für  gleichen  FasBungSHMIB  und  unter  fast  gleichen  Umständen  sollen 
derartige  bilos  nur  oder  so  *it^i  wit^  gewöhnliche  Getreidespeicher  kosten, 
bpecieii  über  den  Bau  der  Doyüre 'scheu  büoSyden  Zustand  der  aufbewahrten 
FMohla  nad  die  sonsligeB  Mitlal  (asiasatHcb  flckwsfelkohlsiistoffdampfj  sor 
VsrIilgaBg  der  lasecten  baadalt  ein  (süt  AbbÜdunfea  bc^Mtetw)  An&ati  ia 
den  Mittbeilungta  dst  GevstbeversiBS  fBr  das  KOaigMicli  UaaaeTer,  Jahiv. 
18&8,  Seite  35. 

Unter  den  Uber  der  Erde  aufgesteilteu  beweglichen  oder  feststehenden 
Getreidebehaitem,  wobei  das  LOlien  (.VentiJireuj  und  Bewegen  der  hLürner 
aaisr  Aaweadaag  aMchaalisher  Halhaiittd  erfolgt,  TenUeaea  iasbeieadere  die 
voa  Vailery,  Unart,  SalUfille  aad  Ilefaus  Ervibnong* 

Vallerjr's  bewegUcher  Kornspeicher')  (grenier  mobile  oder  magasin<tOB> 
neau)  besteht  aus  zwei  concentriscben,  in  einander  befindhchen  und  um  die- 
selbe Uurixoulalweile  drehbar  gemachten  Cyliudem  mit  kreisförmiger  Basis. 
Ia  dea  Mänteln  beider  Cylinder  behnden  sich  rectauguläre  Oeffnungen,  welclie 
adt  Urabtaetaea  ▼ersebiosaen  sind.  Der  Bann  mischea  dea  beides  C^ttadem 
ist  durch  hölaserne  Scheidew&nde  in  8  Fftcher  und  jedes  der  ietateren  wieder 
in  vier  ZwischentUcher  getheilt,  so  dass  der  Cylinder  im  Ganzen  32  Abthei- 
lungen enthalt.  Wahrend  der  Drehung  des  (  yliuders  tun  seine  Uürizuntala.xe 
und  das  dadurch  veranlasste  ächuiteUi  der  üeueidekörner  saugt  ein  Ventilator 
atfflospbihsche  Lait  dnreh  die  bemerktea  Wandöühungen,  deren  Drahtmaachen 
TOB  leleher  Grösse  sind,  dass  nicht  die  GetretdekAraer,  wobl  aber  die  Xem- 
vflfBisr  Imanstülea  kttaiMB*). 


1)  Wagner:  , Bericht  über  die  Furt^cbritte  und  Leuttungen  der  <:houiL>i hi-ti 
Technologie'',  8.  Jahrg.  (i8(>2),  6.  6db.  —  Diugier's  pulytecbu.  J  uuru.,  Bd.  iüä 
(186S),  ».  811.  Amb  Forster's  gaeaiiftuig  16fr«,  a  SS7. 

S)  Die  bestell  AbbUdaagea  in  Bellet  CMcBom  snr  la  MsaBerie"),  Fl.  X, 

Fig.  1—4,  p.  U5U 

3)  fayen  (Gewerbs-Chimie,  dcuLsch  von  Fehling,  Stuttgart  1850,  !S.  4^6) 
berichtet,  dass  aus  :<0  Hektoliter  Getreide  oTuiK)  bia  üäUOO  Koruwüriuer  durch  ab- 
wechselndes Drehen  ond  Kuhtuhwseu  ü«s  V al  1  er jr 'scheu  Apparates  binnen  drei 
Ti^n  aasipirieben  wnidsn.  Die  iteehe  at  m  seiten  hocbst  wicbüg,  als  die  Biet 
flMs  dnsigea  WciliclMins  (Henncberg's  JovebbI  IQr  Landwirlbiehaft,  Jahrg. 
1864,  Ucft  12,  H,  77)  von  April  bis  Öeptsaiber  (KMfr  WdseDkürner  su  sentdren 
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Hntrt'sO  Speicher,  wo  das  Oetreide  bei  ilelar  B«w«fiiag  fortwAhrttd 
mit  kalter  Luft  in  Berührung  kommt,  besteht  aus  mehreren  neben  einander 
stehendon  prismatischen  Behältern,  wcUhe  unten  mit  einem  trichterförmigen 
Ausatz  versehen  sind,  an  dem  sich  die  durch  eine  Klappe  verschliessbare  Oeff- 
nnng  zum  Ablauf»  det  GetrcidM  befindet.  In  dem  lanem  des  Trichters  ein- 
geidMltete  Leiilea  befrirken,  d«M  dM  Getreide  in  «llen  seinen  SeUdMen 
gleichmässig  niedersinkt.  Die  aus  der  Amflttssöffnung  fallenden  Körner  ver^ 
den  durch  einen  Becherelevator  gehoben,  passiren  eine  Windfege  und  gelnageil 
durch  die  obere  Oeftnung  in  den  Behälter  zurück. 

Kach  Wiehe  wendet  maniiuart's  Speicher  mit  Krioig  auch  in  Deutach- 
laad» beiipielnraiM  in  der  »Stattiner  A«tton*MflhIe«  und  bei  der  „Berliner 
Brod&brik-Actien-Geflelladiaft«  an. 

Bei  Sallaville's  Kornspeicher^)  besteht  der  Boden  aus  horizontal 
neben  einander  hegenden  durclilOcherteu  Eisenrühren,  wonlber  man  dos  Ge- 
treide schüttet,  80  dass  dies  die  Kuhreu  umgiebt,  das  Uetreide  also  horiaontal 
geschichtet  ist  Durch  Centrifugal- Ventilatoren  wird  Luft  in  diese  Üöhren 
geprant  nnd  ein  .anftteigaidar  Strom  alnoaphlriaclier  Lnft  (oder  aadam 
Gaae)  erzeugt,  der  in  den  MilKoiMWi  kleiner  Canile  einen  Ausweg  sucht,  wekha 
die  aufge&chüttcteu  Kömer  zwischen  sich  lassen.  £ina  ^hnliffhir  Anordnong 
achlug  Duhamel  bereits  vor  100  Jahren  vor. 

Das  Neueste  und  wie  es  scheint  das  Vollkommenste  dieser  Art  von  Spei- 
dMiB  aehoist  tadaaa  DeTaaz's  JPatent  Gnnaiy"  an  aeia*)i  dar  ana  giaaaaa 
rertkalatehenden  Qef&aaen  gebUdat  iat,  mit  Winden  ana  dnrddoehian  Eiaen* 
oder  Blecbplatten,  Siebgedcchten  u.  s.  w.,  worin  in  verticalen  Bichtnngen 
durchlöcherte  Kühren  aufgestellt  sind,  in  welche  ebenfalls  ein  Ventilator  atmo- 
sphäriBche  Luft  vou  solcher  Pressung  emireibt,  doss  die  vertical  geschichtete 
Getreidemasse  in  horizontaler  iüchtuog  durchdrungcu  wird,  die  Kürner  also 
AberaU  Ton  anaaaa  and  innen  mit  dar  atmosphiiiachan  Lnft  in  ianigar  Balflll^ 
rang  atahan.  Znm  Folien  und  £ntleeren  der  Derftnx*adian  Granaiiaa  dienen 
tlM^Hana  SlaTatoren,  Schrauben  u.  dgl.,  obwohl  an  sich  eine  continuirliche  Be> 
wegnng  der  Masse,  wie  bei  Uuart,  für  gewöhnlich  nicht  statthudet.  In  den 
Londoner  „West  India  Docks"  und  in  inest  soll  man  diese  Speicher  mit  grossem 
Erfolge  in  Anwendung  gebracht  haben*). 

Tcniag.  Sohöne  Abbfldangen  dieses  Komwormeii  (Calandrs  granaiia)  nnd  «ndcMr 

für  Getr>  idi*  und  Mt;hl  schädlicher  lusecten  finden  sich  bei  Bollet  Planche  I, 
Flg.  21  bis  4-1.  Ferner  in  der  dcufcelien  BciU'beitang  dieses  Theiles  in  F.  Neu- 
munn's  .MahliDuhleiibetriebtt"  (265.  Bd.  de«  ^eueu  ÖchauplaUccs  der  Künste 
und  Handwerke".    Weimar  1864). 

1)  Die  besten  AbbOdmigen  von  Haart*«  .Gtenier  Vertied«  «nthalt  Bd.  9» 
FLXZm  Ton  Armengand'raPnblicationLuinincidle'i  ftner  Förster's  »Ben« 
«eitung«,  Jahrg.  1856,  S.  251. 

2)  Dingler'.H  pulytechn.  Joom.,  Bd.  136,  ä.  400  and  «Kep.  of  Patent 
Inv.«,  June  1856,  p.  474. 

a)  ,The  PracUcal  Mechanics  Journal«,  Vol.  16  (1.  May  1863),  p.  33.  (Mit 
Abbildimg.)  Notisen  ohne  AbbOdong  finden  lidi  fai  Dingler's  polyteobn.  JomL, 
Bd.  169,  8.  470. 

4)  Ueb(T  PsTy'«  Gvtr«de«pewber,  «w  cylindriseben  Thongefässen  ge- 
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Aaf bewahren  von  Mehl.  Vorsache  Qber  die  Aafbewahrang  Ton 
Mehl  wurden  neuerdinps  besondora  in  Hohenheim  in  verschiedener  Weise  anpe- 
Btellt').  £r8ten8  nach  einotn  (schon  vor  25  Jahren^  in  Paris  vom  Grafen  D6- 
jeitn  «npfohlendn  Verfahren,  wobei  trocken  gemahlenes  and  nachher  noch 
fmiter  getroelmetee  Mehl  in  cyllndriMheD  Oeflueo  am  Zinkblech  TeridihMieB 
nird.  Zweitent  indem  man  Eichenholzfasser  zum  Einpacken  verwandte,  welche 
man  im  Innorn  sorjrfältig  mit  Papier  ausklobtc.  Nach  etwas  länger  als  einem 
Jahre  fand  man  das  in  Fassern  und  Zinkbehaltorn  aufbewahrte  und  getrocknete 
Mehl  vollkommen  frisch  und  gesund.  Allerdings  hatte  das  Mehl  in  den  Fäs- 

einen  ttarkei^  in  im  ZinUbehftlteni  einen  ichvicberan  tilgaa  Gerodi  an- 
geoomnen,  welcher  lieh  aber  bei  der  Yenrendong  des  Mehlet  ao  MeUapeiien 
nicht  als  nachtheilig  erwies,  so  dass  daraus  gebackcnes  Brod  allseitig  fQr  gut 
befunden  wurde.  Thebainl  in  Nantes-)  trocknet  das  zum  Export  bestimmte 
Mehl  vor  der  Verschiffun;i  sehr  stark,  schützt  das  getrockneto  INIchl  vor  Feuch- 
tigkeit und  .bewahrt  es  in  vollkommen  verschlossenen  Gcfassen.  Um  jedoch 
des  mOglidiea  Etnbrilt  der  atmoapbirbeben  Luit  in  daa  Mehl  an  TerUnden 
nnd  letateres  ^eichieitig  in  das  kleinste  Yolomen  an  bringen,  nntmrirft  The> 
band  dasselbe  mittelst  der  hydraulischen  Presse  einem  Drucke  von  8  bis  10 
Atmosphären,  so  dass  das  Mohl  aus  der  Umgegend  von  Paris  (was  mau  bis 
auf  einen  Feuchtigkeits?e}ialt  von  etwa  5  Procent  getrocknet  hatte)  etwa  um 
die  HUfte  aeinea  orsprünglichen  Yolnmena  Tenninderk  wird.  Im  gepressten  Zu- 
alande  eradieink  daa  Mehl  in  Form  von  Kiehen  oder  Broden. 

4)  Verfälschungen  des  Getrcidenehles  mit  ICartoffelstärke  and 
Bohnenraehl,  mit  Mais,  Buchweizen,  Gj'ps  u.  s.  w.  sollen  in  Frankreich  nach 
Payen^)  sehr  häutig  vorkommen,  wahrend  dies  Heeren*)  ftlr  Deutschland 
als  eine  Seltenheit  bezeichnet,  indem  ein  Zusatz  von  Kartoffelstärke  bei 
dem  Preiae  dereelben  aehwerlich  Vorthefl  bringen  wOrde,  Btjmhchnagmi  von 
wohlfeileren  Mehlsorten  an  theuren,  x.  B.  Roggen-  oder  Qi^-MaU  nm  Wti- 
aenmehle,  sich  schon  durch  Farbe  und  Geruch,  besonders  aber  beim  Anmachen 
mit  warmem  Wasser  zu  erkennen  geben  würden.  Heeren  verweist  zur  Ent- 
deckung fremder  Beimischungen  auf  die  von  Boayet,  Fresenius  u.  A.  vor- 
geschlagenen, theOs  chemischen,  theils  mikroskopischen  Methoden^),  während 

kOdet,  mit  drehhurcr  Binne,  Elcvator<>n  und  Windfege,  von  Tohiltnissmäasig  ge- 
ringen Herstolluiif^-koston ,  deren  Einrichtung  sich  den  bereit«  vom  Amerikaner 
Evans  con^itmirti-n  am  meisten  nähert,  wird  aosfuhrlich  berichtet  in  Dingler** 
polytecho.  Joom.,  Bd.  165  (1863),  S.  a07. 

1)  Hohflohciacr  LendwirditchafH.  Wochenblatt  Nr.  36  von  1864  and  darwu 
in  Uenneberg'a  Jonm.  Inr  Landwbthschaft,  Jahif.  IBM,  Heft  19,  S.  I<t3, 
tener  im  polytop.  Centralblatte,  Jalirg.  1855,  S.  62. 

8)  Armengiind:  „Heiiie  Infliistriel*  1860,  p.  30.  —  Dingler's  polyt<»thn. 
Jonm.,  Bd.  161,  S.  39ü  und  )uer<ius  in  Wugner's  Bericht  über  die  Fortschritte 
der  chemischen  Technologie  vom  Jahre  1861,  S.  353. 

3)  Oewerbe^Ghemie,  S.  445* 

4)  Haadbneh  der  Gewerbkonde  tqo  Karmarsch  mkl  Heeren,  Artikd 

^ehl«,  Bd.  2,  S.  628. 

5)  Kmplfhlt'nswerth  sind  für  d^-n  tutnfft'nden  <Tegcnstaiid  speci«!l  t<il;,'.n(if 
xwei  Werke:  Cbevallier,  Würterbucb  der  Vuruureinigongen  uid  VcrlaJäcbungcn 
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PaycD  (a.  a.  O.)  Bpocicll  auf  verschiedcno  VcrfahrunRsartcn  zur  Erkennung 
des  Getreidemchles  von  den  anderen  äubstau/eu  eingeht,  wobei  beispielsweise 
«ogegeban  wird,  dut  ein  Zonti  toh  Oyps,  KnodwoMclie,  Baad  s.  w.  durch 
die  Aiche  «rtnoBk  wifd,  wtldie  beim  YeriirauMD  saraddileiU. 


Zweites  CapiteL 

GetreidemOlüeii  oline  bealMlehtlffte  ülelilbe- 

reitiin§p. 

§.  80. 

Bei  allen  im  Vontehendeii  besprochenen  Getra|demfihlen 
war  der  änsserste  Endsweck  die  Bereitong  Ton  MeU  (oder  Gries). 
Gegenwärtiges  Capitel  soU  deijenigen  Gattung  Ton  Getreide- 
mittden  gewidmet  sein,  wobei  kein  Mehlmachen,  sondern  Tor- 
zngsweise  oder  ansscfaUesslich  ein  Abreiben,  Schälen,  Ent* 
hülsen.  Schroten,  überhaupt  Zerklemem  oder  Quetschen  be- 
absichtigt wird. 

I.  OffanpenmühlBn*). 

Granpen  nennt  man  die  von  ihren  Hülsen  und  Spitzen  be- 
freiten und  nachher  durch  Schälen,  Abreiben,  Schleifen  und  Po- 
liren in  eine  mehr  oder  weniger  Tollkommene  Kugelgestalt  ge- 
brachten Gersten*  oder  Weizen -Kömer.  Seitdem  der  Reis  als 
mächtiger  Concuirent  der  Granpen  aufgetreten  ist,  stellt  man  sie 
Torzagsweise  aus  Gerste  her. 

Die  Anfertigung  der  Graupen  aas  Gerste  erfordert  der  Hauptsache  nach 
fa<«t  dieselben  Maschinen  und  äbnliche  Manipulationen  wie  das  bereits  früher 
(S.  64, 162  u.  163)  beschriebene  Spitzen  des  Weizens,  weshalb  hier  sogleich  zur 
BetehreiboDg  einer  GraupenmOhle  mit  Terticaler  Aze  and  horiaontalgehendem 
Steine  gMchritten  werden  mag,  wie  «ddie  Flg.  167  im  aenkrechtcn  Doreh- 


dcr Nahrungsmittel.  (Jüttingcn  1857,  Bd.  2,  8.88.  —  Klenckc,  Die  Verialschong 
der  Nabmogsmittel  nach  Hassel  u.  Chevallier  bearbeitet.  Leipzig  1858,  S.  139 
(Mddwawen  i.  Biod). 

1)  Uteratur:  Nennann,  DerWaMr-MahtmaUMilin.  Beriin  1810.  §.S60ele. 

—  S(  hreibt-r:  Beiträge  zur  Mrihl<>nb«drande.  Königsbergs'  1837  u.  1841,  erstes 
Heft  S.  33  und  zweites  Heft  S.  90.  —  Schwahn.  Lehrlm.h  der  Mühlenban- 
konst.  Sechste  Abtheilung.  Berlin  1852.  S.  3.  —  äanimlutig  v>>n  Zeirh- 
nuBgen  fftr  die  i^ätte*.  Jäiur^  18A9,  S.  9,  Tat  2«  md  Juhrg.  18G2,  S.  52, 
Tat  30*  «id  »h. 
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schnitte  dargestellt  ist  und  wozu  noch  Fig.  168  gehört,  ans  welcher  4le 
sondere  Anordiroog  des  arbeitendeo  Steiaes  im  GnuHlriwe  eriieUt. 

Fig.  If7. 
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Unter  der  Voraussetzung,  dasa  die  Gerste  bereits  von  ibror  äusseren 
Holte  oder  Schale  befreit*),  aber  deanoeh  sehr  unrdn  is^  wird  ein  bMümmteB 
Quantum  KAmer  in  den  Riunpf  A  geschattet 

Durch  den  unter  A  hängenden  SchUttelschuh  gelangen  die  Kftmer  anf 
SIcbteschah  6 dessen  oberer  Boden  c  mit  grobem  I>rahtgefleclite  be- 


1)  Die  hier  sa  beschreibende  OnrapennüMe  kenn  anefa  so^dch  als  Scbil- 
gang  bcnntst  werden.    Eaweilcn  verwendet  man  nach  Stampfen  Idcrsa,  wie  wir 

sdeh<^  später  als  CriitzmüMi-  et»-,  können  lernen  werden. 

2)  Bei  sehr  reiner  Gi  r-tf  wird  die  Abäirhtong  auf  d.-in  Sichtesthuh  6  ganz 
imterlaMen  und  im  Saouiielrumpfe  g  direct  ein  bestinunteii  Quantum  abgemeMen. 
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Betzt  ist,  welches  die  Gerstenkörner  von  bestimmier  ({rösse  darohfallen  lässt, 
alle  grösseren  Körper  aber,  wie  Strohhalme,  firdklösse  etc.,  in  eine  daneben 
beflndüdie  Rinne  iclittttet,  die  nuh  der  Seite  hin  eine  entsprechende  Ab- 
lUnung  geetettet. 

Dw  nreite  Boden  e  im  Sichteschub  (  ist  ebenfalls  aus  Drahtgeflecht, 
jedoch  von  solcher  Feinheit  gebildet,  dass  die  brauchbaren  Gerstenkörner  nicht 
durchfallen,  sondern  in  cinon  Sammelrumpf  g  gelangen,  währeml  unbrauchbare 
kleinere  Körner,  durcii  das  Schütteln  gelöste  lliilsen  etc.  in  den  Kaum  f  abge* 
riehlet  werden. 

Der  Saanielninipf  g  iit  nnienrirti  in  seiner  Verengung  mit  dnem  8dUe- 

ber  h  versehen,  der  erst  geöffnet  werden  muss,  bevor  die  Körner  auf  die  obere 
Seite  des  L&ufers  B  gelangen  icOnnen,  aber  welchen  xonAclut  Folgendes  be- 
merkt werden  mag. 

Das  Material  des  Linfers  (Graupenstemes)  ist  gewöhnlich  Sandstein,  der 
keine  Glitte  nnd  Petttnr  aonimiat,  senden  stets  ranli  nnd  kflndg  bleibt')» 
Wegen  des  erforderlichen  grossen  Durchmessers  dieses  Steines  (in  unserer  Ab- 
bildung 5'/,  Fuss  bei  1  Fuss  Höhe)  befestigt  man  ihn  an  der  vertical  stehen- 
den Welle,  mittelst  der  festen  Kreuzhaue  m,  die  man  am  besten  doppelt  an- 
bringt, indem  man  die  eine  in  der  unteren,  die  andere  in  der  oberen  Stein- 
fliebe  einliest 

Umgeben  ist  der  Qranpenstein  B  von  einer  eeoeentriiclMn  Xspeel  (der 
Bitte,  dem  LauQ  t>  und  zwar  in  der  Weise,  dass  zwischen  befden,  je  nach 

BedOrfniss  ein  freier,  ringförmiger  Raum  von  %  bis  Zoll,  höchstens  1  Zoll 
▼erbleibt  Gebildet  wird  der  Lauf  aus  8  hölzernen  RahmenstOcken ,  die  durch 
Schrauben  oder  Haken  vereinigt  und  zwischen  denen  reibetsenartig  durch- 
löeberte  UeditaMn  eingeeetst  sind,  wobei  man  die  BIrte  dem  UnJbnge  dee 
Steines  B  zukehrt-  An  einer  passenden  Stelle  hat  man  die  BQtte  mit  einer 
Oeffnung  k  Teisehen,  die  mittelst  eines  (ebenfalls  mit  Ueibeisen  beschlagenen) 

jpjg,  Schiebers  n  nach  Belieben  ge- 

öffnet oder  verschlossen  wer- 
den kenn.  Obeikalb  deckt  man 
die  Bitte  durch  bewei^lehe 
Holzklappen  zu,  dagegen  an 
der  unteren  Seite  (am  Boden) 
durch  Klappen,  welche  nach 
innen  ndt  Kisenbleefc  beecbla- 
gen  sind.  Durch  letalere  An- 
ordnung wird  der  Bodenstein 
entbehrlich  und  dem  Laufer  H 
die  Arbeit  ganz  allein  Qber- 
lassen. 

Auf  der  in  Fig.  168 
sichtbar  dargestellten  unteren 
Fl&che  des  Läufersteines  B 
hat  man  sechs  bogenförmige 
Loftcanlle  eder  Windftigen  /  von  1%  bis  2  Zoll  Breite  and  y«Zoll  Tiefe  aus- 


1)  Im  KönUgNlebe  H«MU>ver  am  hMten  die  Osterwalder  ^landätvine. 
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gMuMat  and  deren  Enden  mit  8  Zoll  langen  StaUsehienen,  den  togenMioteo 

Jägern,  vcrseht'n. 

Der  Zweck  diespr  Anordnung  ist  ein  doppelter,  nfimlich  erstens  einen 
LuftzDg  zur  Abkühlung  des  Mahlgutes  hervorzubringen,  und  zweitens  das  An- 
häufen und  Zerschlagen  der  Kömer  in  unfurmige  Stücke  zwischen  der  unteren 
Steinflftche  und  dem  Boden  der  Btttte  mftglichtt  so  veilimen,  die  Ktn»  hep> 
«lastiiagen. 

Das  Graupenmachen  wird  lediglich  durch  die  Mantelfläche  des  LHufersteines 
DDter  Mitwirkung  der  bemerkten  Reibeisenbleche  der  Bütte  bewirkt,  indem  die 
▼om  Rumpfe  g  aus  eingebrachten  Körner  zwischen  Stein  und  Bütte  so  lange 
in  spirtlfftrmtgen  Bahnen  hemmgejagt  und  abgerloben  werden,  bis  lie  den  Bo- 
den oreiebt  baben.  Hat  der  St^  B  niebt  geuag  nalflrHebe  Banbbelt,  lo  ver- 
lieht man  seine  Mantelfläche  wohl  auch  mit  Hanschlägen,  die  je  nach  Kraft 
und  Geschwindigkeit  der  Steine  unter  Winkeln  Ton  12  bis  90  Orad  gegen  im 
Horizont  ccrirlitet  werden  können. 

Soll  das  Abreiben  der  Gerstenkörner  ztur  Kugelgestalt  in  rechter  Weise 
erfolgen,  so  nrais  nmere  Masebine  intermHÜreud  wfriieo,  d.  b.  ea  mnia  ibr  mir 
immer  ein  bestfanmtes  Qnanturo  Körner  zum  Verarbeiten  flbergeben  und 
während  der  Arbeitszeit  kein  weiteres  Material  zugeführt  werden.  Die  GrOsse 
dieses  Quantums  ist  je  nach  Beschaffenheit  der  Gerste  und  den  beabsichtigten 
Graupensorten  verschieden,  ferner  von  der  Grösse  des  Läufertteines  und  des 
Laofet  (der  Bfltttl,  sowie  endlieb  tob  der  Sebirfe  des  StofaikonieB  abbingig. 
Als  allgemeine  Regel  Hut  sieb  anfttdlen,  dass  das  jedesmalige  Mabbiaantom 
höchstens  %  des  Raumes  einnehmen  darf,  wekber  swiseben  dem  Maatd  des 
Lftnfers  und  der  Bfltte  gebildet  wird. 

Die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Liiuferstcines  beträgt  dabei  gewöhnlich 
80  Fuss,  so  dass  der  Stein  unserer  Abbildung  pro  Minute  173  bis  174  Um* 
llofe  maeben  mflssCe,  was  aueb  der  Fall  ist 

Die  Zeit,  wie  lange  das  dem  Steine  zngeAhite  Gentenquantmn  in  dem 
gedachten  Zwischenranm  (im  T/aufe)  verweilen  muss,  ist  für  jede  besondere 
Sorte  Gerste  und  Gr:uipe  erst  durch  Versuche  (das  sogenannte  Probejageo)  zu 
ermitteln.  Annäherungsweise  lusst  sich  diese  Zeit  auf  10  bia  20  Minuten  an- 
geben. Begreiflieberweise  TersebHessl  man  wihrend  dieser  Zeit  boide  Schie- 
ber, d.  b.  sowobl  den  mm  Einhuseii     als  den  som  EBtleeren  n. 

Um  At  ah  zwecknritasig  erkannte  Arbeitszeit  oder  rielmehr  Umlaufualil 
des  Steines  genau  abmessen  zu  können,  wird  an  dessen  Spindel  eine  besondere 
Vorrichtung  angebracht,  welche  man  den  Wecker  zu  nennen  ptlegt  und  die 
auch  in  Fig.  167  angegeben  ist  Auf  der  verlängerten  MOhUpindel ')  hat  man 
eine  Sebnmbe  a  angebracht,  wtidw  in  elo  sogemmnlss  Sebneefcmwad  Ibssli 
dessen  Welle  t  in  ihrer  Fortsetzung  ebenfalls  mit  einer  Schraube  vSfSSben  ist 
üeber  letzte  Schraube  ist  eine  Drahtschlinge  t  gehängt  und  deren  verticale 
Richtung  durch  ein  anKehanirt-nfs  Gewicht  g  gesichert,  hei  einer  Umdrehung 
der  Schraube  e  wird  daher  das  (Gewicht  g  um  eine  Ganghöhe  weiter  fortge- 
rttckk,  so  diso  nilstst  der  Drabt  t  gegen  den  Arm  m  ofaMr  Uoinoii  fflocke  f 


1)  Unear  Gnmpengaag  bat  sogenwMitea  Oberbcirieb,  indem  doselbe  rem 
einem  Windrade  bewegt  wird,  dessen  AbbOdong  vnd  Bescbreibnng  Bd.  1,  8. 884, 
Kg.  S40  and  2-11  za  finden  ist 


Digitized  by  Google 


302       30.  Zweite  AbtheOong.  Fflnfter  Afatduiitt.  ZwHiet  CipiteL 


stösst.  Durch  letztere  Wirkung  fallt  der  (Tlockenarm  auf  il<'ri  Knimmzapfen  ^, 
tiiirt  Ii  dessen  Umdrehuni,'  die  filorke  in  HrwonniDu'  gesetzt  und  so  lange  im  be- 
st4iidigtia  L&uten  erhalten  wird,  bis  man  deren  Arm  m,  sowie  den  Draht  I 
«iwler  in  die  anprflagHclkeB  SteUnagm  Tenetst')« 

Sobtid  dmeh  di«  Glocke  g  Sm  BiguA  der  ToUendeCeD  Yeivniipiiiig  ge- 
geben wird,  zieht  man  den  Schieber  n  möglichst  schnell  auf  und  Ifisst  die 
Graupen  durch  die  Ocflfnung  k  ab,  worauf  sie  durch  die  Röhre  o  in  ein  Ah- 
sonderungswerk  (Sauberwerk)  gelangen,  um  namentlich  die  abgeriebenen 
Theile  der  Gerste,  Staub,  Schalen,  GrUtze  und  Mehl,  von  den  Graupen  zu 
trennen.  Zunldut  naunek  sieb  die  ganze  lltne  in  dem  Bnmpfe  p,  wird  w>> 
dann  von  einem  SchQttelschuh  q  anf  ein  cbenos  Sohnttelsieb  r  gestreut,  wobei 
die  Grauppn  und  andere  gleich  grosso  Tlieilc  der  Masse  auf  der  schiefen 
Fläche  des  letzteren  herabrollen  und  endlich  i^'egen  Fallbretter  ««  stoflsen,  deren 
gegenseitige  Stellung  das  Aasbreiten  befördert. 

WIhrend  die  Gnnpen  n.  s.  w.  vor  der  Oefltanng  I  eines  VenlÜnlon  « 
voriieipeasiren,  werdw  sie  dnrcüt  den  Lnflstroia  Ton  eilen  noeii  dnmH  gemengten 
leichten  Theilen  gesäalierti  nnd  fallen  schliesslich  durch  die  Röhre  ti  in  einen 
Sammelkasten  v.  Alle  erwähnten  leichteren  Theile  der  Masse  ^jolanfren  in  einen 
(links  Ton  v)  angeordneten  Bretterverschlacr,  der  oben  mit  Eisenblech  gedeckt  ist. 

Zur  Selbstbedienung  der  Graupenmühlen  mit  intermittirender  Wirkung, 
wie  die  seeben  beschriebene,  bedient  man  lidi  ebiee  nicht  nnintereaaanten 
Mechanimnns  von  der  Art,  dass  der  Schieber  (h  Fig.  167)  zum  Einlassen  der 
Gerste,  sowie  der  zum  Auslassen  der  Graupen,  durch  das  Werk  selbst  ge- 
Mfnet  und  geschlossen  wird  und  auch  das  Au&cbatten  der  K&rner  Ton  selbst 
erfolgt. 

Fig.  169  Ma  172  üelteB  einen  mMmb  SeWwtbediennngsnwcharismnf  der, 
irie  er  in  der  gromn  Seiatedter  MOhle  (am  lanerste^Flnsse  swiachen  HÜ- 

deeheiro  und  Hannover)  mit  Erfeig  benutzt  wird,  and  wobei  noch  die  Bemer* 
kung  Platz  finden  mag,  dass  von  il  r  Haupttriobwolle  aus  die  Anordnung 
derartig  getroffen  ist,  dass  zwei  neben  einander  liegende  Graupengiuige 
gleichzeitig  bedient  werden  können. 

Anf  der  Terllogerten  Waaeeiradwelle  A  der  Muhle  ist  ein  Idefoer  Knnnm- 
zapfen  B  befestigt,  der  vermittelst  tfner  Zugstange  C  die  Bewegung  auf  ein 
Zahngetriebe  r  überträgt  Letzteres  ist  mit  dem  f;i'»">S'^('ren  Zalinrade  K  im 
Eingriff  befindlich,  wAhrewl  auf  der  Terlftngerten  Axe  von  B  eine  Art  Heb- 


1)  Die  apedellerMi  OonstraetioniTerbiltolsK  dieses  Wecken  können  bdsplds- 
weise  ftdgcade  «ein.  Die  itehcnde  MnhbleiaweUe  nuKbe  pr.  Htnate  174  Umlinfc, 

daher  in  SO  Ikfimiten:  3480.  Das  mit  x  Tituammengreifcnde  Schneikenrtfl  habe 
87  Zähne,  so  d;i<is  dasselbe  und  mit  ihm  die  Welle  z  in  20  Mmiifon  10  l'ndfmfe 
macht.  Hat  man  nun  die  Zeit  zur  Anfertigung  eines  bestimniten  Quantum)«  (irau- 
pen  aof  20  Minuten  oder  auf  3480  Umläufe  des  arbeitenden  Steine:«  B  fei>tge$eti(, 
SO  i^ebt  man  der  Welle  #  auch  -lO  Einsrhnlcie  (8«*bniabengMige)  wnd  der  Draht 
f  wird  beim  Anfange  der  Arbeit  in  den  viersigsten  Sänschnitt  (Gang),  von  m  an 
/^L-rei  hnet,  in  z  eingi-hängt.  Soll  aber  die  Vergraupungszeil  nur  5  Minuten  be- 
tragt  ii  (»b  r  HTO  St-'iimmiruife  dnn<Tn,  >o  wird  der  Draht  t  in  den  Zehnten  £in- 
schmtt,  vuu  m  aiiü  gczuliit,  eiugehangen,  u.  jn.  w. 
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D&gelrad  ßß  Fig.  171  (wie  bei  den  Schlaguhren  Bd.  1,  S.  72)  fcsteitzt  Nach 
entsprccbeuden  Zeitabschnitten  drückt  immer  einer  der  Uebedaumen  yy  gegen 
das  eine  Ende  g  des  doppelarmigen  um  f  drehbaren  Hebels  fyh  und  veran* 

Fig.  169. 


lagst  diesen  bei  g  zum  Aufgange,  bei  h  zum  Niedergange.  Hierdurch  wird 
eine  Schubstange  Am  abwärts,  eine  andere  cne  aber  aufwilrts  bewegt,  wo- 
zu  die  Welle  W  mit  den  aufgostockten  Armen  Wd  und  ITc  die  gehörigen 
Dienste  leistet.  Zwei  andere  ebenfalls  an  ihr  befestigte  Arme  Wa  und  Wb 
dienen  dazu,  die  gedachten  Bewegungen  auf  die  Schieber  s  und  8,  der  Sammel- 
behälter fQr  die  vorbereitete  Gerste  Uberzutragen.  Die  zweite  Schubstange 
cne  wirkt  auf  einen  Winkclhebel  ekt,  wodurch  der  Schieber  t  für  die  Aus- 
lassöffoung  der  Graupen  die  geeignete  Bewegung  erhält.  Durch  das  Abwürts- 
schieben  von  mh,  wobei  gleichzeitig  ein  Aufwärtsschieben  von  « n c  erfolgt,  wird 
der  Schieber  s  geschlossen,  dagegen  werden  die  Schieber      und  t  geöffnet,  so 
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das«  nur  ferti(;i:  Uraup.  u  abfieführt ,  uicLt  aber  frische  tJerste  aus  dem  be- 
stimmt cuhicirten  Räume  zwischen  «  uod  <|  auf  den  Graapenstein  gelasaen 
werden  kuuii 


Flg.  170. 


Sobald  Idcr  betreffende  Hebling  y  das  Ilebelcndc  g  (Vig.  171)  verlassen 
hat,  macht  sich  die  Wirkung  des  Gewichtes  IF  am  Hebel  k  e  geltend  und  ver- 
anlasst die  Zugstange  ene  zum  Miedergauge  und  gleicbzeiti;;  die  amh  zum 
Aufgange,  wodurch  aleo  die  Schieber  «i  and  t  geichloBaen,  dagegen  der  • 
geOlhet,  fol^eh  dem  Gianpenateiiie  friaehca  Material  sur  Verarbeitoiig  loge- 
ÜBhrt  wird» 


Alle  sonstigen  Theile  unserer  Abbildungen,  so  z.  B.  das  Sperrrad  q 
(Fig.  179  im  Detail)  mit  der  Klinlce  n  (Flg.  110)  und  den  Spenfceg«!  9  «te. 
bedflrfen  keiner  besonderen  Erkllnmg. 

Tm  »Jen  Procesa  dos  Vorpratipens  so  viel  wie  möglich  continnirlich  zu 
machen  und  das  unangenehme  Stauben  der  Graupenmühlen  mit  horizontalen 
Steinen  zu  vermeiden,  wendet  man  neuerdings  sehr  oft  Graupenmühlen  mit 
TwticaleD  Steinen  (sogenannte  botliaffiiche  Olage)  nadi  Art  der  Schleif* 
itfliiift  an. 


1)  Ei  bedarf  wohl  kaum  der  Krwühnutig,  dass  durch  diese  Schieberstellimg 
der  Haam  8  8,  mit  dem  erforderlichen  Quantum  fris«-her  Gerate  TOm  Vorrathlbodoi 
des  darüber  liegenden  Stockwerkes  axia  gefüllt  wird. 
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Itg.  178  Juä  174  Mähn  «ine  Midi«  VtrgnuipangnMttto  !■  '/«a  der 
«•Irai  OrtiM  dar,  «le  «ie  (vieiglogfg)  mdaagil  f m  dam  bcrafti  8.  92  rtbn- 

Hebst  genannten  MOUiDteameiater  Dannenberg  in  BerUa  flkr  OdMM  Uft- 

fefohrt  wurde  und  sich  praktisch  bewähren  soll  *)■ 

a  ist  der  3  Fuss  11  Zoll  (prcuss.)  im  r)urchmeäser  haltondc  Mühlstein 
von  1  ir  uBS  Dicke,  der  mit  seiner  horizoutaleu  Welle  b  in  testen  Lagern  c 


Fig.  173. 


Itaft  od  von  den  n 
Umliafea  pro  Miaute 

Rg.  174. 


Sata  mliiMltaB  BieMicheiben  44  wn  M 
wird. 

Umgeben  wird  der  Stein  von  dem 
conceutriscb  gestellten  inwendig  mit  Reib- 
eisenblecb  beschlagenen  Qraupenringe 
odar  dam  Liofe  ^,  der  hier  jadech  eiakt 
featfemacht  iat,  sondern  ilaik  dar  Beve- 
gungsrichtunß  des  Steines  entfagemgesctzt 
umdreht,  uud  zwar  44  Mal  langsamer  als 
ersterer,  indem  er  nor  5  Uml&ufe  pro 
Minute  macht.  Zum  Zwecke  dieser  fie- 
wegang  iat  am  tameran  Umfinge  dea 
Graupcnringes  g  ein  Zalukraiia  (Fig. 
174)  von  56  Zoll  Durchmesser  befestigt, 
der  von  einem  4'/^  Zoll  Durchmesser  hal- 
tenden (xetriebe  k  bewegt  wird,  wozu 
letalerer  Trieb  auf  dar  Axe  einer  heaoii- 


1)  Sammlang  tob  Zeiehiumgen  Ar  die  «H8tte",  8.  6t,  Taf.  SSO*  and  30^ 
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data  Bi«MMMbe  }  ainlkrHteckt  ist  Dum  sich  Uerm  4er  Laof  oder  Grtn- 
IMoriBg  0  in  MlbttltftiidifeB  tob  ec  imahhlaglgm  Lagern  drdien  moss,  leuchtet 

wohl  von  seihst  ein  und  ist  in  uascrer  Skizxc  {Fig.  173)  so  weit  als  möglich 
deutlich  dargestellt ').  Kioc  unbewegliche  ilolxbtttte  h  mngiebt  ebenfalls  den 
Graupenriug  g  conccntrisch  als  Verkleidung. 

Beim  Arbeiten  gelangt  die  gehurig  forberaitele  Genie  tob  einem  Snnunel- 
mmpfiB  aus  in  des  Bohr  m  (FSg.  178),  wird  dnielbet  durch  «in  pnnktiit  aiign- 
gehenes  Yertheilnafinddien  an^eisngen  and  dnrch  dieses  langsam  oder  schnell 
in  den  Trichter  r  geworfen.  Die  grössere  oder  geringere  Geschwindigkeit  des 
gedachten  Vertheiluogsrädchens  wird  durch  die  Lage  des  Kiemeus  to  auf  den 
aussen  befindlichen  Stufenscheiben  vv  regulirt  Aus  dem  Trichter  r  ftllt  die 
Qenle  an  beiden  Seiten  dvr  Welle 6ft  nach  I  hinunter  svisehen  den  Mflhlelain 
a  and  den  Graupenring  g. 

Durch  die  entgegengesetzte  Drehung  des  Mühlsteines  und  Graupenrioges 
wird  die  Gersto  abgerieben  und  rund  bearbeitet,  wobei  sie  ausserdem  noch  an 
den  Reibeiseuhltichwandungen  des  Laufes  g  ein  Uinderniss  in  der  Passage 
findet 

Je  nachdem  man  nun  ftine  oder  grobe  Qnwpen  machen  vül,  mnas  auch 

hier  die  Gerste  längere  oder  kürzere  Zeit  im  Graupengange  bleiben,  was  man 
durch  Veränderung  und  gehörige  Stellung  der  AusHussöifnungen  (Fig.  173) 
in  dem  Graupenrioge  g  erzielen  kann.  Die  hierzu  an  der  Aussenseite  des 
Graupenringes  vorhandenen  Schieber  kann  man  wihrend  des  Betriebes  regu- 
liren,  faidem  dien  eine  Odhnng  in  der  Yerideidnng  h  des  Oranpenganget  ge- 
staltet. 

Am  Umfange  von  g  sind  Lederschaufeln  (tu  (Fig.  173)  befestigt,  wodurch 
das  fertige  Product  aus  dem  Graupengauge  einer  Köhre  ß  zugeführt  wird  und 
weiter  einem  Elevator  zufjUlt,  der  es  lu  eine  höhergelegeue  Ltage  des  Gebüu- 
des  hebt  und  dort  einem  entsprechenden  Sieb-  und  Sorthrwerke  Obefgiebt 

Um  die  llflhleteinwelle  6  so  viel  ab  möglich  an  entlasten,  htt  man  deren 
Lager  in  dem  kOrzeren  Arme  eines  Hebelwerkes  angebiaeht,  nnd  am  Ha- 
geren Arme  des  letzteren  entspreciicnde  Gewichte  aufgehaogen. 

Gedachte  Zapfenreibung,  das  uiügliche  Durchhiegeo  der  horizontalen  Welle 
und  femer  die  minder  naturgemUse  Art,  wie  die  zu  vergraupende  Gerste  dem 
arboiteBden  Steina  oberUefsrt  wird,  pkegt  man  gewöhnlich  als  besonderen 
Nachtheil  der  Maschinen  mit  verticaleu  Stehwn,  gegeaftber  den  zuerst  be- 
Bchriebeueri  mit  horizontalen  Steinen  (den  sogenannten  englischen  Graupen- 
mühlen) aufzuführen,  Gründe,  die  jedoch  nicht  hinreichend  zu  sein  scheineu, 
der  Verbreituug  der  ersteren  Maschinengattungen  (.wenigstens  im  liereiche  des 
Kteigreicbi  Hanaorer)  hrnnmend  eotgegenzutretoi. 

Je  nach  der  Feinheit  der  an  enielenden  Graupen  mflsaen  die  Kflcner 
(wie  schon  erwihnt)  lAogere  oder  kUrsere  Zeit  im  Graupengange  bleiben,  und 
erfolgt  deshalb  ein  ein-  oder  luehrmaliges  Aufschütten,  lilxtrufeiue  (iraupen,  die 
man  gewöhnlich  i'erlgraupen  nennt,  l&sst  man  wohl  ü  bis  7  mal  Uber  den 
Stein  gehen. 

Kaeh  dem  Vergmupen  (oder  bei  Mneren  Sorten  iwiMhen  dam  nnf  efai- 


1)  Entsprechende  D«tailseichuangen  enthält  unsere  t^ncUe  auf  XaL  30>>. 
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•ater  folgenden  Aafscbatten)  bringt  man  das  Mahlgut  auf  Sauber-  und  Sor- 
tirwerke')  und  reibt  oder  polirt  sie  schlicssHcb  wohl  auch  noch  zwischen 
Lftufeo  ohne  Kcibiiäenlxbc hhigf  (den  l'ulirl  uifcn)  u.  s.  w.,  indem  mau  deo 
Graupeolaul'  abnimmt  und  eincu  glatten  Laut  aufsetzt,  uder  besondere  Polir* 
«udhiaan,  r  B.  mit  Led«r  bcMgene  Kegel  (Uuüieh  wie  die  Seite  158  bc- 
lelinebenen  zum  Getreidereinigea)  dasu  in  Anwendung  bringt. 

Nach  einer  Angabe  des  Graupenmühlenbesiti^f'rs  Naup  in  Erfurt  *)  lie- 
fert ein  preussiscber  Wispel  (gleich  2i  SchetTcl)  Cicrstc  von  17  Tontner  Ge- 
wicht etwa  IG  Ceutner  geschalte  Gerste,  aus  welchem  Quantum  durchschnitt- 
Udi  U  big  12  Gentner  ordia&re,  7  bit  8  Ceatner  Mittel«  oder  6  Ue  6 
GeMaer  eiitr«feiiie  oder  endlich  8  bii  4  Ceatner  Perlgmapen  gewoaacn  werdea. 

Bei  nur  euigermaassen  feinen  Graupen  reibt  oder  schleift  man  jetzt  die 
Gersteuliörner  nicht  mehr  ohne  Weiteres  bis  zur  vorlangten  Grösse  ab,  sondern 
bricht  Oller  schneidet  dicäelbeu  uacb  deiu  Keiuigeu  und  Enthülsen  vor  dem 
GfMipeumachen  in  zwei  oder  mehrere  Stücke,  d.  h.  sucht  Oberhaupt  den 
aOi^khil  flerinpten  AbinU  lierbeixnitkhren. 

Die  Maschinen,  welche  man  hierzu  verwendet,  sind  entweder  gewöhnliche 
Mahlgänge  (Keissgänge),  worauf  man  ähnlich  wie  beim  Grobschroten  (der 
Griesmüllerei)  die  GcrstPiiköruer  zerbricht  oder  zerreisst,  oJer  es  sind  soge- 
nannte Reib smas c hineu'^j,  kaüeemuhieu  (Kegel,  welche  um  ihre  Yerticalaxe 
drehbar  gemaebt  ond  aaf  der  Mantelfliche  ait  Broch-  oder  Schaeidekantea 
venehon  liad),  oder  endlich  et  lüid  mehr  oder  wenigv  volletindige  Schaei- 
de werke,  Spaltmaschinen^J  genannt,  wodurch  mittelst  drehbarer  MeMer 
die  Gerstenkörner  rechtwinklig  sur  Linge  lialbirt  oder  xwei-  bis  dreimal  fo- 
schnitten  werden. 

So  sinnreich  namentlich  die  letsteren  Maschinen  von  Luckhardt^)  und 
?on  Sehertnenetaller*)  auch  irnrnfffhln  genannt  werden  mflnen,  eo  haben 

sie  doch  Abnatsuugen  und  hftnfige  Reparaturen  derartig  im  Gefolge,  dass  sie 
sich  (wenigstens  in  den  bekannten  Kreisen  des  Ynrfiiifiri)  leitlier  keinen  be- 
sonderen Beifall  zu  erwerben  vermochtfai. 


1>  Dctuü-Abbüüungen  von  £>«aber-  uuü  >Surtirwerktai  linden  «icb  iiameutlich 
bei  fiehwahn  a.  a»  O.,  blast  ÖS.  F6r  IKipasitkNwulOrdnvngen  sind  gans  be- 
soodtss  die  berdts  dtirccn  Zciehnangen  der  ^üle*,  Mng.  1962,  Tat  ao«  s« 
empfehlen. 

2)  „Hütte",  Jalirg.  1859,  8.  10. 

'6)  Sc h Wahn  a.  a.  1.). ,  Ülutt  54,  bcäcbreibt  and  empfiehlt  besonders  eine 
Kegel-Reiamiaschme,  welche  zu  Glaociiau  im  Künigrdclie  Sachsen  angefertigt  wird 
and  mU  Brfclg  acbeltea  soll. 

4}  Maschmcn  mm  Spalten  dsr  Gsnie  b«i  der  flraiyewfshriifathm,  wdehc 
im  Köaigreichu  Hannover  Anwendung  finden,  hat  der  Verfasaer  beschrieben  nnd 
durch  Abbildungen  erläutert,  im  Gewerbehlatte  für  das  Kunigreich  Hannover, 
Jahrg.  1843,  S.  (il,  Taf.  IIL 

6)  Lnekhardt's  MascUnen  hat  der  Vecfmscr  bwchriebcn  ia  den  MHthci- 
hmgsn  des  haanov.  Gewerbevcrehis,  Jabrg.  ltÖ4,  8.  MT,  nnd  in  Din  gler's  po- 
Ijteuhn.  Joam.,  Bd.  ISö,  8.  488.  Seit  disscr  Zeit  hat  Lnckhardt  sehw  Ma> 
Sohine  wesentlich  verbej«sert. 

6)  ikUMt-  und  üewwbebhitt  für  Baien,  lööö,  Ö.  163. 
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Fig.  175. 


§.  31. 

IL  Orutse-  und  Hinemühlen. 

Unter  Grfltie  mMeht  mMi  gmrtMuiUdi  mekr  oder  weniger  gfeb«g^ 
•ehroiene  Körner  von  Gente,  Hafer,  Bachweizcn  oder  iroU  uoh  Ton  Wetaea, 
wfthrend  Hirse  (panicum)  eine  Getreideart  ist,  welche  vorzugsweise  in  warmen 
Gogendrn  (z.  B.  Oberuli,  wo  der  Weinstock  gedeiht)  gebaut  wird,  in  norddeafc- 
scben  Landern  aber  oft  kaum  dem  Namen  nach  geliamit  ini. 

Zum  EatblUien  oder  Bofreieft  der  Gertte  eto.  and  der  Hiree  tob  des 
Schalen  bedient  man  sich  Jetit  im  Allgemeinen  gewOluiUober  GotreideniU- 
mflblen,  unter  Umständen  aber  aneh  der  Stampfwerke,  wovon  die  Skizze 
Fig.  175  ein  Bild  giebt,  und  welche  hauptsächlich  aos  den  Stampfen,  der 
Daumenwelle  und  dem  ürubeu&tocke  bestehen. 

Die  Stempel  oder  Stampfen  a,  meiit  am  Eioben- 
holi  (etwa  10  bis  12  Foü  lang,  bOohttens  8  Zoll  bnü 
und  6  Zoll  stark)  können  sich  zwischen  sogenannten 
Scheiden  oder  Scheidelatten  bb  vertical  auf-  und  ab> 
wärts  bewegen,  und  sind  mit  gehnrig  vorspringenden 
Armen,  licbiatteu  oder  Zungen  genaaut,  versehen, 
WO  ei«  fon  dem  Damnen  4  einer  lieh  dreheod«!  WtUo 
m  «rfiMtt,  aof  die  erforderliche  Bflho  geiwbai  od 
oadiher  dem  freien  Falle  flberlaasen  werden. 

Zur  Aufnahme  der  zu  enthalsenden  Gerste  etc. 
oder  der  Uirse  dient  ein  kräftig(;r  Eicbeuholzblock  f 
(Ten  90  bis  86  ZoU  im  Geviert),  der  Stampf-  oder 
Orabe&stoek  genaniit,  der  an  der  einen  Seit«  eine 
■olebe  Gestalt  erhält,  d&ss  sich  die  zu  bearbeitende 
Masse  darin  gehörig  wenden  kann').  Bei  einer  Hub- 
höhe  von  12,  ItJ  bis  20  Zoll  kann  man  die  Stampfen 
pro  Minute  45  bijb  üO  Mal  iiebcu  und  beziehungsweiae 
lantn.  Die  Daumen  aof  dar  Weil«  m  hann 
10  anordnen,  data  lieh  In  denelben  VortiealobeBe 
zwei  oder  drei  vorfinden,  d.  h.  während  eines  Wottam- 
laufes  die  Stampfen  zwei  oder  drei  Mal  erhoben  wer- 
den, oder,  wie  man  zu  sagen  ptiegt,  mau  kann  die  Daum- 
welle zwei'  oder  drei>hubig  machen.  Unterwärts 
[f  tenlebt  man  die  Stampfen  entweder  mit  gewfthalichen 
Fttaaeo  oder  mit  Staira  (Vemafamn^in  wi«  bd  Walki> 
hämmern)  oder  man  stattet  daa  finde  mit  einem  ge- 
xqppten  kugelOnnigen  Kopfe  aoa,  wi«  der  Veifattor 


I 


1)  Sehwahn  a.  a.  Anfte  Abtheihuft  S.  118,  rath  dl«  Wölbong  g  des 
StampftlMiMa  f  bei  der  Weite  and  Tiefe  der  Grabt  von  20  ZoU  lUfsi^tow 

maassen  zu  machen.  Man  theilt  Weite  und  Tiefe  in  vier  gleiche  Theile  und  be- 
schreibt aas  dem  Kreuzuiig^puiikte  q  de»  ersten  Viertels  die  Wölbung  g  g.  JSint 
grossere  Wölbung  Uh  gt;wahrt  der  Kreiuuugapuukt  au»  drei  TbeUeu  u.  w. 
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naaentlich  \m  iiirfl6Staapf«B  im  Ktaigraiche  Sachsen  mehrfach  waimumehmen 

Gelegenheit  fand. 

Nach  dem  Abstaiupfen  und  dannf  folgeadeu  Absieben  (des  Kaffs,  wie 
naii  die  sentonen«  HQlse  nennt)  aehroiet  man  am  besten  die  Haase  swisdiea 
itnmpfBn  Mfllibteinen,  deren  Bodenateine  wohl  aodi  nna  Thon  gefonnt  weiden. 

Bachweizen  soll  man  (nach  Clnnsseo),  bevor  er  zu  GrQtzc  gemahlen 
wird,  ein  wenig  trocknen.    Hafer  soll  vor  dem  Vermählen  {zu  Hafergrütze) 
mit  siedendem  Wasser  gebrüht,  dann  wieder  mit  kaltem  Wasser  begossen  und 
^    nof  einer  Darre  getrocknet  werden 

§.  82. 

m.  Beismühlen 

Der  Eeis  (Or)za)  ,  als  bekannte  Frucht  der  gemeinen  nur 
im  Süden  gedeihenden^)  Reispflanze,  welcher  unter  allen  Getrei- 
desamen  am  wenigsten  eiweissartige  Stotfe,  dafür  aber  am  ailer- 
meisten  Stärkemehl  enthält^)  und  den  Völkern  des  Orients  ein 
noch  wichtigeres  Nahrungemittel  ist,  als  uns  die  Kartoffehi  sind, 
hat  sich  ebenfalls  in  Europa  und  selbst  in  den  nördlichsten  Theilen 
desselben  als  ein  für  Kochgerichte  und  Backwerk  gleich  behebtes . 
Getreide  heimisch  gemacht.  Ahm  anch  die  DtUechinen  (Ueismüh- 
len)  zum  £nthülBen  der  Frucht,  zur  Entfernung  des  Bruchs  und 
Staubes  und  inm  Sobünen  derselben  mittelst  Polirwerken  sind 


1)  Ueber  alle  diesti  Dinge  gicbt  besonders  hinreichende  Aoakonft  Schwahn 
a.  a.  O.,  Abtheflnng  6,  S.  27. 

8)  D^Mriptkn  de  l'Qgypte  eto.  Tome  icoond,  Paiis  ISli:  .Cnltve  du 
Bis«,  p.  6S1,  FL  GL  —  Armengaad:   ,Genie  Indoatr.'  T.  8,  p.  17&  (aar  1« 

Preparation  da  Ria);  Armenguud:  .Publication  Indu^str."  T.  9,  p.  3G,  V\.  IV 
a.  V.  Nach  letzterem  Werk:  New  mann  in  .seinem  „MalilniühlLMibi-trioIr  S.  28 J. 

3)  Am  nürdlichiten  findet  muu  den  ßeitfbau  iu  deu  l^'iedefungeu  des  Jr'u  iu 

Oberitaiien. 

4)  Ans  Moleschott's  (a.  a.  0.  8.  886  Texfe  a.  S.  115  Tabelle)  Vogleidi 
der  quantitativen  Ziiäammensetsang  der  Getreidearten  entlehnen  wir  nachstdiende 
hier  sa  beachtende  Mittelwerthe  der  drei  Haaptbestaadtheile: 


In  1000 
Theilen  smd 
enthalten: 

Eiweissartig« 

Zellstoff.  .  . 
1  StiilcemeM  . 

i  1 

1  W<ina. 

Roggen. 

1 

Gerste. 

1  ! 

iiafer. 

1  Eeis. 

Mats. 

136,37    !  107,49 
33,29    I  49,63 

668,64  ||  665,11)  ^ 

1 

S  188,66 
97,48 

,  482,64 

i 

90,43 
116,49 
1  603,37 

r    ■  ■  ■  -  ■•'^ 

60,69 
i  10,18 
1  828,96 

79,14 

j  52,64 
I  637,44 

Kühlmson,  MMcbiaettlebre.   II.  ^4 
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wichtig  geworden,  seitdem  maa  gefimden  hat,  dass  der  lange 
Seetransport  auf  den  rohen  Reis  von  weniger  nachtheiligem  üan* 
fluBse  ist  als  auf  .geschälten,  und  Zollverhältuisse  diese  Erfahrung 
noch  begünstigen.  Man  überlädst  daher  diese  Arbeit  nicht  mehr 
den  überseeischeu  Bezugsorten  Ost-  und  West-Indiens,  sondern 
Twrichtet  sie  selbst. 

Je  nachdem  man  ostindischen »)  oder  amerikanischen  ^)  Reis 
zu  enthülsen  hat,  verwendet  man  zu  dieser  ersten  Arbeit  Klopf- 
werke  (Hammerwerke),  Pochwerke  (Stempelwerke)  oder  Mühl- 
steine als  Schälgänge. 

•  Beide  Gattungen  von  Maschinen,  welche  beziehungsweise 
durch  IStoss  oder  Druck  wirken,  tindeu  sich  bereits  in  unserer 
geschichÜichen  Einleitung  über  Getreidemühlen  Seite  8  und  11, 
und  zwar  an  eisterem  Orte  (Fig.  2)  ilie  Abbildung  eines  Klopf- 
Werkes,  an  letzterem  Orte  (Fig.  3)  die  emer  Heibsteinmühle 

Die  Stempel-  oder  Stampf-Werke  sind  im  Allgemeinen  so 
angeordnet,  wie  die  Hirsestampfe  Fig.  175  erkennen  lässt,  nur 
mit  dem  ünterscliiede ,  dass  vor  Allem  der  Grubenstock  andere 
Löcher,  niimlich  solche  hat,  welche  gekrümmte,  Kochtöpfen 
ähnliche  innere  Wandungen  besitzen  *),  die  also  in  der  Mitte  weiter 
als  am  boden  und  am  oberen  Rande  sind,  und  jede  mit  einem 
glatten  Kopie  am  unteren  Ende  versehene  Stampfe  nicht  viel  mehr 
als  120  riund  Gewicht  erhält,  weil  man  kein  /erstossen,  sondern 
nur  ein  Enthülsen  der  Reiskörner  beabsichtigt. 

Die  Stein  -  Schälwerke  unterscheiden  sich  nicht  von  lien 
bereits  Seite  TJä  tl.  beschriebenen  und  durch  Abbildungen  gehörig 
erläuterten  Graupenmühlen.  , 


1)  Die  vorzüglichsten  Sorten  ostindischen  Reises  (Tiikal)  sind:  Arracan,  Ras- 
sc'in,  Moultnaiii,  Ka]igtH>n,  Bengal,  Java,  Siani  uud  Fataa.  Der  ungeschälte  E«t» 
beisst  l'addy,  der  «ntitcbälte  Brass  oder  Bray. 

S)  Anicrikaiiiiclicn  Adi  Iteftft  von  den  Tcreinigtan  Staaten  die  besten  Sotten: 
Caralinai  dann  Louiiiana,  Oeocgien*  norida,  Alabama  etc.  Der  Heb  des  nordlieben 
Brasilien  nnd  des  fransösischen  Gnyana  geht  vorzugsweise  n8«-h  Frankreich.  Näheres 
liiurüber  liiidet  man  in  No back 's  Altgemeiner  JSncyklopädie  für  Kauiieate,  F** 
bhkanteii  etc.  Zwölfte  AnÜ.»  1862,  8.  1064. 

3)  AbbOdnngen  too  Reis-B3opfHrerken,  nach  Art  der  sogenannten  namwiT 
walken,  linden  sieb  nebst  Besdueibnng  in  der  bereits  dtirten  »DAseription  de 
r«g7pte%  T.  8,  Alts  et  MMe»,  PU  DL 

4)  Armengund  u.  a.  O.  liefert  Abbildungen  von  Reisstaropfen  mit  eisemeo 
Töpfen  statt  der  Lr«  her  in  höinfrnen  Gr«benstöc]t«'n.  Man  sehe  auch  die  später 
folgenden  Ot-läumeu»tauipl'M  erke. 
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Nach  diesen  BUnleitangen  dürfte  es  angraieuflii  sein,  die  Abbildungen  Flg. 
176  bis  mit  180  zu  hesjirechen,  welche  eine  vom  Tnpcniour  Nagel  jun.  In 
Hamburg  construirte  KeismQhle  (in  Vifi«  dor  wahren  Grösse)  daratelieOi  die  vor- 
zugsweise tarn  Verarbeiten  ostindiscbeu  Heises  bestimmt  ist'). 

Di%BoliaMleilal  nM  in  dam  mifc  Stobiwlan  Tanahenen  BnnpA  a  des 

duelbet  too  den  Efanem  einet  Elevatm  ee  er- 

Fig.  176. 


tet,  bis  snm  Bodenranma  dea  MflUgeMndea  gehoben  und  Uer  einer  Bai* 

nigungsmaschinc  d  Qbergeben,  welche  der  Hauptsache  nach  mit  der  bereits 
Sf'ite  31  beschriebenen  und  Fig.  abgebildeten  Maschine  übcreinstinimt.  Im 
inneren  und  längeren  Cylinder  sammeln  sich  grobe  Verunreiniguu{,'fn ,  wäh- 
rend der  Keis  durch  die  Drahtmascheu  desselben  geht  und  endlich  durch  das 
Roltf  tf  anf  den  SpitS'  oder  Enthaianngsgang  /*  Mnft  Dnreb  die  Wandungen 
dea  in  Staren  CjUndart  antvalchen  Abardiat  kleine  Ktoner,  Sand  md  Stanb. 


1)  HU  Dvaldlangtn  in  grÖMeicni  Mttwttbe  irt  «in  m  TcrflMNt  gc- 
acMebener  Aufiatz  in  den  .Mittheilungen  dci  Gowcrbe-YeniM  ür  dat  Konignkii 
Hannover,«  Jakr«.         Tal.  VIU  bcgldlel. 
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Auch  die  Anordnang  des  Spitzganges  stimmt  mit  der  Seite  163 
(BrückmQhle  zu  Hannover)  beschriebenen  ähnlichen  Maschine  Qberein,  wcs- 

Fig.  177. 


halb  nur  bemerkt  werden  mag,  dass  der  aus  feinem  aber  hartem  Sandsteine 
gearbeitete  Mühlstein  einen  Durchmesser  von  4*/,  Fuss  (englisch)  hat  und 
heim  Arbeiten  pro  Minute  UK)  Umgäni^e  macht.  Das  zuletzt  im  Rohre  g  (V\g.  176) 
ahluufendft  Malilitut  wird  zur  Kntrernunir  der  Hnlsen  (des  Hnffs)  der  Einwirkung 
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einet  Ventilators  h  ausgesetzt  oad  darauf  werden  die  guten  Kömer  den  Sch&l gange 
k  attgttfohrt  Dieier  gleicht  io  Miiier  Anordnimg  einer  Yeignu^nogMUseldiie 

ng.  isa. 


■dt  horisontalea  Stetnen,  wie  solche  S.  199  beaehrieben  and  abgebildet  wurde, 
Jedoch  mit  den  üntendriede,  daia  hier  der  SdiilateiB  kefai  Cflfaider,  imideni 
ein  abgeatumpfker  Kegel  ron  15  Zoll  (cDgl.)  Höhe  ist,  dessen  grösserer  (oberer) 
Durchmesser  6  Fuss  (cnf^lisch),  der  kleinere  (untere)  aber  5  Fuss  7  Zoll 
betrigt,  während  die  ihn  umgebende  Hötte  (der  Lauf,  der  Kübel)  mit  Draht- 
fewebe  aasgescblagen  ist.  Beim  normalen  Gange  verrichtet  dieser  Scbälstein 
150  Unllttfe  pro  Hinnte. 

Slmnitlichei  ron  letiter  Maaehliie  kommende  MaUgnt  linft  in  Qjifai- 
dersieb  «  (Fig.  176  und  178),  welches  Mehl  vom  Reise  trennt  und  wonuif 
enteres  im  Rohre  ß  und  letzterer  im  Rohre  y  abgeföhrt  wird. 

Dieses  Mahlsieb  hat  5  Fuss  Länge  und  sein  Drahtmantel  hat  Maschen, 
wovon  83  auf  einen  Zoll  L&nge  gehen. 

Bon  denelbe  Reb  ein  sweitee  Mal  den  Sehilitein  h  paariren,  lo  «hrd  er 
wieder  bei  a  anfgeacbftttet,  vom  Elevator  c  erhoben,  jedoch  nicht  irieder  anf 
die  Reinigungsmaschine  d  und  ebenso  nicht  wieder  auf  den  EnthUlsungsgang 
sondern  sogleich  auf  den  Schälgang  k  gebracht,  was  man  durch  Verschliesscn 
des  Abführrohres  nach  der  Maschine  d  hin  erreicht,  indem  dann  die  ganze 
Rejemaaee  in  dem  Rohre  m  (Fig.  178)  dem  SchUgange  k  angefahrt  wird. 

Der  nunmehr  Tollst&ndig  geschUte  Beis  wird  m  grosseren  Partien  hl 
Säcken  aufbewahrt  oder  einer  ferneren  Teraibeitnfl|g,  nlmUeh  dem  Polirea 

nnd  Sortiren  unterworfen. 

Für  letztere  Zwecke  schüttet  man  ihn  wieder  in  den  Kampf  b  (Fig.  176),  hebt 
ihnTermittelit  ehies  Eievaton  ai  anfwlrta  bia  etwaa  tbardie  Deeke  dei  driuen 
Stoekwerkea  nnd  flhergiebt  ihn  der  in  diesem  Stockwerke  aufgeateDten  aoge* 
nannten  Polirmaschine  p  (Fig.  178  und  180)  •),  wobei  der  cylindrische  Aussen- 
körper  aus  Drabtfjewebe  von  derselben  lieschaffenheit  wie  beim  Schälgange 
gebildet«  der  innere  drehbare  ilauptkOrper  aber  mit  Bürsten  ausgestattet  ist, 

1)  In  Fig.  17t  ist  die  PoUmaseUiie  ab  schlag  Bsgender  CjMar,  volar 

dem  Buchstaben  q  zu  siirben,  intlem  da-selbst  durch  ein  Versehen  des  Holzschnei- 
ders der  Buchstab<-  p  we^gt l  assen  wwde.  Uü  Fig.  178  nnd  180  veigUcben,  dörfte 
jeder  Irrthum  zu  beseitigen  sein. 
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laden  man  Uer  Mii^  dte  AMdit  hat,  dar  AaMaaflidia  daa  Baiwi  GÜlla, 

Glanz  nnd  Ansehen  zn  geben'). 

Falls  die  Waare  gefärbt  werden  soll,  was  in  der  Regel  durch  Indigo  ge- 
Bciiicht,  wird  der  Farbstoff  auf  nassem  Wege  tropfenweise  (seltener  trocken 
durch  Streabeotd)  mit  in  die  Polinnaschine  geführt,  zu  welchem  Zwecke  man 
Ober  letalerer  andi  (Flg.  176)  ein  Geflsa  q  mit  iwei  fogenanDten  LeeUilluMn 
anfotellt. 

Durch  die  Maseben  dos  Drahtcylinders  der  Polinnaschine  geht  Moli!  und 
Punst,  welches  beides  nach  ss  und  von  da  einem  Kohrp  tc  zufällt,  gesammelt 
und  als  Viehfutter  verwendet  oder  zu  sonstigen  landwirtbschaftlichen  Zwecken 
benntst  vird. 

Allar  gute  in  dar  Azenriditiuig  dar  PolirmaadiiBa  ablanfoode  Beia  ftüt 
dardi  das  Rohr  r  auf  das  Sordrsieb  (,  welches  bei  Vi  3  Neigung  gegen  den 
Horizont,  20  Zoll  Durchmesser  und  10  Fu<?3  Tiänge  in  drei  Abtheilungen  uuu 
zweimal  von  4  Fuss  und  einmal  (nahe  dem  untoren  Ende)  von  2  Fuss  geson- 
dert ist,  die  mit  Draht  bekleidet  sind,  wobei  beziehangsweiie  15  Maaelian,  10 
liMelMB  imd  B%  Maadieii  auf  aloan  Zoll  Lbige  komoMm. 

Demzufolge  geht  durch  die  höchsten  Theile  dieses  Siebea  dar  feinste 
Bruch,  durch  die  Mitte  der  Mittelbruch  und  durch  die  tiefsten  Stellen  der 
grobe  Bruch,  während  in  der  Axenrichtung  der  ganz  gebliebene  (nicht  zer- 
brochene) Reis  abgeführt  wird.  Jede  der  bemerkten  Bruchsorten  wird  für 
deh  In  Siekea  gataaimalt,  dia  nan  vor  dia  HfladiiagaB  der  AbfUlr5hran  vvio 
bindet 

Bei  Arracan-Reis  rechnet  man  nach  der  Bearbeitung  gewöhnlich  68'/^ 
Procent  Ganzreis,  26'/;,  Procent  nrncbrois  und  20  Procent  Abfall. 

Wie  aus  den  Abbildungen  erhellt,  wird  die  beschriebene  Reiunühle  von 
einer  bcfiaonlalaflrDampfinaschine  B  betrieben,  deren  Keaael  nnd  SehanatelB 
wH  den  Bneliatabaii  ü  nnd  i>  (Fig.  179)  beaelchaat  lind.  Oiaie  MaaeUne  iat 
im  Stande,  eine  Arbeit  Ton  12  bis  15  Bremspferden  zu  entwickeln,  wobei  die 
Schwungradwelle  etwa  r)0  Umläufo  pro  Minute  macht  nnd  womit ,  je  n.u-h  der 
Beschaffenheit  des  Heises,  in  12  Stunden  50  bis  60  Sack  lÖO  Pfund)  verar- 
beitet werden  können. 

Bei  einer  anderen  Beiimflhle  eines  norddentschen  See-  nnd  Handebplatsea, 
wo  man  hanptetdiileb  Arracan-Reis  verarbeitet,  geht  derselbe,  nachdem  er  Sieb- 
werk, Enthülsnnijsganf;  und  Staubmühle  passirte,  ebenfalls  auf  den  Schälgang, 
der  aus  einem  horizontal  laufenden  cylindriBchon  Sandsteine  von  7  Fuss  Durch- 
messer (.bei  140  bis  IfiO  Umläufen  pro  Minute)  besteht,  wobei  die  Bütte  (der 
Lauf)  mit  vierkantigem  Drahtgewebe  anigeachlagen  ist  nnd  der  freie  Banm  swi- 
ichen  BQtta  nnd  Stein  %  bia  «A  ZoU  betrügt. 

Gewöhnlich  wird  mit  offenem  Scboss  gearbeitet  nnd  werden  pro  Stunde 
circa  20  Sack  (ä  ISO  Pfund)  hindurchgejagt.  Nach  dem  Absieben  der  Masse 
auf  dem  Mehlcylinder  wird  der  lieis  auf  den  Polirgang  gebracht,  wobei  der 
arbeitande  CjUnder  mit  verticalcr  Axe  aus  Hola  besteht  nnd  dessen  concen- 
triacber Hantel nicbtanaIteibblechen,sondeniana  Sandstain  gebildet  ist.  Der 
hfllsama  sidi  drebanda  C^^indar  ist  tonar  mit  Lafipen  au  Schallbll  o.  a.  w. 


1)  (reschalter  Bengal-Reis  geht  gewöhnlich  nur  über  die  Polir-  nnd  Sortii^ 

maschine. 
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§0  benagelt,  dut  die  Lappen  (ron  circa  4  Zoll  L&nge)  frei  Tom  Cylinder  ab- 
MdMo,  «ikrand  der  Arbeit  die  ReiskAraer  gegen  den  Steinmantel  treiben  and 

damit  das  Abreiben  noeh  mdir  befurdern.  Hierauf  fliegt  ein  zweites  PoUren 
auf  der  Polirmaschine,  die  cntwedpr  (wie'schon  angegeben)  einen  blossen 
Burstenapparat  bildet,  oder  aus  einem  um  die  Verticalaxe  drehbaren  Kegel 
mit  unbeweglichem  Mantel  besteht,  wovon  der  lumukegel  (wie  beim  Polir» 
gange)  nlt  Schaffell,  der  Mantel  aber  mit  Drahtnets  amieaeUageii  tat  Naeh 
den  Sortiren  sind  die  Maasen  wieder  Ar  den  Handel  ftrtlg: 

Die  ReishQlst'D,  mit  allem  übrigen  Abfall  gemengt,  vermählt  man  auf  einem 
gewöhnlichen  Mahlgange  mit  rheinischem  Bodensteine  und  Sandsteinl&ofer.  Auf 
%  gftozen  Reis  rechnet  man  gewöhnlich  '/s  Bruch. 

An  einer  noch  anderen  Stelle,  wo  man  vmragsweiae  weatindiaehen  (Caro* 
Hl**)  Beta  veiMlMitet,  «endet  aan  aum  £ntllfll•el^  Stampfen  nnd  mm  Sdil*> 
len  Steine  mit  horisontaler  Drebaze  von  ähnlicher  Art  «ie  dta  Seite  905 
beschriebenen  Maarhinen  aom  Yervnuipen  der  Gerate  an  *)> 

§.  33. 

IV.  Sohrot-  und  QoeteolimühlBn'). 

Erfiiüiniiigen  und  Vennohe  haboi  snr  Zeit  aUerdings  hin- 
länglich gelehrt,  daes  inm  Schroten  irgend  welcher  Getreide- 
aorten kerne  TortheOhalteren  Maschinen  rerwandt  werden  können, 
als  ganz  gewShnlkhe  MaMmühlen  mit  horisonjfcalen  Steinen,  nnd 
müsste  es  sonach,  dem  Yoriiergehenden  entsprechend,  obeiflössig 
erscheinen,  dem  in  der  Ueberschrift  genannten  Gegenstände  hier 
ilberhaupt  noch  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  träten  nicht 
besondere  Umstände  hinzu,  welche  dies  Vornehmen  reditfertigten. 
Erstens  finden  sich  bei  der  Betrachtung  der  Yorzüglichsten 


1)  Nath  Angaben  des  franz("si.si  lii»n  Ingenieurs  Boy  er  soll  man  in  Frank- 
reii  h  bei  der  Verarbeitung  von  Guyana-Reis  statt  der  Stampfwerke  auch  horizon» 
udc  Mttbldcheiben  verwenden,  welche  mit  Kratzeuleder  (wie  bei  den  BaumwoU- 
ond  WoUkntsen)  besdilaisen  sind.  AbUIdnagca  dieser  Ifssehinen  Anden  sich  an 
der  bereHs  dtirCen  Stelle  ron  Arnenyand's  .Pidd.  Indnstr.*  T.  9,  p.  48. 

S)  Morton:  ACjdopediaof  AgricoltiUT.  Art.:  »Bmi^ers  of  Com,  Grain  etc.*, 
p.  353.  —  Burn:  The  Book  of  Fsirni  ImitJoments  et  Machines.  London  1858, 
p.  445  etc.  —  Moll:  Enoy*  lopedie  pratique  de  rAgriculture.  T.  2,  p.  280 
(Aplatisfieur)  und  T.  5,  p.  673  (Concssienr).  — >  ^Senunlang  Ton  Zdcbnangen 
laadwirtlMebaftliobcr  Msechinen*  etot  an^genommeiif  gesdehnek  und  benmsgegcben 
Ton  Stndirenden  der  Maschinenlehre  der  polytechnischen  Sc]))ile  in  IlannOTCr. 
Erste  Abtheilung  1853;  «weite  AbtJieilung  1R')7.  —  St  iinr'itler  \m>\  Andree: 
Die  neueren  und  wichtigert-n  landwirthäL-huftlirhen  Gcrätho  unil  Mas»  bim  ii.  Leipzig 
1861,  S.  -142  ff.  —  11  um  tu:  Die  londwirthsehaftlicheu  Maschinen  und  GeräUie 
Bn^ands.  Zweite  Aaflafe.  Bcaanecbweig  1858,  8.870l  —  Pereltt  Handboch  nr 
Anlage  md  Oomtroctkm  landwMunliafllicber  Masebmen  und  GeriUbe.  Ldpeig 
1864,  8.  406  (SehroUnoUen). 
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Maschinen  zum  Schroten  und  Qiiotscben  yon  Getreide  raanclierlei 
heachtenswerthe  Constructionen  und  Anordnungen,  wodurch  der 
angehende  Techniker  seinen  Ideenkreis  zu  erweitern  im  Stande 
ist,  und  zweitens  giebt  es  auch  eigenthümliche  Betriebe  (für 
Kriegszwecke,  Auswanderer  u.  s.  w.)  und  besonders  landwirth- 
schaftliclie  Verhältnisse,  wo  man  Schrot-  und  Quetsclnniihlen  be- 
sonderer Art  nicht  völlig  entbehrlich  nennen  kann.  In  letz- 
terer Beziehung  sind  namentlich  die  Fälle  anziifiihren,  wo  Thier- 
und  Menschenkräfte  derartig  beliebig  und  wohlfeil  zu  Gebote 
stehen,  dass  die  Frage  der  Concurrenz  mit  den  allerdings  vor- 
theilhafteren  Elementarkräften  (Wasser,  Wind  und  Dampf)  gar 
nicht  in  Betracht  kommen  kann. 

Alle  zur  Zeit  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  angewandten 
Maschinen  zum  Schroten  und  Quetschen  von  Getreide  lassen  sich 
nach  der  Gestalt  der  Körper,  welche  die  Hauptarbeit  zu  verrich- 
ten haben,  eintheileu:  in  Mühlen  mit  Steinen  (horizontal  oder 
▼ertical  um  Axen  laufend),  mit  eisernen  Mahlscheiben,  diese 
concentrisch  oder  excentrisch  gestellt,  mit  Stein-  oder  Metallke- 
geln (kaffeemühlenartig),  und  in  Mühlen  mit  Walzen  deren 
*lföiitel  entweder  glatt  abgedreht,  oder  mit  Riffeln,  Zähnen, 
Sofanittkaiiten,  Messern  u.  dgl.  m.  ausgestattot  sind. 

A.   SchrotmQhlen  mit  concentrischen  Steinen. 

Schrotradhlcü  mit  concentrischen  Steinen  besonderer  Art  sind  entweder 
transportabel  gemachte  Mttblen  für  Betrieb  durch  Dampfmascbine  oder 
Göpel  nod  gteichen  fan  Allgemeioen  der  Flg.  94  abgebOdeten  Baiiton'acbta 
MOble,  oder  der  Seite  123  (K.  1)  cHirteD  HflUe  dee  Englinden  Naal») 
mit  bewegUehem  üntersteine  (ih  Läufer),  oder  ee  sind  HandmQblen  mit  hori- 
zontal oder  Tcrtical  ^''stellten,  um  benehiiiigiireiie  eine  horiiontale  oder  Terti- 
cale  Axe  laufenden)  Steine.  « 

Eine  in  Frankreich  und  Deutschland  mehrfach  belobte  Handmfllile  er- 
Btearer  Art,  rom  Mflhistdnfelnrikaiiteii  Boacbon  in  La  F«t6-ooiu-Joiierre  aa- 
pegeben'),  stellt  Fig.  181  im  VerticeldurcLsthnitte  dar.  Im  gebörig  kräftigen 
fJestelle  a  ist  der  Oberstoin  d  unverrtlckhar  I)efostigt,  wahrend  der  untere  Stein 
C  den  I.iiufVr  bildet.  Letzterer  ist  auf  das  Mübleison  ef  fjokeilt,  welches  unten 
in  einer  riuuue  läuft,  deren  Lugerkurpcr  entsprechend  uüt  dem  Maschiuenge- 


1)  Patent  Spedfioatlon,  Nr.  S640,  Jabrg.  It60.  Ein«  transportable 
Scbrotnible  nacb  gewöbnlicber  MaUmülilcnaaordnnng,  wobei  der  Obenrtdn  IhII, 

conatruirt  auf  dom  gT."iflich  Kia-^iederschen  Eisenwerke  zu  Laacbhammcr ,  be- 
schreiht mit  Al  liildnngen  begleitet  Hü  ekel  in  Stückhardt*«  Zdtvdmft  für  deut- 
sche Lundwirthe,  Jahrg.  1860,  S.  320. 

S)  BnUetin  d'eneovngement,  4S«  «mi^  (1M4),  p.  981,  Fl.  989  und  Uanae 
bn  OewerbeUstte  ffir  das  Königreich  Hannorer,  Jabrg.  1844,  8.  188. 
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stelle  a  Terbunden  sind ,  obtrwirts  aber  seine  Fühning  in  dar  Mitte  dam  mit 
d  gehftrig  TerbnodeB«  fidgeli  $  findet.  Fener  ist  t  em  festliegender  Steg 


Flg.  181. 


mit  pincr  derarti- 
gen Oeffnung,  dass 
durcli  letztere  eine 
Scliraabe  h  vODIg 
freihindorcfage^ 
kann,  deren  Mat- 
ter im  durchschnit- 
tenen MittelstOcke 
des  Bogels  g  be- 
ftidBeli  ist  Hier> 
dovoh  Mniciht 
man,  dass  zufolge 
gehöritrer  Drehting 
am  Uandgrifife  j 
der  ebei«  Stein  d 
beliebig  gehoben 
ond  gesenkt,  folg- 
lich die  fflr  einen 
bestimmten  Mahl- 
process 
Uebe 

der  Steinfliehen 
bestimmt  werden 
Icann. 

Auf  das  Mahl- 
elien  e/bnt  man 
liberdiM  efaie  cnn- 
nclirte,  stählerne, 
gehärtete  Nuss  / 
geschraubt ,  wel- 
die  ddi  im  Auge 

des  festliegenden  Steinet  mit  dem  MfkUeisen  iMvegt,  und  wodnrdi  dlee  swi- 
schen  /  und  d  eingeführte  Getreide  erst  grob  gebroehen  wird,  bevor  es  iwisdien 

die  MühlsteiDHachon  irchingt. 

Die  Bewegung  der  Muhlspindel  ef  erfolgt  durch  das  Kegehradpaar  tu  von 
der  Welle  p  aus,  auf  weldier  die  beiden  Handlnirbeln  ee  befestigt  sind.  Zum 
Sortiren  des  criieltenen  Schrotes  dient  ein  Sebflttdsieb  q,  weldies  durdi  eine 
Sdinbetaage  m  bewegt  wird,  die  ihrerseits  durdi  ein  nnf  die  Wdle  p  gesdw- 
benes  Viereck  o  in  Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Nachdem  Hcrichto  von  (lalla  (Hullelin  d'Kucouraj^'Piiunt  a.  a.  0.)  soll  sich 
Bonchon's  Muhle  ganz  besonders  hei  der  französischcu  Armee  in  Afrika  als 
bnwicbbar  bewihrt  bnben. 

Gegenwärtig  iMt  man  sie  auch  zum  Mehhnachen  eingerichtet  ond  deshalb 
neben  dem  Mahlgange  mOgUeiiit  direct  ein  CjrliadersiebwerlL  pkMirt*). 


1)  la  Ictztliciucrktcr  Anurdiiung  wird  Bouchoa's  Mühle  gegenwärtig  na- 
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Nach  ('alla  sollen  mittelst  Bouchoa's  Mühlen  zwei  an  den  Kurbeln 
as  drehcndo  Arbeiter  j>ro  Stunde  45  bis  50  Kilofframm  trocknen  Weizen 
icbroten  können,  wobei  jedoch  der  Grad  der  Feinheit  des  Mahlproductes  nicht 
weiter  beMiduiH  iit 

TrtatportaUe  und  Damentlich  Hudmflhlen  mit  Tertiealen  Steinen, 
nach  Art  der  Fig.  62  und  63  abgebildeten  Frauenfelder  WalzcnmQhlen ,  jedoch 
mit  (lora  I^ntprsrhiodo,  dass  ein  ein/i-^fr  vorticaler  mit  der  Stirn-  oder  Mantel- 
fläche arbeitender  Stein  vorhamlen  ist,  der  gegen  eine  bogenförmig  concentrisch 
auagearbeitete  unbewegliche  Steinplatte  (oder  Bettstein)  arbeitet,  welche  den 
Llitfer  taf  etw»  */«  teiner  Peripherie  mngicbt,  wurden  tehon  im  AnfiMge  dietes 
JelirhmiderU  vom  Eoglinder  Williams')  ab  TWihtOhnft  empfohlen,  q»lter 
unter  dem  Namen  der  Mais tr ersehen  Mohlc^)  unwesentlich  verindert  ange- 
prie8«n  und  (^auz  nouordinfi^s  vdedcr  von  N»^zeraux  in  Paris'')  herrorgehoben. 
Nach  Versuchen  des  Müblenmeisters  Kessels  in  Fürsten walde ^)  verdienen  der- 
artige Molden  tdbo«  dedialb  keine  beioadere  Benehtong,  weil  die  Steine  leicht 
unrund  werden* 

Mehr  als  Sonderbarkeit  werde  noch  Falgai^re*8  Mühle'^)  mit  verticalen 
Steinen  erwähnt,  wobei  der  Mablproceie  swiflchen  den  ebenen  Flftcben  der 

Steine  erfolgt. 

Sclirotmahlen  mit  eisernen  concentrisch  gestellten  Mablscheiben,  wie 
de  nieh  Hnrwood*e  Patent  in  ^gland  TielAtdt  Anwendung  finden,  entludten 

abgebildet  die  vorher  citirten  „Zeichnungen  landwirthschaftlicher  Maschinen  und 
Geräthe  der  polytechnischen  Schule  in  Hannover",  towie  die  Samn^lBBg  von 
Zeichmingen  fOr  die  «Hatte«"  18Ö6,  Tafel  34. 

B.  Schrotmahlen  mit  ezeentriscb  gestellten  Steinen  oder  mit 

eiBornen  Mablscheiben. 

Solche  Mühlen  wurden  zuerst  18.T2  von  ISogardus  in  New- York  in  An- 
wendung gebracht')  und  von  18;}4  ab  in  Europa  durch  die  bekannten  Mecha- 
niker Sharp  und  Roberts  in  Manchester  mit  einigen  Verbesserungen  ver- 
breitet'). Bei  gehflriger  Gestalt  und  Sebirfe  der  F^ireben  auf  den  MehWidien 

• 

oentlicb  In  Servais*  M aschinenfishrik  so  WeOeibach,  Kreis  Utborg  (BhcinpreaneiOt 
angefertigt.  •  Abbildmigen  ilavön  liufU  n  si<-h  a.  A.  in  Schneitlnr  n.  Aadree^ 

Werke  ^Die  landwirthsthaftli«  h<  u  Mas.  hiiKii",  iS.  445. 

1)  KarniHfiich:  Einleitung  in  die  met.hauidcben  Lebreu  der  i'echuologte. 
Wien  1825.  Bd.  2,  S.  358. 

S)  .Portelbiiflle  Indwtr.«,  Paris  1884.  T.  1,  p.  106,  PI.  XV,  and  \demm 
Prechtl's  Teehnol.  Encyklopadie.  Bd.  10,  S.  169. 

3)  Poljtechn.  Central blatt,  Jahrg.  1862,  S.  506. 

4)  V<  rliaiidlungcn  des  Vereins  aar  Beförderong  des  Gewerbdeisscs  in  Preuasen, 
Jahrg.  1838,  5a. 

5)  Arnengand's  .PnbUcalion  Indost."  T.  13,'  PI.  10  vnd  FoIyt«cha. 
GentralUatt,  Jahig.  1859,  S.  765. 

6)  Repertory  of  Patent  Inventlon,  T,  15  (1833),  p.  815. 

7)  No 1 1 1' l>(»}i m :  Ucber  die  M  ihlmühl'  n  mit  zw»'i  i-XfentriM-li  (^ila^jerten 
Steinen  und  die  uiit  denselben  angc>tvlltcQ  Versuche.  Vurbandlungeu  des  Vereins 
xur  But'ürderung  des  Gewerbfleissea  in  Prenssen,  Jahrg.  1842,  S.  86  ff. 
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«lillt  tum  hier  doreb  d!«  «xetntriMlM  SteDnig  dar  StoiM  oder  •Stern«  8eM- 
bea  eine  aasserordpntliche  Zahl  ron  Sehnittflftcheii  ^) ,  wM  eiillBglieh  Yeraii- 
lassang  wurde,  die  LeistungsfUii^nH  dieier  MohleB  lÄher  lo  echHnn,  alt  M 

ilgend  andorcii  Mahlapparatfn. 

Sor){falugc  mit  derartigou  Mublen  angestellte  Versuche^)  belehrten  jedoch 
beM  aadert  Uber  diese  Maschinen  und  zeigten,  dast  sie  sich  zam  Schroten  fior 
Getreide  mir  dann  ^{neten,  wenn  man  sieh  ein  völliges  Zennahlen  der  Schalen 
^'ofallen  lassen  konnte  (flborhanpt  gar  kein  Mehl  zu  BMCbeil  beabsichtigte),  so- 
wie dass  sie  auch  nicht  fiir  don  H:i;i(H)otriob  brauchbar  waren  und  sich  höchstens 
zu  Färb-  und  Knocbenmuhlt  i),  liauptsiichlich  aber  zum  Zerklcinen  und  Mahlen 
Ton  Kalk-  und  Gypsateinen,  Soda,  Glaubersalz,  Steinkohlen  u.  dgL  eigneten. 

Abgeedien  von  dleeea  Tbateaehen,  gehören  namentfidi  die  ndt  exeeirtri- 
lebeDi  etsemen  Ifahlscheiben  ausgestatteten  MQhlen  so  denjealgeB  GHwetiB- 
den,  die  hier  allein  ihrer  beachtenswertheil  ConetmclioiieD  wegen  betprochM 
aa  werden  verdienen. 

Nachstehende  Abbildungen  sind  einer  der  polytechnischen  Schule  in  Han- 
Dorer  gehörigen  Original -Bogardna-Mfibbi  tolaotmen,  ud  awar  aUOt  Fig. 
183  die  Oeaammtansicht  der  Mflble  te       Flg.  188  Ua  187  aber  TbcOe.der-  * 
salben  in  %  der  wirklichen  Grösse  dar. 

VoransiTPsotzt  ist  hier,  dass  die  Mnhle  durch  Menschenhand  betrieben 
wird  (was,  wie  bereits  bemerkt,  jedoch  nur  in  wenigen  Fällen  vortheilhaft  ist), 
weshalb  am  Schwungrade  BB  eine  Kurbel  C  aufgesteckt  wurde.  Auf  der  Be- 
trielMwdle  Ä  ist  fener  ein  Regelrad  D  fMtgeltdlt,  waa  in  efai  eDtapreefaendea 
Getriebe  B  greift,  dessen  verticale  Welle  F  die  obere  G  der  beiden  Mahl- 
scheiben trigt,  deren  Anordnung  besonders  ans  der  Dnrchschnittsfignr  183 
erhellt 

Die  untere  zu  O  ezcentriscb  gestellte  Mablscbeibe  JI,  Fig.  184  im  Durch- 
schnitte und  Fig.  18&  im  Gnvdrisae  beeondera  geieicbnet,  linft  frei  auf  dnem 
Kngeisapfen  Z,  erhalt  kdae  dfafeete  ümdrebbewegnng,  aoadem  wird  allein  Ton 

der  (bewegten)  oberen  Scheibe  vermöge  des  Widerstandes  mitgenommen,  wel- 
chen die  zwischen  beide  Scheiben  geführten  und  zum  Zerkleinen  bestimmten 
Köroer  (oder  sonstigen  Körper)  leisten.  Der  gleiche  Durchmesser  beider  Schei- 
ben Ist  12  Zoll,  ihre  Excentricit&t  (d.  h.  der  Abstand  der  geometrischen  &eiB^ 
mittel  beider  Scheiben)  betrigt  einen  ZoU.  Die  untere  Scheibe  ist  mittelst 
einer  Schraube  x  höher  oder  tiefer  an  stdOen  and  dadurch  der  Abstand  beider 
Mahltlächen  den  rmstfinden  nach  zu  regeln.  Zur  Aufnahrae  der  Getreide- 
körner  dient  der  lilcchrumpf  .1/,  dessen  untere  Mündung  (Austiussüffnuug) 
durch  einen  im  Innern  vorhandenen  Schieber  regulirt  werden  kann.  Vou 
bieraas  passiren  die  KAmer  dnrch  einen  eisernen  Schuh,  der  mit  dnem 


1)  Scholl:  .l'rlor  iVu-  iimrrikanisch-esoentciMhe  MaUnülile't  Polytechn. 
Centr.»ll.].itt.  Jahri,'.  1817,  S.  IlTC  ii.  Il7f>. 

2)  Notiztilutt  des  Gcwcrbevereuiä  lur  diu»  Küuigreicli  ilaunover,  Jahrg.  1848, 
8.  U.  Der  Verflwer  tbeOt  an  letalerer  Sidle  Vennche  mit,  wddie  von  ihm 
sdbst  mit  einem  Exemplare  der  ezcentri«chen  Bogardns  •  Unirersalmählen ,  mit 
eisernen  excentrbchen  Mahlmheiben,  aaf  Befehl  dm  haanoTemeiien  Kiicg^-lOiii* 
steriwns  angestellt  wordtsn. 
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Stifte  auf  dem  ubercn  K.ujde  des  Ualstä  oder  dos  Lauferauges  Pq  (Fig.  183) 
gleitet  und  wozu  letzterer  ao  einigcu  Stelleu  welleaförmigc  ErböhuogeD  besitzt. 

Fig.  182.  Fig.  183. 


Flg.  186.  Fig.  187. 


Zur  noch  besseren  Vertheilung  der  in  das  Läuferauge  Pq  eingeführten 
Körner  betindet  sich  am  liagerdeckcl  m  (Fig.  182)  eine  Nase  oder  ein  Daumen 
p,  welcher  tief  in  den  Hals  P  hineinragt'). 

Um  das  Mahlgut  entsprechend  abführen  zu  können,  umgiebt  man  (ge- 


1)  Aasführlichc  Zeichnungen  enthält  der  bereits  citirtc  Artikel  des  Verfu- 
scrs  im  Noti/.blatte  des  hannov.  Gewcrbevercins,  Jahrg,  1848,  Taf.  II. 
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vttBlieh)  beide  HaUMkeiben  Q  und  ffnit  eiaem  BlechgaOMe  Q  (Fig.  IW), 
walches  überdies  durch  eine  Ringplatte  oberhalb  gedeckt  wird. 

Von  den  zum  Getrrideschroten  bestimmten  Mahlscheiben  zeigt  Fig.  186 
den  Grundriss  der  oberen,  Fig.  185  den  der  unteren.  Dabei  bemerkt  man,  mit 
Bezug  auf  i'ig.  183,  duss  die  obere  Mahlscbeibe  aa  mittelst  Bolzen  bb  und 
Vomedcitifteii  0  in  eimr  «weiten  (Fig.  186  ebeoCrili  im  (Srandiiiie  duge> 
üenten)  Platte  4  bcfoitigt  wird,  die  mit  don  Haiae  (Lluferangc)  Pq  au»  einem 
Stacke  gegossen  ist,  sowie,  dass  die  untere  Mahlplatte  ff  (Fig.  184)  ebenfalb 
auf  eine  besondere,  zweite  Sdieibe  aufgepaait  iat,  welche  mit  dem  Kugeliaplen 
e  ein  Ganses  bildet 

Za  Fig.  187  ist  noch  zn  bemerken,  dass  die  nftchst  dem  Auge  P  ange- 
deateCen  qdnlfllnnigeB  Bippen  aar  Kinftihrnng  and  snm  Yombciten  der  einge- 
itlhrten  Körper  dienen ,  dagegen  die  eoücentrischen  KreisfurcbeD  »»  aar  Ver* 
lichtuog  des  eigentlichen  Schrotproccsses  bestimmt  sind 

Nach  sorgfältigen  Versuchen  des  Verfassers  vennocliten  zwei  au  der  Kur- 
bel arbeitende  Männer  pro  Stunde  nicht  mehr  als  1  liimten  lioggen  oder  1'/« 
Himteii  Weiten  sb  Brodadurot  n  TemaUeo. 

0.  Sebrotmflblen  mit  metallenen  Kegelkftrpern. 

Solche  Mahlen  haben  nenerdings  wieder  a.A.  i^appe^)  in  Alfeld  (imfian- 


1)  Uöchat  dgcnthfimUeh  warcu  diu  Mahlädicibcu  cuu^Uuirt,  wuuut  Bogar- 
dai  wäan  ZA  mSm  Mmdäam  an  taraaebbaRn  MaUaaiblen  gsitahm  wollte.  Anf 
den  gsdachtm  MetaUicbcibMi  4  mA  f  beMgt«  «r  dünne,  aaf  dia  bobe  Kante  ge- 
itellte  StaUUecbe  00  (Fig;  ISf)  naeb  conceutri^cben  Kreiden,  dem  gignNitigar 

Abstand,  tou  der  Mitte  an  geredinet, 
üuerst  immer  klein >r  wurde,  sehr  bald 
jedoch  biü  zum  äusseren  Umfange  der* 
MlbebMeb.  ZwiicbaidieMBIecfaelmdite 
«  aaden  pp,  ebenfdis  aaf  die  hohi 
Kante  gestditc  an,  welchen  vorher  die 
gezuckte  (gtsdilüngelte)  Form  gegeben 
wurden  war,  wie  binlängÜcU  aus  Fig.  188 
erhellt.  Der  Kaum  rr  awiecte  allen 
dtasai  Blecbwiadea  wurde  mit  6jps  ant- 
geföDt.  Ana  dieser  Anordnung  erhcUt 
auch  die  Tielgepriesene  .Sclbstschär- 
fung"  derartiger  Mahlschfiben,  indem 
sich  der  Gyps  stets  etwas  tiefer  abmabU_als  die  oberen  Kauten  der  Blechstrcifen, 
woduri  h  sich  eine  Art  von  Grat  und  somit  eine  sieta  scharfe  Schneide  bfldet. 


S)  Die  bereits  angeführten  .Zeichnungen  Ton  landwirthschaftlicben 
der  polTtechn.  Schale  hi  Hannorar,«  «weite  AbtiieUang  (1867),  Tald  XXXVÜI, 
sowie  cfai  mit  AbUdmigen  begleiteter  Anfnts  des  VciibsK»  in  Henneberg'a 
Jearnal  für  Landwirtbscbaft,  Jahrg.  1864,  8.  94b. 
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Fig.  189. 


«•»«rschen)  und  Ruffier')  in  Paris  (nach  Art  der  Kaffeemühlen)  nicht 
Erfolg  für  den  Handbetrieb  austrcführt  und  in  Anwendung  gebnicbf-). 

Da  der  Verfasser  »peciell  die  Kappe'ache  MQhle  mehriacli  im  Belnebe 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  mag  dieie  bier  allein  erörtert  und  mOm 
Uarm  '^fff^^^'^*^  Figuren  189  bis  193  benntst  werden. 

Der  eiserne  (vertstahlte)  Kegelman- 
tel  -4,  in  welchem  Kifftiu  als  Gcgenmes- 
ser  angebracht  sind,  ist  in  der  verstärk- 
ten hölzernen  Wnod  D  betetigt.  Dar 
drehbare,  auf  der  WeDe  O  anverrflokbar 
aogebradite  Mahlkörper  B  bildet  einen 
sa  A  concentrischen  Kegel,  der  in  Fig. 
190  bis  Ji*2  btsoudcrs  gezeichnet  und 
ebcnlali«  mit  Kiffelu  versehen  ist,  welche 
nach  der  kleinecwi  Eadfllfibe  (Fff.  190) 
bin  tiefer  gestaltet  sind,  ala  oaeb  dv 
grosseren  (Fig.  1<.>2). 

Nach  der  Seite  des  Schwungrades 
F  hin  läuft  die  Welle  C  aul  i^  rictiuns- 
ridcben  r,  «tbreod  am  anderen  find« 
durch  Stellung  der  Schrauben  m  eine  Lto- 
genverschiebong  der  Welle  und  damit  ein 
Enger-  und  Wclterstellen  des  Mahlrauraes 
zwischen  den  beiden  Mahlkürpernudundi^ 
herrorgebracht  werden  kann.  Hierzu  be> 
jfaiden  sieb  «tt«  Mattem  der  Sebranben 
mm  in  einer  eisernen  riutte,  welche  auf 
die  Welle  zwischen  xwei  Hunden  i  (in 
der  Zeichnung  nur  einer  angegeben)  fest- 
geklemmt ist,  ohne  die  Wellumdrehung 
m  bindern.  Mit  den  Kaden  itemnen 
■ieb  die  Sebraobenbolxen  gegen  eine  an 
der  Gestellwund  M  befestigte  zweite 
eiserne  Platte  q.  Die  Kurbeb  EE,  der 
aus  Eibeublcch  gebildute  Vorrathsrump^ 
die  Kinlaufstelle  J  der  Körner  unterhalb  desselben  sind  Dinge,  die  einer  be- 
sonderen Erkläirung  nidbt  bedürfen.  Der  Preis  einer  Kappe'scben  Scbrot- 
möble  ist  liiiserst  gering,  indem  lie  ftaaeo  Hannover  mit  88  Tbaler  be- 
fahlt wird. 

Die  qaantitatiTen  Leistungen  auch  dieser  Mahle  können  ebenfalls  nicht 


1)  Armeugaud's  , Gerne  iiiduslr.-  T.  lU,  p.  üOi  und  daraus  im  Pidyleefan. 

Centralblatte,  Jahrg.  1860,  S.  1S45. 

S)  Die  JMttv^g  jeder  Handadvotoinhle  IBr  Getreide,  wie  Tortrefflidi  encb 
CoQilnieliott  and  AwfBhnmg  isuner  sein  mögen,  wird  gegenüber  von  durch  Elementar- 
kraft  betriebenen  Mahlmühlen  mit  horizontalen  .steinen  niemals  Ufritdigend  aus- 
fallen. Man  s.'h.«  doshalb  einon  Aufsatz  ilcs  V<  rfa>}i<  rs  »n  den  »MitthuUungen  des 
Oewerbeverems  für  da«  Künigreicli  Huuuuwr*,  Jalirg.  I£(i0,  S.  205. 
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MrMtfM,  wflnn  ntnatonftdenciidBergiitiiviiDEIeBertarimft  gitriel^ 
84ataaifUile  rergleidlt  and  di\he'\  nach  Bd.  1,  8.  283  beachtet,  dass  die  auf  die 
Kvbd  dMiernd  ron  der  Menschenhand  fihor<^ctraeene  Arbeit  nicht  mehr  aJt 
Vif  bis  allerhOchstens  */y  einer  MascbiueujttL'idckraft  betragt 

Dl  Mahlen  mit  Cy lindcrwulzen  zum  Scbroten  und  Quctst  hen. 

T'eber  den  (ungünstigen)  Erfolg  der  l'ig.  62  und  <>,'l  abgebildeten  Walzen- 
mühlen zum  Mehl  machen  wurde  bereits  S.  84  binliinglich  berichtet,  l  'alsch  wüLre  es 
indeaa,  bieraiu  ohae  Weiteres  den  Schluas  zieheu  zu  wuUeu,  dass  sich  Walzeu  auch 
mm  Schroten  and  QuetacheD  (PlattdrflekMi)  f&r  bfltondffire  Fille  nicht  eigneten. 

8a  knt  lieh  beiipiebveiM  is  Dertechlend  unter  den  betreffenden  Wtl- 
nenmflhlen  zur  Bereitung  Ton  FQtternngsachrot  keine  Maschine  einen  bei« 
aeren  Kuf  erworben,  als  die  sogenannte  rheiniiehe  Schrotraflble,  wekhe 
Fig.  192  in  '/ao  wahrer  Grösse  abgebildet  ist 

Die  arbeitenden  eisernen  Walzen  (jede  von  G'/s  Zoll  Durchmesaer  und  90 
hii  84  Zoll  LiBfe),  mit  e  ond  if  beieiehnet,  lind  panUel  ihren  Brehaaten 


aen  eteekt  Die  meieten  flbrigen  Theile  der  Ihachine  ventehen  sich  ent  der 
Betrachtung  unserer  Abbildung  von  selbst,  so  das  hölzerne  bockfbrmige  Gestell 

a,  mit  dem  Aufsätze  6  zur  Aufnahme  des  llumpfes  c,  mit  dorn  vom  Sperrriid- 
chen  h  aus  stellbaren  Schub  f,  ferm-r  der  Kasten  g  mit  deu  beiden  etwas  ge- 
neigten Sieben  /  und  wovon  ersteres  (das  obere)  grob,  das  letistere  (untere) 
fein  iit  Von  m  nb  gelufen  die  KAnier  swieehen  die  mdi  entgegengeaetiten 
Richtungen  sich  umdrehenden  Walzen  d  und  e,  wo  in  Beiug  auf  die  Walie  e 
zu  Ix  nit  rkrn  ist,  das«  man  auf  das  hintere  Ende  ihrer  Welle  ein  Schlagradcbon 
(aus  b  Daumen  gebildet)  gesteckt  hat,  welches  bei  aeiner  Umdrehung  auf  den 


1)  liäi'kcl:  .Dil-  Ilheiiiiv  ht'  s<  hrotniMhle",  in  dfT  bmHf  oben  oltirtm'SSHt* 
»chrilt  de»  JvUMtrr  Ütuckhttrdt  (iöÜUt  6.  lül). 


Fig.  199. 


fein    geriffelt  und 
laufen  (da  sie  nicht 
plattdrücken,  son- 
dern quetschen  sol- 
len) mit  vngleieben 
Qeschwindigkeilen 
um.  Während  näm- 
lich   die  Walze  d, 
deren  Welle  zugleich 
Knrbelexe  ist,  pro 
Minute  86  bis  40 
Uml&ttfe  macht,  ver- 
richtet die  Walze  e 
in  derselben  Zeit  nur 
22%  bis  26,  wozu 
aof  der  ersten  Aze 
ein  Zahnrad  mit  13^ 
auf  der  letzteren  ein 
damit  zusammcngrei- 


fendes  von  2^  Zah- 
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oberen  Arm  eines  Hebels  t'«  wirkt,  dessen  Drehpunkt  v  ist  Durch  letzteren 
Jlebel  wird  eine  Schubstange  «•  hin-  und  hergc/ogen,  weiter  ein  Arm  ss  au 
ächwingungeu  veranlasst,  dessen  oberes  daumenföianiges  Ende  in  einen  AnsaU 
dee  SieUaatOM  gk  greift,  wodurdi  letsterer  nacb  rechts  gefdirt,  aadk  dem 
Loslsaeeil  des  Daumens  e  alier  von  einer  Ilolsfeder  f)X  sofurt  wieder  nach 
links  gezogen  wird,  um  oMh  der  Schattelbewegong  wieder  die  ursprOngHdie 
Stellung  einzunehmen. 

Mühlen  zum  Quetschen  (Plattdrücken)  von  Hafer,  Leimamen,  Gerste, 
Hill  o.  s.  w.  stattet  maa  entweder  mit  Walaeo  tob  verseUedeasm  oder  nrit 
Walsen  von  gleichem  Dorehmeaaer  ana. 

Eine  Walzmflble  erstercr  Gattung,  in  England  besonders  ItaKebt»  VOB 
Turner  in  Ipswich.  stellt  Fig.  1!>4  im  Verticiildiirchscbnitte  dar. 

Die  grosse  eiserne  Walze  A  mit  schmaler  und  glatt  abgedrehter  Mantel* 
bahn  Ii  dient  zugleich  als  Schwungrad.  Die  kleine  Walze  C  wird  ▼on  der  er- 

t  Steno  durch  Beibulf  mit- 

genommen, welche  beim 
ZerklcinCn  zwischen  den 
zu  verarbeitenden  Kör- 
nern und  den  Walzen- 
oberfliehen  je  nadi  der 
QrOiaa  entsteht,  um  wel- 
che dahei  beide  Weinen 
einander  genähert  siod: 
eine  Operation,  die  mit 
Hälfe  eines  Handrades  If 
leicht  ansgefBhrt  werdef 
kann  tud  wodnrch  SMp 
SUgleicb  eine  gegen  eine 
Blattfeder  wirkende  Stell- 
schraube in  Thatigkeit 
setsL 

Oensante  BbtlÜBder 
gestattet  Ikberdies  ein  Zurflckgehen  der  kleinen  Walze,  um  Brfiche  zu  Termei- 
den,  wenn  etwa  fremde,  viel  Widerstand  leistende  KAiper  mit  swischen  die 
Walzen  gelangen  sollten. 

Am  Fusse  des  Zufubrraumes  F  ist  ein  cauuelirter  Yertheilungscyliuder 
O  pladrt,  sowie  ausserdem  efai  durch  Trieb  H  and  Zahnstange  I  Terstenbarer 
Schieber  angebracht,  um  das  der  Maschine  an  flberiiefemde  KOmerqnantnm 
den  Umstünden  nach  regiiliren  zu  können. 

Zum  Schroten  von  IJolmen  und  Mais,  welche  beide  viel  Widerstand  lei- 
Sten,  hat  Turner  die  Einrichtung  getroffen,  da^s  die  c.iiinehrte  Speisewalze 
O  mit  einem  «qrBndriscben  Bogcnstttck  (als  Gegenwalze)  zusammenarbeitet, 
welchea  (wie  bei  der  Franenfelder  Walsensehrotmflble)  ebenfalls  mit  Bifliehi 
od«  entsprechenden  Furchen  Tersefaen  ist.  Abbüdnngen  hierroo  enthiH  die 
QBten  angegobeno  Quelle  ')• 

Ransomes  in  Ipswich  liefern  zum  Quetschen  von  Hafer  and  Leinsamen 


1)  Pol^ttfchtt.  Ceatraiblutt,  Jahrg.  b.  404. 
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nur  Maschinen  mit  gltiehem  Darchmesser  der  als  Walzen  wirkenden 
Radscheibco  uud  behaupten,  daw  «Um  SfMem  dm  Xarner'sclMll  Wü  mstah 
dien  VVal/cu  vorzuziehun  sei'). 

Lieber  diet»«  leutero  iiau au me 'sehe  (Quetsch walaimühle  und  über  Boluieu- 
mOUen  von  Biddell')  «u  Walsea  mit  eingelegten  dreikantigen  Slalil- 
schneideii  (die  neeh  der  Ahnmitnng  verdrdit  werden  IcfliiDen),  Mine  9h» 
eine  ender«  Sorte  mit  Messern  aus  raimm  Stahl  in  eiserne  Wnlün  eiagegoe- 
len,  die  aucb  noch  heute  in  den  Hansom e'schen  Katalogen  angepriesen  wer- 
den, lemer  über  die  ächrotmublen  Yon  Whitemee  6i  (jhapmau,  mit  der 
Lftnge  nach  i'eiu  genllelteu,  gleich  grotten  Walzen  von  4  biü  5  Zoll  Durch- 
meeier,  beridMen  iinftlhrtieh  Selineitler  A  Andren*). 


1)  Bei  den  Prüfungen  von  Maschinen  und  Geräthen  der  Royal  Agricultural 
Society  of  Enf^Uimi  zu  (.ilom  estvr  (186i5),  /u  Lauculn  (l.Sji)  und  zu  Curliile  (18ÖJ) 
Itiateteu,  bei  gleich  grosser  Belriebakrutl,  die  Turner  äclicu  bcliruimulilcn  mclir 
«b  die  BansomcSt  während  wiederum  bei  den  Vennchen  defNclben  Gceellaehaft, 
wddie  1858  in  Cheetar  angestdit  winden,  Ransomes  aidi  auf  ihre  Ma^ihiae 
dm  ersten  Preis  als  die  beste  Qaetschmühle  für  Hafer  und  Leinsamen  erwarben. 
Bestimmt  aiifgt-kJärt  ist  der  Streit  üb^-r  die  Voratüge  der  Verweudoiiy  von  \\';il/.fn 
mit  verschiedeneu  oder  mit  gleichen  Durchmessern  zur  Zeit  uuch  uiclit.  Obwulü 
erfahrene  Eisen- Walz-Arbeiter  behaupten,  es  strecke  sich  auf  kleinen  Walzen  bes- 
ter alf  a«f  giOMea,  so  nütMn  äch  dodi  allso  Itlehie  Walsen  nicht  nur  iweher  ab, 
•ondem  die  ra  Tetarbeitendcn  Körner  werden  aach  sa  schnell  dem  Zemübuugs- 
oder  Quet>cbprocess«  entzogen,  es  wird  ein  stärkerer  Drock  swisehen  beiden  Wal- 
sen erfordert,  uiu  dieselbe  Wirkung  zu  erzielen,  u,  s.  w. 

Von  Wichtigkeit  i^tt  der  Winkel  (=  y},  weichen  die  Stelle,  woselbst  em  Korn 
■atnt  TOB  den  Walsen  gefüset  wird,  arfl  der  hori«<mtalen  Verbindnngslaiia  der 
Walsen  bildet.  Besdohnet  nimlieb  k  die  Kraft,  womit  dae  Kom  die  Wehten  in 
horizontaler  Uichtong  auseinander  zu  treiben  sucht,  und  zerlegt  man  k  entsprechend, 
so  erhält  man  kttintp  als  Kraft,  womit  d^i-s  Koni  auf  der  Walzenobertiaehe  uui- 
würt.s  gcsi  hoben  und  k  COS  (t  uls  Kruft,  womit  es  gleiclizeitig  normal  gegi-n  die 
Wttii^euuberÜäc-he  gepresst  wird,  wovon  erstere  Couipusantc  dem  Arbeiuprucesse 
offenbar  schädlich,  letstere  aber  nütsUch  ist.  Beseichnet  man  demnach  den  Rei- 
bongsoodfiaienten  swisehen  Kom  und  Waise  mit  /*,  so  moss  som  Gelingen  der 
Arbeit  die  Bedingung  k  sin  <p  <if  k  cos  (p  erfüllt  sein,  was  femer  liefert:  tgg)<Zf 
etc.  Einen  reeht  •■nipfdilenawerthen  Aulsat/,  über  „die  Theorie  di-r  (^uet.sch- 
walzwerke"  hat  der  Ingenieur  Wert  heim  in  der  Zeitschrift  des  osterreichui  hcu 
Ingenieur-Vereins,  Jalirg.  1862,  S.  17  Ü.  geUefert.  Ebenfalls  beachtenswerthe  >io- 
tfawn  giebt  Grashoff  als  Anhang  etaies  ArtÜcds  in  der  Zeitechrift  des  VereuM 
dentwher  Ingcnieare,  Jahig;  18&9,  der  S.  361  die  Ueberschrift  trägt:  ,lMo  Be- 
stimmung der  Kruft,  welche  zum  Betriebe  eines  Waltwcrkes  erfbrderlich  ist." 

2)  l^atent  Specitieation,  Nr.  lo55  von  1855. 

3)  A.  a.  U.  S.  44U  uud  ausfuhrhch  m  der  Sammlung  von  Werkzeiehnungen 
laadwirthschafUicber  Maschinen  und  Gciäthe  dieser  Heiren.  Leipzig  1^^.  Dhttes- 
Heft,  Tafel  m.  Noch  andere  Sdvotmnhlen  des  Walaen^ytens  finden  sich  abge- 
bildet and  beschrieben  in  den  oben  erwähnten  Zdchnnngen  von  landwirtbsdiaft- 
Kchen  Gctäthen  nnd  Maschinen,  welche  von  den  Stndirenden  der  polytechnisehen 

n«kla«aat  MaMfeiaealskn.  U.  J,5 
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ScUieidieh  mtg  aoeh  sw«ttr  Oftttnagm  vm  WilsemnflUen  gedteht  wer- 
den, welche  sich  besonders  in  DeatMUMUl  det  Beifidli  der  Oeverbetrelbeiideo 

und  Landwirthe  erfreuen. 

Die  erste  ist  eine  sogenannte  Urünnialzquetschei  wovon  Fig.  li^5  den 
Yerticaldurcbschnitt  darstellt 

üm  die  efliBdritclieiii  gntteieenieii,  glatt  ebfedrelrteii  Walsen  b  and  e 
(von  ?V«  Zoll  Dnrclmeüer  nad  K%  Zoll  Ltaffe),  die  auf  dm.  OeoteUe  m  ge- 


Flg.  195. 


lagert  sind,  stets  rein  an  den 
Oberflächen  zu  halten,  wirken  ge- 
gen letzteren  unterhalb  Schaber 
II,  veldie  TOtt  Geviditen  nn  an 
den  Hebeln  nml  beetindig  an- 
gedrflckt  werden.  Die  Bewagoag 
wird  TOD  einer  auf  die  verlän- 
gerte Axe  c  gesteckten  Hand- 
kurbel und  weiter  mittelst  zwei 
nuaaunengieüiBnder  gSahnridar 
von  gleichem  Durchmeaaer  auf 
die  Walzen  b  und  c  (Ibergetra- 
gen, so  daüs  sich  diese  mit  der- 
selben Umfangsgeschwindigkeit 
drebea. 

Da  Gritamali,  wia  «a  in 
Brennereien  Verwendung  findet» 
eine  Masse  in  einander  verfloch- 
tener, gleichsam  Terfilzter  Keime  bat,  wodurch  sich  oft  Klumpen  bilden,  welche 
das  Zufahren  erschweren,  die /Untere  Oeffiaung  des  Bumpfes  d  sehr  oft  ver- 
ltopfen n.  a^  w.,  10  bat  man,  um  daa  Auseinaadenieben  der  Haaae  gebOrig  in 
bewirken,  im  oberen  Aufsatzgestelle  f  eine  besondere  Stachelwalze  e  gelagert, 
die  sich  von  links  nach  rechts  (in  derselben  Richtung  wie  die  Walze  b)  lang- 
sam umdreht  und  mit  den  Quetschwalzen  gleiche  Lange,  aber  einen  grosseren 
Durchmesser  hat.  Die  langsame  Bewegung  der  Stachelwalze  erfolgt  von  der 
Qnotaehwalao  c  aoi  nitteiat  einaa  kleinen  Zahnradea,  welebea  in  «in  8Vb  aul 
grtaaerea  Zabarad  h  greift 

Um  aoeb  die  Menge  des  den  Quetschwalzen  zugeführten  Grflnmalzes  na- 
guUren  za  können,  ist  das  Seitenbrett  g  des  Rumpfes  d  unterw&rts  um  Schar- 
niere beweglich  und  durch  eine  Schraube  ß  mit  Mutter  und  Gegenmutter  ver- 
stellbar gemacht  Die  erforderliche  Entfernung  der  Quetschwalzen  wird  durch 
Sdiraaben  i  regnUrt  * 

Bebaaptet  wird,  dass  zwei  Ibaa  mit  einer  derartigen  Maachine  pro  Stande 
6  bis  8  prenssisrhe  Scheffel  'Jrünmalz  zer<iuetschcn  können. 

Obwohl  niuii  diese  Maschine,  nach  Entfernung  der  Stachelwalze  c,  auch 
als  Quetschmaschine  für  trocknes  Malz  verweudeu  könnte,  so  zieht  man  für 
diesen  Zweck  in  der  Bogel  docb  die  mit  Doppellieb  aoageiUttete,  Torbeacbrio- 


Schale  n HaanoTer  TeröffentBcht  wurden.  Schrotmnhlen  von  Sligbt  inKdfaibvg 
finden  neb  bei  Pereis  (u.  a.  O.  Heft  4,  S.  418,  Tafel  II). 

1)  Zcitsduift  für  deutsche  iMdwirtbe,  Jahrg.  1862,  Ö.  267. 
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Fig.  19e. 


bene  rheinische  SchrotmOhle  Fig.  193  Tor,  woW  doh  jadoeh  lelbltrantindlidi 
die  Walsen  nit  ^aidiMr  OetcInriiidisiMit  andnkn. 

Zum  Zerquetschen  nnd  Zerreiben  der  gekochten  Kartoffeln  verwendet 
man  elienf;ill8  um  besten  Maschinen  mit  gusseisernen,  glatt  abgedrehten,  cylin- 
driscben  Walzcu,  nimmt  jedoch  die  Durchmesser  der  letzteren  (bei  derselben 
L&nge)  nicht  nnter  lü  Zoll,  noch  besser  20  Zoll,  und  lässt  auch  die  Wuken 
mit  etwas  fenddedener  Feripheriegeschwindigkeit  ualaafiBii*). 

SSam  ZerkWaett  dar  Kartoffeln  als  Yiehfutter,  namentlich  aber  für  Bren- 
nereien (wann  tfe  Kartoffeln  scbliffig  sind,  so  dass  sie  beim  Dampfen  hart 
werden),  sind  glatt  abgedrehte  Walzen  weniger  als  solche,  wie  c  und  e 
Fig.  196,  zu  empfehlen,  deren  Mtüitei  h  aus  cuierneu  viereckigen  btaben  (wie 

ein  qründriBcher  Bost)  gebildet  aiiid')  und  wddM 
8tftbe  bei  etwaiger  Aiwntsnng  Melit  gewenda* 
oder  ansgewechselt  werden  können. 

Die  arbeitenden  Kanten  der  Stabe  (von  denen 
immer  je  zwei  eiuaudcr  gegcuüber  betindlicho 
so  gestellt  siud,  daüä  die  betreüeudeu  Kanten  in 
der  fiiehtnng  der  verlftngerten  Badien  Hegen) 
greifen  an  der  Stelle  (onterhalb  d),  wo  sieb  die 
Wabsenmäntcl  berühren,  ähnlich  wie  lladzahne 
üirer  ganzen  Länge  nach  zusammen,  so  dass 
durch  die  Umdrehung  der  einen  Walze  die  an- 
dere mitgenommen  wkd.  Hietbei  kann  snfidge 
der  Stabfbrm  (wegen  mnngehider  Zahmadgeatalt) 
▼on  einer  regelrechten  Ueliertragung  der  Bewegung  befreülicherweise  nicht  die 
Rede  sein.  Immer  je  einer  der  Kränze ,  in  welche  man  die  arbeitenden  btäbe 
einlässt,  ist  mit  Scheibe  und  Welluube  zusammengegossen,  der  andere  aber 
ohne  eine  solche  Verbinduug,  so  dass  die  Walzen  nach  der  erneu  Seite  liin 
(gewOhnUeb  da,  wo  man  die  Handknrbebi  aof  die  verüngerte  Welle  ateekt) 
ota  aind  und  demzufolge  seifcleinte  Kartoffeln,  die  in  daa  Innere  der  Walsen 
gelangen,  leicht  herausfallen  können.  Um  dabei  die  Walzen  inwendig  steta 
rein  zu  halten,  reichen  in  die  offenen  Endtlachen  Schaber  hinein,  die  ausser- 
halb am  Gestell  h  befestigt  sind.  Bei  der  Arbeit  mit  dieser  Maschine  ist  gleich- 
mlaaige  Bewegung  ohne  groaae  Hast  aaxuraihen,  damit  harte,  fremde  Körper 
(Steine),  welebe  snOiUg  swiaeben  die  Stabe  geintben,  leielit  beranagenonunen 
werden  können  und  ein  möglicher  Bruch  verbotet  wird. 

Ganz  richtig  ist  es  daht-r,  wenn  Hamm'')  gegen  die  Anbringung  eines 
Schwungrades  an  eiucr  der  verlängerten  Kurbekutcu  eilcrt,  sobald  die  Arbeit 
durch  Menschen  verrichtet  wird.  i:an  Schwungrad  ist  überhaupt  unter  allen 
Uamtindan  nur  ak  ein  notbwendiget  Uebel  an  betrachten.  ScbBeiaÜcb  mAcb- 


1)  Häckel:  .Die  KartoffL'lquetschnuuchine."  Zuitschiift  fir  dcnliohe  Lud- 
Wirthe, -Jahrg.  1861,  S.  IGJ.    Mit  <-in<  r  Tafel  AbbiJdimgcn. 

2)  Zeichuuugvn  lauüwu-Uuichaiüicbcr  Muochmcu  und  Ucräthe.  Hcrau:>gogcbea 
▼OD  Stikdirenden  der  polytechnischen  Schale  zu  Uannover.  Curaus  1856  —  1857. 
Zweite  Ahtbcflnag,  Tafel  KXXIX,  «owie  m  der  Stöckbardt'fcben  Zdlaehiift 
fir  denlNfae  Laadwirthe,  Jahig.  1861,  8.  S97. 

3)  4groiioiiiiKlie  Zdlmig,  Jabrg.  18419,  S.  M. 
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ten  wir  noch  vergleichende  Versache  erw&hnen,  welche  mit  vcrschiedeoen 
Handschrotmühlcn  für  Landwirthe  vom  Amtmann  Stein  in  Brandt  (Königreich 
äach&eo)  uuternommeu  wurden,  wobei  sich  unter  Auderem  Lerau&ätelltc dass 
iMi  eiHtB  Tagelohne  von  1%  Groteben,  der  Zinienl«erechnung  dee  Amdiaffe- 
capitali  sn  5  Proeent,  der  Abnntsuag  sa  10  Proeenti  und  einer  ti^^idien  Ar> 
beitaieit  von  10  Stunden  die  Mahlkosten  fOr  jeden  acheiechen  Scheffel  (=  1,889 
preuss.  Schrfft'I  =  l,r)88  österr.  Motzen  =  3'/«i  hannov.  Himten)  gewöhnliches 
Haferfuttcrschiot  l)etrugen:  4'/,  l'fenuige  bei  der  grossen  rheinischen  Schrot- 
mOhle;  T'/a  i'ieunige  bei  der  Schrotmühle  von  Whitemee  &  Chapmau; 

15yg  Pfemiige  bei  der  eicentebeben  SebrotoUlble  von  fiogardai. 

.  1  

1)  Humm's  Agrunomischc  Zeitung,  Jahrg.  1858}  S.  66,  und  darau  Poly* 
teehniMbes  Centralblatt,  Jahrg.  1853,  S. 


■ 
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n. 

Mfilüeii  sur  Verarbeitiixig  von  StolIlBii,  welche  Men- 
Bdhen  und  Thieren  nicht  bot  Nahrong  dienen. 

Erstes  Capitel. 

noiilen  ftir  Mnoehen,  steinige  Materialleii» 
FArbsloffe  unil  C^rberlolie. 

§.  34. 
Knochenmühlen. 

Die  Dnngkratt  des  in  thierisclien  Knochen  enthaltenen  phosphorsaiiren 
Kalkes  (.cutfemter  des  Ötickstoffi)  wächst  bekuotiich  mit  der  feinea  Zerthei« 
luQg  der  Knochen  ')>  dn  licii  dofdi  die  wtuAmuU  Obetflidie  die  Beridmngi- 
ponkte  mit  den  in  Ackerboden  thAdgen  Agentien  Termehren.  Von  der  Praxis 
ist  daher  der  Eiofluss  des  grösseren  oder  geringeren  Feinbeitsgradcs  auf  die 
Wirksamkeit  des  Knochenmehles  längst  anerkannt  und  man  zahlt  für  feinere 
Präparate  willig  höhere  Preise.  Hohe  oder  gedämpfte  Knochen  haben  bei 
gleicher  Feinheit  einerlei  Werth,  so  dass  die  Art  der  Verarbeitung  derselben 
xo  MeU  mar  dsfon  abhiog^  weldwt  Verfidiren  dns  woUfeiltke  ist 

Die  grosse  Widerstandsfähigkeit  roher  Knochen  und  uamentfidi  die  Fa- 
serstnictur  derselben  erheischt  bei  deren  Verarbeitung  Maschinen  von  verhiilt- 
nissmässig  grosser  Arbeitsfähipkeit  und  demgeraüss  bedeutender  Betriebskraft, 
während  die  in  Dampfapparateu  mürbe  gemachten  Knochen  sich  leicht  zer- 
Ueiien  «ad    Mdilfbni  Wagea  iMsen. 

Die  «iilneiMten  Uaacliinen  rar  Bereitmig  toh  KiBodemnelil  am  rohen 
Knochen  sind  und  bleiben  immer  noch  die  vom  Verfasser  1 '  r(  its  1848  be- 
schriebenen „Yorkshire  Mahlen""  mit  gezahnten  Walzen'),  deren  Uaupttheil 
(eine  der  Zahnwalzen)  die  Fig.  Iii?  und  VJS  darstellen. 

Aof  einer  starken  Horizontalwelle  a  mit  den  LageisteUen  b  und  c  sind 
neun  bis  sehn  Stablseheiben  befestigt,  wovon  jede  aus  swei  verschiedenen 
Tbeilen,  einem  Zahnringe  d  und  einem  glatt  abgedrehten  Ringe  e  (III,  Fig.  198) 
von  bexiehuogtvetse  11  y«  und  9'^  Zoll  Durchmesser,  bei  10  und  11  Linien 


1}  BlDvn  bGcbät  bcucliUM^werthen  mit  sorgfaltigen  Versachen  begleiteten 
Artikel:  ,Uebcr  Knocbenmebl  nnd  den  Einflnss  des  Mnibeitigrades  auf  dessen 
Whiusakeit  InsNoondcrs«,  hat  Henneberg,  der  jetäge  Direelor  dar  landwMh- 

sobaftlichen  Vermchsstation  Wecncle  bd  Göttingen,  in  seiaeni  Jownsle  fSr  Lead» 

■wirthschaft,  rierter  Jahrg.  (1856),  S.  '.VA,  vt-röffcnflicht. 

2)  Notixblatt  des  Gewerbcvcreitu  für  daa  Künigreicb  Hannover,  Jahrg.  1848, 

a6&. 
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Breite,  besteht  Sämmtliche  auf  die  Welle  a  gesteckten  Rinppaare  werden 
zwischen  festen  Rändern  gg  gehalten  und  durch  vier  Bolzen  ff  zu  einem  ein« 
ligen  KBrpo*  vereinigt,  desien  ToteHiage  Ms  ram  AnAage  der  Lftgentellen 
und  c  21%  Zoll  betrkgt.  Fast  aberflQssig  dflrfte  die  Bemerkung  sein,  dast 
▼on  den  Rincpnnren  in  Fi^'.  H*7  nur  die  nächst  den  Wellenden  aufgebrachten 
gezeichnet,  die  mittleren  aber  weggelassen  sind. 

r>ie%  zweite  mit  der  beschriebenen  zusammen  arbeitende  Walze  hat  im 
AUgemeüiea  dieselbe  Geitalt  und  GrOesc,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass, 


wliirend  anf  der  ersteren  oean  Ringpaare  ile befestigt  sind,  diese  xweite  deren 
sehn  enthih»  welebe  derartig  befestigt  eind,  daas  die  ZahnriBge  4d  der  eineii 

in  die  vertioften  olindrischen  Räume  ee  der  anderen  Walze  greifen. 

Feber  demhöchstüppcnden,  ersten  Walzenpaare  ist  gewöhnlich  ein  Rumpf* 
zeug  zur  Aufnahme  und  zum  Zufflhron  der  robon  Knochen  angebracht,  wäh- 
rend man  seitwärts  des  unteren  mit  Brechzäbnen  feinerer  Theilung 
▼enelMiieii  Wabenpaares  ein  rotirendes  QyBiidenieb  anfttdlt,  mn  MiMre  und 
gröbere  TheOe  gehArig  von  einander  zn  trennen. 

Derartige  Knocbenmnhien  liefert  zur  Zeit  von  besonderer  Oflte  die  Croa- 
iliiTsche  Maschinenfabrik  zu  Beverly  bei  IIull  in  En^rland. 

Von  einer  8 pferdigen  Dampfmaschine  betrieben  (bei  zwei  Paar  Zahn- 
walsen Ton  je  13'/,  Zoll  Durchmesser),  Terarbeitet  eine  solche  MAhJe  täglich 
(10  bis  12  Stunden)  20  Tons  (=  400  engl.  Gentner)  Knochen,  theOt  m  Mehl, 
tiieilt  la  Stocken  yon  %  Zoll  mittlerer  Grö'^sc  ■). 

Um  grössere  Mengen  sehr  feines  Mehl  zu  erlangen,  bringt  man  die  grö- 
beren, nicht  durch  das  Cylindersiel)  f,'egangenen  Knochontheile  am  besten  auf 
einen  gewöhnlichen,  mit  guten  französischen  Steinen  ausgerüsteten  Mahlgang. 

LetitereB  FeinmaUm  aetit  jedodi  berdta  idir  trockne  Knochen  Jotn§, 
Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  benutzt  man  in  England  die  anch  in  Frankreieh 
unter  dem  Namen  ^Walzenraspeln"  bekannten  KnochenmQhlen  (Bone  Rasping- 
Mill's)^),  wobei  die  Oberfläche  eines  stählernen  Hohlcylinden  raspelartig  be- 


1)  OUg«,  dem  iUnslrirlen  Kataloge  dar  Croskiirsohen  Fabiflc  «nflehntoi 
Angaben  .<<tinimcn  recht  gut  mit  einem  vom  Verfasawr  selb-st  beobachteten  Ver- 
sni'hc  auf  dir  Au-sstelluiig  zu  Cb<>.stcr  (1858),  wo  eine  dcrjirtii,'»'  Kno.  henmüble  in 
der  Zeit  vun  3  Minuten  So  8eiunden  ein  Quantum  kolossaler  Büffelknochen  von 
3  Ctnr.  zu  aller  Zofhedeuheit  verarbeitete. 

9)  Dingler's  polytechn.  Jonm.  Bd.  93,  S.  349. 


Fig.  197 


Fig.  198. 
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hmsn  oder  uoch  besser  mit  einer  Heihe  sägenartig  gezähnter  Messer  ausge" 
■ftattet  ist 

In  DentacUMiiI  vnd  Frankriidi  hat  nuui  nenerdiiigi  mm  ZeiUeiaeii  der 
rohen  Knochen  (als  Vernrbeitiugtproeeit  nun  Feinmahlen)  Walzen  mit  soge- 
nannten Schlagslhnen,  und  avar,  wie  et  scheint,  mit  Erfolg  in  Anwendmig 

gebracht. 

Eine  derartige  vom  Mechaniker  Zeise  in  Altona  ausgeführte  Maschine 
(mit  einer  eumigMi  Horisontatareih«  too  Schlagrthwun)  hat  dar  Yeiftaaer  in 
danllitiheDungMi  dea  haonofersehen  Geverbemeina  bcachviehen*).  IfÜ  ieeha 

Reiben  in  Scbraubenfonn  im  Umkreise  angebrachten  stAhlemen  Schlageis«! 
führt  derartige  Knochenmühlen  (Machines  &  broyer  les  oa)  der  Mechaniker 
Gannerou  in  Paris  zur  Zufriedenheit  aus^). 

Gedämpfte  und  nachher  gehörig  getrocknete  Knochen'),  welche  dem  Yer> 
Budden  nur  geringen  Widerataad  leiateB,  tararbeltet  auui  am  heilen  m  Mehl 
swischen  aufrecht  gehenden  (rertical  laufenden)  Steinen  (Roll-  oder  Koller- 
steinen)  mit  doppelter  Bewegung  auf  festliegendem  Ileerde  laufend,  oder  mit- 
telst ebenso  rollender,  mit  der  Mantelfläche  arbeitender  eiserner  Cylinder, 
welche  sich  nur  um  ihre  geometrische  (horizontale)  Aze  drehen,  wobei  aber 
der  hmiaoital  Heganda  Heerd  mn  aeina  Varticabxa  drakbar  genuuBht  irt. 

Die  erstgenannte  Gattung  tob  Maachtoen  (mit  Badbetrieb  tob  nntea)  hat 
der  Verfasser  beschrieben  (und  durch  Abbildungen  erlftutert)  in  den  bereila 
Torher  citirton  Mittheiloagen  das  hannoTeraehen  QewerbeTeraiaa  (Jahigaag  ^BBO, 


Fig.  199.  Kg.  200. 


S.  21),  w&hrcnd  die  zweite  Hattung  Fig.  199  and  200  in  %«  vahiar  Ortaa« 
(Aufiriss  und  Urundriss)  dargestellt  ist 


1)  Jahrg.  1800,  S.  I9  (mit  bt^^edmdcten  Äbbffldnngen  TCiseheiO. 

2)  Oppermann:  ^Vortefeuille  des  Machines«.    Mar*  1864,  p.  42,  PI.  XII. 
Ucber  das  Dänifift-n  der  Knochen  (wobei   denselben  mir  Fttt  entzogen 

wird,  wam  kaum  Düngerwvrth  hat)  sehe  man  Henneberg'»  Journal  für  Land- 
wirlhschaft,  Jahrg.  1856,  8.  41  und  8.  S87.  An  letcter  Stelle  mit  Abbfldung  des 
Blackwair  sehen  Dampfkcssds. 
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Die  gusseisernc,  den  sogenannten  ITeerd  bildende  Scheibe  ab  hat  6  Foss 
4  Zoll  eofL  Durchmestpr,  ist  mf  der  VeiÜcalvene  e  befestigt  und  «Ird 
dareh  Rienen  (wozu  feste  and  lose  Seheibe  t  und  ti  voilMuideii)  nnter  Ehi> 
schaltunfr  eine«  Koffplradvonrelegwi  f  oh  in  Bewe^nnff  iresetzt.  Die  RollcyKnder 
l'k  von  3'/,  Fuss  Durchmosser  nnd  0  Zoll  Stirnbreite  drehen  sich  um  ihre  ver- 
körperte geometrische  Axe,  deren  Lafrer  in  den  vorderen  Enden  KUBseisemer 
Rahmen  7/  befindlich  sind.  Letstere  lassen  sich  flbrigens  von  der  Heerdplatte 
Mcht  ablieben,  woni  ide  so  anfteordnet  sind,  dats  ihre  Unteren  Amenden  nm 
Aien  mm  eine  entsprechende  Bneenbeveinnig  annehmen  können.  Zum  Kin- 
Rtroirhen  der  zu  vprnrhfitondnn  Mfisse  vom  Unsseron  T'mfantre  in  die  Mahlbahn 
dor  Rollcylindpr  (li<'i)t  das  pekrümmte  (auf  dio  liohc  Kanto  postrlltc)  Bloch  tt, 
was  an  besonderen  Stegen  pp  befet»tigt  ist,  während  das  Einstreichen  von  der 
Ifitte  ant  abenfiins  dareh  ein  ferommes  Roeb  qr  erfolgt 

Das  AbitreidMa  des  Mahigntei  ton  der  GjriiodemiaiiteMlcbe  verrichtet 
bei  jodom  f^teine  ein  Messer,  welches  von  einem  schwingenden  6eh&n(re  (;e- 
halten  wird  nnd  nach  Erfordemiss  ahprehoben  werden  kann.  Tn  unseren  Al>- 
bildungen  ist  dies  Geh&nge  nur  beim  linken  Rollstcin  angegeben. 

Nicht  nnwerth  dflrfte  die  Bemerknng  sein,  dass  man  als  Vortiieile,  den 
Sollsteinen  keine  doppelte,  sondern  mir  eine  ebftcbe  Drehbewegnng  nm  ihre 
Horizontalaxe  sn  geben  nnd  dafür  den  Heerd  zu  bewogon  (statt  letzteren  still 
stehen  zu  lassen  nnd  den  Rollstsinen  eine  doppelte  Drehung  sn  ertheilen), 
etwa  folgende  bezeichnen  kann: 

1)  Wird  die  Lagerunu  der  liollsteine  einfacher  und  sicherer. 

S)  IVeten  kefaie  nachtheüigen  Fliehhrlfte  der  Maasen  anf. 

3)  Igtest  sich  das  gemahlene  Gut  sehr  leicht  tob  Heerde  entfenoB,  bei- 
spielsweise  durch  Ehitanchen  einer  Sdiaufel,  an  «aleher  das  IbUgnt  sich 
aufstaut. 

Natflrlich  ändert  sich  die  Sache  bedeutend,  wenn  der  Heerd  grosse  Di- 
neniionen  erhsUen  muss,  in  weh^mlUIe  es  jedenfiills  TortheOhafter  bt,  den- 
selben nnl»eweglicb  su  madien.  Li  den  Kreisen  des  Yerfataers  hat  man  mit 
grossen  drehbaren  Heerden  (bei  allerdings  etwas  mangelhafter  Ansfhhrung) 
sehr  schlechte  Erfafamagen  gemacht. 

§.  35. 

Mdrtel-  und  Comentmühlen. 

Die  jetzt  als  bewahrt  bekannten  Maschinen  tur  Bereitun;^  des  (aus  Kalk,* 
Sand  und  anderen  Mineralsubstanzen)  zu  Bauzwecken  crforderlirbcn  Mörtels 
sind  entweder  vertical  stehende,  unbewegliche  Cylinder  (Tonnen)  mit  an  senk- 
rechter drehbarer  Welle  befestigten  Menge*  und  Rflhrarmen'),  oder  schräg  lie- 
gende Hohli^linder  mit  inwendigen  Hindernissen  snr  Yenneidimg  su  schnellen 
Dnrehgleitens  hei  der  Tonnnehmenden  Drehung,  oder  horizontale  Ilarkcnbalkcn, 
deren  Zihne  bei  der  Bewegung  awischen  anderen  feststehenden  ZAbnen  anf 


1)  NolUbisIt  des  Areldtekten-  nnd  Ingenienr-Vereine  IBr  das  Königreich  Han- 
noTcr,  Jahig.  186S  —  58,  S.  11,  Blatt  88,  nnd  PolTterbnisdies  GsntrsIUatt,  Jahrg. 
1600,  &  186«. 
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Boden  der  Grube  durchgeheo ')»  oder  es  sind  Systcmo  von  Wapcnradcrn, 
die  in  Kreis-  oder  Spiralbalmeii  HBÜMifM,  oder  endlich  Ober  Kopf  laufende 
MftblstHne  (Kollstoinc). 

Eine  lothrecht  stehende  Tonnenmflhle  mit  drehbaren  Wasserarmen,  wie 
rie  u.  A.  vom  frunOitociien  AnsUtekten  Roger  snent  beim  Hafenbaoe  in  Al- 
gier «nd  naehber  beim  Bane  der  lonente-BrQeke  (Statfon  Santedt  an  der 
BMinoTer  GOttinp:or  F.isonbahn")  mit  hPBonderera  Krfolep  Anwendune  gefunden 
h-M,  stellen  die  folgcndtni  Fiiuron  201  (im  Verticaldnrchschnittel,  2<>2  und  209 
•tin  entsprechenden  Ilori/ontaldurrhsc  hnitten)  in  'A«  wahrer  Grösse  dar. 

Dabei  ist  aa  eine  hölzerne  Tonne  (3  Fuss  4  Zoll  hoch  und  2  Fuss  i 
7aM  im  Liebten  weit)  mit  einem  guieisemea  Boden  bb  (Von  ly,  Zoll  MetaH- 
«tlrite)  amgeitattet,  in  weidiem  sieb  16  gekrümmte,  acblitsftrmige  Oeflbnngen 
ee  (Fig  203  im  Grandrisse  besonders  put  erkennbar)  befinden.  In  dieser 
Tonne  dreht  sich  (mit  Zuziehung  eines  Kopolradvorpeleges  Är  von  einer  Dampf- 
maschine betrieben)  eine  vertical  stehende  Welle  d,  an  welcher  mehrere  RQbr- 
eisen  befestigt  sind. 

Von  diesen  dienen  die  vier  lifteb- 
sten  ff,  aus  vierzölligem  Flarboisen  ge- 
bildet und  abwechselnd  nach  oben  und 
unten  gerichtet,  zur  vorbereitenden 
Mengang  der  llOrtel-Ingrediensien,  wlh- 
rend  das  eigentliche  Dorcharbeiten  des 
Mörtels  dorcb  die  drei  Sätze  gg  stera- 
fSSrmiger  und  mit  rechenartigen  Zinken 
versehener  RQbreisen  geschieht  Der 
mittlere  Satz  dieser  Harken  ist  nicht 
anf  der  Welle^  sondern  in  den  IVlnden 
der  Tonne  befestigt,  nnd  dirsinacb  aoch 
unbeweglich. 

Die  MortrIbcBtandthoilo  werden 
durch  die  trichterförmige  Erweiterung 
der  Tonne  ton  oben  eingef&lirt,  von  den 
bemericten  Armen  beatbeilet,  die  Haiae 
endlich  von  der  unteren  gusseisemen, 
ebenfalls  stemftirmigen  Scheibe  h  (auch 
in  der  oberen  Hälfte  der  Gnindrissfigur 
903  sichtbar)  gegen  die  gusseisema 
Bodenplatte  gedrflelrt  nnd  als  sfther,* 
durehaas  gleichförmiger  Brei  durch  die 
Oeffnungen  cc  der  Bodpnplatte  b  in  den 
darunter  befindlichen  Behälter  mpmp 
getrieben.  Unmittelbar  über  der  stern- 
(bnnigen  unteren  Scheibe  fte  ist  in  der 
Tonnenwand  eine  durch  ^^Lhieber  an sehHessende  Oeiltanng  ^  angebracht,  welche 
snn  Bdnigen  des  Innern  dient 


Fig.  202. 


Fig.  303. 


1)  Hoffnann*«  beim  Baue  des  Berliner  Mtuennis  mit  grossem  Erfolge  an- 
gewandte Mörtt-Iniaschine  flndet  man  hi>s<  lirieben  und  ahgehildet  im  Gewcrbeblatte 
I6r  das  Königreich  Hannover,  Jahig.  1842,  S.  2i6,  Tafel  XL 
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Ans  Allem  erhellt,  dass  die  Maschine  nicht  nur  ein  Mengen,  •oadm  Mfik 
ein  /erkleinern  der  Mörtol-Ingrcdienzien  bewirbt 

Bei  5  Urndrehuugen  der  stehenden  Welle  d  pro  Minute,  welche  erfkb- 
ruDgsm&tsig  das  günstigste  Resultat  veranlassten,  und  wem  nuM  die  bölmme 
Tome  stete  bie  oben  bin  geftllt  erbielt,  waide  ^e  Betriebierbdt  von  niebt 
mehr  als  einer  Dampfpfordekraft  erfordert').  Allerdings  ist  diee  Teililtt» 
nissmässii;  viel  Kiaft,  Allein  des  erbaltene  Hablprodnct  ist  dnfllr  gnni  Ter* 
sflglich. 

Wagenradsystemc  durch  Göpelwerke  betrieben  sind  als  MörtelmQhlen  be- 
•ondera  de  sn  empfinden,  wo  ElementarkrAfte  niebt  mr  Blepodtion  eteben.  Ja 
neuerer  Zdt  ecbdnen  diese  Mucbinen,  mit  R&dem,  die  in  kreisförmigen  Trö- 
gen laufen,  mit  besonderem  Erfolge  bei  den  Pariser  Festunjjsarbeiten')  und  bei 
deutschen  EisenbahDltrnckenbauten'*)  angewandt  worden  zu  sein,  worüber  die 
unten  ciUrtcn  (mit  Abbildungen  begleiteten)  Quellen  näheren  Aufschluss  geben. 
Mnebfnen  mit  Wagenrädern,  welche  in  ipinlArmigen  Bebnen  lanüsn,  lind 
JedenfUle  noeb  wirksamer  eis  die  Torerwlhnten,  wo  die  Wege  eoneentrisehn 
Kreise  bilden;  allein  der  Vortheil  der  stetig  veränderten  Berflhrang  geht  grössten- 
theils  dadurch  verloren,  daas  die  Construction  complicirter  und  theorer  wird 
*  und  solche  auch  mancherlei  Veranlassungen  zu  Störungen  giebt*). 

MörtelmUhlen  mit  in  Kreisen  rollenden  Steinen  oder  ebenso  arbeitenden 
goseeitemen  Cjlhideni  leisten  in  quantitntiTer  Hbisicbt  (Ar  gewAbnücbe  Fllle) 
SU  wenig,  noch  ab^^esehen  davon,  dass  das  ISneiniebaffen  der  Mörtelstoffe  zu 
zeitraubend  ist,  weshalb  sie  eigentliih  nur  da  zu  empfehlen  sind,  wo  das  Mahl- 
gut besonders  fein  zerrieben  und  zertheilt  sein  soll.  Die  Construction  derar- 
tiger Maschinen  ist  übrigens  ganz  mit  der  übereinstimmend,  welche  Seite  231 
besebrieben  und  Fig:  199  ond  800  abfebiMet  wurden 

Das  Mablen  des  gebrannten  Cementiteines  erfolgt  am  Tortheilhaf- 
teeten  nriseben  den  boriientalen  Flbcben  gewöhnlicher  fransöcisebttr  Mflbl- 


1)  Producirt  wurden  (bei  der  Innerste-Brücke)  je  nach  Art  dvs  Mörtels  und 
WaMCfsiisaties  pro  Stnnd«:  1)  Bei  strengem  I^mnrlcl,  aus  gleichen  TbeOen 
Kdk,  Sand  and  Tnm,  obn«  Waasersosata:  81  Oibikiyiss;  S)  bd  demsdben  Hortd 
nrit  Zusatz  von  Wasser:  46  Culnkfuss;  3)  b«'i  ordinärem  Trassmörtel  aus  Theile 
Trass.  '/,  Tht  ile  Kalk  und  1%  ThiMle  San<I  mit  Wasserzusatz :  50  Cubikfass;  4)  bei 
ordinärem  KiUkmnrtcI  aus  1  Thfilt-  Kalk  und  2  Thoilen  SantI  mit  wenig  ZosatS 
Ton  Wasser:  48  his  50  Cubikfuss.  Specielleres  über  die  Leistangeu,  aoeb  Seelen» 
VnucUag  der  Ifascblne  enibilt  die  angegebene  Qndle.  In  qnantitaliTer  wie  qnali- 
tstivcr  Hinsicht  bietet  die  Maschine  Vorsage  vor  der  Mortelberdtnng  dnreb  (ans- 
acblie5sli«'h)  Menschenbände. 

2)  Förstor's  aIl^'om<ine  nau/Mtmii,-,  Jahrj,'.  1843,  S.  399. 

3)  Lio h thammer'ä  Wageiirad-MurttrlDuist-biuc,  welche  sich  beim  Baue  des 
Dannstidter  Bahnhofes  bewährte,  findet  man  ansfübilich  besebrieben  vnd  abge- 
bildet in  den  Verhandlnngra  des  ncwerberereins  für  das  Grosshenogdinm  Hessen, 
Jahrg.  1844,  S.  100,  Tafel  I. 

I)  R'  si  hreibung  und  AlilMMung  fincr  in  Hannover  niehrfai  Ii  ansgeführten 
Malnehme  mit  Wagenrädern ,  die  in  äpinUfüruiigen  Buhnen  laufen ,  ündet  sich  in 
Muspratt-Stohmanu's  Techn.  Cliemie,  Erster  Anbang,  Art.  .  AlUBiniain*,  &  147. 
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VoW  niir  erfordert  wird,  dass  man  den  Uafer  ein  verhUtnissinftasig 
grosses  Aiipo  </\cht  und  den  Bflgcl  der  Haue  so  anordnet,  dass  deren  Unter« 
kauten  zum  Krfa.ssen  der  eini,'efl"ihrtpii,  {^rohen  (zuwoihm  vorher  mittelst  Hand- 
hammer  etwas  zerkleiuten)  Steinstücke  benutzt  werden  kann.  Bei  einer  be- 
wfthrten  hunomwhen  Cementmflhle  haben  die  fimnnfldtdien  horisonta]  lan- 
lendeD  Stefae  4V«  Fuss  DnrchmeMer,  der  LinÜBr  ein  Auge  von  S2  Zoll  Weite, 
wobei  letzteres  an  den  Unterkanten  zm  Bildung  eines  sogenannten  Schluckes 
etwas  abgeschrägt  ist  Die  Fläche  des  Läufers  hat  Furchen  von  '/»  Zoll  Tiefe, 
die  des  Bodensteines  solche  von  Zoll.  Bei  80  Uml&ufen  des  Obersteines 
pro  Minute  soll  man  unter  Verwendung  eines  Wasaemdes  von  8  Pferden  Note- 
■rbeit  pro  94  Standen  drea  60  Tonnen  400  Pftud)  Mn  genMUeaen  und 
gesiebten  Cement  erhallen.  Dil  Siebwerh  bfldet  ein  mit  Dmfatneli  beipnnnler 
BoUcjlinder*). 

§.  36. 

Gypsmühlen. 

Auch  hier  richten  sich  die  in  Anwendung  zu  bringenden  Maschinen  dar- 
nach,  ob  der  Gypsstein  roh  oder  gebrannt  verarbeitet  werden  soll,  ob  man 
daa  Mdd  an  landwirthachaftlichen  Zwecten  (aar  Dflngung),  aam  Baaen  als 
MArtd,  so  Stnceataren  n.  s.  w.  Terwenden  wiD. 

Flg.  «M. 


T 


hk  Amerikn,  wo  tob  jeher  vkl  angebrannter  Gyps  snr  Düngung  ver- 
wandt  werde,  eenstndne  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  der  oben  Seite  98 


1)  Aehnliche  ältere  Cementmühlen  fnuli-n  äob  beschrieben  and  abgebildet  in 
der  EncjUopaedia  Metrupolitana,  T.  41,  §.  46ö. 
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(Note  1)  rühmlichst  erwähnte  Mühlenbauer  Olivier  ETans')  eine  Maschine 
zum  Zerkleinern  des  Roh^ypses  aus  dem  Groben,  welche  hauptsächlich  aus 
einer  horizontal  liefi^enden  eisernen  Schraube  bestand,  die  sich  in  einem  Troge 
drehte,  dessen  Boden  rostf^nnig  gestaltet,  die  Maschine  (principiell)  überhaupt 
so  angeordnet  war,  wie  eine  der  Franzosen  Baratt e  und  Bouvet,  welche  in 
Fig.  204  im  Verticaldnrclischnitte,  Fig.  205  im  (nach  vorgrftssertem  Maassstabe) 
gezeichneten  Profile  dargestellt  ist  und  wozu  die  Detailfignren  206  und  207 
gehören. 

Während  bei  Evans'  Maschine  der  Hauptarbeitskßrper  von  einer  ge- 
wöhnlichen tlachkantigen,  zweigängigen  eisernen  Schraube  gebildet  wurde,  haben 
die  genannten  Franzosen  diesem  in  Fig.  204  mit  A  bezeichneten  Korper  eine 
Gestalt  gegeben,  welche  hinlänglich  aus  Fig.  207  erbellt,  während  gleichzeitig 

der  im  rumpflTirmigen  (ebenfalls  eisernen) 
Kasten  B  vorhandene  rostförmige  Roden 
C,  Fig.  20G,  in  der  Horizontalfläcbe  abge- 
wickelt gezeichnet  ist. 

Gestell  P  der  Maschine,  Betriebszahn- 
rad F,  Schwungrad  E  etc.  bedürfen  dabei 
eben  so  wenig  besonderer  Erklärung,  wie 
das  cylindrische  Drahtsieb  L,  im  verschlos« 
senen  Kasten  Af,  mit  der  ZufQhrröhre  K 
und  dem  Riemenvorgelege  G//'). 

Zum  Zerkleinen  des  Rohgypses  ver- 
wendet man  mit  Nutzen  auch  massive,  can- 
nelirte  gusseiserne  Walzen  (48  Centiraeter 
=  19  Zoll  Durchmesser),  wovon  Hcu- 
singer  in  seinem  „Gypsbrcnner  und  Gyps- 
FiR.  207. 


Fig.  205. 


baumeister"  Seite  52  und  53  Beschreibung  und  Abbildung  liefert^). 


1)  Burg  im  zehnrcn  Ban<ltf  «1er  P rech tl 'sehen  Encjklopädic  §.221,  Tafel  810. 

2)  Nach  den  Angal>en  Armcngaud'»  (a.  a.  O.)  verwenden  die  Coiistruc- 
teure  dit-se  Masohine  mit  besonderem  Erfolge  zum  Mahlen  der  thierischen 
Kohle,  wie  solche  bei  Zuckerfabriken  erforderlich  wird. 

3)  Leipzig  1863,  Verlag  von  Theodor  Thomas. 
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Von  Maschiücn  zur  Gypsmehlbercitung  verdienen  zuerst  wieder  gewöhn- 
Ikkti  Ulli  Irauzüüiächcu  Sternen  ausgeauuctc  MaiilmUhieo  augeftthrt  zu  werden, 
aichitdem  'aber  Mch  die  BoUeteuunalüeii  von  Fauconnier  in  Pftris  luid  voii 
Reinb*rdt  in  Offienbech').  Letstore  beide  baben  das  Eigentbflmlicbe,  dass 
sie  den  gemahlenen  (iyjis  durch  sinnreich  angelegte,  kegelförmig  oder  eben 
ausgespannte  Draliuicbe  äortireu.  Faucounier  bebt  hierzu  das  Muhlgut  vom 
Heerde  mittehit  eines  Tympanous  (nach  Aii  der  Wasserschöpfiräder  gleichen 
Mamene),  wibrend  Reinbar  dt  das  Scbftpficad  dnreb  einen  xweiten  EeBitein 
enetit  nnd  gani  ebene  Siebflicben  in  Anwendung  bringt 

Mahlen  fttr  gebrannten  Gyps  mit  rollenden  eisernen  abgestatstoi  Ke- 
geln, deren  MunteltliU:hc  cannelirt  ist'),  wendet  man  seit  längerer  Zeit  und 
auch  jetzt  noch  mit  vervoUkommueter  lietriebseiuricütuug  bei  den  königUcb 
luuinoverschen  Gjpswerkcn  (üypbbrilchen)  zu  Luueburg  au. 

Der  mitUere  Durchmesser  der  eisernen  BoUkegel  von  4000  Pfiud 
Gewicbt  mit  18  Zoll  Seitenlänge  betrftgt  daselbst  6  Fuss  engliach  nnd  beMen 
«ich  je  nrai  denelben  in  einem  Abetande  ton  90  FnM  4  Zoll  vm  Mitte  m 
Mitte. 

Die  Kreisbidin,  welche  die  Kegel  dabei  pro  Minute  viermal  dorchlaofen, 
bit  S  Fan  liebte  Weile  und  einen  mittleren  Umfang  Ton  63,81  Fn«.  Den 
gemahlenen  Qyps  heben  Elevatoren  auf  geeignete  mit  Drahtmlateba  ausgestat- 
tete Cylindersiebe. 

Nachdem  man  die  Bd.  1,  §.  r>9  erwähnten  PferdegOpel  zum  Betriebe 
dieser  Uypsmülileu  durch  eine  Daiupfmascbiue  von  'jy,  Zoll  eugl.  Kolben- 
durchmesser,  mit  56  Schwungumlauien  pro  Minute  bei  l'/^  ZuU  Kolbenhub  ersetzt 
hat,  mahlt  mul  liebt  man  in  10-  bis  ISitflndiger  Arbeit  dnvobiehnittlich  16 
Lnü  (gebcannten)  Qyps,  110  Lasten  za  800O  Cnbikftui  gereebnet*). 

So  Tortrefflich  sich  das  mittelst  glatter  RoUsteine  gemahlene  Gypamehl 
namentlich  zu  Stuccaturarbeiten  eignet,  so  wird  dennoch  deren  Leistung  für 
die  Verwendung  des  Gyp^ett  zu  Mörtel  oder  als  Düngmittei  zu  theuer  besahlt 
mA  verwendet  man  aodann  besser  die  bereits  erwähnten  fnuuOsischen,  bori- 
sental  hnfenden  Mtthleteiae  oder  MaacUnen,  wdebe  aaf  das  Frindp  der  Kaflbe- 
mflblen  gegründet  lind.  Um  derartHge  Gyp^mühlcn  hat  sich  namentlich  der 
Franzose  Hechu  verdient  gemacht,  wie  eine  solche  Fig.  208  im  Vertical- 
durchhchmue  darstellt,  tb  licstehcn  tiiebe  Maschinen  aus  zwei  wesfutlich 
versduedeueu  iiieiicu,  der  erwaiuiteu  Kaffeemuiüe  zum  Grobmaiiicn,  und  Holl- 
hiidn  anf  leitem  Heerde  hmfend  Feinmahlen* 


1)  Dingler' 8  polytechu.  Joum.  1857,  S.  786. 

2)  Die  Gc-ätult  der  Kegel  kummt  ganz  mit  deut-n  überein,  welche  .sich  weiter 
unten  m  der  ^^üescbichtu  der  Oclmühieu*  aXs  ägyptische  Uukauit:u4^ueb>cher 
beschrieben  and  abgebildet  veribidai. 

8)  Ifit  Anwendung  des  Göp«lw«tes  konnten  vier  Pferde  (von  der  Bd. 
li  59  deieb  DjuanKnaelsr  gemessenen  Arbeitakraft)  in  9  bis  10  Stauden 
nicht  mehr  als  $  Last  (gebrannten)  C^yps  mutilen.  Damals  kostete  das  Maliion  lu^d 
Sieben  etc.  einer  Last  Gyps  1  TlUr.  14.  8gr.  5  l'f.,  währ.  nd  dieselbe  Arbt  it  durch 
die  Dauipfmusthin«  für  20  Sgr.  verrichtet  wird.  Die  juhrbchc  i'roductiuu  uu  ge> 
anhlencBi  6j|»  beträgt  jeut  4500  Lest. 
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Fig.  20«. 


Der  Rnmpf  oder  Trichter  der  KaffeemoUe  tat 

1d  unserer  Figar  mit  a  bezeichnet  uod  ruht  derselbe 
auf  festen  RahmenhOlzcrn  f /",  deren  l\uden  sich  wie- 
derum auf  eine  Mauerung  stutzen.  Der  innere  Kör* 
per  6,  die  Birne  oder  du  Conoid,  an  der  etdieii- 
den  Welle  (GOpelweOe)  o  befestigt  und  mit  dieser 
zugleich  drehbar,  ist  eben  so  mit  vollbringenden 
Rippen  (die  nach  unten  bin  immer  feiner  werden) 
versehen  wie  das  Innere  des  Mantels  aa. 

Alles  von  crsterer  Maschine  ablaufeude  Mahl- 
gut flnt  Mir  eine  fiftch  GontadM  Tafel  c,  auf  wel- 
cher Tier  Roilkegel  e  Innfen,  deren  Axen  von  Win- 
kelstücken d  gehörig  getragen  werden.  Die  M;ihl- 
operation,  welche  durch  diese  Kej^el  bewirkt  wird,  ist  eben  so  nützlich  wie 
energisch,  indem  nicht  nur  das  Gewicht  dieser  Kegel,  sondern  auch  das  des 
Geoeids  fr  iof  der  Bihii  e  ruht 

An  den  nnterai  Krans  a'a'  des  Mantels  ao  sind  vier  Ohren  angegoaien, 
woran  vier  Säulchen  g  hängen,  in  deren  untere  Endw  Schrauben  geschnitten 
sind.  Die  Muttern  hierzu  befinden  sich  in  den  Naben  von  vier  Zahnrädern  ii, 
um  welche  eine  endlose  Laschenkette  h  gelegt  ist,  und  wodurch  die  gedachten 
Bider  gleiclueiüg  um  gleichviel  gedreht  werden  können.  Indem  sich  nun  dvrdi 
die  beaeritt«  Drehang  die  veriabntcn  Matten  •«  auf*  oder  niederschianbcny 
folgt  ihnen  der  darauf  ruhende  Heerd  c,  die  Kogel  e  und  auch  gleichzeitig  das 
Conoid  b.  im  endlich  die  Grösse  des  Druckes  der  Laul'erkegel  auf  den  lleerd 
c  regulircn  zu  können,  ist  unter  dem  Fttsslager  der  Welle  o  eine  Schraube  mit 
liaudrad  J  augebracht. 

Ton  einem  Pfeide  am  Gdpelschwengel  der  stehenden  WeOe  o  beirieben, 
soll  man  mitteht  einer  solchen  Maschine  pro  Stande  mindestens  4  Cohikmeter 
(160  Cnbikflias)  Qypt  an  feinem  MeU  verarbeiten  kOonen  (?) 


37. 

Mühlexi  für  £rae  und  ateinige  Materialien  au  veraohiedenen 

Zweoken. 

Zum  Zerkleinen  von  Erzen,  Sclilackcn  und  harten  »Steinen, 
wie  Basalt,  Granit,  Grauwacke,  Gabbro,  Quarz  u.  s.  w.,  ferner  fiir 
leichter  zerdriickbare  Massen,  wie  Ciiamotte,  Bleiweiss,  geschmolzene 
Soda  u.  8.  w.,  verwendet  man  entweder  Stampf  werke  (Poch- 


1)  Mm  sdie  fibcr  dBese  Mfiblen  sowohl  ansere  Qndle,  Poljtedm.  OnlraIbL 

Jahrg.  1851,  1034,  als  über  deren  neueste  Verbesserungen  dal  BkOTSt  O^fM 
(nach  dem  Uewtse  tob  6.  Joh  iiU),  T.  16,  f,  1(W,  tl,  IL 
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W6rke)')  oder  cannelirte  und  glatte  Walsen')  (seltener 
schwingende  IIa  mm  er),  oder  hiersu  besonders  constmirte  Ma- 
scbinen,  wobei  weniger  Verlast  an  mechanischer  Arbeit  durch 
StSsse  als  bei  den  Tochwerken,  nnd  weniger  Brüche  nnd  Repa- 
raturen als  bei  den  Walzwerken  Torkommen. 

Zur  Zeit  scheint  keine  Maschine  empfehlenswerther  zu  sein 
als  die  Quetsch-  oder  Knackmaschine  des  Amerikaners 
Blake,  welcher  dieselbe  zuerst  auf  der  Londoner  Industrieaus- 
stellung Tom  Jahre  1862  produdrfce*)  und  die  nachher  Ton  den 
Ingenienren  des  Georg -Marien-Eisenhüttenwerkes  unweit  Osnap 
brück  Torbessert  wurde 

Uiiiit«littd«r  HolndiBitt  Fig.  209  itellt  letstere  Mawkiiw  im  Verücsl- 
durdhieliiiitte  dar,  vmhu  vor  Allem  erhellt,  daas  sie  eine  liiiiireiclke  CombinA- 

tioQ  von  Kurbel  (Excentricum),  Kniehebel  und  Keil  bildet  Die  rotirendc  Wrile 
A  mit  der  Hug-  oder  ivurbclhöbc  Aa  übertrugt  ibre  Bewegung  durch  die  ei- 
genthttmlich  geformte  Lenkstange  ohne  ZwiscbengUed  (.bei  lilake's  Ma< 
.  sdijae  ein  geradlinig  einarmiger  Uebcl)  direct  auf  den  Kniehebel  a^/,  «iiddiMer 
wUkt  wieder  auf  dne  bewegüche  nm  D  echiringeiide  Baeka  M,  wdche  mit 
dem  anbeweglichen,  aber  durch  einen  Keil  iv  stellbaren  Stücke  Jtf'daa  Maul  Z 
bildet,  in  welchem  das  Zerkleincn  der  barteu  Muterialicn  erfolgen  kann.  Ein 
kräftiges,  gusscist-rucs  Gestell  C  dient  zur  Auiiiuliine  sammtlicher  angeführten 
Theile  der  Maschine,  die  überdies  der  i'rausportlahigkeit  wegen  gewühnüch 
auf  fier  Bider  gesellt  wird. 

Zur  Verlndenrng  der  Uabhbhe  dea  lüdehebeb,  nadk  der  GrOaie  der  bn 
Maule  zu  zerbrechenden  Stocke,  dient  ein  Stellkeil  (2,  sowie  zur  Sicherung, 
du8  dieser  Hebel  (ttjiy)  nach  links  bin  bei  seiner  Bewegung  nicht  durchknickt, 
eine  Feder  (Uumuubuffer)  i*'  augebracht  ist,  welche  zugleich  den  Kückgang 
«leichtert.  Voo  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Form  der  Lippen  des  MaaleB, 


1)  Uebcr  &ipochweike  lese  aiaa  beionden  den  vierten  Abschnitt  des  dritten 
Thefles  toh  Weisbsch*s  Ingenieur*  nnd  Mascliinen>M«elnnik,  Jener  Sittin- 
ger*S  «Kfidinmgen«,  Jahrg.  1856,  S.  28  luid  1857,  8.  6.  Als  gute  Werkzeicb- 
nungeri  ron  sächsü^i  h«  ii  l'o«  liw«  rkvn  >iiid  diu  lithognphirten  (verkäoiücheu)  Blätter 
der  Freibt-rgi-r  I>L-rg-Aka<lcmic-  zu  «^m^lcLleu. 

3)  llanur  und  t-'reiberger  Eawalzwerke  findet  man  bescbhebeu  und  abgebil- 
det in  Hnrtmnnn's  aFortsdiritten  des  metaUnisisdien  Hfittengewerbes*',  Bd.  2 
(1859),  8.  84  and  86.  lieber  Steiennailcer  BiaqnelBdiwalsweike  findet  sich  Ans- 
führliches  in  demscllen  Werke  Bd.  4  (1860),  6,  93,  sowie  in  Bittinger's  .£r- 
iahrungcn«,  Jalirg.  18ÖU,  S.  13,  Tafel  III. 

üane  sehr  gute  Abbildaug  der  Blake'ücben  ü rigiual -Ma»clune  liudet 
sich  in  Armengnad*s  ,G4nie  Indestr.«  T.  S8  (1861),  p.  150. 

4)  Uebor  Leistangsn  ud  BenteMütilsberechwagen  diseer  MaseUne  beim 
Zenchlugi-n  von  Kalksteinen  handelt  ein  Aaüiiats  im  Monattblatie  des  Hannover* 
sehen  Gewerbemeins,  Mr.  8  nnd  4,  i863,  &  M. 
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Ae  je  Mdi  dem  Meteriele  weUenftnnig»  fledi-  eder  iMchkutig,  mit  idbwtoi 
TenpcOngeii  n.  •.  w.  u  bildei  sind. 


Flg.  8oe. 


Der  Betrieb  der  Maschine  muss  unter  allen  Umständen  durch  Klemen- 
terkreft  (DompfmMchine  oder  Wasserred)  erfolgen,  wozu  für  eine  Kiementrans* 
nteion  die  Scheibe  X  an  der  mit  Schwangrsd  8  ausgeeUttetea  Welle  Ä  eaf- 
gekeilt  ist.  Die  IJiudrebzahlen  4tor  letsieren  scheinen  tm  Tertheühefteeien 
«wischen  20()  bis  250  pro  Minute  zu  sein. 

Nach  einem  uns  vorliegenden  englischen  Ikrichte ')  soll  man  mit  der 
Blake 'sehen  ürigiualuiafichiue  pro  Stunde  2U0  Ceutner  harten,  körnigen  Ciranit 
SU  breachberem  (?)  ChMsseeoaterial  zerkleinen  kOnnen,  sebeld  die  fietriebe- 
dnmpfmaschine  6  firenttpfefddaftften  entspridiL 

Maschinen  zum  Mahlen  des  Bleiwcisses  stellt  man  neuerdings  aas 
Walzen  und  Kegelnnihlen  (Kaffeemühlen)  für  das  Vorarbeiten,  und 
ans  gewöhnlichen  Mahlmühleu  mit  Steinen  aus  weissem  Marmor  zum  Mehl- 
machen  susammen^j. 

Zum  ZwmaUen  der  gesehnolsenen  Soda  and  der  Steinkohlen  etc.  lassen 
sich  mit  Nutzen  die  bereits  Seite  220  beschriebenen  Bugard us-Mühlen  mit 
ezcentrischen,  eisernes  Mahischeihen  anwenden.  Zu  l'orbach  und  Hirschhach, 


1)  Hamburger  «Minen-  and  Uätten-Joomal*,  Mr.  10,  1864,  S.  38. 

2)  »Bnllelin  d'Enooaragcnient*,  Janv.  et  Jnin  1856  and  darans  im  P<d7teehn. 
CantndU.,  Jabig.  1868,  «.  118  —  116. 
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unweit  Saarbrücken,  zerklcint  man  die  Steinkohlen  durch  KaftenllUai,  nieh 
Art  der  Seite  238  beschriebenen  Gypsmühle  von  Becbu'). 

Zur  Bereitung  der  l'orzellanmaäsc  (Kaolin,  Feldspath,  Quarzsand, 
Kreide  oder  Gyps)  wendet  mau  zur  Arbeit  aus  dem  Groben  wieder  Vorzugs- 
w«iM  cMUMlirte  und  glatte  Walsen,  Mirie  Pochwerke  an,  luin  FeinaiMeo 
(dem  eigentlichen  Mahlen)  aber  Boll-  oder  Schleppsteinc^). 

Werkzeichuungen  der  letzteren,  wie  mau  sie  in  der  Porzellanmanufactur 
zu  Sevrcs  benutzt,  ändcn  sich  in  Le  Blanc  und  Poaillet'a  PortefeuiUe  In- 
dustr.  T.  1,  PI.  XXXIX 

Yereinlhdite  und  Terbenerte  Mahlen  dieser  Art  finden  sich  besdotoben 
und  abgebildet  in  den  Verhandhingen  des  niederOsterreichiiehen  Gewerbefereins 
Jahrgang  1841,  S.  116.  Eine  derselben,  speciell  snm  Mahlen  der  Materialien 
für  kOnstliche  Bimssteine  bestimmt,  stellen  Fig.  210  n.  211  beaehungiweise 
im  Yerticaldurchschnitte  und  Grundrisse  dar. 


FSg.  8ia  Flg.  2U.  ' 


Ein  kraftiges  Ilolzgerüst  a  umschliesst  einen  Uolzbottich  b,  dessen  Boden 
ein  m  Thon  gelegtes  GranitpÜaster  vv  bildet.  In  der  Mitte  dieses  Bodensteines 
hat  man  die  Spurplatte  einer  eisenen  stehenden  BetxlebBwelle  (ftr  GApelwerlc) 
eingelassen  nnd  an  der  Welle  selbst  ein  vieranniges  hAbsmes  Krens  ««  be- 
festigt, an  welches  mittelst  Ketten  Steine  toio  gehängt  sind,  die  bei  Umdrehung 
der  stehenden  Welle  auf  dem  Granitpflaster  v  huuchleifen  and  das  hier  auf- 
gebrachte Mahlgut  zerreiben. 

§.  38. 

Farbemühlon. 

Zum  Reiben  von  Oel-  und  Wasserfarben  bedient  man  sieb  mit  besoudera 
gutem  l^ä-folge  einer  Art  iCaffeemühle,  welche  big.  212  im  Yurticaldurch- 


1)  »Annales  des  Mines«,  T.  16  (6*  Stoe),  p.  489,  PI.  VII,  und  danuu  in 
Hartmann*«  »Fortsduitten  dei  aietallaigiichMi  Hfittengewetbes  fan  Jahre  1860*, 
8.  8. 

2)  Eine  zosammenhängende ,  mit  Abbfldungen  begleitete  Beschreibaug  aller 
dieser  Maschinen  enthalten  Salvetat's  »Lefont  de  Cerami^ue*,  T.  2,  Paris 
1857,  p.  41  Uia  mit  p.  CO. 

3)  Auch  ja  Free  ht  Ts  Technol  Envyklopädie,Bd.lO,Tafel  310,  Fig.  1  — 6b 
SibJaaaa,  JiaadÜMaiclira.  II.  16 
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schnitte  darstellt.  In  doni  gusseisernen  Gestelle  AB  igt  das  ebenfiilis  k'usseiserne 
Bodenstilck  C  durch  Schrauben  befestigt,  während  der  eiserne  Laufer  E  durch 


Fig.  212. 


eiM  Mütter,  den  drei- 
innigen  Stern  F  nod 
dudi  die  Winkrlstncke 
a  mit  dem  Aufgobctrich- 
ter  Cr  und  der  stehen- 
den Welle  M  tet  f«r- 
banden  lit  Sowobl  der 
centrale  Theil  der  Bo- 
denscheibe <J  als  des 
Läufers  E  ist  mit  Rie- 
fen tersehen,  so  daas 
die  Farbe  errteoa  den 
Groben  sennahlen,  nach- 
her  aber  zwischen  den 
glatten  äusseren  ring- 
förmigen Mahlfläcben 
ftin  gerieben  wird. 

Dia  FuMlager  der 
stehenden  Welle  und 
das  lialslager/ am  Quer- 
riegel K  bedürfen  eben 
so  wenig  einer  £rkU^ 
nmg,  ab  die  Bewegnngt- 
flbertragnng  auf  dieselbe 
mittelst  des  Kegelrad- 
paares 3f  N  \on  der  mit 
Schwungrad  U  ausgerQ- 
eteten  Korbehrdle  LO, 
Die  erforderliebe  StellDiig  dea  Llnfera  B  gegen  die  BodeMcbdbe  0  wird 
durch  die  Seliraubt  n  p  und  g  möglich  gemacht. 

Die  Pressschraube  p,  welche  durch  das  zweifach  gekröpfte  and  durch 
den  Hicgcl  T  abgesteifte  Winkelstück  S  getragen  wird,  greift  hierzu  in  eine 
Vertiefung  im  Kopfe  der  stehenden  Welle  ein. 

Die  awisehen  den  MaUicbeibeo  beruitretende  Farbe  gelnagl  in  «bM 
BInne  F,  welebe  dnrcb  den  Bleebring  ß  eingeCuat  wird.  An  dem  L&ofer  ist 
feiner  ein  Vorspmng  m  angebracht,  welcher  die  Farbe  in  der  Rinne  V  mit- 
nimmt und  nach  einer  an  der  vorderen  Seite  der  Einfassung  D  angesetzten 
Gosse  fahrt,  durch  welche  die  fein  geriebene  Farbe  in  ein  ontergesetztcs  Ge- 
fkaa  abflieaatO. 


1)  Untere  Skine  iit  dem  Foljtcdm.  CentnlbL,  Jahrg.  18M,  &  1473^  Tafel 
3Qay,  enddmt,  wo  dieie  UaKbine  ab  CoustrucItonigegeMtand  des  Zeagsdmiedi 

Rommel  in  Chemnitz  aofgeföhrt  wird.  In  HaunoTer  sind  diese  Farbreibmaschineu 

als  Oclfarbrurihli'n  von  W.  Sattler  in  Scbweinfiirt  a.  M.  bekannt.  Letztm- Fabrik 
liefert  die  Muhlkegel  für  die  Fülle  ittts  Brouaegnss,  wobei  EunM  dem  Mah- 
len feiner  Wasserfarben  äcbuden  kann. 
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mg.  sia. 


Mittelst  einer  solchen  Farbereibmaschine  mit  14löiligMl  Sehobn  Mdl  ein 
Mann  in  einem  Tage  einen  Centner  Oelfarbe  liefern. 

Herrmanu  in  Paris  i(ttiHl  Mecbanicus  Werner  in  Leipzig)  baut  mit 

grossem  Erfolge  Farbenreibaaaschinen 
Mia  dr^  Waben  von  gleicben  Dnrdi- 
meeeer  gebildet,  die  man  auch  rar  Be- 
reitung der  Bucbdmckerfarbe  benutzt 
und  wobei  die  Walzen  (je  nach  Art 
der  Farbkörpcr  und  der  zu  erzielenden 
Feinheit)  aus  Gusseisen  oder  Granit  be* 
■tehen*)»  Itfeitere  mit  dorehgelwnden 
eiaeniett,  im  Innern  achteckigen  Axen 
ausgestattet.  Wie  ohne  Weiteres  aas 
den  Figuren  213  u.  214  erhellt,  dreht 
sich  jede  der  drei  Walzen  mit  verschie- 
dener Peripheriegeschwindigkeit,  indem 
die  mittlere  Ä  vom  RiemeneeheibenTer> 
gelege  E  aus  direct  bewegt  wird,  dage- 
gen die  Walze  C  durch  das  Zahnrad- 
paar FG,  mit  beziehungsweise  42  und 
12  Zürnen,  und  die  Walze  £  durch  das 
BIderpaar  JET j;  mit  SO  und  86  Zilmen 
ausgestattet,  so  dass  wenn  A  einen  Um* 
lauf  Tcrrichtet,  C  deren  Vi,  dagegen 
£  während  derselben  Zeit  nur  */;  macht 
Die  Einführung  der  zu  zerreiben- 
den MiMe  geMhiehtvomBnmpfe  D  ans 
len  die  sich  nach  der  Pfeilrichtong  umdrehenden  Walten  Ä  und  S.  Ter* 
möge  der  Adhäsion  zwischen  Farbe  und  Walzm&ntel  Ueibt  sie  an  diesen  Cy- 
Undem  hängen,  wird  von  dem  schneller  umlaufenden  A  fortgefülirt,  zwischen 
A  und  C  noch  femer  zerrieben  und  endlich  von  der  Aussenseite  des  letzteren 
mittelst  eines  itiUemen  Streichmeesen  Jf  abgenommen  ond  in  einem  anter- 
geietilen  Gefkne  «nllBefiuiKen.  Dan  die  Walsen  mit  entspreeheoden  Stell- 
•chraaben  rersehen  sind,  bedarf  wohl  kaum  der  Bemerkang.'). 


1)  Die  perspcctivischi"  An.sicht  einer  Herr  mann 'srlu-ii  Reibmasohine  für 
Drockfarben  tiiidet  .sich  im  Juuruale  für  liachdruckerkunst,  Jatirg.  1850,  Nr.  5,  so- 
wie hierans  im  Polytechn.  Central  bl.,  Jahrg.  1850,  Tafel  XVI,  Fig.  ]. 

3)  Diese  Maschinen  stimmen  Ourer  Oonstraetion  nach  öberhai^  mife  den  be^ 
kannten  Chocoliulereibmaschinen  überdn,  worin  Herrmann  fast  weltberühmt  ge- 
worden i.st.  Besfhrcibunp  und  Abbildung  derselben  bat  neuerdin(,'s  Iii-  ren  (nach 
A  rni  engaud  '.<(  .Pubiii  atiuii  Indiu>tr.-  T,  4,  p.  49)  in  den  Supplement  «n  /n  1'  r  ci  h  tl  'ä 
Technol.  Encyklopädie,  Art.  „Chocolade-,  Bd.  2,  S.  268,  Tafel  XLVUl  geliefert.  — 
Andere  Ueriicr  gehörige  Maschinen  nun  Pnlroinren  tob  Malesmateriahcn  etc.  mit 
▼eniealsr  und  geneigter  Bdbkenle,  mit  eUipsoidisdMii  LinftofesiBen  ans  Gcaniteta 
finden  aldi  abgebOdet  nnd  beschrieben  fan  Polytedm.  CentnlU.,  Jahsy.  1850,  8, 
387,  Tafel  VI. 
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Eine  eigenthünilicbe  Gatttiog  Ton  FarbemQblen  bilden  die  zum  Reiben  des 
IndigoB  ')• 

Dieselbon  bestehen  entweder  aus  Grefilssen,  deren  Böden  kreisförmiRe 
Rinnen  bilden,  worin,  von  gabelförmigen  Armen  geführt,  Kugeln  laufen-),  oder 


Fig.  215. 


Pig.  216. 


diese  GeHLsse  sind  krippenartig  gestal- 
tet mit  cylindrischen  Böden,  worin  Wal- 
zen von  Schwingarmen  hin-  und  her- 
geführt werden*),  oder  endlich  sind  es 
hohle,  cylindrische  Trommeln  aa,  Fig. 
215  und  216,  welche  sich  um  ihre  ver- 
körperte, geometrische  Axe  in  festen 
Lasern  drehen,  während  sich  im  Innern 
b  derselben  frei  bewegliche  schwere 
gusseiseme  Walzen  tac  befinden. 

Letztere  Gattung  hält  man  zur 
Zeit  für  die  beste,  weil  sich  die  Walzen 
beim  Umdrehen  der  Trommel  fortwäh- 
rend gegen  den  unteren  Theil  derselben 
reiben  und  auf  diese  Art  die  Farbe- 
masse sowohl  zwischen  sich ,  als  am 
Mantel  bearbeiten.   Eine  kleine  Thür 
c  (Fig.  216)  in  dem  einen  Endboden  d 
der  Trommel  dient  zum  Ein- 
legen und  Herausnehmen  der 
Walzen  wu>  und  zum  Ein- 
brinj^en  der  mit  heissem  Was- 
ser eingeweichten  und  dann 
»  gröblich  zerstossenen  Masse, 

welche  gemahlen  werden  soll. 

Der  Betrieb  erfolgt  durch 
Elementarkraft,  indem  zunächst 
mittelst  Riemen  die  Scheibe  g 
umgedreht  wird,  an  deren  Axe 
ein  Zahngetriebe  t  sitzt,  wel- 
ches in  das  grosse,  mit  dem 
linken  Trommelboden  aus  ei- 
nem Stücke  gegossene  Rad  h 
greift. 

Uebrigens  hat  diese  Ma- 
schine vor  den  sonst  gonann- 


1)  Eine  selir  vollständige  Ucbersii  bt  älterer  Farbmühlen  giebt  Karmarsch 
im  zweiten  Bando  sejtu-r  .Einleitung  in  die  mei  hanisclien  Lehren  der  T«-t  hnolngie*, 
S.  36.3  bis  365,  sowie  S.  414  und  415. 

2)  Burg  im  zehnten  Bande  von  Prcchtl's  Technol.  Encyklopädie,  Tafel 
209,  Fig.  12. 

3)  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gcwerbfleisse.»»  in  Preussen, 
Jahrg.  1844,  S.  125,  Tafel  IX,  Fig.  E. 
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ten  oodi  die  Vorsagt,  dats  lie  ruhig  «rbeitety  dMS  der  aa  dM  BBd«n  herauf* 

gespQlte  Sehlamm  ideht  antrocknet,  beror  er  fein  gnnahlen  ist,  und  dass  der 
Diebstahl  etwa«  mehr  als  bei  den  andorcn  Mühlen  vcrhindort  werden  k!\nn, 
indem  man  durch  einen  eigens  dazu  angefertigten  SchiOssei  die  Trommel  sa 
Terechliessen  im  Stande  ist. 

Die  Leittnng  einer  MQhle  omerer  AhUldiiiig  (ndt  etwa  2  Foh  Tioniael- 
dnrduMMer  im  Lichten)  bettdit  in  den  FeimnaUen  tod  12  hie  16  Pfhnd  Ib- 
digo  in  sweimal  24  Stniideii. 

§.  39. 

Die  IHnw  Masdifaicii  mm  Zerkleinen  der  Lohe,  d.  h.  der  stm  Oerben 
erforderlichen  Baumrinden  (TorsngtweiBe  der  ISchen,  «ivdlen  auch  Fiehtes) 

waren  meistens  Stampfen  nach  Art  der  früher  Seite  208  bei  den  TlirsemQhlen 
pelieforton  Abhildiuig,  jedoch  mit  dem  riitor^rhiedp,  dass  man  die  iinterpii  Kn- 
den  dpr  Stampfen  mit  Doj)}>clfüssen  einrichtete  und  diese  mit  ei^^onicn  Kreuz- 
messern versah,  deren  Querschnitt  eiu  doppeltes  Winkeleisen  von  der  Form 
T  bSdele  *)•  Gegenwirtig  stampft  man  w(dü  nur  noeh  ficlitenrinden  xu  Lohe, 
wegen  des  grossen  Harzfi^ehaltes  derselben.  Zuweilen  benutzte  man  auch  Wal- 
zenpaare, deren  ^Tfmtol  in  der  Richtuns  des  T'mkreisps  mit  pezacktcn  Schienen') 
besetzt  waren,  oder  man  machte  von  Maschinen  nach  dem  Principe  der  Kaffee- 
mühlen Gebrauch^). 

Letstere  geliOren  luf^eicb  der  Keudt  an,  indein  man  sieh  bemflhte,  daa 
hier  Iranutite  Princip  immer  weiter  in  der  Auafahning  an  vertofllraniniien. 

IMe  gegenwärtig  nach  dem  KaffeemOblenprincipe  ausgeführten  and  in  An- 
wendung befindlichen  Lohmflhlen,  gewöhnlich  GlocVenmOhlen  genannt,  glei- 
chen in  der  oberen  Hälfte  (d.  b.  mit  Weglassung  des  zum  Feinmahlen  be- 
stimmten  Kegelwerkes)  vollständig  der  Seite  238  beschriebenen  and  Fig.  208 
abgebildeten  Oypemflhle  tou  B6eha.  Weitere  spedelle  Ablnldungen  Hefem 
Farey*),  gaos  besonders  aber  (als  Werkieichnnngen)  Le  BUnc*).' 


1)  Speoiclle  AUbildungi'n  solcher  Lohmühlt-n  mit  Stampfen  findet  man  in 
Schwahn's  Lebrbache  der  praktischen  Mühlenbaukonde.  Fünfte  Abtheilong, 
8.  117,  Tafd  LL 

S)  Für  kleinere  Betriebe  wendet  man  Walsen  mit  Sägezähaen  (bdspidswciie 

30  Kreissägen  von  je  15  Zoll  Durchmesser  an  einander  geschoben,  so  dass  sie  einen 
CylindiT  von  18  Zoll  Lilngc  bilden)  noch  heute  im  Königreich  Haimorer  nnd  auch 
andem-ärts  zum  ijohmuhlen  an,  worüber  speciellere  Auskunft  eiu  vom  Verfasser 
gesehriehcner  Artikel  im  MonateUatte  des  Gewerbevereins  ffir  des  Königreich  Han- 
nover, Jahrg.  IMl»  S.  91  giebt. 

3)  Karmarsch:  „Einleitung  in  die  niechantseben  Lebren  der  Technologie*, 
Bd.  2.  S.  ;{-18.  Die  Kaflcemühle  ist  hier  unter  'lern  Nanun  Weldon's  lx)hmühle 
aufgeführt,  und  soll  unter  letzterem  N^men  bereits  J797  in  England  patentirt  wor- 
den fein. 

4)  Treatiie  on  the  Steam  Bagine,  p.  9B7. 

5)  Secnefl,  X.  1,  PI.  71. 
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Die  jetat  üm  ndsteo  («inigtlfliw  in  DentMUaikl  «nd  tpeeiell  Im  im 

Kreisen  des  Verfassers)  beliebten  LohmOhlen  sind  die  nach  Art  der  feiNHlB* 
liehen  Getreidemahlmflhien  mit  horizontalen  Steinen  gebildeten,  denen  man  mit 
einer  groben  Uackselscliinideladc  (als  Rindenschneido)  vorarbeitet*)-  Wenn 
es  auch  Thatsache  zu  sein  scheint,  dass  die  GlockenuiQblen  unter  sonst  glei- 
dua  UnMtiodm  in  derselben  Zeit  mehr  Hefen  als  LobnflUeii  mit  Steinen^ 
m  flkrt  doch  Almntsnng  and  Bdiirftiiii  der  aeteUeneB  Ad»eitithcBe  auuH 
derlei  üebelst&nde  mit  sich,  wozu  noch  kommt,  dass  man  fast  allgemein  t»e- 
hauptct.  die  zwischen  Steinen  gemahlene  Lohe  sei  lockerer,  wolliger,  dw 
auf  der  Glockeomüble  zubereitete  minder  faserig  und  zu  hart^). 

Yon  den  Getre^emaUnttUen  nnt^rsclieiden  sich  die  SteiniohmAldeii  nur 
durch  «rftliere  Sehirfe  and  Hamehlef  der  Steine,  welche  Sehwabn  (•»  a.  0. 
Blfttt  LI,  Fig.  30)  bei  Steinen  von  A^/^  Fuss  preuss.  Durchmesser  an  Liofer» 
Mge  V«  7'0ll,  an  der  l'erii)herip  aber  nur  '/^  Zoll  tief  verlancrt. 

In  der  bereits  citirtcn  Gerbpr/eitung^)  wird  pewiss  mit  Becht  ein  BOrg- 
falug  au^L-ordnetes  Auge  im  Läufersteinc  empfohlen. 

Anf  der  Oberfllche  eines  Lloferatehiei  von  8  Fan  7  Z(dl  prenM.  Dnreh- 
roesser  (bei  14  Zoll  Höhe)  soll  das  kreisförmige  Ange  16  ZoU  weit  sein  und 
in  9  Zoll  Tiefe  (von  oben  an)  sich  auf  12  Zoll  verjüngen,  sodann  sich  erweitem 
und  endlich  in  der  Kbino  der  Mahlflacbo  15  Zoll  betragen.  Zwischen  BQtte 
(LauO  und  Steinunifang  ist  ein  freier  lUuin  von  £>7«  Zoll  preuss.  gelassen. 

Den  fhuuOiiseben  (tber  grobltftmigcn)  Steinen  wird  auch  für  LohmOUen 
der  Yenag  (vor  Andemaehor  nnd  Kiahfriakler)  gegeben,  wefl  de  eidi  an 
Ulkten  halten,  bcv  >r  sie  der  Sehlrftaflg  bedilrin. 

Empfohlen  wird  f-  rner,  zwei  gusseiseme  geriffelte  Vertheilungswalzen 
(8'/.,  Zoll  Durcbmesäer  hei  16  Zoll  Länge)  unter  dem  Zufuhrrumpfe  anzubrin« 
gen,  um  ein  gleichmässiges  Einfallen  der  Rinde  in  das  L&uferauge  zu  Teran« 
laeien*). 

Die  Leistung  der  Mühle,  von  4  Dampfpferden  getrieben,  soll  in  zwölfsttia« 
diger  Arb)  it  (vorher  2  bis  3  Zoll  lang  gehackte  Eichen-Spiegelriode)  60  Cent- 
ner feine  wollige  Lohe  betragen. 


1)  In  der  Berliner  Gerberz eituog ,  Nr.  27,  vum  Ii.  Juli  1864,  wird  S.  106 
die  aogenaanle  Sschweger  Maschine  ait  Sehwingrad  wad  nit  eineni  an  Arne 
(nnd  in  der  Veitiealebene)  denetben  angeadursnbten ,  gdErfimmten  Ifesssr  nit 
gIsieInnBwig  nachrückender  Zofuhning  Iit  Hiii<l<  n  .  von  einem  Sachkenner  K>8on- 
ders  i'm|ifolileii.  VAna  ctwjks  kostspii-IlL;'  liintl'  U-n  lim  idi  masohine  mit  Schlugzähnen 
findet  »ich  uui  h  in  Arnieiigiiud's  ^l*ubliration  Indu:»tr.''  T.  3,  p.  158,  PI.  XI. 

2)  Ganz  bestimmt  enbiühieden  iit  die  Streitfrage  zwischen  eisernen  Glocken- 
aad  gewöhnlicben  Stcin-MaUmöhlen  zum  VetMafalen  der  Binden  sa  Lobe  noch 
nidit,  da  beiapieUweite  im  ersten  Jalibelte  von  Dingler's  polytedin.  Joaraal, 
Jahrg.  1864,  S.  20^  die  nio«  kenniühIe  (als  iinuTik  tiii-«  b«*  rutont-I^ohiiinhJe)  und  in 
der  (nrlierzeitung  TOm  '6,  Juli  1864,  Ü.  106,  Mmcliliesslich  die  isteinmüble 
empfohlen  wird. 

3}  Vom  8.  Jali  and  ebenlUls  vom  31.  Joli  1864. 

4)  Vollstindige  Abbfldnngoi  der  hier  ab  Bei^dd  aa<^{ef6hrt«n  Imhmfthle  ndt 
Steinen  enihilt  die  Gerbetaeitiing  wm  31.  Jnll  18M,  S.  1S9. 
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LcUterw  Resultat  stimmt  fast  ganz  mit  dem  einer  Steiolohmühle  flberein, 
welche  in  der  Nähe  des  Verfassers  mit  Erfolg  arbeitet,  wo  unter  Benutzung 
von  Mondäner  Sandsteinen,  deren  Durchmesser  5  Fuss  bauuov.  (O'^Vm  engL 
Fun)  betrigt,  und  bei  (im  Mittel)  pro  Minute  90  üml&ufen  5  D*mpfpf«rde 
tiflüdillO  8taid«D)ireiiigrteiii  60 bis 60 Ceiitaer  gehMg  wollig  nadisioiMUflii. 

Die  zwölfstOndigen  Ldttaogen  der  Gloekenmühlen  werden,  von  4  Dampf- 
pfcrden  getrieben,  mindestens  zu  so  (  entiior  und  bei  ^^jiwendttQg  eiaM  eiB- 
pferdigen  GOpelwerkes  zu  lü  Centner  pro  lag  augegeben 

§.  40. 

Tabaokamülüen 

Solche  Mühlen  dienen  entweder  bei  der  Schuupftabacksfabrikation  zur  Ver- 
kleinerung (zum  Kapiren)  des  in  sogenannte  Carotten  (längliche  Hollen  oder 
Wickel)  verwandelten  Tahacks*),  die  man  auch  iüipiermOhien  (iiapemaschinen) 
Moat,  oder  aam  Z«rUda«n  der  gauea  TabaekibUttter,  am  lie  abmliilh  ia 
SchaapllabMk  aa  Tenraadda,  oder  et  eiad  eadUdi  Mieddaea  sma  Schaeidea 
der  Blfttter  oder  Rollen  bei  der  Fabrikation  der  Rauchtabak,  de&ea  B«a 
dana  gewöhnlich  den  Namen  Schneide! ad cn  giebt. 

Indem  wir  hinsichtlich  der  Kapiermühlcn  (Reibeisen>Sügewerke  etc.)  ganz 
baeeadwi  anl  die  (Quellen  verweisen,  welche  bei  Karmareek  a.  ^0.  aiit  be- 
fooderar  Vollitladigkeitaagegebea  fiad,  werde  in  Bengaaf  SohaapfUbaeki- 
mfiblen  (wenn  der  Schnupftaback  direct  aus  Biftttem  bereilet  wird)  beamtkt» 
dass  diese  früher  aus  der  auf  einander  folgenden  Anwendung  von  Stampfen, 
Kollsteiuen  (Läufer,  wie  bei  den  Cement- und  (jyiismiihlen  beschrieben  wur- 
den), Sftuberer  oder  Sieb  Vorrichtungen  gebildet  wurden*),  gegenw&rtig 
aber  (von  den  SIebveAea  abgesehen)  fast  allgemeia  aas  MeerliiaeB  beeteliea, 
welche  den  KafllMnOhlea  aaehgeUldet  tiad,  wobei  sich  der  Liofeikegel  im 
Innern  ein«i  gusseiseraea  HoUkegels  dreht,  und  wo  in  Bezug  auf  das  Zonia* 
menwirken  beider  die  Anordnung  getroffen  ist,  dass  der  Tuback  oben  erst  zer- 
rissen und  dann  in  dem  Maasse,  als  er  niedertalit,  nach  und  nach  zu  Pulver 
xerrieben  wird.  Dabei  besitzen  derartige  Maschinen  die  besondere  (construc- 
tive)  EtgeakhUmlichkeit,  dese  sie  (die  Ltaferkegel)  statt  eiaer  ooatiaaiiliehea 
Kreiidrehaag  wie  fsst  alle  anderen  MascWaea  zum  Zerkleinern  oder  Mah- 
len von  trocknen  und  harten  Substanzen,  eine  alternircnde,  oscUlirende 
Kreisbogenbewegung  haben  mUsseu,  damit  die  Ülattor,  welche  eine  fette  und 
teigartige  Masse  bilden,  auf  der  Obertluche  der  Laufer-  und  UohUi^el» 
Schneiden  aieht  aaklebea.  Zar  Eraenguog  eiaer  tolebea  oeciUaterieehea 
Bewagaag  verwaadte  man  froher  Kreiieaceatrici  fön  gronem  Borehawe- 


1)  Dingler's  pol/techn.  Journal,  Bd.  173  (1864),  S.  21. 

2)  Karmarsch:  ,Kinlwt«ng  in  die  mechanischen  Lehren  der  Technotogie*, 
Bd.  2,  S.  367  bis  371. 

3)  Uebcr  Bereitmig  der  Catotten  und  Fabrikation  de»  Tabadu»  üb«!rhaii|tt  moss 
aaf  Karmarsch  oad  Heeren:  aHandbodi  der  Gewerbkaade«,  Bd.  8,  Art. 
«Tabadi*»  verwiesen  werden. 

4}  Schwahn:  ^Schnapftabaokämühlen',  in  der  sechsten  Abtheiluog  (Bcriia 
1862)  sdaet  Lehrbuch»  der  pniktütcbea  MöhJeubaukuude,      i9  bis  33. 
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ser,  während  man  jetzt  hierzu  (zur  Verminderung  der  Reibung  und  Ab- 
nutzung) ausschliesälich  Kurbelschoiben,  Leukstanpon  und  Krumm^apfen  be- 
nutzt. Mit  Maschinen  letzterer  Art  t>iad  uamcutlich  die  berühmten  Pariaer 
(von  Bndler)*)  und  dis fitnisburger  (too  RolUod)*)  BchnupftabscksmOhten 
dsr  dsm  StMta  gthOrigen  (famiflsischen)  T«l»dafkl>rilnn  ansgeststtet»  wsloie 
sich  vollständig  beschriebeD  und  abgelrildet  bei  Armengaud  io  drä  unten 
eitirten  Quellen  vortiuden. 

Tabacksschueidcladen  nach  der  K  c  i c h e n ba eh *8chen  Verbesserung, 
wobei  die  Messer  beim  Niedergehen  nicht  bluäs  drücken,  sondern  aach  der 
Lingenii^tnng  nach  lieliend  wirken,  nitcelit  aatonatischer  Sehranboibewegiing 
ran  Verschieben  des  Spciseklotzes ,  hat  der  Verfasser  ausführlich  beschrieben 
und  durch  Alibildungen  erläutert  im  Gcworbcblatte  für  das  Königreich  Han- 
nover, Jahrgang  lb43,  Seite  UyS,  Tafel  VII.  Noch  andere  (neuere)  derartige 
Mascliinen  von  t^uestor  in  Cöln  finden  sich  (cbentalls  abgebildet)  im  Poljr- 
teebuBchen  Centnlbiitte,  Jahrgang  1863,  Seite  a6& 

1)  Polytechn.  Centralblatt,  Jahrg.  1852,  S.  1041,  Tafel  XVIU,  and  .PabUcaCiOB 
Industr."  T.  8  (1853),  p.  1,  PI.  I.  An  letzterer  Stell»;  ist  zugleich  die  ganze  g»> 
genwärtige  frauzüsische  Fabrikationsweise  des  Tubackü  uu>luhrlieh  bei^chrieben. 

S)  Armengaud's  »PubUcation  lAdnitr."  T.  13  (1860),  p.  287.  PI.  XXIV, 
ZXV  midZXin:  Bivage  et  Taaünge  lUcaaiqMa  de  la  MaanCMstne  ImpMak  de 
Straibowi^ 
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OelmühleiL 

OiolilohliltoTie  Sliilaltiiiic  *>. 

§.  41. 

OelmüUen  werden  bereite  in  der  Bibel  erw&hnt,  indem  ee 
Hiob  (0^^.  94,  Yen  11)  heiaet:  .Sie  swingen  sie,  Od  ni  ma- 
chen auf  ihren  Mfihlen.**  Nimmt  man  das  Buch  Hieb  als  ein  Er* 
seogniss  etwas  nach  dem  Salomonischen  Zeitalter  nnd  swar  700 
Jahr  vor  Christo  an*),  so  sind  hiemach  Oehnfihlen  seit  langer  als 
2500  Jahren  bekannt 

Plinins  *)  sdbreibt  die  Eifiadnng  der  Oehnfihlen  dem  Aristäns, 
etnem  Sohne  des  Apollo  sn.  flSchst  wahrscheinlich  hat  man  bei 
weitem  früher  Gel  aus  Frächten  (namentlich  ans  Oliven)  wie  aus 
Samen  gewonnen,  indem  bei  letzterem  das  Oel  in  der  Regel  mit 
dem  Schleime  und  Eiweissstoffe  des  Samens  verbunden  ist  und 
diese  Substanzen  mit  dem  Samenskelette  so  sehr  zusammenhän- 
gen, dass  ohne  starkes  Erbitten  kein  Druck  eine  vollstän« 
dige  Trennung  zu  bewirken  vermag,  was  die  betreflfenden  Ar* 
beiten  weit  schwieriger  und  aeitraubender  macht. 

Eine  MucMae  son  Zorquelidieo  dir  OliTtii  für  die  OelgewiiuiiuHt,  bai 
dtt  Aflaam  Tkspetw  oi«  Tnpeint  gnsnot,  vis  ins  lolcbe  M  4m  Aas* 


1)  Fast  keinen  Zweig  der  (Jem  hii;hte  des  Maschincnweaens  hat  der  Verfasser 
•o  iDMigelbaft  und  oberflächlich  behandelt  gefanden,  wie  die  der  Erfindung  und 
TmonkoamninDg  der  Odmfihleii.  Alles  Bcschtmigtwerdie  bMdmiikt  äeh  auf 
k«rie  Notisen  in  folgenden  Werinn:  Bateh,  Tomdi  eiset  HendbadM  der 

Erfindungen.  Prag  1801,  Th.  4,  S.  367.  —  Poppe,  Handhtuh  der  Erfindungen. 
Hannover  1818,  S.  73  ff.  —  Der.n.,  Geschichte  der  Krfmduugen.  Dresden  1828, 
S.  57.  —  Don  Udorf,  Geschichte  der  Erfindungen.  Quedlinburg  1821,  Bd.  6, 
a  a08.  —  gamselieD,  Leetve  od  Oä-MmMnaj.  ImMatkm  of  Meeboloal  Bd- 
gfaMcn,  Jamuay  1S58.  Htenm  In  Artlnm  Jahrg.  lS6i,  Pg.  106,  Fl.  1S6  mA 
bk  Wiek 's  deutscher  Gewerbezeitung,  Jalirg.  1859,  S.  281. 

S)  Ewald:  „Di«'  poetischen  Bücher  des  altt-n  Bundes-.    Th.  3,  S.  62. 

3)  Naturgeschichte,  7.  Bach,  §.  37  (2.  Bd.,  344  der  Groase'acheB 
UeberseUung). 

Bllilaaaa.  MaMhloeaMw«.  41.  17 
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grftbungen  in  Gragnano,  dem  alten  Stabiä,  entdeckte,  zeigt  die  dem  Kich'- 
lehen ')  Werft«  entamiueiie  Fig.  817. 

IHM  Ftandiaeot  1  der  Miecluiie  bfldet  ein  mniei  Bueia  von  barten  vnl- 
Steine,  in  denen  lOtte  sich  ein  kurzer  dicker  Pfeiler  2  erbebt,  der 

den  Ileerd  der  Quctschsteine  3  3  bildet, 
welche  letztere  auf  der  Innenseite  eben, 
auf  der  Aassenseite  convex  sind.  Oben 
auf  dem  Pfeiler  S  iit  meret  ein  üarker 
eiserner  Zapfen  4  befestigt  und  an  diesem 
eine  viereckige  hölzerne  Büchse  angebracht, 
an  deren  beiden  Enden  die  Axcn  66  der 
Mahlsteine  3  3  sitzen.  Diese  Mahlsteine 
drehen  sich  gleichzeitig  am  die  verticale  Aze  4^  iowie  mn  cKe  liorfnwtafo  An 
68^  wliirend  die  Bttchee  6  die  inneren  gendn  Fliehen  der  Steine  in  einer 
bestimmten  Entfernung  von  dem  Mittelpfeilv  2  hiek,  damit  de  lidi  beim  Um- 
drehen nicht  an  demselben  reiben  konnten. 

Ein  Bolzen  7  am  oboron  Ende  des  Zapfens  4  verhinderte,  dass  der  ganze 
Apparat  nicht  weichen,  namentlich  nicht  ausgehoben  werden  konnte,  im  Falle 
die  Steine  onten  etwa  anf  dn  ffindenin  etoesen  tollten.  . 

An  den  horizontalen  Axen  6  6,  und  zwar  nn  den  äusseren  Seiten  der 
Steine  hatte  man  Hülsen  8  aufgeschoben  and  durch  Eisenstiftc  befestigt,  um 
zu  verhindern,  dass  die  Steine  in  Folge  etwaiger  üindemiase  zar  Seite  Aus- 
wichen. ^ 

Bdm  Zerquetschen  der  Oliven  mit  dieier  Maachhie  erfaiaten  Mbuer  die 
innanfean  Enden  der  als  Oftpeleehwengel  dienenden  Axm  66  nnd  drehten  da- 
ndt  die  Steine  im  Ileerdbassin  herum,  welehea  mit  einer  hinreichenden  Menge 
von  Oliven  gefüllt  war.  Da  sich  die  Steine  (gleichzeitig  um  die  horizontale  Axe 
GG  drehten,  so  wurden  hierdurch  die  Hülsen  und  das  Mark  der  Oliven  gequetscht, 
ohne  die  Körner  anzugreifen,  welches  letztere  vermieden  werden  musste,  sollte 
ändert  das  Oel  nieht  an  Oetchmaek  nnd  temit  aa  Werth  veziierea. 

Nach  dem  Zerquetschen  der  Oliven  ftlllte  man  die  erhaltene  teigartige 
Masse  in  Säcke  aus  Binsengellecht  und  unterwarf  sie  einer  zur  (Jewinnung 
des  Oeles  erforderlichen  Pressung.  Die  älteste  hierzu  verwandte  Presse  (Tor- 
cular)  durfte  von  der  Art  gewesen  seiu,  wie  Co  1  umell  die  ersten  Weiutraubea- 
prettea  betchrdbt*),  wobei  der  Preai^Orper  ein  groner  Steb  war,  den  man 
mit  einem  langen  Hebel  (Baam)  in  die  Höhe  hob,  nra  Platz  ftlr  die  an  preatiae 
den  Früchte  zu  schaiTen ,  nachher  aber  das  eine  Ilebelende  in  ein  Zapfenloch 
steckte  und  das  aiidere  Ende  durch  kräftige  Arbeiter  niederdrückte,  so  dass 
nun  der  ganze  quer  über  dem  Pressstein  liegende  Baum  das  natürliche  Gewicht 
dieaea  Steinet  dorch  dat  Attüracken  entifwechend  vermehrte. 

Diese  rohe  Maschine  scheint  man  hald  dahin  Tervollkommnet 
zu  haben,  dass  man  den  Pressbaom  zwischen  festen  Holsstandem 


1)  niustrirtes  Wörterbuch  der  römischen  Alterthümor,  mit  starker  Berfick- 
sichtigvng  der  griechischen.   Aus  dem  Englischen  too  Müller.  Paris  and 
1862. 

8)  Eich,  Wörterbach  (Mttller'sche  UeberMtzung).  S.  636. 
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auf-  und  abführte  und  das  freie  Knde  mittelst  Stricke  und  einer 
Winde  oder  durch  eine  Schraube  niederzog.  Abbildung  einer 
Hebelpresae  mit  Winde,  nach  Ueberbleibseln  einer  aolchen  Presse 
in  einem  Oelktlterhause  zu  Gragnano,  dem  alten  Stabiä,  und  mit 
einer  von  Cato  vorgeschlagenen  Verbesserung  findet  sich  bei 
Rieh  im  Artikel  ^Torcular",  sowie  ebendaselbst  unter  der  Ru- 
brik ^Torcularium"  (Kelterhaus)  ein  ganzes  in  hübschen  Holz- 
schnitten dargestelltes  Gebäude  beschrieben  wird,  in  dem  man 
Oel  bereitete  und  wo  Ort  und  Stelle  der  Mühle,  der  Presse,  Be- 
hälter und  Gefässe,  die  man  überhaupt  gebrauchte,  genau  be- 
zeichnet, sowie  auch  der  Hergang  der  Arbeit  geinirig  erörtert  ist. 

Plinius')  bemerkt  im  18.  Buche  seiner  Naturgeschichte 
über  diese  Pressen  Nachstehendes:  „Die  Alten  zof^en  die  Presse 
mit  Seilen  oder  lederneu  Kiemen ,  oder  mit  Hebebäumen  nieder. 
Vor  hundert  Jaliren  erfand  man  die  griechischen  Pressen, 
wobei  eine  grobe  Schraube  durch  eine  Mutter  am  Pressbaam  . 
geht" 

Ebenso  erw&hnt  Vitm?  bei  Gelegenheit  seiner  Angaben 
über  Oelkeller*),  dass,  &Ub  die  Oelpresse  nicht  geschroben,  son- 
dern vermittelsl  eines  Plressbaepelt  oder  Pressbaumes  zugezogen 
wird,  die  Keller  nicht  unter  40  Fnis  Länge  angelegt  werden 
diirfen,  damit  der  Haspler  den  erforderlioben  Raum  erhalte. 

Oelpressen  mit  langem  Fressbanme  nnd  Schraube  am  Ende 
des  letsteren  haben  sich  im  Oriente  lkst  bis  rar  Gegenwart  er- 
halten, wiediesansAbbUdongenin  Niebnhr^s  Beschreibung  einer 
Reise  in  Arabien*),  femer  aus  der  Napoleon* sehen  Descrip- 
tion  de  PEgypte  *)  erhellt  und  wonach  Fig.  218  gefertigt  ist 

Der  groiM  etwa  86  Füm  laoge  Pretahebel  AA  au  mOuvrm  HUian, 
10  einem  Ganzen  vereinigt  und  durch  Zangen  BB  Tentirkt,  hat  bei  OnadJ) 
in  gehörig  festem  Mauerwerke  A' seinen  Drehpunkt,  während  nahe  dem  äussersten 
freien  Ende  eine  Schraube  F  zum  Ue^en  und  beoken  eines  Belastungsgewich- 
tm  K  Mgebtseht  IM»  frosu  gewöhoUeli  ein  MQhbtein  Terwandt  wurde.  Bei  H 
dreht  tich  die  Matter  der  Sehmtibe  vm  eotepneheade  Zapfen,  wodonh  die 
Spindel  F  steu  in  senkrechter  Richtung  eriiahea  wird.  Die  in  IMer  oder 
Körbe  LL  tob  Bioien  oder  Palablattem  geMhlegenea  OeUrSehle  oder  SSaen 

1)  Groase'tche  Hebers etzang.  Bd.  5,  S.  298. 

2)  Baukunst  (Deutsch  von  Rode)-    Boob  6,  Cap.  9,  S.  54. 

b)  Bd.  1.    Kopenhagen  1774,  S.  151. 

-k)  T.  2.  Paris  1812.  Memuire  sur  l'Agricultttre,  rindostrie  etc.  Pg.  605  fl. 
od  Aitt  «t  M M«a»  PI.  I  nnd  XIL 

17* 
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werden  zu  einer  S&ale  aufgescbicbtet,  während  das  beim  Pressen  ausfliessende 
Oel  von  einem  Sammelgeilsse  Ai  aufgenommen  wird.   Ist  aJles  Oei  ausgepresst, 

Fig.  218. 


80  wird  die  Schraube  F  mit  Uülfe  der  Schwengel  J  so  gedreht,  dass  der  Stein 
K  den  Erdboden  erreicht,  hierauf  aber  das  Drehen  fortgesetzt,  wodurch  man, 
da  der  Stein  an  dem  ferneren  Fortschreiten  gehindert  ist,  die  Mutter  //  der 
Schraube  zum  Aufsteigen  zwingt,  demnach  den  Hebel  erhebt,  die  Presse  löst 
oimI  zum  Auswechseln  und  Erneuern  der  Presskörper  schreiten  kann. 

Da  man  auch  hier,  wie  Seite  14  bei  den  Getreidemühlen, 
wird  annehmen  können,  dass  Asien  und  Aegypten  die  bekannte 
Stetigkeit  ihrer  Sitten  und  Gebräuche  auch  auf  die  Anordnung 
derOelmühlen  ausgedehnt  haben,  so  dürfte  die  Beschreibung  der 
betreffenden  Maschinen,  wie  sie  mindestens  noch  im  vorigen 
Jahrhunderte  existirten,  wohl  geeignet  sein,  die  Lücke  auszufüllen, 
welche  sich  in  der  Geschichte  der  Oelmühlen  Europas  von  der 
Römerzeit  ai\  bis  zum  16.  Jahrhunderte  vorfindet. 

So  zeigt  der  schwedische  Schii}^Bcapitain  Ekeberg  in  seiner  1767  ge- 
schriebenen  Abhandlung  ')  „die  chinesische  Oelpresse  und  Pressungs- 
art",  dass  die  Chinesen  das  Oel  aus  Samen  durch  drei  auf  einander  folgende 
Arbeitsprocessc  gewinnen,  die  principicll  der  gegenwärtigen  Verfahrungsweise 
vollständig  entsprechen.  Ersteos  quetschen  und  zerreiben  sie  den  Samen 
mittelst  einer  eisernen  Mühle,  die  aus  einer  kreisförmigen,  vertical  gestellten 
Scheibe  (Rolle)  mit  keilförmig  gestaltetem  Umfange  (nach  Art  der  jetzigen  Keil- 
räder) besteht.  Diese  Scheibe  li'vsst  man  in  einer  ebenfalls  keilförmigen  Kinne 
mit  scharfen  und  rauhen  Wänden  laufen,  worin  sie  gedreht  und  gleichzeitig 
hin  und  her  geschoben  werden  kann.  Der  Körper,  worin  die  Rinne  zur  Auf- 
nahme und  zum  Verarbeiten  des  Samens  befindlich  ist,  gleicht  übrigens  ganz 


1)  Der  künigl.  schwedischen  Akudemie  der  Wissenschaften  Abhandlungen  aus 
der  Naturlehre,  Mechanik  etc.  aof  das  Jahr  1767.  S.  349.  Deut«cb  bearbeitet  vom 
Uofrathe  und  Professor  Kästner  in  Göttingen.    Leipng  1770. 
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einem  Fischerbooie  mit  acharfem  Kiele.  Zweitens  erwärmen  sieden  ge- 
mahleDen  Samen,  indem  sie  ihn  in  eine  glatte  Uette  schatten,  diese  über  ein 
■H  Waaeer  g^Ütea  Geftaa  äusbrdten,  daa  Waiaer  anm  Kochen  bringen  and 
4en  sich  bildenden  Dampf  durcb  den  Samen  dringen  lassen,  wobei  Ekeberg 
ausdrücklich  bemerkt,  dass  hierdurch  das  Verbrennen  des  Samens  und  das 
Kanzigv.'erdrn  (i<'s  Odos  verhütet  werde.  Drittens  bringen  sie  den  beissco 
Samen  in  Bambusbebalter  und  pressen  das  Oel  in  einer  Keilpresse  aus,  die 
ToDallad^  an  die  hoUladlaehe  Ranunpreiae  erinoert  (? oa  der  weiter  unten  bald 
die  Rede  sein  wird)  und  sich  von  dieser  eigentlich  nur  dadoreh  onteiicheideti 
daas  die  Chinesen  die  Keile  mit  Ilandhilmmern  einschlagen. 

Eine  cigenthümlicbe  in  Ostindien  gebräuchliche  Hebclprcsse  führt  Samuel- 
son  a.  a.  0.  an,  welche  Fig.  219  darstellt.    A  ist  ein  senkrechter,  hölzerner 

SUader.  in  vielem  VUleB 
ein  Bamnstnmpf;  an  deaaen 
oberem  Ende  ein  einarmi- 
ger Hebel  nahe  dem 
unteren  Ende  aber  eine  be- 
wegliche Strebe  C  so  hn- 
gebracht  iat,  data  awiachea 
A  und  C  ein  keilförmiger 
Raum  entsteht,  worin  die 
ölgebende  Masse  placirt 
und  gepresst  werden  kann. 
Der  Uenm  erfbrderiiehe 
Dmek  wird  gewöhnlich  durch  daa  Gewidit  eines  Menschen  bewirkt,  welcher 
aich  auf  eine  Schale  setzt,  die  man  am  äussersten  Ende  des  Ilebcis  .B  aufh&ngt. 

Von  mehr  seltsamer  Auorduung  ist  die  Oelpresse,  welche  ebenfalls  noch 
im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  in  Samarkant,  der  Hauptstadt  der  Bucharei, 
in  ladleii  v.  a.  w.  som  Ampceiaea  dea  Oelea  ana  SeaanaaiaeB,  Moim,  KoltaB- 
Bflaaea  b.  dari^  auaacblieeslieh  verwandt  worda  und  &  wahraclieinlidi  noeh 
heute  im  Gebrauche  ist  Der  russische  Hofrath  Wuttich  beaehreibt  diese 
Saraarkant  -  Oelpresse  ')  unter  Beifügung  eines  Kupferstiches,  wovon  Fig.  220 
eine  Copie  in  verkleinertem  Maassstabe  darstellt  und  leicht  erkannt  wird,  dass 
diaaa  Maadrine  eta  aabr  vatatindlicher  Donbachnitt  von  Fig.  7,  S.  14  ist  Hier- 
nach beateht  dieeelbe  aua  vier  HanpttbeUan,  den  Napf  e,  dem  Reibetempel  /; 
dem  Spannbaum  g  und  dem  Gestcllrahmen  Ic.  Der  Napf  c  ist  in  einem  Baume 
ah  von  etwa  3  Arschinen Höhe  und  etwas  mehr  als  einer  Arschinc  Durch- 
messer eingehauen  und  mit  Gujak-  oder  Buchsbaumhol/  ungefähr  einen  Wer- 
schock  ^)  dick  aasgefCtttert.  Der  Boden  dieses  Kapfes  hat  noch  eine  zweite 
Tertiefang  e,  die  nicht  aoigeOttert  iat  und  in  wetehar  aich  daa  halbkngalittr> 
mige  Ende  dea  Beibateaipda  ^  bei  der  Arbeit  dreht  Der  Baan  wird  in  i«niB> 


1)  Herrn bstädt:  Bulletin  des  Neuesten  and  V^sseaswArdlgSten  ans  der  Na- 
turwissenschaft, den  Künsten,  technisch«»  Gewerben  ete.  BsrUn  1818,  Bd.  14, 
S.  102. 

2)  1  AamUne  ist  glekh  28  ZoU  engliMOi. 

3)  1  Anehhie  ^«idi  16  Wcnehock. 
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rechter  Richtung  bis  zur  punkürten  Linie  66  in  die  Erde  eingegraben  und  to 
befestigt,  das«  er  bei  der  Arbeit  völlig  uDverrQckbar  stebt 

Flg.  »0.  D«r  etwa  mler  10  Gnd  gegeo 

den  Horizont  gneigl»  Beibsteropel  ^ 
von  3  Arschinen  L&nge  und  %  Arschi- 
nen ^össtcr  Dicke  dreht  sich  mit  sei- 
nem oberen  zugespitzten  £nde  in  einer 
Art  Kebto  odtr  Ptbane  daiSp— nbümm 
9,  dessen  Gesammtlinge  4  Aftchncii  be- 
trüKt-  An  hpidfn  Enden  dieses  Baumes 
werden  HiiHtstricke  angebracht,  die  ihn 
mit  dem  (iestelirahmen  in  einer  Weise 
▼erWodeii,  wekbe  binltagUcb  mis  der 
AbbOdanf  erhellt 

Der  Gestellrahmen  kk  umschliesal 
den  Napfbaum  ab  vollständig  in  der 
Höhe  einer  Arschine  über  dem  umgeben- 
den Erdboden,  wobei  auf  der  einen  Seite 
ein  mit  Steinen  so  bdastendee  Brett  i, 
Hf  der  anderen,  entgegengeaetsten  Bette 
aber  ein  am  vorderen  Fnde  gckrtlmmtea 
Höh  l  zum  Anspannen  dor  Pferde  an- 
gebracht ist,  so  dass  die  ganze  Con- 
stmction  zugleich  den  Göpel  warn  Be- 
triebe der  Maechfaie  in  aieb  aeUieeat 
Bei  der  Arbeit  wird  der  Sesamiamen  in  oberen,  ausgefütterten  Theile  d 
des  Napfes  gequetscht  und  nach  und  nach  an  den  Seitenwäuden  desselben  in 
dem  Maasse  immer  fester  angedrückt,  als  das  daraus  Hiessende  Oel  sich  in  der 
Mitte  des  Mapfes  ansammelt.  An  den  ausgefütterten  Seitenw&nden  des  letzte- 
ren legt  eich  naeh  vnd  nneh  die  Kleie  alehifest  an,  und  iirar  keilfSmdg,  an 
dam  sie  zuletzt  nahe  der  eberen  MQndung  etwa  zwei  Werschock  und  am  un- 
teren Knde  der  AusfQtterung  nur  etwa  eine  Linif  Dicke  hat  Nach  Vollendung 
der  Arbeit,  wenn  keine  Samenlheile  mehr  im  ausgepresdlen  Oele  schwimmen, 
löst  mau  die  Stricke  des  Spannbauroes  ^,  hebt  den  Keibstempel  f  aus,  entfernt 
daa  Oel  nftteht  hOlnemer  LMM  und  bricht  scUieaslieh  die  Kleie  ton  den 
Setteowlndett  nh. 

Besonders  henrorgehoben  wird  von  Wuttich,  dass  zum  giiten  Erfolge 
der  Arbeit  die  umgebende  Atmosphäre  eine  Temperatur  von  mindestens  12  bis 
90  Grad  Keaumur  besitzen  muss,  dass  dann  mit  einer  Maschine  täglich  unge- 
fbhr  IS  Päd  *}  Bemmamen  veraibeilet  und  ana  dieser  Qnantitii  6  Pttd  (alio 
die  BMIIe  dee  Bamengewiebli)  Oel  gewonnen  werden  hAnnen. 

Nach  der  Deicriptiom  de  l'Egipte')  veraibeitete  man  noch  1796  den  Se- 


1)  I  Pud  gleich  40  roMiichc  PAmde,  nnd  1  solches  PAmd  gleich  0,4005 

Kilogramm. 

2)  T.  3,  p.  607,  sowie  ebendaselbst  in  dem  Absehaitt«  .Arts  et  MMms« 
Fl.  I  nnd  DL 
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samgamen  in  Aegypten  in  der  Weise,  da»  man  ihn  im  Wuter  erweichte,  so- 
dann etwa  6  Stunden  lang  in  einem  besonderen  Ofen  (ähnlich  unseren  heutif^en 
Eiseopuddelöfen)  röttete  hierauf  swischpii  den  horizontalen  Steinen  einer 
MoUe  Mhrotete^  wi«  iiiie  foUhe  &  9b  abgebildet  und  betchriebaii  wurde,  «eip 
ler  OBter  kegdÄmtgea,  geiiiMtBB  Bellsteinen  noch  ieuier  oMlüte  und  eeUieM- 
Heh  mit  Hälfe  der  Presse  Fig.  218  (S.  2d2)  das  Oel  gewann 

Vorstehende  Fig.  221  ist  die  getreue  Copie  einer  Ton  Co  nte,  w&hrend  der 
Occupation  Aegyptens  durch  die  Franzosen,  gemachten  Zeichnung  Torgedachter 
Maschine  zum  Mahlen  der  Oelsamen,  die  obue  Beschreibung,  Terat&odlich  sein 
wlfd> 

Stampf  werkte  (8.  208)  zum  ZerUeinea  der  ßlhaltigeii  8a- 
mtii  mit  harter  Sehale  wU  man  bereits  im  zehoten  Jahrhun- 
dert (wahrscheinlieh  zuerst  in  Oeuteohland)  in  Anwendung  ge- 
bischt haben  *),  während  die  Keilpresse  erst  eme  Erfindung  des 
sechzehnten  JiJirhunderts  zu  sein  scheint 

§.  42. 

INe  älteste  Abbildung  und  Beschrpibung  einer  deutschen 
Othntthle,  welche  der  Yerfiwser  au£iutreiben  im  Stande  war,  ent- 
hittt  Zeising*s  ^.Theatnim  Machinarum«  (Leipzig  1607  bis  1612). 
Leider  ist  der  daselbst  im  3.  Theile,  Seite  54  beigegebene  Holz- 
schnitt derartig  uaTollkommen  und  schlecht  ausgefiihrt,  dass  eine 
An&ahme  desselben  hier  ohne  besonderen  Nutzen  gewesen  sein 
wfirde  «). 


1)  AbbildaafM  ebendHclbst  PI.  I,  Fig.  8—10. 

2)  In  dff  Description  de  l'Bgyjite  wird  übrigens  ausidrücklich  hervorgehoben, 
dass  man  auch  an.i  Lein-  und  Rübsamen  Oel  gewänne,  auch  der  desfallige 
Arb«itäprocess  genau  bescbriebeo,  jedoch  nirgend;^  der  bereits  am  Eingange  diese« 
Pangraphea  cnrlhnten  and  noCbwendigen  Briuimiig  der  geoMUenen  Samen  vor 
den  Pnmcd  gedaohs.  Dasselbe  flDdct  bei  Niebnhr  im  entcn  Bsade  asiaer  B«ise> 
beschreibnng  nadi  Arabien  n.  s.  w.  8.  160  imd  161  Statt. 

3)  Poppe  a.  a.  O.  S.  Ii. 

4)  Dagegen  enthält  ilie  Bescbreibung  u.  A.  folgende  bemerkenswertbe  No- 
tlieB,  Ae  zagleich  tren  der  daasallfeD  Sehralbweiat  Ucr  Plate  ftades 
■ifan.   pIn  der  aaagcibaneiien  am  Boden  mit  aiHikcn  Biien  beeddaceaen  Yaaa, 

Ittet  aaa  die  Materien,  daraus  man  Oehl  haben  will,  mittelst  Stempffel  klein, 
welche  unten  mit  eisernen  Krjif.  n  besthlagen  sin<i.  Hierauf  wenlen  sie  in  einem 
Kesät'l  geröstet,  al>o  warm  zwi;«  hen  zwei  Haur-Tüeber  gelegt  und  in  den  eichenen 
Bawm  gestecket,  da  man  em  ander  Vierecketc  Klotz  von  oben  herab  c^arzwischen 
acnkct  nnd  to«  Unten  dnen  KeB  dnrdiatöaNi,  der  von  etwaa  adiailcr  bt.  Daraach 
itaeket  num  einen  »weiten  Kefl  daawiaeben,  bebt  einen  Schlegel  »ehr  hoch  nnd 
schnappet  los,  so  schlegt  der  Schlegel  den  Keil  hinein  und  zwingt  also  das  Oehl 
mü  yeaiif  Maobt  berana,  wdebea  unten  durch  den  groaae»  eiebanen  Bawnit  dar 
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Mühlen  mit  aufrecht  gehenden  cylindrischen  Steinen  (mit 
glattem  Mantel)  auf  festem  Heerde  rollend,  sonst  aber  von  ähnlicher 
Anordnung  wie  die  ägyptische  Fig.  221,  finden  sich  iur  verschie- 
dene Arbeitszwecke  in  grosser  Zahl  in  De  Strata^s  „Dessins  ar- 
tificunz*  1),  ohne  jedoch  dabei  deren  Anwmdang  zur  Verarbettang 
der  OeMHidite  und  Samen  tu  gedenken. 

In  dem  1673  in  Nürnberg  erschienenen  Theatmm  Macbinamm 
NoYum  Ton  Bocklern  finden  sich  Cut  alle  Abbildungen  des 
Zeising^schen  Werkes  wiedergegeben,  aber  auch  einiges  Nene, 
V.  A.  eine  deutsche  Oebnfihle,  mit  Stampfen  und  Schligd»  Keil- 
Presse,  jedoch  ebenftUs  perqMctlYisch  gezeichnet  und  ohne  An- 
gabe des  ICaassstabes. 

Geometrisch  und  nach  Maass  gezeichnet  findet  sich  eine 
deutsche  Oehnühle  zuerst  in  Leupold*«  Theatrum  Maehinarum 
Molarium  und  zwar  im  9.  Bande,  welcher  bekanntlich  1786  nach 
Lenpold*s  Tode  TOn  Mathias  Beyern  und  Consorten  heraus- 
gegeben wurde. 

Vif,  22S.  Die  Gnindriss- Figur  222  ist  eiiie 

Copie  (in  hfilbor  Grftsse  des  Originali) 
von  Tafel  X^YllLdei  Leupold 'sehen 
Werkes. 

Msn  «rk«nt  dnbri  Itldit  dm  (ge- 
wöhnlich aus  Eichenholz  gebildeten)  Gm- 

benstock  mit  acht  Löchern,  jedes  Loch 
für  zwei  Stampfen  (aus  Ahorn-  oder 
Weissbucbenholz  gefertigt,  Fig.  225  im 
DeMO),  ferner  die  sur  Anmhiae  der 
Hebedaiimen  sugertchtete  Dunempelle, 
den  Ofen  H  zum  Vorw&nnen  des  zu 
verarl)citeuden  Saniens,  sowie  endlich 
auch  bei  A  FZ  die  Oelpresse,  eine  so- 
gensmite  ScUlgel*Keil-Preiie. 

In  FnsiUocke  (derDeUade)  r  der- 
selben  befladm  eieb  zwei  Stellen  (Prese> 
öfter)  7  7,  worin  das  Auspressen  der 
Oelsamen  erfolgt.   In  diese  Pressörter 


efai  Loeh  hati  hsram  in  da  entergeseMet  Ocfi«  lüewt«  Bksnm,  wie  am  d« 
gestaltlosen  perspectiven  Z^iohnang  der  angegebenen  Qadle,  ffbdlt  volUtändig, 
dB5S  die  beschriebene  Presse  keine  an»lere,  sogenannte  „d en tsc h o  S eh  1  ä - 

gcl-Keil  Presse"  ist,  wovon  sich  S.  258  und  259,  Fig.  223  and  224  eine 
Abbildung  vorfindet. 

J)  DessiM  «ittciMi  de  levise  aoMte  des  Mlins  k  Tent,  k  rean,  k  «kefil 
et  k  la  min,  Fart  I  nnd  n.  Iknotel  wm  k  Main  1«17  od  161S. 
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verdaB  viereckig»,  swaiUieUe  Nipl»  t  mm  Holl  febncht in  dertn  HttUoDf 

gen  man  die  in  Haartflcher  geschlagene  (gehörig  erwärmte)  Oc]fnicht  einsetzt 
Die  Pressung  erfolgt  mit  Hülfe  ron  Keilen,  wovon  der  mit  i'  bezeichnete 
Schleif*  oder  Lösekeil,  der  mit  w  bezeichnete  Press-  oder  Treibkeil 
genamk  «M.  Dir  enta  •  wM  diinli  dB  fldl  m  oluw  Zmng  hineingezogen, 
der  andere  aber  durch  einen  Schligel  (Hammer)  mit  Gewalt  hineingetrieben. 
Zwischen  dem  Löse-  und  Presskelle  liegt  das  sogenannte  halbe  Kreuz  y,  wtf- 
ches  sich  bei  z  in  der  Oellade  anstemmt,  damit  beim  Hineinschlagen  des  Press« 
keileä  nicht  gleichzeitig  der  Lösckeil  rückwärts  hinausgestosscn  werden  kann. 

l>ie  Anordnung  dieser  Scblägel-Keil-Pressco  hat  sich  (wie  namentlich  die 
bereite  frflher  aagefUurten  Werire  tob  Sehwahn  and  Sehreiber  arimnan 
lassen)  fast  bis  znr  Gegenwart  erhaltan.  Zum  besseren  Verst&ndniss  des  Lei- 
pold  schen  Gnmdrisaea  (Fig.  929)  werden  deshalb  nachstehende  Detailfiguran 
dienen  können. 

bi  der  (auf  zwei  StreckschweUen  mm 
gelagerten)  OeUada  a  Flg.  988  nad  9M  be- 
leiehBat  d  die  Stella  eiBaa  dar  sogenannten 

PlreaBflffter,  wenn  alle  zum  Auspressen  von 
SanaB  erforderlichen  Tbeile  entfernt  sind, 
wlhrend  ein  zweiter  Pressort  gefallt,  mit  Press- 
keil  A  Löaekeil  g  und  mit  dem  (durchschnitten 
gaielGliBataB)  Napfe  i  amgaatattat  oad  dabei 
aoglaich  die  Ib  Haartflcher  geschlagene  Frucht- 
masse zu  erkennen  ist.  Ferner  bezeichnet  h 
(Fig.  224)  das  bereits  erwähnte  Kreuz,  wel- 
ches den  Kaum  zwischen  den  beiden  Keilen  f 
nad  0  attiflBIlt. 

Von  dem  ana  swei  HilAea 
Presanapfe  Fig.  225  ist  der  vertiefte  Theil  in 
der  Fl&chenansicht  rt  und  im  Durchnitte  dar- 
gestellt, während  der  Kern  oder  Deckel  mit 
dem  Bachstaben  y  beseichnet  wurde.  Damit 
die  FVnchtmaase  flberall  i^aieh  atarii  «nga- 
schlagen  und  möglichste  Schonung  dar  Presa> 
tücber  herbeigeführt  wird,  muss  sowohl  die 
Napfliöhlung,  als  der  erhabene  Theil  des 
Deckels  y  eine  geregelte  Gestalt  erhalten. 

Zum  Anspannen  und  LOaen  dar  Oelprea- 
aen,  d.  h.  nm  sowohl  den  Preaskeil  /  in  dia 
Presse,  als  den  Lösekeil  aus  derselben  zu  trei- 
ben, benutzt  man  das  Fig.  223  und  296  he* 
sonders  gezeiclmete  Schlägelwerk. 
hk  gehöriger  Httha  ttber  der  Oellade  a  iat  eine  Welle  k  dergestalt  gela- 
gert, dass  der  durch  ihre  Mitte  gesteckte  Stiel  p  eines  190  bia  150  Pfund 
aekwaran  Haauiara  (PranMliligeia)  g,  Im  Zaataada  dar  Boka,  ia  gehBiigar 


Fig.  SS4. 
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Jbkttfernung  Ton  der  Oellade  a  senkrecht  berabschlägU  Ausserdem  ist  der  Stiel 
p  aock  fo  ia  dsr  Welle  k  befestigt,  da«  er  pen^elartig  naeh  Unks  imd  redm 
Vtf.  S96.  in  der  BUdfl&chenebeiie  fen  Flg.  S2S  veneiiolMik 

■  k        )   ^  werden  und  die  in  letzterer  Figur  durch  pimktirte 

Linien  angedeuteten  drei  Lagen  annehmen  kann. 

Um  die  Erhaltung  des  Stieles  p  in  der  jedes* 
maligen  Bewegungadbeiie  beriJanil  sn  ermt^lichen, 
iü  an  der  Welle  k  noch  «in  Am  r  oüt  einer  Scheide 
s  angebracht,  die  durch  einen  sogenannten  Ucbenrurf 
(eine  Hülse)  am  Stiele  p  geht  Hierdurch  wird  man 
zugleich  in  den  Stund  t;esctzt,  den  Stiel  p  mittelst 
Bolsen  dergestalt  in  der  Scheide  zu  befestigen,  dass 
der  Huuner  (SchUgel)  f  bei  einer  ichviacendeii 
Bewegiug  der  Welle  k  beliebig  auf  den  Freidnil  f 
oder  auf  den  Lösekei)  g  wirken  kann. 

Zur  entsprechenden  Bewegung  von  Welle  k  und 
Hammer  q  dient  folgende  Anordnung.  Durch  die 
Welle  geht  (Fig.  226)  ein  Am  ^  Yon  welchem  eine 
&gidiiene  «  herabhiqgt,  die  mit  daer  Zogtatle  • 
versehen  ist,  gegen  welche  die  Daumen  w  einer  sn  p«n]lden  BetriebsweUe  x 
n  wirken,  d.  h.  den  Nicder^'an;;  der  Zugschiene  u  zu  veranlassen  im  Stande  sind. 

Um  den  Scblügel  pq  nach  Gefallen  in  und  ausser  Gang  setzen  zu  kön- 
nen, ist  ein  sogenanntes  Geleite  yy  vorhanden,  welches  entsprechend  swiachen 
verticalen  Sündern  m  verschoben  werden  kann.  OewfthnBch  beschreibt  der 
Schligel  p  q  beim  Arbeitei^  Bogea  tob  64  Oraden  nnd  Terriehtet  pro  HIniite 
elwft  10  Schläge  •). 

Von  den  in  der  Kegel  jiaarweise  angeordneten  Samenslampfwerken  lasst 
Fig.  227  die  untere  und  vurzugsweise  hier  zu  beachtende  i'arlic  im  Vertical- 
dnrehaehnitte  (in  veifrieaerteni  Maaeaatabe)  erkennen. 

Der  GmbenaCock  B  besteht  gewöhnlich  aus  einem  24-  bis  26zöIUgeB 
Eichenholsblocke,  in  welchem  die  Stampfl&cher  16  hie  18  Zoll  tief  nnd  ober* 
halb  9  bis  10  Zoll  weit  ausgearbeitet  sind. 

Damit  sich  der  Samen  während  seiner  Bearbeitung  in  den  Löchern  gehö- 
rig wendet,  giebt  man  leliteren  eine  dniade  GeataH*),  wlhread  der  Bodes 
mit  einer  nngeOhr  V4     ^  Zoll  atarken^  achmiedeeiicfnen  Platte  op  belegt  iit 
Die  ana  Ahom-  od«  Weiaabnchmiholi  ^feHigten  SCampfn  P|  nnd  Ps 


1)  Noi  h  voIUtändigi  re  Abl)il<iiinf,'i  n  dieser  Schlägel -Keil-Prcsscn  finden  lieh  bei 
Schreiber  a.  a.  O.  Hef(  II,  Tafel  II  und  bei  Scbwabn  iilatt  XLV. 

2)  Beispidflweise  kau  man  (bd  Marie  gebanlcn  Oehafiblcn)  die  TieÜB^«^  dm 
LoAes  in  drei  g^ctdie  Theile  duileB  md  durch  das  eiete  Drittheil  die  Horiaoiitale 

ef  ziehen.  Femer  tbeüt  man  den  Abstand  dieser  let/tt-rcn  Linie  vun  man  in  6 
gleiche  Theile  und  trägt  einen  dieser  Thcilc  über  den  Endpunkt  de.s  Drittels  hinab 
nach  so  i<it  gm  =  gn  der  Ilalbmeüser  der  Bogen  me  und  ef.  Trägt  man 
endlich  */«  des  Torigen  Drittels  einwärts  aas  e  nach  r  und  aus  f  nach  q,  to  itt  qe 
sss  rf  Kdbmcaser  aam  Bogen  «e  =  fp. 
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Fig.  227, 


machte  man  gewöhnlich  12  bis  14  Fuss  lang,  6  Zoll  breit  und  5  Zoll  ttark, 
wobei  sie,  einschliesslich  des  eisernen  Schuhet  am  unteren  Ende,  ein  Gewicht 

▼OD  140  bis  160  Pfund  hatten.  Wie  der  Durch- 
schnitt an  der  Stampfe  P|  erkennen  l&sst,  kann 
man  den  eisernen  Schuh  durch  eine  Holz- 
schraube mit  versenktem  Kopfe  befestigen. 

Bei  einer  Hubhöhe  der  Stampfen  von  16 
bis  20  Zoll  und  50  bis  60  Hoben  in  der  Mi- 
nute wurde  die  Daumwelle  zwei-  oder  drei- 
bQbig  angeordnet. 

Die  sogenannten  holländischen 
0 el m ü h  1  e n ,  deren  Einrichtung  nach- 
stehende, dem  Pieter  Limperch'- 
Bchen  Moolc-Book  entnommene  Fig.  228 
erkennen  lässt,  sollen  erst  im  17.  Jahr- 
hundert aufgekommen  sein  >). 

In  diesen  Mühlen  wird  der  Samen  vor 
dem  Stampfen  erst  mittelst  aufrechtgehen- 
der Steine  kk  gemahlen  oder  zerquetscht,  in 
Stampflöchern  e  feingepocht,  hierauf  in  besoo- 
Fig.  228. 


deren  f  fannen  x  erwärmt  und  endlich  das  Gel  mittelst  sogenannter  Rammeln 
(Rammpresson)  G  Fz  herausgeschlagen. 

Die  cylindrischcu  Roilstcinc  K  K  laufen  auf  einem  gemauerten,  etwa  3  Fun 
aber  dem  Boden  befindlichen  Heerde  A,  von  ungeßLhr  9  Fuss  Durchmesser, 


1)  l'oppe,  Handbuch  der  Erflndangen,  S.  74. 
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der  in  seiner  ebenen  Oberfläche  ansserbalb  mit  einem  circa  1  Fuss  breiten  und 
3  Zoll  hoben  Rande  verseben  ist,  um  das  Herabacbiebeu  des  Samena  von  der 
Heerdfliehe  m  Terhindern. 

Die  Verbindiing  der  Steine  mit  der  vertlealatehenden  Betriebswelle  B  er- 
folgt durch  die  Axe  p,  auf  welche  beide  Steine  gesteckt  sind  und  die  frei  durch 
einen  verticalen  Längenschlitz  dpr  Welle  Ii  grht ,  ferner  durch  den  sogenann- 
ten Steinrabmen  «,  woran  sowohl  die  Lager  für  die  Aussenzapfeo  der  Welle  p 
b^adleh,  »1*  andi  die  lof  doi  Heerd  hera1»releheiideii  Zatlreieh^  befestigt 
■bd.  Dft  olmUdi  die  Steine  d»  natOiliche  Bestreben  baben»  den  Bimen  nieli 
Imks  und  rechts  hin  wegzuschieben,  aus  der  Mahlbahn  zu  treiben,  so  brii^ 
man  gekrflmmte,  schanfelartige  Anne  an,  welche  man  Zustreicher  nennt  und 
wovon  der  eine  nahe  der  siebenden  Welle  placirt,  der  andere  nahe  dem  Heerd- 
amfange angebracht  ist 

Ftet  aDgemdn  Inaaln  die  HoHindor  (auch  noch  im  gegenwlrtigen  Jabr- 
bnnderte)  nur  eine  einsige,  aber  schwere  Stampfe  u  in  jedem  Loche  arbeiten, 
wobei  sie  die  Löcher  von  etwa  13  Zoll  Tiefe  zirkelrund  nehmen.  Die  Detail- 
figur 229  zeigt  in  der  linken  Hulfte  (nach  vergrössertem  Maassstabe  gezeichnet) 
die  wesentlichsten  Theile  einer  solchen  holländischen  Samenstampfe,  welche 
dem  Beiwiwridite  eines  bannoTerscben  Tecbnikers  entnommen  ist.  Die  Bncb- 
Stäben  R,  aa  und  ßß  bezeichnen  besidinngsweise  lelbstTentindUch:  Gmben- 
Stoek,  Stampfen  und  Löcher. 

In  der  Pfanne  oder  dem  KcsspI  zur  Erwärmung  des  Samens  (durch  ge- 
wöhnliches Oleufeuer)  wird  ein  t^uiriartiger  RQhrer  xx  (Fig.  228)  durch  Käder 
9  nnd  «  bi  Umdzebung  venetst.  Die  Keüe  der  Prenen  steben  und  bewegen 
sieh  hier  fnÜoA,  und  wirkt  gegen  jeden  der  Preisicefle  eine  mit  Fbeseichn«ie 
Stampfe,  w&brend  die  Stampfen  G  gegen  die  corrcspondirenden  Lösekeile  schla- 
gen. Zum  Abfangen  und  Hochhalten  der  betreifeuden  Stanipfon  (da  offenbar 
die  Lösestampfe  G  unwirksam  sein  muss,  wenn  die  Pressstampfe  F  arbeitet) 
dienen  entsprechend  aogeordnete  Shdstige^ 

Ffg.  829  neigt  die  wesentlichsten,  sorgAUig  nach  Mssasstsb  geseiebneteB 
Thdle  einer  holländischen  (dem  vorerwähnten  Reiseberichte  entlehnten)  Keil- 
Bsmn-Fkesie.  Dnbei  beseidmet  A  den  Lösekeii  und  B  den  Presskeil  *)f 


1)  Wenn,  wio  in  der  Abbildung,  die  Mühle  duroli  ein  Wasserrad  bewegt  wird, 
so  steckt  auf  der  Duumunwelie  D  ein  Kummrad  H,  welches  m  das  Getriebe  J 
einer  stehenden  VorgeIeg«wdle  greift.  Auf  letstcxer  befindet  sich  «in  Bwiites  Ge- 
triebe Li  wddies  das  grosw  Stimrad  O  nntrelbt,  mit  dessen  Wdle  B  man  so» 
wM  die  Steine  KK,  als  den  Rahmen  5  5  für  Zapfen  UMi  BtaMtreicher  in  Verbin- 
dung gebracht  hat.  Wird  die  Maschine  vom  Winde  hi-wegt,  so  geht  die  Welle  M- 
woraaf  die  beiden  Drehlinge  L  und  J  sitzen ,  bis  in  die  Haube  odt-r  unter  das 
Dach  des  Mühltburmos,  woselbst  auf  ihr  ein  dritter  Drehling  befestigt  ist,  der 
•sbM  Bewegung  vom  grosMn  Kammrad«  an  der  Wndnklwdle  empfingt.  AbUl* 
dangen  in  <Beser  Weise  angeordneter  Wnd-Oel-Mfilüen  finden  äeb  naaentlk^ 
(■ehr  gross  gezeichnet)  in  dem  znerst  in  Amsterdam  erschienenen  Werke  Ivan  Zyl*st 
Tbeatmm  maehiniirum  universale  of  groot  allgemeene  Mouleiibook, 

2)  Beispielsweise  kann  man  die  Gestalt  des  Fresskeüs  £  wie  folgt  erhalten: 
MtM  fhsül  die  Bae  /4  in  8  ^dshe  TMie  nnd  trigl  sbun  kMms  TMI  ab 
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0  die  Ml  bflidm  Seiten  des  Preesiceils  aoliegeadea  Futter  (Sclieideii),  lowie 
DS  Spftide  (KineB),  welehe  den  Reim  Ue  sii  den  SteUen  «lafUlen,  woeelkel 


Flg.  m.  der  In  Hur-  oder  WoUMelwr  t  gepackte  Oel- 
tUMB  pteeirt  wird.  Um  der  Presalaraft  gä- 
rigen WidcrsUnd  leisten  aod  dabei  doch  die 

Presstücher  möglichst  schonen  sn  können,  um- 
giebt  mau  die  Oelsamen-Packete  zoerst  mit 
den  Rreeibleclien  II  und  weiter  mit  den  aoi 
SchmiededieD  hergesteDten,  eoge— nnten  Ja- 
groi s  e  n  kk.  Flg.  230  zeigt  ein  (in  grosserem 
MausHStabe  gezeichnetos)  gehörig  gelochtes 
Pressblech,  mit  dem  beide  Tbeile  l  und  ^des- 
selben verbindenden,  um  Scharniere  drehbaren 
GUede  sowie  Fig.  281  das  der  Jageeisea 
(den  Jiger)  darstellt  mit  eingearbeiteten  Ver- 
*"  tiefungen  (Nuthen),  um  den  Austritt  des  Oeles 

XU  erleichtem.   Das  ausgepresste  Oel  lAuft  fibrigens  zuletst  durch  Bodenöff- 


Höhe  der  scMefen  Ebene  auf,  welche  die  KdUtam  an  beiden  Seiten 

Die  Stärke  des  zwischen  beiden  idiligen  FlaL-ben  verbleibenden  Rec-Iitecks  (des 
Keilkemes)  wird  glei<b  dem  Wege  genommen,  den  die  beiden  Jüger  kk  während 
des  Pressens  in  den  Presaörtem  zorücklegi'ii,  gfwohidich  2*/,  Zoll  fiir  jeden  Jager, 
so  daas  die  Kemstärke  ö  Zoll  beträgt.  Die  Spitze  Ton  B  mvus  stumpf  und  nicht 
an  lang  sein,  damit  der  KeQ  nicht  in  früh  auf  den  Boden  h 
Mt  A  niraft  nan  th  g«w61nlloh  VV  dsr  B6be  aft. 
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DUDgen  mm  und  SeitencftDftle  pp  de%  Preisblockes  M  Dach  enttprechendea 
Sammelbehäiteni. 

Wlfamid  mn  in  Deattehlaad  den  Verbetwuogen  der  Oelmflhlen 
dordi  di«  BoOliidMr  recht  bald,  bereits  am  Ao&nge  des  acbizeboteo  Jahrhun- 
derts gebührende  Aufmerksamkeit  schenkte,  wozu  insbesondere  die  Mahlwerke 
▼on  Leupold*),  Sturm'),  Beyer')  u.  A.  wesentlich  bpitrugen,  scheint 
dies  in  Englaad  und  Prankreich  erst  später  der  Fall  gewesen  zu  sein. 

So  weit  die  NachforschnngeD  im  Ymkntn  reichen,  hat  liei  Mlaer  ZA 
vm  die  Verbreitung  der  hollindischen  OelnOhlen  in  Eagtaad  der  berflkmte 
SaeMOB  (Bd.  I,  8.  267  und  367)  besonders  verdient  gemadlt  AbbUdung 
einer  von  Smeaton  entworfenen  Oelniühlc  liefert  Rees*),  wovon  Fig.  232 
eine  Copie  (in       der  wahren  Grösse)  des  dortigen  Aufrisses  ist,  und  wobei 

ein  Wasserrad  den  Beweger  bO> 
^*  det,  deoM  WeOa  nit  a  betddi- 

net  wurde.  Hölzerne  Zahnridur 
b  und  d  tragen  die  Bewegung  auf 
die  zweihubige,  horizontale  Dau- 
menwelle  c  über,  wobei  jedoch  die 
gewöhldklMD  DannieB  (Flg.  996) 
durch  dAnne  ebene  Cylinder  ( Wal- 
zen) f  ersetzt  sind.  Zwei  andere 
Zahnräder,  5  und  t,  pflanzen  die 
Umdrehung  der  Welle  c  auf  die 
▼erticale  WeBe  «  der  aoCrecht 
gehenden  Steine  fort,  deren 
Heerd  w  von  einem  onbewegli- 
eben,  horizontal  festgelegten  Mühl- 
steine w  gebildet  und  überall  von 
Ifanenrerk  x  umgeben  wird,  mit  einem  Holzrande  y  versehen  ist  u.  s.  w. 

Die  Keilpretse  mn  gleicht  TOtllg  der  vorher  (Fig.  999)  beschriebenen  und 
beiefchnet  hier  k  den  Pnsskeil,  l  den  Lösekeil,  p  die  PreHbleche  und  Jage- 
eis en  ,  q  Bodenöffaungen,  durch  welche  das  aosgepreaste  Oel  in  fieUUter  r 
lAuft  u.  s.  w. 

Als  eine  besondere  EigeDtbümlicbkeit  dieser  Smeaton 'sehen  Oelmühle 
erscheint  die  Verwendung  von  dsenen  (oyHndrisohen)  Waben  zum  Verarbei- 
tes  des  Samens,  ehe  man  denselben  den  RoUsteinen  vv  flbergiebt  So  weit  es 

auf  der  Knpferplatte  bei  Rees  zu  erkennen  ist,  hatten,  für  den  speciellen 
Fall,  dies«  (gusseisernen)  Walzen  verschiedene  Durchmesser,  und  zwar  die 
grosseren  ungeflihr  10,  die  kleineren  H  Zoll,  hei  einerlei  Länge  von  18  Zoll. 

Der  Zustand  der  französischeu  Oelmühle^ der  daniali- 
gfia  Zeit  wird  am  besten  von  Rozier  im  8.  Bande  (December 


1)  A.     O.  Theatram  Machfnamm  Bd.  9. 

8)  Vollständige  Mnhlenbaukunst.    Nüniberg  1718. 

3)  Schauplatz  dor  Mühh  ubaukunst.    Dn^sdeii  17G7. 

4)  £ees  ,Xbe  Cyclopaedia«  Vol.  XXV,  Üil-Xüll  und  Plates,  Vol.  IV. 
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1776)  seiner  Obaenriitioiii  rar  1a  Phjsique  geschfldert  und  mii 
(freflioh  sehr  nnToUkommenen)  in  Kupfer  gestochenen  Abhüdnn- 
gen  begleitet  *). 

IMe  Uaschinen  rar  Oelgewinnang  «ns  FHIehten,  namentlieh 
Oliven,  bestehen  ein&ch aus  aufrecht  gehenden  Mahlsteinen 
und  Schraubeupressen  der  allergewöhnliehsten  Art,  letitere 
mit  senkrechter  h^semer  Spindel  (einfech  oder  paarwose)  in 
der  Mitte  eines  kififtigen  ▼iereokigen  Bahmenwerkes,  wobei  die 
•  Umdrehung  der  Schraube  entweder  direct  durch  B&ume  oder 
Schwengel  (Bengel,  Hebel)*),  oder  in  Verbindung  mit  irgend  einer 
Art  Ton  SeOhaspet  n.  s.  w.  bewirkt  wird. 

Die  von  Bosier  beschriebenen  Maschinen  zur  Oelgewinnung 
aus  Raps-  und  Leinsamen  sind  Torxugsweise  solche,  welche  Ton 
Windrädern  in  der^Umgegend  von  Lille  betrieben  werden  (von 
der  bereits  beschriebenen  und  Fig.  228,  sowie  Fig.  229  abge- 
bildeten Anordnung),  die  insofern  eine  nicht  geringe  Berühmtheit 
erlangt  haben,  als  an  derartigen  Mühlen  Colomb  seine  werth- 
ToUen  Versuche  (Bd.  1,  S.  369)  anstellte. 

Verdienste  um  Verbesserung  der  Oelmühlen  erwarb  sich 
gegen  Ende  des  Yorigen  Jahrhunderts  auch  der  rassische  Staats* 
rath  C  an  er  in.  Derselbe  veröffentlichte  namentlich  1795  eine 
Schrift  unter  dem  Titel  „Praktische  Abhandlung  von  dem  Bau 
der  Oelmühlen ,  sowohl  der  bekannten ,  als  verschiedene  ganz 
neuen*',  die  allerlei  werthvolle  Angaben  und  Fjrfahmngsresnltate 
enthiüt  *). 

§.  43. 

Den  allerbedeutsamsten  Fortschritt  in  der  Vervollkommnung 


1)  Das  betreffende  Mteoire  8.  417  der  «BfegebeBea  Qncll«  fMut  tpedell 

die  Ueberschrift:  ,Viies  t-conoiniques  snr  le.-«  moalins  et  pr^soirs  a  huile  d'oÜTej, 
cunnos  en  Kranre  ou  i-n  Itulii'*  etc.  und  ist  unstreitig  eini-  d>'r  gründliehsten  und 
sorgfaitigsten  Arbeiten  seiner  Zeit,  ubgleicb  die  Zeicbniingcn  für  den  Coostructeor 
geradehin  unlmmidifaMr  gemimt  werden  mfiiMii.  « 

S)  Bine  tolblM  Schnrnbeopiwie  alt  nrfi  Spiadela  (aach  daer  Malcrai  ta 
einer  Walkerwerk  statt  zu  Pompeji)  beschreibt  and  erläutert  darch  AbUldttDg  aaiA 
Bich  (Würterlui  10  i"  <l<'u  Artikeln  »Pre-ssorium"  und  ^Tonular*. 

3)  In  den  später  1799  in  Marburg  verüÖ'entlichten  Arbeiten  Cancrin'i  unter 
dem  Tltd  .KIdiM  tocbnologuolie  Werke«  enthält  der  6.  Band  die  angefahrt«  Ab- 
hmdlBiig  ober  Oelmühlen,  der  7  aUodiiifi  imtent  tehlechte  Kt^Hertalidn  beige- 
geben äBA. 
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der  Maschinerien  zur  Oelgewinnung  aus  Samen  veranlasste  die 
Erfindung  der  hydraulischen  Presse  durch  Joseph  Bramah  in 
London,  weshalb  es  nicht  überflüssig  sein  wird,  hier  Origiual- 
sdcbnung  und  Beschreibung  des  betretlenden  englischen  Patente 
▼om  SO.  April  1795  yolletändig  aufzunehmen  »). 

Fig.  388  itallt  dia  Bravfth'sclie  Presse  i%  der  Patent-Origiaal-Zeich- 
Bimg)  im  VerUcaldiveliicliaitte  dw,  wom  der  EHInder  idbet  bemerkt,  dass  ue 
Mi  nichta  Anderem,  alt  au  swij  Waiserpumpen  mit  aehr  mehiedenan  Kai 


Hg.  sas. 


bendurchmessem  beatditi  die  in  ge- 
eigneter Weise  mit  einander  ia  Ver- 
btoduQg  gebracht  sind  ''). 

DaM  lat  A  ein  gusseiserner 
(oder  ana  aadaraa  "HHgWfh  *ittm 
Metalle  hergestellter),  gut  aus^bahrw 
ter  Cylinder  von  kreisförmigem  Quer- 
schnitte, in  welchem  sich  gehörig 
wasserdicht  ein  Kolben  B  auf-  und 
fttbavegea  Uial^  wihraid  gleichzeitig 
die  EndflAehan  dea  PyUan  abaa- 
falls  gehörigen  Wideretand  zu  leisten 
im  Stande  sind.  In  den  Boden  des 
CyUnde«  A  mündet  eine  Rdhre  C, 
detail  obana  Eade  durch  ein  Ven- 
tu  2>  (ton  dar  Art  gamUmlieher 
Pumpen)  geschlossen  werdea  Ww« 
während  das  untere  Ende  mit  dem 
Stiefel  einer  gemeinen  Waaiaidniek- 
pnm|M  S  communicirL 

Latatefa  tat  ia  bakaaatar  Waba 
mh  Kolben  a^  Sai^raataft  oad  Staig, 
rohr  cd  ausgestattet,  femer  mit  einer 
Führung  gh  für  die  Kolbenstange  f, 
einer  Lenkstange  i  zur  Verbindung 
mit  einem  aiBarmigen  Druckhebel 
ImH  u.  9,  w.  Zar  Aofbabaia  dar 
Presse,  sowie  zum  Unterbrbgen  dar 
zu  pressenden  Substanz  Ii  dient  ein 
kraftiges  Hohtgestell  M^'Q,  dessen 
Anordnung  ohne  Weiteres  aus  der 
Abbüdang  erbellt 


1)  Patent  Spedfication  1795.  Nr.  9015  (Loadon  1$66). 

S)  Es  besteht  diese  f^eei;,mete  Webe  darin,  dass  man  das  Pascal 'sehe  Fkfa- 
dp  der  gleichen  Drudifortptlarizung  durch  Flüssigkeiten  ,  welche  nicht  ausweichen 
kSama,  aar  VenielÄltigung  einer  gegebenen  Kraft  benutzt.   Pascal  constniirte 
benHa  1<5S  «ia  lobes  MbdeU»  sas  «iaam  Bohbotticb  mit  einer  engen  Tertical  auf- 
Baaiamaa,  HMsUnwUhM.  U, 
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266    §•       Zweite  Abtheilung.  FOnfter  Abeduütt.  Zweites  Capitel. 


dar  ▼•rfMnitignag  einet  gegataMB  Draeicet  aittatat  4v 

Presse  nimmt  Bramah  als  Beispiel  an,  dass  der  Kolben  B  einen  PurdMneiier 
▼on  12  Zoll,  dagegen  der  I^jectionspumpenkolben  a  einen  solchen  von  nur  % 
Zoll  habe,  folglich  das  Qaerschnittsrerhältniss  beider  Kolben  2304  zu  1  sei. 
Unter  Yoraussetsoni^  dass  der  Banm  swischen  beiden  Kolben  ganz  mit  Waaser 
ausgefüllt  ist,  miA  am  UcImb  Eafean  «  ein«  (yom  HaMJIaM  focIgapianMa) 
ShA  von  90  Oantaar  odar  «Imt  angüwfcaü  Tanna  «bkti  «M  daan  dar  groaaa 
Koibm  ndt  dar  Kraft  van  MM  TaM  in  dia  Htta  gaMaban  *). 


wirts  gerichteten  Röhre  bestehend.  Der  erhaltene  Druck  zersprengte  indess  den 
bolxemen  Bottich  eben  lo ,  wie  es  jetit  noch  oft  schlechten  eisernen  FretuKijrlindern 
so  gehen  pflegt.  Weitcns  Ab«  die  ,Chis«hWHe  der  hydrsnUsehsB  ftisse«  enttnlt 
des  Yerfbssen  ia  dsn  IfitUienaagen  des  Oewerbefsseins  f.  d.  KSoig- 

Jahrg.  1864,  S.  9S1. 

1)  Der  wirkliche  auf  die  Stange  F  des  grossen  Kolbens  fortgepflanzte  Druck 
=  P  ist,  dir  aaflretenden  Reibungen  an  den  Liederongen  wegen,  etwas  kleiner. 
Bezeichnet  man  nämlich  den  Durchmesser  des  Kolbens  B  mit  D,  den  der  Injec- 

Sl  b 

tionspampe     mit  d,  das  Uebelrerhältniss  — |  mit       die  am  Uebeleode  M  wir» 

ai  •  n 

kende  Kraft  mit  ib,  die  Uedenmgihdhen  der  Kolben  B  and  a  bedebongsweiae  mit 
H  nnd  h  und  setzt  den  Coeffidenten  der  Reibung  beider  Kolbea  ss  so  ctg^ebl 
sich  (o.  A.  nach  S.  8  der  Hydromechanik  des  Verfassen): 


folgt  für  f  =  : 


P  =  0,765  it 


a 


h 
d 

h 


=  ^  =  0,2  ist. 


Flg.  SM. 


^soa  isi» 

h  H 
b  rf^'         d  =  ^ 
Der  Verlust  an  Kraft  ist  bei  weitem  geringer,  als  bei  den  besten  Schraubenpressen, 
und  li^  hienn  einer  der  Hauptgründe,  dass  ama  auch  bei  Oelmüldeu  diese  leu- 

hat  —  Samnelson  in  selaen  oben 
giebs  beistellende  flUsae  (Rg.  S84)  ein« 
übrigens  empfehlenswerthen  Schraubenprease  für  Oelfii^ 
briken,  die  jedoch  keine  anciere  i^t,  als  die  Nadelpresse 
aus  Le  Bianc's  ,Kecueil  des  Maciunes  etc."  T.  II, 
PI.  7S.  —  Die  Ifntter  der  kräftigen  (flachgängigen) 
Mranbe  A  Ist  oben  in  Holaie  des  MsaeMnengestelies 
unbeweglich  befestigt.  Der  wie  gewöhnlich  in  WoD> 
tücher  gepackte  ölhaltige  Samen  wird  in  dem  unbeweg- 
lichen Behälter  B  platirt  und  mittelst  eiues  Kolbens  O 
gepresst,  der  sich  nur  lortschreiteud  bewegt,  während 
■SB  dto  %indsi  iswaitlsist  in  Hdbsn DJ] 
CSsbsi),  i^oinsiliff  in 
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Nach  Nichelson'8  Berichten  ')  hat  Bramah  anfäughch  seine  Presse 
vorzugsweise  zum  Ersätze  der  Scbraubenpressen  in  Manufactureu  und  Fa- 
briken (fdr  Papier,  Scbiesspulver,  Taback  a.  s.  w.)  ia  Anwendung  gebracht, 
faratr  mm  B%km  mm  LMtm  ttatt  der  Krahne,  eeirie  bmIi  Dnpln'B  Anga- 
bea*)  ak  Fickpreue,  ferner  som  Betriebe  von  Hdihobel-  und MeteUbohr-Ma- 
achinen,  zur  Prflfling  der  Feetli^t  eieemer  Ketten,  mm  Amilelien  einge> 
mninter  Pfähle  o.  s.  w. 

Eine  nicht  unwesentliche  Verbesserung  erfuhr  die  hydraulische  Presse 
durch  Anvendnng  einer  eigeuthomlicben  Dichtung  (Liederuug)  des  grossen  Kol- 
beoi  k,  Fl^  886,  welche  Henry  MandsUy  in  Lenden,  nach  Anderen  Ben- 
jamin Hink  in  BoUoa  «igeachriebea  wird  >).   Es  beelehl  dieselbe  aus  einem 
1%  S85  umgestQlpten  Sohlledorkranze  aa,  welcher  die  Gestalt 

_  eines  umgekehrten  lateinischeu  U  hat  und  an  beiden  En- 

den cd  zogescbärfi  ist  Zar  Erhaltung  der  Form  die- 
ses  Lederttnlpee  dient  ein  ans  zwei  TheOen  mianunen- 
getelster  Metallring  b.  Das  Ganm  wird  in  rine  ring^ 
IBrmige  Vertiefung  oder  Noth  e  dea  Preeicjünderhalses 
«j  90  eingelegt ,  dass  das  Wasser  Ton  unten  zwischen 
beide,  durch  das  Umstülpen  Yon  a  gebildete  Lappen  c 
und  d  eindringen  und  den  einen  gegen  die  VerticalÜache 
der  Knth  e,  den  anderen  eher  gegen  den  Kolbm  k  und 
ivnr  genau  mit  dem  jedesmal  vorhandenen  Waeeerdrndn  mpnmm  kann. 

In  Dentachland  *)  und  Frankreich  ^)  scheint  die  hydraulische 
Presse  erst  nach  dem  2.  Pariser  Frieden  Beachtimg  gefunden  m 
haben.  So  giebt  Gilbert  an,  dass  am  Anfange  des  Jahres 
1818  der  Mechaniker  Neubauer  in  der  Maschinenfabrik  von 
Nathnsius  zu  Iluudisburg  bei  Magdeburg  eine  hydraulische 
Presse  zu  Stande  gebracht  habe,  welche,  durch  zwei  Menschen  in 
Bewegung  gesetzt,  einen  Dmck  von  300000  Pfund  erzeugte,  wo- 
bei  sie  zugleich  zum  Auspressen  des  Kübensafites,  des  Oeles  ans 
Samen  u.  s.  w.  empfohlen  wird. 

Als  Oelpresse  scheint  die  Maschine  von  Bramah  (an- 
föngUch)  selbst  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden  zu  sein, 
was  namentlich  durch  eme  Angabe  Bariow's  bestätigt  wird 


1)  Gilbert'«  Aimalen  der  Physik.    Bd.  60  (1819),  S.  1. 

8)  Dapin:  Keiüen  nach  Gruääbritannien  im  Jahre  1816  etc.    Th.  1,  8.  290 


8)  lUeb.  M^arine.  Jwu  1864,  p.  SM. 

4)  Ding]  er 's  polyteehn.  Journal.   Bd.  1  (ISSO)»  8.  1.   Uek«  die  kjf^kan* 
liichen  Pressen  vom  Prof.  Marechaux  in  München. 

5)  Borgnis:  Composition  des  Machines.    Paris  1818,  §.  706,  PI.  23  und 
Machines  cmployee«  daas  divers  Fahricat.   Paris  1819,  p.  224,  PI.  13. 

6)  AüBd«  der  Vhjäk.  Bd.  eo,  (1S19),  8.  13. 

7)  BaofctopMdift  UtlropdlitM  T.  XU  (IfainftotaMi),  f.  610.  Aieb  Ni- 

18* 
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In  Frankreich  dtbrfte  der  Meduniker  Montgolfier  eiiMr 
der  ersten  gewesen  sein,  weldier  fttr  die  Oelfitbrikation  mit  Er> 


folg  hjdranlisdie 
eonstndrte.  Eine  derselbeii 
be&nd  sidi  mf  derim  JUhre 
1819  TeranstaÜtetfln  Fsrise^ 
Isdostrie-Avsstelhmg  0, 
welcher  auch  ^ftter  L« 
BUnc  ^  smsffihiüdie  Zeiohr 
Bimgen  lieferte,  deren  w»- 
sentliohsten  Thefle  Flg.  286 
darstellt 

Dabei  bildet  der  Treib-  edv 
Presscylinder  A  mit  zwei  Bogen- 
stOoken  TS  ein  GussstQck,  um  wel- 
ches schmiedeeiserne  BQgel  C  ge- 
legt, die  durch  B&nder  D  daaät 

betn.  ikti  II  Bügel  C  setzen  sich 
nach  üben  hin  ständerartig  fort 
eioerswtg'j  4ep  Prwt- 


ehelfon  in  seinem  »Praktischen  Mechaniker*,  wovon  1826  in  Weimar  eine 
Uebersetning  enchlenf  sogt  weder  im  Artikel  Bramah's  Presse  (£».  293), 
Oelmählen  (S.  465)  «twu  über  die  Verwendang  hydraB- 


1)  iünules  de  rindostrie.  Wipoättnn  de  1819.  T.  4»  189. 

f)  Recneü.    T.  I,  PI.  10  und  11. 

3)  Man  bemerkt  leicht,  dass  immer  das  vierte  Pressblech  bis  zu  den  Ständern 
0  reicht,  wora  aonerdem  die  Preubleche  (zur  noch  sichereren  Leitung)  an  den  £n- 
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blechen  aa  zm  Fohrung  (zwiechen  denen  der  in  WolItOcher  pp  gepackte 
Samen  befindlich  ist),  andererseits  umfassen  sie  das  Deckenstück  welches 
wihrend  des  Preasproceiaes  die  obere  Statzfl&che  beim  Aofiiteigen  der  Preis- 
platt«  bOdet 

Wi«  dar  Uika  anaanr  Fig.  88S  gaiaiebiiale  Dorahaehiiitt  okaiiMn.  Maal» 
iit  dia  abana  Oberfl&che  der  Pressptetta  aar  Aafaahme  und  Leitnng  des  an- 
gapcaiatao  Oeles  mit  Tertieften  Rillen  versehen,  sowie  bei  y  mit  einer  Oeffnnng 
und  einer  vor  derselben  befestigten  Kupferröhre  (f,  welche  mit  der  Pressplatte 
auf-  und  absteigt  und  zur  Abf^rung  des  Oeles  in  eine  feststehende,  weitere 
ROlm  «  ffiant 

Baaondare  Beachtung  verdient  die  von  Montgolfier  eonstmirte  IiQec- 

tionspumpe,  welche  Fig.  237  im  Verticaldnrchschnitte  darstellt.  Es  besitzt 
diese  Pompe  die  beiden  Eigentbttmlicbkeiten,  eratena,  daas  sie  awai.  anter 

Fig.  237. 


einander  an  derselben  Stange  befindliche  Kolben  Ä  and  a  von  verschiedenen 
Querschnitten  besitzt,  and  sweitens,  dass  man  den  Bnb  diaaer  Edban  laidht 
rergrAsaem  oder  varUeten  kann.  Beide  ICtte  dienen  dam,  die  VerrW- 
mtigang  der  Arbeitskraft  ao  weit  als  m&glieb  in  dem  Maasse  ver&nderlich  la 
machen ,  als  dios  der  Widerstand  der  Samenmaaaen  bei  deren  fifftaehreitender 
ZTOftnimfliidTflf!hi"g  erforderlich  macht. 
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Bei  einiger  Aafmerkiamkeit  b«Mrkl  MB  IMd,  dm,  um  mit  t&nm 

kleineren  Querschnitt  der  I^jectionspnmpe  zu  arbeiten,  bloss  erforderlich  ist, 
das  untere  oder  zweite  Saup;vpntil  g  ahzustollen,  so  dass  nur  das  höher  lie- 
gende h  als  wirksam  verbleibt.  Während  man  das  untere  Ventil  auf  seinem 
Sm  fM  tpitin,  flbtrhanpt  in  Tätigkeit  lieM«,  branehte  «an  dea  Uemeren 
Kolbm  th  gw  niohk  fwiuuideD  •uiuielmMii,  d.  h.  die  Ifong»  det  pto  Ad» 
angesogenen  und  fortgcdrflckten  I^jectiontWMMrs  entsprach  genau  der  Hab- 
grösse  lind  allein  dem  Querschnitte  des  pressen  Kolbens  A.  Wurde  dagegen 
infolge  gehöriger  Drehung  einer  Flügelmutter  n  ein  Stangenwerk  mm'  ent- 
fprecbend  in  die  Höhe  gezogen,  so  konnte  durch  den  im  Rohre  l  aufsteigenden 
9ttb  m  das  Yortil  §  von  ieinooi  Sitae  geliobeD  «ad  aisD  gehaltea  werden,  io 
daea  der  Kolbes  «  gar  kein  Wasser  sengte,  sondern  nnr  dam  diente,  dieMenge 
des  pro  Hub  vom  grossen  Kolben  angesogenen  und  beziehungsweise  fortge- 
drückten  Wassers  zu  vermindern,  wodurch  die  Arbeitskraft  so  verstärkt  wird, 
als  hätte  die  lujectionspumpe  einen  Querschnitt,  welcher  der  Differenz  der 
wirklich  Torfaandenen  Kolben  ^  und  a  entspricht  ■). 

Die  HnbhAhettTennderang  der  Kolben  Ä  nnd  a  wird  dnreh  entsprechen- 
des  Yerkleineni  oder  Vergrössern  des  Lasthebelarmes  bd  bewirkt,  und  awar 
indem  man  dessen  Drehpunkt  c  der  Kolhenaxe  A  a  nähert  oder  von  dieser  ent- 
fernt. Hierzu  ist  in  der  Verlängerung  des  Hebelarmes  be  eine  Schraube  « 
eingeschnitten,  deren  Mutter  d  am  oberen  Eude  eines  Armes  w  befindlich  ist, 
der  nm  einen  nahe  dem  tasboden  angebrachten  Drehpunkt  I  sehwfaigt.  Die 
geeignote  Verbindnng  awlsdien  dem  Kolben  A  nnd  den  Hebel  be  wird  durch 
zwei  hohle  Backen  w  bewirkt,  die  einen  rar  Kugel  gestalteten  Thefl  der 
Hebelstange  als  Lagerschalen  umfassen. 

Durch  diese  Anordnung  wird  man  in  den  Stand  gesetzt,  die  bei  einem 
Pumpenhube  eingetriebene  Wassermenge  und  damit  den  Weg  des  Preeskolbens 
in  dem  Haaese  an  Terringem,  als  deb  der  vom  Oeleamen  gdeistete  Widerstand 
vermehrt,  wodurch  also  ein  zweites  Mittel  geboten  ist,  die  erfordeiÜche  Betrieba> 
Icraft  so  constant  wie  möglich  /u  machen. 

Weniger  praktisch  einfach  (wenn  auch  theoretisch  vollkonmicuer)  wird 
diese,  dem  Widerstande  proportionale  Kraftveräuderung  durch  eine  dritte  Me- 
thode erreicht,  auf  welehe  eich  q^iter  Bramab,  in  Verbindung  mit  einem  ge- 
wiesen 8piller,  ein  Patent  ertheilen  nnd  auch  bei  hjdranlisehen  Pressen  in 
Anwendung  bringen  liem*). 


1)  Da  der  Darehmesser  des  Kolbens  A  =  2  Zoll,  der  von  a  = 

trägt  und  der  grosse  Arbeitskolben  der  Presse  =  6  Zoll  Durchmesser  hat,  so  ent- 
fteben  folgende  Vervielfältigungen  der  in  der  Axe  von  Ä  und  a  wirksamen  Kraft 
=  ii 

wenn  das  untere  Saagrantll  g  in  Thitigfcdt  Ist:         .     =s  9ft, 

6* 

,      n      „  >         •  ausser  ,         ,        —  (»/)'  *  *  ~  *' 

2)  Dinpl.>r's  polytechn.  Journal.  Hd.  20  (1820),  S.  217  mui  fmit  vor- 
trefiliclicn  Zeithuungeu  begleitet  für  eine  horizonule  Uelprcjise)  in  Le  Blanc's 
SeoMfl  «le.  T.  1,  PI.  67  cL  6S. 
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Um  cidMto  ■laHdi  mrai  I^lectjofipiwipM  mImb  «iuiidw  lumab  bei- 

den  gleichen  Durchmesser  and  einerlei  Hob,  lieii  jedoch  beide  mit  vtniditedeiieB 
Geschwindigkeiten  (ungleichen  Spiekahlen)  arbeiten.  Letzteres  erreichte  man, 
dem  specieilen  Zweck  entsprechend,  dadurch,  dass  man  die  Pumpen  mittelst 
Lenkstangen  und  Kurbebi  mit  swei  sosammengreifenden  Zahnrikdem  in  Y«r- 
bindnnf  brachte,  woTon  das  eine  nur  einen  Zahn  weniger  hat,  alt  das  andere 
(gewflliDlich  80  and  81),  and  mithin  beim  gemeinschaftlichen  Umlaufen  am  den- 
jenigen aliquoten  1  ht  il  zarflckbtoibeB  nma,  welcher  durch  die  Oenamtnlil 
der  Zähne  bestimmt  wird. 

Eine  vierte  äusseret  sinnreiche  Methode,  um  Widerstand  und  Kraft  M 
hydnudiseheii  FMnen  (and  ipeeieU  bei  einer  nr.  OeUUnikation  beiUmmlaii) 
m  Qbewtfnetimmwide  Wbknng  sa  brinsen,  bat  aefaier  Zrft  Alban  la  venriik* 
lieben  gesucht '). 

Es  bestand  diese  darin,  einen  Windkessel  mit  stark  comprimirter  atmo- 
sphärischer  Luft  als  eigentliches  Agens  fOr  die  Presse  zwischen  der  Itgectiona- 
pumpe  and  Um  PreMcyUnder  einimeebaiteii  and  flberdiea  Einrichtungen  sa 
trelfen,  ffie  «a  möi^di  maditen,  die  I^jectimiBpampe  angehindert  and  fnat  mit 
stetiger  Kraft  fortarbeiten  zu  lassen,  w&hrend  die  Wirinnif  der  eigentlichen 
Presse  bald  gesteigert,  bald  aufgehoben  wurde.  Leider  mnss  diese  schöne  Idee 
in  der  Ausführung  uud  dem  nacbherigen  Instandbalten  der  betreffenden  Tbeile 
io  viel  Uebel  eneugt  babeu,  dass  aoaaer  Alban  (nach  Wiasen  dei  Verfassen) 
NieaMad  weftar  davon  Otbiaaeb  oMehta. 

Eine  (Qnfta  (darenian  fthnUche)  Methode,  diaSnddaaft  einer  bydran- 
lischen  Presse  zu  vermehren,  besteht  darin,  dass  man  nach  und  nach  Ii^ec* 
tionspumpen  von  immer  kleineren  Querschnitten  in  Thätigkeit  treten  l&sst 
Hierzu  kann  mau  u.  A.  concenthsch  iu  einander  gesteckte,  röhrenförmige  Kol- 
ben in  Anwendung  bringen,  wovon  jedoeb  beim  Arbeftan  immer  nnr  ainar 
bavegt  wird,  wibread  auta  die  flbrigen  ziun  StDbtande  zwingt  Dieaa  Anord- 
nung hat  der  Verfasser  ausfObrlich  in  Karmarsch  und  Heeren's  Gewerb- 
kimde,  im  Artikel  „hydraulische  Presse",  S.  291  beschrieben;  sie  hat 
jedoch,  ihrer  Koetspieligkeit  wegen,  in  Oelmühien  keine  rechte  Verwendang  ge- 
ftmden. 

Die  erste  horizontale  hydraulische  Presse  zur  Oelgewiunung 
aus  Samen  soll,  nach  Barlo  w^),  im  Jahre  1821  in  Bremen  für 
einen  Henry  Plump  .erbaut  und  mit  Erfolg  in  Anwendung  ge- 
bracht worden  sein. 

Flg.  288  ist  eine  Copie  dieser  Maschine,  wobei  man  sugleich  bameilrt^ 
daas  awei  Preaian  bfaiter  afanadar  ttagan,  die  beide  fon  danaelban  IqjecCieiia- 

pumpen  gespeist  und  deshalb  wohl  auch  Doppe^^ijBnen  genannt  werden.  Die 

Presscylinder  BB  werden  von  krftftigen  gusscisemen  Lagerböcken  AA  getra- 
gen, während  CC  starke  schmiedeeiserne  Anker  sind,  welche  den  gueseisernen 
Presskasten  DD  mit  dem  Pr^scylinder  B  in  gehörige  Verbindung  bringen. 


1)  Dingler*t  polyfeMbn.  JoofnaL  Bd.  82  (1839),  8.  78. 

S)  JEncydopa^  MelfOfolitana.  P.  ZU  (Monaftetoiei),  p.375,  PJ.  XU 
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£  ist  der  PresBkolben,  F  dessen  ebenfeUs  cjliodriiche  Fortsetcung  und  end- 
Ueh  ^  die  FreMplette,  welebe  mterwiru  anf  FrietioBffoQiB  Haft. 

Fig.  238. 


Den  Rückgang  der  Pressplatte  bewirkt  man  mit  Hülfe  eines  Gewichtes  IT, 
welches  am  freien  Ende  einer  über  ein?  Rolle  laufenden  Kette  V  aufgehangen 
ist.  Den  aoazupressenden  Oelsamen  bb  hat  mau  vorher  in  Wolltücher  und 
nriMlMB  PMübteclio  g^padtt,  cH«  um  HanHiilMbeB  mit  BaiidlnbaB  e«  var- 


Zwei  IigectionBpampen  dnd  neben  der  Presse  in  einem  Icr&ftigen,  eisernen 
Gestelle  placirt,  welche  Speisewasser  in  der  gemeinsamen  Röhre  4;  Ä;  in  die 
Presscylinder  treiben.  Der  Betrieb  dieser  Pnmpen  wird  durch  eine  Dampf- 
maschine bewirkt,  die  ihre  Bewegung  auf  eine  Knrbelweile  d  and  weiter  auf 
fliaen  Belaseier  <•  flbertrlgt,  u  «ikhem  Lenlnr  f  uid  y  ftr  üe  boidai  BMm- 
gen  der  PompodHAIien  m  und  n  Mtfcdmogm  lind.  Von  diesen  Kolben  hat  ai 
einen  viermal  so  grossen  Durchmesser  wie  n,  wodurch  also  (in  veränderter  Aus- 
führung) das  fünfte  der  vorher  bezeichneten  Mittel  geboten  wird,  dem  grös- 
ser werdenden  Widerstande  im  Pressraume  bei  fortschreitender  Arbeit  eioiger- 
maaBMo  begegnen  an  können.  AnAnglich,  wenn  der  Wideratand  noch  gering 
iat,  liPtt  man  beida  Pompankolban  arbeitan,  waa  (bd  aineilei  Bib)  aAnbar 
dasselbe  ist,  als  wenn  nur  ein  Kolben  von  der  Summe  der  Qneraehnitle  beider 
vorhanden  wäre,  Hat  der  Widerstand  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so  arbeitet 
man  mit  dem  kleinen  Kolben  n  allein,  löst  hierzu  den  grossen  Kolben  aus  oder 
l&8st  das  angesogene  Wasser  durch  das  zufolge  der  Druckzunahme  sich  selbst 
flOrnnda  Siahailwitafenlil  in  den  danmar  beflndUehen  Xaalan  amttAMn, 
wobei  bnnm  arMeilidi  aain  wiid,  an  bomte,  daaa  mü  HflUb  einaa  SeOan- 


1)  Die  Uer  saleM  «rwibatsn  Wasitss  des  Frasdustam  rind  bei  Barlow 

•o  nndeatlich  geseicfanel,  dan  eine  bsmsrs  Angabe  mund^ttdi  war»  ofan«  das  Ori- 
ginal zu  verändeni,  was  in  Betracht  gesdddlttdier  Treue  imteilassen  werde. 
Später  folgende  Deteils  solcher  Biasätae  werden  das  hier  Fehlende  trgänaen. 
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ges  p  das  Ventil  überhaupt  zu  jeder  Zeit  von  dem  Arbeiter  geöffhet  werden 
kann,  der  seinen  Standpunkt  baupts&chlich  zwiachen  den  beiden  PretscyUndern 
BB  Bfaunt 

Dm  in  Bolure  M  den  rwMcjflinton  BB  mgvIlBlirCe  Ii^eeliflnivMMr  Int 
ein  Oehäase  JE  zu  ptniren,  in  mkhm  rieh  nrai,  durch  dia  Htiid  MeUban 

Kegelventile  befinden. 

Das  Ventil  II  sperrt  die  Comrnunication  zwischen  dem  Speisewasserrohre 
k  und  der  Fortsetzung  y  desselben  nach  den  Presscy lindern  JBB  ah,  das  aa- 
dna  ^  dagtgio  vflfiehKaiit  dia  AMnairfthrai  Itlt- 

SoB  dia  Pressplatta  C7  den  erforderlichen  Druck  gegen  die  Oelsaat  56  hn 
Presskasten  ausnben,  so  wird  das  betreffondt^  Ventil  H  geöffuot,  dagegen  bleibt 
das  correspondirende  J  geschlossen,  wobei  letzteres  Ventil  den  Durchgang  des 
Iigectionswassers  auf  dem  Wege  von  k  nach  y  nicht  hindert.  Für  den  Rück- 
gang (Leergang)  Maar  dar  PMMaa  wird  Hgaadilaaian,  dagegen  J  geeiEnet, 
so  daai  dar  Abflnaa  daa  Waaaara  <diDa  Weilarea  won  y  nach  L  etattflodaD  and 
das  Gewicht  W  an  der  Pressplatte  wirksam,  d.  h.  der  liatnfliBiida  Kolben  JB 
hl  die  ursprüngliche  Stellung  zurückgeführt  werden  kann. 

In  England  selbst  scheint  man  von  jeher  die  horizontalö 
hydraulische  Presse  fUr  die  Zwecke  der  Oellabrikation  weniger, 
als  die  verticale  an^jewandt  zu  haben,  was  auch  aus  den  Samuel- 
Bon'schen  Angaben')  hervorgelit,  der  die  sogenannte  Topf- 
presse, wie  sie  Fig.  239  darstellt,  als  die  früher  gangbarste 
hydraulische  Oelpresse  bezeichnet. 


1^H^|Kr  \^  I  üebrigens  erhellt  aus  der  Figur 

— ^ — "  *      laicht,  dass  der  Topf  Ä  mittelst  Bollen 

auf  dner  fetten  TTnteriage  fkhrbar  gemacht  ist,  nm  rasch  nnd  beqaem  sein 
Folien  and  Leeren  beschaffen  zu  können. 

Bemühungen  Terachiedener  Mechaniker  und  Fachmänner,  die 
hydrauliacbe  Oelpresse  durch  andere  ebenfalls  geräuschlos  (stumm) 
ohne  StoBs  wirkende  Pressen  n  ersetzen,  sind  ohne  eigentlichen 
Erfolg  geblieben. 

Erw&hnt  ta  werden  verdienen  hierron  jedoch  dia  Hnllatt'acha  Fraaia 


1)  A.  a.  0.  und  in  Wiek'ü  deotscher  Gewerbezatong,  Jahrg.  1869,  S.  281. 


Fig.  889. 


Bei  dieser  diant  der  gusseiseme 
qrÜBdrbeha  Topf  Ä  rar  Anfttahma  dar 

auszupressenden  Saat  nnd  wird  bdm 

Aufsteigen  des  Presskopfes  B  über 
letzteren  so  gestellt,  dass  er  nicht  nur 
mitgenommen,  sondern  auch  in  verti» 
calar  Bichtang  so  geführt  wild,  dMS 
dar  onbawai^cha  Stanipal  Ohl  dan  Topf 
A  taochen  und  endlich  die  erfordexlicha 
nnTerrflckbare  Presswand  bilden  kann. 
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mit  ezcenirischea  bcheiben ')  und  die  Kniebebelpresse  der  Engiioder  äuddi, 
fiftrker  nad  Atkini  Erstere  Presse  seigt  Fig.  240 im  Yerticaldarcliichmttt. 
Diboi  lel ao der hfllierae  Rteeblock mit  dner  Awehahlwng  in  eehwr MUte^  wekih« 

den  Pressort  bildet,  b,  e  und  d  FandamentstOcke  aas  starken  Hökern,  ««'sind 
zwei  in  einander  greifende  cyliodriscbe,  kreisförmige  Zahnräder,  an  deren  Axen 
ovale  Schc'ilicu  (Excentriks)  ff  befestigt  sind,  die  bei  ihrer  gleichzeitigen  Um- 
drehung ein  i'a;<.r  zu  beiden  Seiten  angebrachte  eiserne  Platten  gegen  die  be- 
Fig,  240.  kumten  PreueiniltM  h  (Jageeisen,  Bleeke^  Haar- 

'j^-^-.^,  Wditaeher)  mit  dn  «fneMflUoesenen  8*- 

' "  men  pressen.    Auf  das  grosse  Zahnrad  t  wird 

die  bewegende  Kraft  anmittelbar  abertragen,  und 
steckt  solches  mit  dem  oberen  kleineren  Bade  e 
auf  derselben  Welle. 

Die  Dispoeition  der  erwihnten  Kniehebel- 
presse erhellt  aus  Ffg.  241. 

A  ist  ein  Zahngetriebe,  welches  seine  Be- 
wegung von  der  treibenden  Kraft  unmittelbar 
empfangt  und  dieselbe  auf  das  damit  zosammen- 
greifende  groeee  Ztkund  B  tbertaigt 

In  die  WeDe,  woranf  dai  Bid  £  beftttigt 

Fig.  S41. 


ist,  sind  zu  beiden  Seiten  Schrauben  CT,  eingeschnitten,  woTon  die  eine  linka, 
die  andere  rechts  ansteigt.  2>|2>i  sind  die  betreffenden  Mattem  der  Schrau- 
ben. Mh  Jeder  der  leteteren  lind  bwinhnapwetw  dl«  geiebniMelan  Btaagen 
BB  und  E,  Ei  in  geeigneter  Welie  Terbnnden,  w&hrend  deren  andere  Enden 

an  Stücken  FF  befestigt  sind,  deren  Fortsetzung  die  Pressköpfe  OO  bilden, 
welche  beim  Arbeiten  in  die  Knchenknmmem  der  sagehOrigen  PreaU&cke  MS 
eindringen. 

Ungeachtet  des  Vortheiles  dieser  Pressen ,  dass  mit  fort- 
schreitender Arbeit,  d.  h.  mit  dem  Verlängern  des  von  den  Stan- 
gen EEi  gebildeten  Parallelogramms  (oder  dem  Verkleinern  der 


1)  Dcwription  das  hnftto  opMi.  T.  IPI  (18fl4).  Hnlette'e  Bmel»  dn- 
tirt  Tom  13.  Mai  1817.  —  Auch  Bnlletin  d'enconragement  1827,  p.  33. 

2)  L«  Blano  et  PQnillet  ^ottefeniUe  IndnstdtUe.«   T.  I,  FL  38. 
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Diagonale  DDi)  die  Presskraft  ebenfalls  wächst,  wenn  der  Wider- 
stand zunimmt sind  doch  die  Reibungen  sehr  bedeutend  und  die 
Abnutzungen  ebenfalls  grösser,  wie  bei  den  hydraulischen  Pressen, 
so  dass  sie  hinsichtlich  ihrer  Verwendung  zur  Oelgewinnung  aU 
der  Geschichte  anheimgeCdlen  betrachtet  werden  müssen. 


Wir  wenden  ans  nun  speciell  zu  den  Apparaten,  welche 
zum  Vorwärmen  der  ölhaltifen  Samen  bestimmt  sind.  Die  An- 
ordnung derselben  ist  von  nicht  geringer  Bedeutung,  da,  abge- 
sehen von  ihrer  zweckmässigen  Handhabung,  besonders  darauf 
hingewirkt  werden  muss,  dem  Samen  die  richtige  und  gleich- 
zeitig stets  die  seihe  Temperatur  zu  ertheilcn.  Je  niedriger  der 
Erwärmungsgrad  ist,  desto  woniger  (aber  ;uicli  besseres)  Gel  ge- 
winnt man,  je  höher  dagegen  die  Tenii)eratur  genommen  wird, 
um  80  mehr  nimmt  das  Gel  fremde  Restandtbeile  aus  den  Samen 
in  sich  auf,  und  wenn  die  Hitze  den  Wassersiedepunkt  bedeutend 
übersteigt,  so  treten  leicht  Zersetzungen  ein,  welche  das  Gel 
dunkel,  ranzig  u.  s.  w.  und  sogar  ganz  werthlos  machen  können. 

Mit  Bezug  auf  das,  was  über  diesen  Gegenstand  ])ereits  S.  253, 
254  und  257  angeführt  wurde,  ergiebt  sich  ohne  Weiteres,  dass  be- 
reits bei  den  ältesten  Gelmühlen  das  Vorwärmen  des  Samens 
entweder  in  offenen  Pfannen  über  freiem  Feuer  oder  über  heissem 
Wasser  geschah  wozu  erst  später,  nach  Einführung  der  Dampf- 
maschinen als  Beweger  der  Gelmaschinerie,  uocli  die  Erwärmung 
mittelst  vom  Entwickelungsgefasse  (dem  Kessel)  getieunter  Wasser- 
dämpfe hinzutrat. 

Die  Erwärmung  über  £reiem  Feuer  ist  und  bleibt  unter  allen 


1)  Hinsichtlich  der  mathematischen  Theorie  der  Kiiit-heln'lpresse  kann  u,  A. 
auf  des  Verfassen  pGrundiüge  der  Me<;hanik*,  Leipzig  18€0,  §.  40  rerwiesen 
werden.  Bei  dar  oben  beschriebenen  Presse  üben  die  Fr^ssköpfe  G  im  AoflNife 
deo  SltÜMfaen,  m  End«  dn  1S80Cu1mii  Draek  der  anf  dat  growe  Bad  B 
wlumiü  >neiiiii  B^naft  ans. 

2)  Smeaton  nahm  bereits  1787  ein  englisches  Pati'nt  (Specifieation  Nr.  1597) 
auf  einen  TerbeMerten  Warmwiis-serbeizapparat  für  die  Zwecke  d<*r  Oelgewinnung 
aas  Samen.  Noch  im  Jahre  1813  wird  un  14.  Bande  Ton  Uermbstädt's 
aBiOcIin  dM  Vmmtm  od  WküMwfiidifMc«  aat  dar  NatnnriiMiiMliafti  dea 
«MhaiMiun  Ga«r«bai  «le.«  a  S16  cte  aogenamai  Dvnatbad,  sn  EHrimoi 
der  gequetschten  Samen,  ans  welchen  Oel  gepresst  werden  aoUi  als  wichtige  Br- 
fiadong  eines  Grafen  Kaiaerliof  in  Kndand  bctchiiebeo  nad  dnrch  AbUl« 
dangen  erläutert. 
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Methoden  die  unzweckmässigste ,  da  hier  mit  Sicherheit  weder 
eine  gleichmässige  Temperatur  erreicht,  noch  unter  allen  Um- 
ständen ein  zu  starkes  Erhitzen  des  Samens  vermieden  werden 
kann,  wie  einfach,  wohlfeil,  ja  selbst  grössere  Ausbeute  lie- 
fernd •)  dies  Verfahren  auch  immer  genannt  werden  mag.  Letz- 
tere Vortheile  sind  es  fr(^ilich ,  weshalb  man  nicht  nur  bis  zum 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  ganz  allgemein,  sondern  hin  und 
wieder  selbst  noch  in  der  Gegenwart  (wo  nicht  schon  Dampf- 
kessel an  sich  vorhanden  sind)  dem  Erwärmen  in  flachen  un- 
mittelbar ülior  dum  Feuer  stehenden  Pfannen  den  Vorzug  giebt*). 

Die  Aoorduung  eines  Apparate«  letitgenaimter  Art  erhellt  aas  den  Figuren 
9i2ud  318  (YartieaUiurcliidiiiitt  lud  GfondftH).  Eine  flache  PCuuM«aUUat 


Fig.  24«. 


mit  ainer  Platte  rr'  ein  GasBstQck,  w&hrend  c  dir 

Feaerrost  und  d  der  Aschenf&ll  des  übrigens  aas 
Mauenrerk  t  hergestellten  Ofens  ist.  An  der  einen 
Seite  besitzt  der  Pfanneiu'and  eine  mitteist  Schieber 


Sameni,  sowie  tot  derselben  Falltrichter 

p  und  sonstige  Mittel  zum  Anh&ngen  der  mit  dem 
erwärmten  Samen  an  fttPenden  Ftensicke  g  Tor- 
handen  sind. 

Der  gar  gleifJiftw%—  Tertteihiac  der  Semen. 
Btüe  ia  der  Pfiame  a,  «thread  daa  BraineaiM» 
dienende  Rohrer  (Quirl)  66  ist  am  unteren  Ende  der 
Verticalwelle  f  f  befestigt,  die  durch  Kegelr&der  t 
und  A,  von  Elementarkraft  betrieben  (pro  Minute 
etwa  12  bis  14  Mal)  umgedreht  wird.  Nach  Been- 
digong  des  Enrlnsnagipiaaaiiee,  woaa  gewMndieli 
6  bis  8  Minuten  Zeit  erfocderiich  ist,  setzt  man  dea 
Rflhrer  ausser  Wirksamkeit,  was  hier  durch  Erheben 
der  panzen  Welle  ff  erfolgt,  so  dass  letztere  nebst 
dem  Kegelrade  h  in  die  Lage  kommt,  welche  in  Fig. 


Fig.  243. 


S4S  aaigeieiduwt  iü  Die  Er- 
heben der  Welle /geicUefat  elme 

Weiteres  mit  Hiilfe  eiaet  SeOia« 
ges  Itllt  u.  8.  w. 

Eine  andere  von  Maudsl ay 
in  London  herrührende  Anord- 
nung*) leigt  Fl8.91^  webei aadi' 
Anfimrea  det  Bflhreae  nkht  die 


1)  FSrster's  Baoasitimg,  JahrgMig  1867,  S.  168. 
i)  Noeh  Barlow  1836  (a.  a.  O.)  IMtek  keim 

-Wänneapparates,  als  solchen  mit  freiem  Fener. 
3)  Vollständige  Zeichnungen  diese* 
Blanc'a  ^caeiJ  des  Machines'  X.  1,  FL  67. 


tees.Osl. 
iadcn  sidk  Ja  Le 
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ganze  Btebende  Welle  C,  sondern  nur  ein  Maff  B,  ao  welchem  anterbalb  die 
Qairlarme  befestigt  sind,  mit  Hälfe  eines  RQckbebels  D  in  die  Höbe  geboben 


Fig.  244. 


Fig.  245. 


wird,  obne  daran  durcb  die  fortdau- 
ernde Umdrehung  der  Welle  C  ge- 
bindert zu  sein.  Hierbei  ist  femer 
A  der  Feuerranm,  E  einer  der  Tor- 
bandenen  Fülltrichter  u.  s.  w. 

£iDen  der  bei  weitem  besseren 
Dampfwärmeapparate,  wie  ihn  schon 
am  Ende  der  1820er  Jabre  die  fran- 
zösischen Mechaniker  Cazalis  und 
Cordier  für  die  Salleron 'sehe 
Oelfabrik  in  Paris  ausführten '),  zei* 
gen  Fig.  245  (im  Verticaldurch« 
schnitte)  und  246  (in  der  äusseren 
Ansicht). 

Der  Apparat  besteht  hauptsäch- 
lich aus  zwei  concentrischen  Cylin- 
dem  a  a  und  c  c,  welche  zwischen 
sich  einen  ringförmigen,  nach  oben 
bin  geschlossenen  Raum  zur  Auf- 

Fig.  246. 


nähme  gespannter  Wasserdämpfe  lassen.  Der  Boden  d  des  inneren  Cylinders 
e  ist  convex  gestaltet,  der  des  äusseren  Cylinders  a  wird  durch  die  gusseiserae 
Platte  hb  gebildet,  die  einerseits  auf  einem  ebenfalls  gusseiscraen  Ständer  rr, 
andererseits  aof  gehörigem  Mauerwerke  rubt.  Durch  das  eine  Rohr  f  tritt  der 
frische  Dampf  in  den  Apparat,  durch  das  andere  e  fliesst  das  Condensations- 


1)  Le  Blanc.   Ebendaselbst.    T.  1,  PI.  67. 
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wuser  ab.  Ad  einer  Seite  befindet  sieb  eine,  durch  beide  Cylinder  a  uud  c  ge« 
iieode  Oefifaung,  welche  durch  eiji  Stück  ihk  zu  vergcbliessen  ist,  deeaea  An- 
Ordnung  binl&ngUcli  ant  deo  Abbildungen  eilMlU.  Dufdi  ditat  Odbiug  wird 
■it  Half»  dM  aberhaopt  erforderiidMn  Rflluqaiili  tmp  dar  gdiArif  Toi|a- 
wlmta  Samen  heraus  und  in  die  Pretiaieka  gaadudR,  die  BaD  for  die  Oaff* 
rang  p  im  Boden  der  Platte  bb  hängt- 

Khenl'alls  aus  dieser  Zeit  (Knde  der  /wanziger  und  Anfang 
der  dreissiger  Jahre)  stammen  die  verbesserten  holländischen 
Oelf^iiiifre  mit  atifrocht^'eheudeu  Steinen  (Kollergänge),  wie  sie  Le 
Blaiic  ')  abbildet  und  wovon  Fig.  247  und  240  Copien  in  ver- 
klemertem  Maassstabe  sind. 

In  beiden  Figuren  be- 
sakhaat  (wia  aa  baieila 
Fif.  S88  gtaehah)  A  daa 

wbeweglichen  BodensteiDf 
dessen  obere,  ebene  Fl&che 
den  sogenannten  Heerd  bil- 
det In  der  Mitte  des  lets- 
taraa  baflndat  aieb  daa  La- 
ger a  fOr  den  Spurzapfen 
der  VerticalweUe  die  mit 
einer  liluglichou  Oeffnung  d 
versehen  ist,  um  die  starke, 
hoiiaoottda,  atona  Walla 
i>  Ar  dia  baidaa  Bau- 
steine hindnrchsulaa- 
sen,  den  Steinen  aber  auch 
gleichzeitig  die  Fähigkeit 
aa  ertbeilen,  sich  nach  Ba- 
dftrflriM  dea,  aaf  deo  Heerd 
geschatteten  oder  sieb  sonst 
ungleichmässig  anhäufen- 
den Samens  erheben  und 
beziehungsweise  herabfal- 
len ttt  kOttann.  Daa  obara 
Lager  b  der  Welle  B,  ao- 
wic  die  Hctriebsrftder  P 
uud  Q  verstehen  sich  von 
selbst.   Die  durchgehende 


1)  Ebodasalbit  T.  1,  PL  66  ud  66. 

10  üm  sowohl  das  SchwiehcB  der  steheaden  Welle  doiek  die 

zu  TermeiVIrii,  als  ani-h  beide  Steine  von  einander  uneWlingjj  an  aMdM 

auch  jeden  Kult>t(in  auf  einer  besonderen  Welle  befestigt.  Hoffmann  in  seiner 
liSammlung  der  gebräuchlichsten  Maschinen«  empfiehlt  Heft  4,  S.  7  (Oel- 
möhlen)  lolche  BolLiteine  mit  getrennten  Wellen  ulü  in  «einer  Gegend  gebräachUch. 
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WeUe  D  ist  folgeodennaassen  angeordüeu  Im  Mittelpunkte  eines  jeden  Lftu- 
fen  ist  eine  gusseiserne  BQcbse  rr  eingelassen,  in  welcher  sich  nach  den  ebe- 
nen Begrenzungsäächen  des 
Steines  hin,  bronzene  Futter 
cro  ')  befinden,  worin,  genau 
passend,  die  Welle  D  umläuft 
Ueberdies  werden  BOchsen  wie 
Lagerfutter  von  eisernen  Plat- 
ten yy  gehalten,  die  mittelst 
durch  die  ganze  Steindicke  ge- 
hender Schraabenbolzen  un- 
II  ter  einander  verbunden  sind. 
Cm  die  Liafer  E  E  vn  der» 
selben  aber  ungleichen  Ent- 
fernung von  der  ßetriebswelle 
B  zu  erhalten,  um  den  Ein- 
flössen der  auftretenden  Cen- 
trifugalkraft  begegnen  zu  kön- 
nen, hat  man  einerseits,  nahe 
der  Mitte  von  D,  noch  runde 
Scheiben  t  aufgesteckt^),  an- 
dererseits an  beiden  Enden  Köpfe  m  und  m'  vorgeschraubt  und  diese  noch  ex« 
trm  Terbolxt 

Wie  aus  unseren  Figuren  erhellt,  nmgiebt  den  Bodenstein  A  oberhalb 
eine  Zarge  oder  ein  aufrechter  Rand  N,  der,  aus  Holz  gefertigt,  mit  eisernen 
Reifen  gebunden  und  mit  einem  ringförmigen  Boden  oder  Kranze  versehen  ist 
and  vom  Steine  A  nur  so  viel  firei  l&sst,  als  die  Steine  EE  fiberrollen.  An 
der  Stelle  des  fehlenden  Steinsegments  ist  in  dem  Holzkranze  eine  mit  Deckel 
verschliessbare  Oeffnung  M  angebracht,  durch  welche  man  den  fertig  gemah- 
lenen Samen  abfahren  kann. 

Als  besondere  Neuheit  der  Maschine  fOr  die  damalige  Zeit  (1830) 


Offenbar  wird  ab«r  durch  diese  Anordnung  der  Zusammenhang  der  ganzen  Con- 
stmction  aufgehoben,  den  die  durchgehende  eiserne  Axe  hervorbringt. 

1)  In  Fignr  248  hat  der  Holzochneider  die  Buchstaben  aa  in  den  Büchsen 
rr  fast  den  Buchstaben  aa  gleich  gebildet. 

2)  Durch  diese  Scheiben  ist  zugleich  ein  Mittel  gebot4.>n,  je  nachdem  man 
sie  vermehrt  oder  verstärkt,  jeden  der  Rollsteine  in  verschiedener  Entfernung  vom 
Mittel  laufen,  d.  h.  in  einer  anderen  Bahn  laufen  zu  lassen.  Entschieden  besser 
für  letzteren  Zweck  ist  es  jedoch,  die  beiden  Steine  überhaupt  in  so  verschiedenen 
Entfernungen  von  der  stehenden  Welle  anzubringen,  dass  der  eine  die  Hälfte 
der  Bahn  des  anderen  überschreitet,  damit  die  Saroenmasse  nicht  immer 
auf  derselben  SteUe  von  den  Steinen  getroffen  wird,  wodurch  sie  .sich  leicht  auf 
dem  Heerdboden  festsetzen  kann.  Scbwahn  berichtete '  indes»  (Lehrbuch  der 
Mnhlenbaukunde,  5.  Abtheilnng,  §.  13)  seiner  Zeit,  da«s  es  Oelmüller  gebe,  welche 
der  Ansicht  wären,  dass  Steine  mit  gleicher  Entfernung  mehr  förderten,  abge- 
sahen  davon,  dass  sie  überdies  die  kleinsten  Heerde  erforderten. 
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musB  das  Weglassen  des  viereckigen  hölzernen  Steinrahmens  der  alten 
hollftodischen  Mahlen  (Fig.  22Ö  mit  aa  bezeichnet)  hervorgehoben  werden,  der 
bukatmtHrh  swd  Zwecken  diente,  enteos  LegenteUen  Ar  die  lonenn  Zapfen 
der  dwchgalieDtei  WeUe  D  in  bflden,  iwdteni  ein  geeignelei  Ifittil  nr  Be- 
fMtigung  der  Scharr-  oder  Streicbwerke  zu  finden. 

Diese  Vereinfachung  wurde  dadurch  erreicht,  dass  man  erstens  die  Verti- 
calwelle  B  aus  Eisen  herstellte  und  bedeutend  verstärkte,  zweitens  mit  ihr 
gniaeiserne  Querbalken  fand  O  in  Verbindung  brachte,  welche  nicht  Uom« 
mr  Yentirkiing  dei  gamen  Beoee,  ■onden  auch  dam  dienten,  Fahningen  ftr 
auf-  und  abinschiebende  Stangen  oder  Stiele  i,  n,  p  und  p'  zu  bilden.  Alle  diese 
Stiele  tragen  nämlich  unterwärts  Schaufeln  J  (aus  Eisenblech),  K  (aus  Holz) 
und  i/( ebenfalls  aus  Eisen),  wovon  die  beiden  ersten  dazu  dienen,  den  zu  bei- 
den Seiten  der  arbeitenden  Steine  sich  ausbreitenden  Samen  wieder  in  die 
Bahn  m  bringen,  die  dritte  Sdnofel  S  (Abladeichanfel)  aber  die  Aufgabe  hat, 
die  nadie  Entfenen  den  forligen  IfaUgntea  von  dem  Heerde  ni  bewirken. 

Während  der  Arbeit  sind  deshalb  J  und  K  berabgelasBen,  wobei  K  dicht 
an  der  äusseren  Zarge  N,  da-^egeu  J  dicht  am  Umfange  des  Spurlagers  a 
streicht  Die  dritte  (eiserne)  Schaufel  H,  die  Abladesch aufei  genannt,  wird 
erst  nach  vollbrachtem  Mahlen  herabgelassen,  vorher  aber  auch  /  und  K  ge- 
hörig aufgezogen.  Nach  Entfernung  der  Thür  M  führt  nimUeh  -die  wirkiam 
gemachte  Schanfel  B  sämmtlichea  MaUgnt  in  die  gebildete  Oeftumg  dei  Heerd- 
AllsbodenB  ond  l&sst  dasselbe  in  untergestellte  Geftase  fallen. 

Aufmerksam  zu  machen  dürfte  noch  sein,  dass  die  Kollersteine,  zufolge 
ihrer  cylindrischen  und  nicht  kegelförmigen  Gestalt,  ein  Schleifen  oder  Gleiten 
auf  der  Bollbahn  erseugen,  wodurch  die  Samenkörner  unter  dem  gansen  (be- 
denlendea)Geiriehte  der  Steine  nicht  bloea  geqaetieht  und  gapreist,  een- 
dem  eigenthflmlich  seirieben  und  aetiiaeen  werden »). 


1)  In  rein  rollciidtT  Bewegung  wurde  die  kreisförmige  Bahn  nur  ein  kegel- 
förmiger Stein  dun  hhiufi  n,  dtssen  grösster  (äussi'xer)  Hulbmesser  sich  zum  inneren 
(kleineren)  verhiilt,  wie  der  grosse  Bithubalbmefiser  zum  kleinen.  Da  nun  die  ge- 
wöhnlicbcn  Steine  C]^inder  mit  kreisiSrmigem  Qnezschnitt.  sind,  so  mam  deren 
MHcnter  Rand  gegen  die  Mitte  der  Steinbrota  gleitend  suröck,  ihr  innerer  Band 
alter  schleifend  TOnvirti  bewegt  wordNl,  welches  Gleiten  oder  Sohleifen  jedoch 
für  die  Verarbeitung  des  Samens  von  grossem  Vortheile  ist.  —  In  unserem  Bei- 
spiele haben  die  Uollsteine  2,4  Meter  Dorcbmefiser  und  nach  Abrechnung  der  Ab- 
fassung 0,38  Meter  Breite,  welche  letztere  mit  B  bcceichnet  werden  mag.  —  Ton 
der  vertiealen  Drdiaze  etdit  die  tenere  Seitenkante  a6  um  A  s  Oa,3S,  «tte 
äoasere  um  JBa  =  On,70  und  folgiieh  die  Mitte  der  Breite  em  A»  s  0»Jbl  ab. 
Da  die  Steine  pro  Minute  U  •=  \l  Umläufe  um  die  Verticale  machen ,  so  erhält 
man  für  betreffende  Bewegungsgesebwindigkeiten  pro  Secundci  wenn  man  dieie  be- 
ziehungsweise mit  Vi,  Va  und  Vm  bezeichnet: 

^  0-.368i  e.  =  «^L?  «  0-..806 

«d  e«  =  =  0-,6l7. 
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IMe  BanttiaDgeD,  den  e^dritcbeB  SteinM^niir  eist  Bewegnog  in  &» 
«igtae  (geonetriMbe)  Am  sa  geben,  dagegen  den  Heeid  in  Umdrdnmg  n 

setzen^  haben  sich  bei  OelmOhlen,  wo  der  Heerd  in  der  Regel  einen  grossen 
Durchmesser  hat,  aus  mancbcrloi  praktischen  Grflnden  nicht  bewährt  (man  sehe 
deshalb  S.  232).  Dasselbe  liisst  sich  auch  von  der  Auordoung  sagen,  wo  man 
den  Heerd  der  Kollersteioe  gleichseitig  ala  Pfanne  tum  VorwArmen  des  Samens 
benntit,  eine  Methode,  die  aebon  fer  Beea  nad  Barlow  (a.  a.  0.)  ervUurt 
«ird. 

§.  44. 

Im  Anfange  der  1830er  Jahre  hatte  man  dem  Principe 
nach  alle  wesentlichen  Erfindungen  und  Verbesserungen  ge- 
macht, welche  die  Gegenwart  im  Gebiete  der  Construction  und 

des  Betriebes  der  Oelmühlen  aufzuweisen  vermag  ,  jedoch  ohne 
dass  solche  überall  durchgedrungen  und  Gemeingut  der  Be- 
theiligten geworden  waren.  Die  Erreichung  dieses  letzteren  Zie- 
les Avar  auch  hier  späteren  Zeiten  vorbehalten,  in  welcher  Be- 
ziehung die  Geschichte  verpflichtet  ist,  dankbar  auch  derjenigen 
zu  gedenken,  welche  sich  um  die  Verbreitung  guter  Oelmühlen 
durch  Beschreibungen  und  Zeiclinungen  verdient  machten. 

Vor  Allem  ist  hier  Le  Blanc,  wegen  der  vortrefflichen  Zeichnungen  in 
seinem  bereits  oft  citü:ten„Recueil  de  Machines  etc.",  zu  nennen,  woselbst 


Die  GeaefawindIgksH  des  imscfen  Bandes  ist  also  gegen  die  Ifilte  an  gnas  am: 

t>a  —  Pm  ==  0,806  —  0,587  —  Oo-jaiS. 
D»gßguk  ist  die  Gtsehwindigkeit  des  inneren  Randes  gegen  die  Mitte  an  Idlein  nmt 

Vm  —  V,  =  0,587  —  0,368  =  0ni,2l9. 
£s  onus  daher  der  äussere  Steinrand  gleitend  zurück  bewegt  werden  um  den  Weg 
Wm  =  inU  {Ra  —  Bm)  oder,  woO  Ea  =  Um -f  'A  B  is^  «m  Wm^n  ÜB, 
Uas  ebensoviel  ist  aber,  wahrend  deisclben  Zeit,  der  innere  Stdarand  gleitend  ror- 

71  ÜB 

witfts  ZQ.  bringen ,  so  daas  der  mittlere  Werth  dieser  Wege  ^ —  ist.  —  Be- 

* 

zeichnet  daher  K  diu  Kraft,  weklie  lediglich  zum  Ueberwinden  des  Gleitens  eines 
Steme»  von  Q  Gewicht  aufzuwenden  ist,  und  denkt  man  sich  diese  in  der  Entfer- 
nung Bm  von  der  VertiGalaace  wiriEsam,'  nnd  bsaeidinet  endUoh  /  den  Coeflidentea 
der  entstehenden  ^eitendai  Keihnngt  ao  ergiebt  sfdi  die  GSeiebaig; 

JT.  2  BmnU=:fQ 

d.h.  der  besondere  Widerstand,  welchen  das  Gleiten  henrorroft,  wichst  mit  der  Dicke 
der  Steine  nd  nimmt  mit  dem  Bahndörehmeeaer  ab.   F6r  nnaeren  spedeUen  Fall 

0  38  / 

ergiebt  sieh  demnach  K  =  ^      ■  2  ^  =         '  fQ*         ^  ^  ^ 

Stein  3750  KUogr.  Gewicht  bat:  K  =  607,5  .  /  IQlogr. 

Biklaanit,  HiMkluiiMn.  II.  19 
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Mflier  den  bereite  oben  (8. 968  und  270)  aogefohrteo  hjrdraolischen  Oeipresaen  Ton 
Hongolfler  nnd  Spiller  (erMere  vertioa,  totalere  iMnieontalX  iMbeieiite» 
aeehfelgnde  Tafeln  hervorzuheben  sind: 

Partie  T,  Planches  55  bis  59,  Kollersteine,  Wflrmeapparat«  und  Hammel« 
Keilpressen  von  Maudslay  in  London  und  Cazalis-Cordier  in  Paris. 
Partie  II,  Plaachea  44  und  45,  verticale  hydraulische  Zwillings-  (Doppel-)  Preise 
TOD  derartiger  Anofdimiig,  deei,  wilireiid  die  eiM  Preeee  jnni  loipwen  ge- 
ipeimt  wird,  die  endete  snm  Entleeren  bereit  iet,  oder  die  eine  Preeee  in 
constanter,  länger  andauernder  Spannung  erhalten  irird,  wihrend  man  mit  der 
anderen  weiter  opcrirt,  oder  endlich,  dass  man  die  eine  Preeee  nur  ele  Vor« 
presse,  die  andere  lediglich  als  Nacbpresse  benutzt '). 

Durch  diese  Le  Blanc' sehen  Zeichnungen  wurden  dem  grösseren  tech« 
•  niedien  PnbKcam  eoeb  eoerel  bnnebbere  Werktefebnongen  von  Iiifectione- 
pumpen  mit  mehreren  Kolben  beltannt,  wobei  die  einzelnen  Säugventile  eidi 
bei  einem  Drucke  von  b*»stimmter  Grösse  selbstthätig  öflFneten  und  offen  ge- 
halten wurdfD,  so  lange  der  Druck  sich  nicht  wieder  verminderte,  indem  man  das 
angesogene  Wasser  sogleich  durch  dieselbe  Ventüöffnung  in  das  Speisewasser- 
geAee  mrtteldanfen  lieee. 

Ja  DenteeUand  war  Ho  ff  mann  in  Berlin  sneret  bemObt,  in  dem  1836 
erschienenen  4.  Hefte  seiner  „Sammlung  der  gebräuchlichsten  Ma- 
schinen" dem  wackeren  Le  Blanc  im  Fache  der  Oelmüblen  nachzuahmen. 
Gedachtes  Heft  enthält  nämlich  in  sechs  (genau  nach  Maassstab  gezeichneten) 
grossen  Tafeln  eine  Oelmflble,  ohne  durch  Stoes  wirkende  Masciuneo,  aua  einen 
Walswerke,  ein  Peer  KoUereteinen,  swei  Torwimem  mit  WarmwaeeeilMiiang 
und  zwei  hydraulischen  Pressen  bestehend,  womit  man  täglich  aus  l*^  prenee. 
Ufispeln  (Raps-)  Samen  9  bis  10  Centuer  Oel  fabricirt  haben  soll. 

Die  Kollerstcine  besitzen  keine  durchgehende ,  gemeinschaftliche  Welle, 
sondern  drehen  sich  um  von  einander  unabhängige  Axen.  Beide  Pres- 
een  werden  von  demeelben  Iigectionspumpwerice  versorgt,  welcbee  eoe  swei 
Flongerkolben  von  besiehungsweise  2  Zoll  und  %  ZoU  Durchmeeew  beetehW 
die  zuerst  beide  wirken,  wilhrcnd  bei  zunehmendem  Gegendrücke  die  grOeeere 
Pnmpe  abgestellt  wird  und  die  kleinere  allein  die  Pressung  vollendet. 

Das  ganze  Werk  lässt  zugleich  die  Zeit  erkennen,  wo  das  Uolz  immer 
mdir  von  dem  Eäeen  verdringt  wird,  dae  ktstere  jededi  WeriehtHeh  der 
Dbneneionen  nnd  Formen  noeh  Menebee  sn  wOoechen  übrig  lieet 

Im  Jahre  1841  brachte  der  1840  von  Burg  in  Wien  fflr  den  11. Band  der 
Prechtl 'sehen  Technologischen  Encyklopädie  verfasste  Artikel  „Pressen"  zum 
ersten  Male  fS.  201  ff.)  eine  ausführliche,  mit  Abbildungen  begleitete  Beschrei- 
bung von  ii^ectionspumpen  für  hydraulische  Pressen,  mit  concentrisch  in  ein- 


1)  AHe  reiehhaltigen  Oelsämeteien  erjatdiin  ein  iwdmeligfle  Pramcn,  nm  aot 
denffdben  so  viel  wie  mögUch  Od  so  gewinnen.  Während  das  erste  Pressen 
(der  Vorscblaid  bei  den  durch  Stoss  wirkenden  MaschincD  mit  dem  fiiachen 

Semen  vorgenommen  wird,  geschieht  das  zweite  Pressen  (der  Nach s ciliar)  mit 
den  Rückständen  oder  Oelkuehen  der  Vnrp  ress  e,  welche  deshalb  %'orher  nochmals 
zerkleinert,  2t:rriebeu  und  ebenicülä,  vor  dem  zweiten  Pressen,  wieder  stark  erwärmt 
werden  mfissen» 


Digitized  by  Google 


§.  44.  GMchielitlkfae  EinleHting.  283 

ander  gesteckten  Kolben,  wie  solche  bereiU  früher  (S.  271)  erwähnt  wurden, 
und  die  seiner  Zeit  der  Mechaniker  Bollinger  in  Wien  beeonden  gut  aus- 
geführt haben  soll. 

Schätzbare  praktische  Winke  Ar  den  Bau  und  Betrieb  von  Oelmühlen, 
«euB  andi  lierallch  fehlediten  Zeiehnangai  begleitel,  entUelt  dai  sweite, 
18tt  enchienene  Heft  Ton  Sebreiber's  wBeitrftgeo  sur  Mohlenbau- 
kande",  worin  zwar  noch  vorzugsweise  der  Stampfen  zum  Z^rkloinon  dos  Sa- 
mens, deutschen  Schläpel-  und  holländischen  Ramniclpresson  i^cdiuht,  jodoch 
auch  schon  auf  die  grossen  Vorzüge  der  hydraulischen  Pressen  hingewiesen 
wird. 

Bemerkenswerthe  «Werkieleknnngen"  Ton  Oefanablen  worden  1848 

in  2  Heften  zu  je  6  FoHo-Tafdn  dnreli  Mendelssühn's  „Polytechn.  Agen- 
tur** in  Berlin  herausgegeben.  Das  erste  Heft  enthält  eine  horizontalwirkende 
bydraolische  Presse  nebst  den  zugehörigen  Details  der  mit  zwei  Kolben  (von  2 
Zoll  und  */4  Zoll  Durchmesser)  versehenen  Injectionspumpen  und  ein  Paar 
Kolleftteine  mit  eiaemer,  durcbgebender  Horiiontalwenet  welche  (ebne  Slafai- 
nboMB)  mit  ebaer  bobemen  Hebenden  Welle  omlanfen. 

Das  iweite  Heft  entbllt  ein  Stmenwalzwerk,  Dampfwärmepfannen,  sowie 
die  Dispositionszeichniinpen  einer  sogenannten  Darap f ö I ra öh le,  welche,  von 
einer  10-  bis  riptVrdigcn  Dampfmaschine  betrieben  (ohue  Stosswerke)  und  mit 
hydraulischen  Pressen  ausgestattet,  in  24  Stuuden  100  bis  120  Scheffel  Oelsa* 
■len  (Bnpi)  verarbeiten  aoU  0*  ' 

Am  meisten  Nutzen  für  Verbesserung  und  Yervollkomrooung  der  Maschinen 
cur  Oelfabrikation  und  deren  rationellen  Betrieb  hat  in  Deutschtand  ScholPs 
im  Jahre  1844  veröffentlicbtos  Werk  (soweit  dies  der  Scbriftateller  Qberbaupt 
termag),  „Der  Bau  und  Betrieb  der  Oelmühlen**  geschafft'). 

Der  Terflueer  bit  die  LOeke  im  Gebiete  der  OeUbbrikntioD  in  der  That 
■ebr  gut  nnsgeAUt,  von  der  er  in  der  Vorrede  leines  Buchet  tagt:  «Ei  iet  im 
Fache  der  Oelmflhlen  ni  wenig  vorbanden,  aa  wenig  gethan,  um  die  Besitser 
oder  Unternehmer  von  solchen  über  den  alten  und  alltäglichen  Betrieb  hinaui 
mit  Neuem  und  Gutem  bekannt  zu  machen,  um  dem  Maschinenbauer  eine  aus- 
reichende Anleitung  zu  geben,  um  ihn  bei  seinen  Construciioncu  sicher  gehen 
SO  kmen  und  ibm  den  Weg  der  Veitnebe  m  ersparen.**  Wflnscbenswertb  wi- 


1)  Ebenfalls  im  Jahn  1143  gab  Hain  dl  in  Mäncbon  idne  klein«  Schrift 

„Ueber  Maschinen  und  Apparate  r.ar  Oelfabrikati  on"  heraus,  deren 
Inhalt  bereits  vorher  im  Kunst-  und  fiowerbeblatte  für  djp  Königreich  Biivt-ni  ab- 
gedruckt worden  war.  Auuer  einem  ^amenstampfwerke  enthalten  die  drei  beige- 
gebenen yeewn  FoNotaftln  nur  dns  Le  Blanc'sdieB  EeeneB  entlehnte  Ma> 

9)  Der  vollständige  Titel  dieses  in  seiner  Art  nodi  jetst  TOitrefflichen  Welket 
ist:  ,D.T  Bau  und  Betrieb  der  Oelmülileu,  natli  den  neuesten  und  bewährtesten 
Krtiii'iiing  n,  eigenen  Verbess.  rungun  und  Krfaiirungen  tlargesteilt.  Nebst  einem 
Anhuug  über  die  Berechnung  und  Schätzung  der  Motoren.  Ein  praktisches  Hand- 
bncfa  Ar  Odanlicr,  Mascbinenbencr,  Unietncbmer  eie.  Mit  19  ttlbogr.  'IMn. 
4.  Dannttadt  1944.  Verlag  von  Ledie.« 

19* 
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ren  TieUeicht  Zeichnungeo  in  grösserem  Maassstabe  gewesen,  i^lnroU  mMm  4co 
AnschaflfuDgsprois  des  Werkes  vertheuert  haben  wOrdon 

Zum  ersten  Male  wird  hier  das  technische  I'uhlicum  mit  eigeDthOmlidien 
Vor-  und  Nachpressea  bckaunt  gemacht,  welche,  mehr  uder  weniger  origi- 
nell, in  der  beHUunten  nnd  frönten  deatechen  OeUkbrik,  der  des  CoBunenien- 
ntbs  Heinrieh  Tbywiseen  in  Neue  (bei  DOsseldorf),  entstanden  and  we- 
nigstens im  südwestlichen  Deutschland  noch  heute  als  Proto^e  rationeller  nnd 
praktischer  Maschinenconstruction  ihrer  Art  mit  Recht  betrachtet  und  zur  Zeit 
besonders  gut  ui)d  noch  Ter  bessert  in  der  Fassbender'  sehen  Maschinenfabrik 
bei  der  mehelbnefaer  Hütte  (nnwelt  Naenn-DIeti)  ausgeführt  werden. 

Die  Tbywiteen'eehen  verticalen  TorpresienO  erinaem  aUer- 
dings  an  die  bereits  oben  (S.  273)  erwähnten  englischen  Topfpressen,  sind  in« 
dess  derartig  verändert  und  vervollkommnet,  dass  sie  nach  Construction  und 
vortheilhafter  Behandlungsweise  beim  Betriebe,  dennoch  gewissermaassen  als 
neu  bezeichnet  werden  kOlmen.  Aof  diese  noch  jetzt  höchst  empfehlenswerthen 
Preeeen  kommen  wir  epiter  insItthiUch  inrttek. 

Ein  gleich  günstifee  ürtbeil  ist  hinsichtlich  der  Thf  wissen 'sehen  ho- 
risontalen  Nachpressen  zu  fMIen.  Bei  diesen  Pressen  wird  der  Rückgang 
dee  Kolbens  (nach  vollendeter  Pressung)  weder  durch  Gegengewichte  (wie  bei 
den  ersten  englischen  üorizontalpressen,  worüber  S.  272  ausfahrlich  Mittheilong 
geniieht  wude),  noeh  dnreli  Amndnnng  sogenannter  ZwIUingtkoiben,  wie  bei 
den  Bpiller'eeben  HorlsontalpreeieB*)  (S.  S70),  die  tieh  euch  bi  den  Men- 
delssobn*schen  Zeichnungen  finden'),  sondern  durch  eine  sogenannte  Con* 
trepresse,  d.h.  durch  eine  besondere,  verhältnissmässig  kleinere  hydraulische 
Presse  veranlasst,  die  ebenfalls  horizontal,  aber  in  entgegengesetzter  Richtung, 
wie  äie  Oelpreiee  wirkt,  mit  der  Axe  der  letzteren  in  derselben  verlAngerten 
geraden  Lfarie  liegt  and  flberdiee  beide  Kolben  in  entsprechende  Verbindnng 
febracht  sind. 

In  der  Streitfrage,  ob  den  hydraulischen  oder  sonstigen  Pressen  der  Vor- 
zug gebühre,  entschied  sich  (damals)  Scholl*)  für  die  hydraulische  Presse 
zum  Vorschlage  und  für  die  Kuiehebelpresse  zum  Nachschlage.  Andere  erfah- 
rene nnd  vertnnenawertbe  Praktiker,  beispieleweiie  der  jetct  terrterbene  HOh- 
lenittspector  Heims  in  Harburg  iusserte  eich  sn  derselben  Zeit  (1844)  dahin ^ 
dass  sich  zum  Vorschlage  am  besten  die  holländischen  Keil  -  Ramm  -  oder  Ram« 
melpresscn,  dagegen  zum  Nachschlage  weit  beaser  die  hydraolischen  Prenen 
'eigneten. 

Sebwnbn  in  der  18C8  ecnddenenen  ftnften  Abthdlnng  eeines  „Lebr- 
bncbea  der  MAhlenbaukansf*  entapracb  debt  den  Erwartungen,  die  man 
ven  einem  aoaneikanntdi  Praktiker  gebegt  hatte,  faidem  der  betreffende  Abediaitt 


1)  Merkwürdigerweise  fuhrt  Scholl  nirgends  den  Namsn  Tbywisstn  ant 

2)  RecueU,  P.  I,  PI.  67  und  68. 

3)  \Verkz<:iclmungen,  Heft  5,  Blatt  1—4. 

4)  A.  a.  0.  363. 

5)  BfUtbefluigcn  des  Gewerbevereini  16r  das  KSnIgrsieh  Haanorer,  Jahrgang 
1844,  8.  33  in  einem  überhaupt  sehr  lesenswerthen  Artikel  Vei|^eiofaong  der  bei- 
ländiiohen  KsQpresse  mit  der  hydraulischen  PraaM  tnr  Oelgewinmmg. 
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„Oelmühlen**  (S.  45  bis  92)  eigentlich  nur  Reprodaction  längst  bekannter 
Sachen  entb&lt»  worin  den  Stoss werken  (zum  Samenzerkleinen  und  Oelpressen) 
Doeh  Mhr  daiWort  geredet,  dagegen  der  hydrenliseheik  Ftetaea  ab  Maechiiien 
gedMlit  wM,  die  tkk  ihrer  Koitepieli^cdt  und  UobeqaemUehkdt  w^teii  mir 
iBr  grössere  OelmQhlen  eigneten. 

Rationellere  Praktiker  hatten  zu  dieser  Zeit  bereits  anders  entschieden, 
alle  Stosswerke  abgeschaflft  und  von  Pressen  ausschliesslich  hydraulische  in  An- 
wendung gebracht.  Dasselbe  £rgebniss  stellte  sich  bald  auch  in  England  her- 
•ui,  «o  «Be  Bnoiaelpreaaen  inuner  mehr  Terscliwanden  and  Samnelson  1868 
in  teiner  beteitt  ndurCMdi  citirten  Abhudlong  Aber  OehnfiUen ')  nicht  nur 
▼ide  erfolgreich  mit  hydraulischen  IVessen  arbeitende  Etablissementt  uftlb- 
ren,  sondern  anch  bereits  durch  Zahlen  die  entschiedenen  Voriheile  der  verän- 
derten Anordnungen  in  Bezug  auf  Quantit&t  der  Leistungen  ond  hinsichtlich  der 
Arbeitskosten  nachweisen  konnte. 

Unter  den  wenigen  bemerkentweitlien  Yerbesiemngen,  welche  in  dieaer 
Zeit  von  Engländern  an  Huehinen  ntr  OeUsbrikntion  gemacht  wurden,  verdient 
Bodmer's')  hydraulische  Presse  angefBlurt  «u  werden,  welche  währtnii  der 
Arbeit  vertical  steht,  beim  Eutleeren  aber  horizontal  umgelegt  werden  kann, 
sowie  Robinson  und  Cottam's^)  hydraulische  Verticalpresse  mit  vierecki- 
gem, «of-  und  nbateigendem  Topf,  der  sich,  fthnlieb  wie  bereite  Fig.  239,  S.  278 
angi^eban  wnrde,  gegen  einen  darflber  aufgehangenen  Stempel  bewegt,  den  man 
beim  Fallen  und  Entleeren  des  Topfes  aus-  und  einfahren  kann.  Letztere  Con- 
struction  hat  sich  auch  in  Deutschland  eingebflrgert  nnd  Icommen  wir  nachher 
auf  diese  Pressgattung  zurück. 

Im  Gebiete  der  deutschen  Literatur  wurden  nach  Scholl  werthToIle Mit> 
theiinngen  nnd  inabewadere  branehbare  Zeichnungen  neuer  OelmQhlenanlagen. 
und  ihrer  Maschinen  nur  iufserst  wenig  und  dazn  noch  unToIIst&ndig  tmd  an- 
anireichend  veröffentlicht,  so  dass  beispielsweise  das  sonst  höchst  beachtena- 
werthe  Werk  der  Studircnden  des  Berliner  Gewerbe-Institutes:  „Sammlung 
von  Zeichnungen  für  die  Hütte",  Hast  in  keinemZweige  lückenhafter  ist, 
ah  im  Bereiche  der  OelmQlüen. 

Von  dem  Wenigen  nnd  Neuen,  was  diea  Weric  im  Fache  der  Oehnaachi- 
nerie  aufzuweisen  bat,  ist  hier,  besonders  der  Eigenthümlichkeit  wegen ,  eine 
hydraulische  Verticalpresse  aufgenommen,  welche  sich  im  Jahi^ange  1857  (Ta- 
fel 18a  und  18b)  vorfindet.  I  iiscto  Fi|i.  241»  ist  eine  (verkleinerte)  Copie  die- 
ser Presse,  wobei,  der  wOnscheuswertheu  Gedrängtheit  wegen,  der  Yerticaldtu-cb- 
■ehaHt  mudi  iwei  verschiedenen  Blchtangen  genommen  ond  sogleieh  der  Press- 
kolben sowohl  in  seiner  tieftten,  ab  hflcbsten  Siellang  geadchnet  ist. 

Die  Maschine  gehört  zur  Gattung  der  Topfpressen,  welche  runde  Kuchen 
Hefem,  deren  erwähnte  Eigenthumlichkeiten  erstens  in  der  Art  und  Weise  be- 
steben, wie  die  runden  Presskolben  der  einzelnen  Tupfe  aufgehangen  sind,  und 
iweitens  wie  man  das  erhaltene  Oel  einem  Sammelbehälter  zuführt. 


1)  Aneh  aasiugnrmM  in  den  IGlÜrailungen  des  Gtewerbevereins  für  das 
KSnipcieh  Haunorw.  Jahrgang  1S&9,  8.  8M  ele. 

2)  Patent  Specification.    Nr.  3886  von  1855. 

3)  Patent  Specificatioo.  Nr.  670  ron  18&8. 
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In  ereterer  Beziehang  werde  erw&hnt,  dass  die  vier  starken,  schmiodeeiser» 
nen  Siulen  vv,  welche  den  Fresscjlinder  aa  mit  dem  oberen  Uolme  yy  ver- 

binden,  wie  gewfihiM  «mIi  eine 
Fttbning  fftr  die  Preeepletten  pp  ba- 
den*)! Qberdies  aber  jede  dieser  Plat- 
ten, mit  Ausnahme  der  alleruDtersten 
(an  zwei  Stellen),  an  zwei  Systemen 
von  Haken  und  Kettengliedern  Im 
aufgehangen  ist,  dwen  B^estignogt- 
ponlct  k  sich  am  Holme  y  befin- 
det, wodurch  das  Herabfallen  der 
Platten  verhütet  wird,  ohne  dadurch 
ihrem  Aufsteigen  wahrend  des  Press- 
processes  binderlieb  su  weisen,  in» 
dem  fieb  die  benerkten  Ketteofl^ 
der  leicht  in  einander  Terscbieben 
können.  Auf  jeder  gusseisernen  Press- 
platte  pp  steht  ein  schmiedeeiserner 
Ring  oder  bodenloser  Topf  g  (Fig. 
S60),  in  welcbea  ebie  krelifitniiige 
dorcblfteberte  Flutte  h  (Fig.  Sbl)  g»- 
legt  werden  kann.  Letztere  ist  ausser- 
dem unter  dem  YerticaldttTCliadlllttte 
des  Topfriiiges  sichtbar. 

In  die  bemerkten  Töpfe  gg 
bringt  num  die  geftülten  PresstOeber, 
itellt  sie  auf  die  Pressplatten,  lässt 
den  Kolben  cd  der  hydraulischen 
Presse  aufsteigen,  die  runden  Köpfe 
oder  Kolben  pp  in  die  vertieften 
TOpfe  traten  «od  die  «rforderUcbe 
Presinng  rerricbten.  LnlinlcenTbeile 
unserer  Fig.  249  ist  angenoauMO, 
dass  die  Köpfe  oder  Kolben  p  so 
weit  wie  möglich  in  die  Tupfe  g  ge- 
treten sind,  und  zwar  unter  der  Vor* 
MMetmng,  daw  ▼other  keiat  Praw 
labstanz  eingebracht  wurde. 

Zur  Abführung  des  ausgeprcBS- 
ten  Oeles  bat  man  sowohl  die  ebenen 
Oberflächen  der  Pressplatten  p  mit  geeigneten  Vertiefungen  versehen,  als  auch 


Fig.  250. 


Fig.  251. 


1)  Jede  der  6  über  der  ersten  e  f  angebrarhten  Pressplatten  ist  so  ge- 
funnt,  dass  sie  für  den  darunter  beändlicheu  Tupf  g  eine  Art  Kolben  pp  bildet, 
wobei  jeder  der  leMeien  14*/«  Zoll  DwcbnicsMr,  der  zugehörige  Topf  aber  14**/,« 
Zoll  Xhurduttfliscr  bat.  Durch  efai  Versehen  des  HMasefaaeiden  staid  in  der  AbbÜ- 
dong  saauBtUebe  Kolbendurduaeaser  aa  gross  «ugefiülen. 
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in  denselben  äusserlirh  halbrunde  Taniile  i  angebracht,  welche  letztere  an  einer 
Seite  mit  Ausflussröhrcben  rr  communicircu,  die  Siimmtiicb  in  ein  Verticalrohr 
<  naadeB,  worin  allet  Od  dnflai  tiefer  Uegendeii  Swnnelbehllter  mgelBlirt 
Wim* 

Der  Jahrgang  1860  der nHAtten-Zeichnangen''  eothftltdrei  Blatteiner 
ganzen  OelmOhlenanlajje,  welche  von  der  Ünionshütte  zu  Köüigsberg  in 
Preassen  ausgeführt  wurde  und  wobei  namentlich  die  Pumpen  und  Wechsel- 
Tentile  der  bydrauliscbeo  Verticalpressen  in  einer  für  Constmctenre  braucbba- 
ren  Weiie  dargeetellt  find,  wenn  eneb  der  beigegebene  Teit  hineiebtUeb  Be> 
idireibaDg,  Angaben  Ton  ArbeMeseiten,  LeiHnngen  n.  a.  w.  eigentliob  Allel  im 
wIlBBchen  nbri^^  liisst. 

Rübmlichü  Ausuahmen  in  letzteren  Beziehungen  machen  die  Veröffent- 
lichungen Armengaud's,  der  bereits  1866  ausfQbriicbe  Abbildungen  und  Ue- 
eebreibongen  einer  franiöilieben  Oel&brik  mit  Maacbinen  TOn  Lecointe  bi 
Saint-Qnentin  lieferte  *)  ond  1861  die  groaeaftl^  44  bydratiliscbe  Pressen  ent* 
haltende,  von  Falgui^re  in  Marseille  eingerichtete  Anlage  der  Herren  Mnn« 
rel  und  Prom  in  Bordeaux,  ira  ganzen  Umfange  nachfolgen  Hess'). 

Die  Lecointe 'sehen  Mascbiuerien  gehören  zu  einer  Oelfabrik,  welcbein 
MStnnden  «na  Baps  (Colza)  ndndeetene  0000  Kilogramm  Oel  eneugt,  onS  die 
ab  Betriebandttel  ebie  86pferdige  W  o  o  1  f  f  aebe  Batander-Dampftnaaebbie  beaitat . 

An  Fabrikationsmaschinen  sind  Torhanden:  ein  Cylinderwalzwerk,  zwei 
Paar  Kollersteine,  acht  Samonwärmcr  und  sechs  horizontale  hydraulische  Dop- 
pelpressen (fQr  Nach-  und  Vorschlag)  in  drei  getrennten  Gruppen  ohne  Contre- 
pressen,  welche  letztere  durch  die  Art  der  Verbindung  je  zweier  Doppelpres- 
aenpaare  nmgangen  werdMi.  Die  Wftnde  der  Preieriame  Bind  boU  und  werden 
dmrdi  Dampf  gebeiat 

Die  bereits  genannte  grossartige  Bordeauzer  Oelfabrik,  welche  ausser 
Raps  auch  Leinsamen,  Sesam  und  Erdntlsse  verarbeitet,  bat  Falguiijrc  mit 
folgenden  Maschinen  ausgestattet:  einer  lleinigungs-  (Cylindersieb-)  Maschine, 
gweiSaitigIntter  cylindriaeber  Samenwalaen  mit  je  vier  WalsM,  pMurwdae  Uber 
nnd  imter  ebnnder  Hegend,  einer  Scbilmaachine  (Baapdqrlfaider)  und  ebem  Paar 
eennelirter  Walsen  (fflr  Sesam,  Leinsamen  and  Erdnflsse),  drei  Paar  EoUerstei* 
nen,  vier  ßamendampfwännern,  rier  verticalen  Vorpressen  und  einund  vierzig 
ebenfalls  verticalen  Nachpressen,  sowie  endlich  einer  Art  ron  KaffeemQhle  zum 
ZerUeinen  der  beim  Torschlage  erhaltenen  Oelkudien. 

Die  eifbrdeilidie  bewegende  Kraft  dea  gansen  Werkea  wird  Ton  einer 
5€pferdigen  Dampflnaacbine  geliefert  Ueber  die  tigliebe  Leiataqg  feUen  die 
Angaben. 

Ungeachtet  der  grossen  Anzahl  hydraulischer  Pressen  hat  Falguiero  die 
erforderliche  Anzahl  von  I^jectionspumpen auf  acht  zu  beschränken  Terstandcn, 


1)  Pablication  ladostrielle,  T.  10,  p.  179,  PI.  12,  13  imd  14.  Efaie  toII> 
ständige  UebtfwIaBag  hterron  Uei^  Förster  bi  Miner  Baazeifeong,  Jebfgang 
1857,  S.  152  mit  AbbUdungen  auf  Blatt  112—114. 

2)  Dasselbe  Werk  T.  13,  PI.  36  and  37.  Ebenfalls  deutsch  bearbeitet  in 
Förster'«  fiaazutung,  Jahrgang  1863  ,  8.  231  mit  Abbilduigen  auf  Blatt  &91 
und  593. 
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die  in  zwei  Gruppen  aufgestellt  sind  und  wovon  die  der  einen  Gruppe  filr  schwache 
Pretiungen  (50  AtmosphAren),  die  anderen  für  tMMiera  ffeMningen  (200  Atmo- 
ipblm)bMliiiinteind.  Kiwiaht  worde  diee  dntchEiiiiftlMiltniig  gweier KwfteM—^ 


1er  (Accumulatoren,  Bd.  1,  8.  360),  der  eine  fOr 
den  uiodrigen,  der  andere  für  den  hohen  Druck, 
die  zufolge  noch  anderer  zweckmässiger  An- 
ordnungen gleiciueitig  zur  Erhaltung  einet  con- 
ttaalem  Druckes  in  den  Prenen  (als  Begdla- 
toren)  dienen,  leleht  und  ratch  einen  Wechtel 
des  Pressdrucket  mlaaaen  nnd  lotaent  befoeB 
la  bedienen  sind. 

Zur  Londoner  Industrie -Ausstellung  von 
186S  hatte  Lecointe  einen  sehr  compendift- 
gen  and  doch  wirinamen  Aocomolator  fttr  hy- 
draulische Pressen  eingesandt,  welchen  Fig. 
252  im  Vcrticahhirclischnitto  darstellt  ')•  Da- 
bei ist  ü  der  verh.iltnissinä.S)Sig  hoho  gusseiserne 
Cylinder  des  Accumuiators,  iu  welchem  sich 
wanefdieht  der  Kolben  von  83  Quadittotoh 
tfanotor  Qntnchnitt  bewegt  Amterbalb  iit  der 
CyUnder  a  tehr  gut  abgedreht,  um  einem  ural- 
ten, concentrischen  Cylinder  c  von  grösserem 
Durchmesser  ein  möglichst  leichtes  Auf-  und 
Abw&rtsgieiten  zu  gestatten.  Der  lussere,  dOn- 
nere  Theil  destelben  dient  sur  Aofiinbnie  Ton 
Goiriehtsscbeiben  d,  die  in  Summa  (bei  den 
MUgettellteD  Exemplaren)  3300  Kilogramme 
wogen  und  wodurch  iu  der  zugehörigen  hy- 
draulischen Presse  ein  constanter  Druck  von 
8800 

=  100  lülogramm  pr.  (^uadratcentimeter 

oder  von  fast  100  Atmosphären  erzeugt  und 
erhalten  werden  konnte.  Die  Verbind ungsart 
des  Cyliuders  c  mit  seinen  Belastungsgewich- 
ten  g  erhellt  aus  der  |Ä.bbildung,  indem  man 
eriraoot,  data  eine  Art  von  (dreiarmigem)Krett>* 
köpf  e  durch  (drei)  Rundeisenstangen  f  mit 
demnnteren  Ringmantel  g  und  gleichzeitig  durch 
einen  Keil  h  mit  der  Kolbenstange  6  vereinigt 
ist  Da  der  Accumulator  zwischen  I^jections- 
pumpe  nnd  den  hydrauitaehai  Ari»eittpretien 
eingetdultet  itt,  to  irlrd  die  von  enterer  kom- 
mende Wasser  durch  das  Rohr  i  eingeftbrt  nnd  ebenso  durch  die  BAhren  k  in 
die  C^ylinder  der  betrefienden  ArbeÜqifeeMn  geleitet. 


1)  Vollständigere  AbUMunfen  liifat  Treeoa  im  S.  Bande  der  Anulet  dn 
Gowcrvatoke,  8.  713. 
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Hat  der  Kolben  6  seinen  höchsten  Hub  erreicht,  ohne  dass  die  Arbeits« 
pressen  ein  entsprechendes  Wasserquantum  verbrauchen,  so  tritt  das  Ii\jectionft- 
nBMar  durch  dae  am  ontareB  Ende  dieses  Kolbeiis  angebradita  BohroBg  mm 
•eitw&rts  ins  Freie,  ohne  schädliche  Wirkungen  zu  verursachen. 

Bpim  Aufw&rtssteigen  des  Kolbens  b  stüsst  die,  auf  dem  Kreuzkopfe  e 
vorhandene  Scheibe  r  nach  cntspi  t  chendcr  Zeit  auf  ein ,  an  der  Schnur  t  auf- 
gehangenes Gewicht  w,  wodurch  die  Auslosung  des  Saugventiles  der  betreffen- 
dm  Iqjectioinpttmpe  bewirkt  wird. 

Obwohl  sieh  Ober  die  Hfltiliehkeit  einer  nllgemeinen  Verwendong  der 
Accumulatoren  für  hydraulische  Pressen  (grössere  Anzahl  in  einer  und  dersel- 
ben Fabrik)  streiten  lässt,  so  lehrt  doch  die  P'.rfahruug,  dass  man  sio  MCh  be- 
reits in  England  für  Oelfabriken  in  Anwendung  gebracht  hat  ')> 

Ton  ^BtK^en  BemOhuugeu,  durch  Verbreitung  guter  OelmflhlefrZeidi^ 
nongen  sn  nOtaen,  ist  sehüeeslich  noch  Oraehof*s  »Zeitschrift  des  Ver- 
eins deutscher  Ingenieure"  /u  erwribiien,  woselbst  sich  u.  A.  namenllieh 
Band  IV,  Jahrgang  IHtiO  (Tafel  XXJ  und  XXII)  Details  zu  einer  OelmOhle  vor- 
finden, die  aus  einem  Paar  glatter  Sauit-nwalzen,  drei  Paar  Kollerstt  inen,  einer 
hydraulischen  (verticaleu )  Topfpresse  zum  Vorschlag  und  vier  horizontalen  Nach- 
pressen  mit  Contrepressen  besteht 

Leider  sind  der  (onToHständigen)  Beechreibong ebenfalls  weder  Geschwin- 
digkeiten der  bewegten  Maschinen,  noch  Zeitangaben  fOr  die  Terschiedsoen 
Arbeitsprocesse,  noch  Leistungen  beigefüiit. 

Dem  Vorgänge  der  gros84U-tig8teu  Oelfabriken  Deutschlands  zufolge  steht 
gewiss  mi  erwarten,  dass  die  hydraolische  Presse  anch  selbst  liBr  kleinere,  ra* 
tioneU  betriebene  Etablissements  bald  jede  andere  Oatlnng  von  Pressen  voll* 
St&ndig  verdr&ngt  haben  wird. 

Nach  des  Verfassers  Wissen  sind  zur  Zeit  der  Abfassung  vorstehenden 
Abschnittes  (IbOl)  du-  drei  grössten  Oelfabriken  Deutschlands  die  der  Herren 
H.  Thy  wissen  und  Sohn  in  Neuss  mit  40  hydraulischen  Pressen  (13  verücale 
Verpveesen  and  37  horiaontale  Nachpressen),  die  der  Herren  D.  G.  Fischöl 
SAhne  in  Prag  mit  24  (VerticaU)  Presbeu  und  die  (Anlage  zu  Wittenberge)  deo 
Herrn  S.  Herz  in  Berlin  mit  32  (verticalen)  Tressen  (KJ  Vorpressen  und  16 
Nachpressen).  Später,  bei  der  Besprechung  specielier  Anordnungen  der  Ge- 
genwart und  der  Leistungsangaben  der  heutigen  Oeimühleo,  kommen  wir  auf 
diese  drei  Etablissements  snrflck. 

§.  45. 

Znsats  1.  Seit  einiger  Zeit  bemüht  man  sieh,  das  Od  ans  den  ser- 

quetschten  Samenkamem  nicht  durch  Pressen  an  gewinnen,  sondern  mittelot 
Schwefelkohlenstoff  in  estrahiren'). 


1)  Diagler's  poljtceha.  Joonul,  Bd.  168  (Jahigug  1868X  a  107. 

2)  Seyfert  (in  Braunschweig):  »Darstellung  von  Rüböl  mittelst  Schwefel- 
kohlenstoff» im  polytei  hn.  Centralblatte  von  1860,  S.  107Ö  und  in  Wagner's 
Jaliresbericht  über  die  Fortschritte  und  Leistungen  der  chemischen  Technologie, 
Jahrgang  1860,  S.  447.   Ebendaselbst  Jahrg.  1861,  S.  485.  —  Vefraehe  ran 
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Die  Ursache  dieser  Beninhunp  ist  in  sofern  eine  gerechtfertigte,  als  durch 
keinerlei  Pressung'  aus  den  gewöhnlichen  Samensorten  (Raps,  Lein,  Sesam  iL 
8.  w. )  BiLmmtlicbes  Oel  zu  erbalteu  ist,  was  man  beispielsweise  im  Laboratorium 
(im  kleinen  UMaestobe)  mitteltt  Aetlwr  «usoildken  verang. 

So  fohrt  u.  A.  Boussingnolt *)  na,  daan  er  aus  RQbsamen,  ron  wel- 
chem  1  Hectoliter  67  Kilogramm  wog  (oder  1  preuss.  Scheffel  73,65  Zollpfund), 
durch  Ausziehen  mit  Aether  50  Procent  Oel  erhielt,  während  Bich  in  100  Thei* 
len  des  Pressproductes  vorfanden: 

Oel  4031 

Kuchen  60,12 

Abgang  .  .  .  .  •  9.07 
100,00 

Der  Rückstand  an  Gel  im  Kuchen  betrug  demnach  fast  10  Procent 
Wicke ^)  erhielt  durch  Ausziehen  des  Oeles  mit  Aether  aua  Baps  der 
ümg^nd  Ton  CMttingen,  woTon  1  HeeCoUter  9ßß  Enogranm  (1  Himten  s 
41,3  ZoOpfond)  wog,  einen  mittleren  Gebalt  von  44,626  Froeent  Oel.  Dagegen 
erhielt  man  mittelat  der  Oelprease  (holUkndiachea  Ranunaeog)  ans  100  Pfiuid 
Bapssamen: 

89,245  Pfund  Oel, 

60,766  Oelkachen  und  RQekatand. 

Der  Oelgehalt  der  letzteren  Producte  betrog  daher  i4^6fi6  —  39,245  =s 
5,381  Pfund  oder  auf  100  berechnet:  8  Froeent  Letateres  iit  ferliiltBiiniiarig 
ein  niedriger  Werth. 

Sauer  wein  ^)  fand  durch  Ausziehen  mittelst  Schwefelkohlenstoff  aua  drei 
TcndUedenenBlIbeameD'Preaarllckillnden,  wotou  man  twei  mittel8tderli7drMi> 
liiclieo  Prcüe  und  einen  mitteilt  der  KeOpreiee  gewonnen  batte,  beiiclinagi- 
weise  8,7,  12,3  und  11,5  Procent,  w&hrend  aua  derAaatjie  den  Sanena  42Fko- 
cent  Oel  erhalten  wurden. 

üb  demungeachtet  die  Anwendung  des  Schwefelkohlenstoffs  zur  Gewinnung 
des  Rohöls  aus  dem  Rapssamen  die  mechanische  Auspreisung  desselben  wird 
verdringen  iiOnnen,  ist,  suTerliaaigen  Angaben  infolge,  adir  nnwalinclieinilcli*), 
woin  der  Yarfasser  noch  fQgen  kann,  dass  auch  der  finanzielle  Theil  der  Frage 
gegenwftrtig  noch  nicht  au  Qnnsten  der  chemiechen  Methode  eatacheidet*). 


Deiss:  auch  Jahrgang  1862,  S.  519. —  „Löwenberg's  Extraction  von  Oel  und 
Fett  mitteUt  SchwefelkohlenätofT"  (aus  den  Mittheilungen  des  GcwerbeTereins  für 
das  Küoigreicb  Mannover,  Jahrgang  1862,  S.  115  abgedruckt).  — >  Wagner*s 
Jahreibtrieht,  Jahrgang  1868,  8.  666.  —  L»age*a  Apparat  anr  Bstraotion  von 
Fetten  ind  Oelen  mittelst  SchwefelkohlcnstoC— BndÜeh  St6ekhardt  in  adnaa 
^Ghcmiichen  Ackersmann'.    J;ihrgang  1861,  S.  177. 

1)  Die  LandwirtbJchaft,  deutsch  von  Gräg«r  (zweite  Auflage).  Halle  1851, 
8.  208. 

9)  Henneberg's  Jonmal  ffir  Landwirthiehaft,  Jahtgang  1860,  S.  164  und 

166. 

8)  Monatsblatt  des  hannoverschen  GkwerbcTcreins ,  Jalnguig  1862,  8.  14» 

4)  Wagner'.s  JahrestK-ncht,  Jahrgang  1863,  S.  555. 

ö)  Nach  Uofmann  (in  Wagner's  Jahresbericht  von  1863,  S.  568)  hat 
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Zusatz  2.  Wir  schliesBen  hiermit  die  gesammte  geschielitliche  Einld> 
tiing  in  das  Gebiet  der  heutigen  OelmQhlen  unter  Hinzufflgung  von  Analysen 
einiger  der  vorzüglichsten  Samensorteni  ans  welchen  man  sur  Zeit  in  Mittel- 
europa Oel  zu  gewinnen  pflegt 

Die  Bntaodtheüe  dtr  OelaameiwoTten  veehMlB  offanhtf  nach  OtrtKchkei- 
ten  and  «öderen  ümstiiideD.  So  erhielten  Bonitingftnlt  and  Moride  ui 
drei  tenchiedeaen  Bapisortea  dntdi  dMoItehe  Aiud^: 

t       n.  m. 

Waaaer                            11,0  4,35  2,56 

Oel                                50,0  80,12  88^ 

Orgadsche  K«rper  86^1 

Asche  oder  Mineralsalze  ...  8^9  4,17  ^60 
Ani  LeiniamoB  mirde  erhalten : 

Boussingaalt.  Moride. 

•«iMMrtola.  Wiatiriata. 

Waaier  12,8  2,60  9;70 

Gel   39,0  33,96  35,60 

Organische  Stoffe  42,7  59,48  58,04 

Fhosphoraalae  and  andere  Salse  .  .  6,0  3,96  3,66 

100,0  100,00  100,00 

LeinAlknohen  liod  oaeh  Soaheiran  und  Oirardia  folgaiidflmiaaMai 


Waaaer  11,0 

Oel  12,0 

Organiscbe  Stoffe  .  .  .  70,0 
Mineralstoffe.  .  .  .  .  .  7,0 

100,0 

tn  jmgeB  IgjpÜscben  Sesam  (Scaaaniin  Orientale)  iaad  Moride: 

Oel  52,68 

Organische  Stoffe  43,86 

Mineralische  Substan2en .  3,46 

100.00 

In  OeüraeheB  des  Sesam»  ans  dem  sOdlidieD  Fraaloreieh  ftadea  Soq- 
heiran  od  Girardin: 

Waaser  11,0 

Oel  13,0 

Organische  Stoffe  66,5 

IfineraUsehe  Sahstanaen  .  9fi 


Deiss,  wddier  bdanaffieh  socnt  den  SdiwefdlEoUenaloff  aar  Odgewinmag  anr 

wendete,  in  Pisa  unter  der  Finna  Daniaos  Comp,  dae  Fabrik  gegründet, 
welche  in  48  Stunden  35000  Kilogramm  Olivenpresslinge  adt  SdlwefUhoUcBBloS 
behandelt  und  daraus  3400  Kilo^amm  Olivenöl  gewinnt. 

1)  Girardin  et  Du  Breuil  Cours  elementaire  d'agricultare ,  unter  dem 
Titel:  »Die  Gnmdafige  der  Laadwiithichall^  deatsch  bearbeitet  von  Dr.  Hamm. 
Bmoasdnrdg  1864,  Bd.  8,  a  488  £ 
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An»  Kernen  der  KrdnQste  (ArMbit  bjpofaes)  gewann  Moride: 

Wasser   2,70 

Oel  85,44 

OisMdielM  Stoib  

MinMiUMbe  SniMtnaMB  .  .  .  2,00 

100,00 

In  KrdniissOlkuchen,  wie  dieedben  aus  den  Oelfabriken  in  Roueo  ia  den 
Ilandel  gebracht  werden,  wiesen  Soubeiran  und  Girardin  nach: 


WaiMr  Üfi 

Oel  12/) 

Organische  Stoffe  71,0 

HineraUicbe  Stoffe   5,0 


100,0 

Kermertek*)  erhielt  doreh  Anunehen  senriebener  Erdnosskeme  mit 
Aether  49  Prac.  fettet  Oel,  me,  enf  die  gmmen  (nnentliflbeten)  FMckle  be- 
rechnet, 36  bis  38  I'roe.  betrift  Dies  Resultat  stimmt  gut  mit  dem  von  Payen 

und  Henry  gefundpnpn,  wonach  die  Kerne  47  Proc.  fettes  Oel  enthalten.  Hier- 
aus und  UU8  noch  anderen,  selbstangestcllton  Versuchen  schliesst  Karmarsch, 
dass  mau  bei  der  Fabrikation  von  Oel  aua  ErdnOssen  aus  100  Pfund  unenthol- 
lelen  Nflsien  anf  82  bit  86  Pfund  Oel  wird  recbnen  und  im  gn>iaen  iDaicb- 

eehnitto  wohl  33'/;,  Proc.  oder  ein  Drittel  Oelausbeute  wird  unehmeB  dfUrfSan. 

Hou^äingault  liefert  a.  a.  0.  noch  folgende  Tabdlo,  aus  welcher  dae 

Ci(  W!(  lit  iuk!  (Iit  rtn'ttlero  OdL'flialt  der  vrirzilL'liclistPti  Orlsnmeii  zu  tntDrhrnfn  ist: 


1 

^Gewicht  eines 

Gewicht  eines 

Oel 

HektoKten 

preniB.  Sebeffda 

•OB  100  Tbeüen 

1 

in  KOogr. 

in  ZoUpftinden. 

Semen. 

68 

74.76 

30  bis  41 

66 

71,50 

.  29 

1  68 

74^75 

80biB86 

68 

74,75 

29 

68 

74,75 

18 

68 

74,75 

33 

67 

73,65 

27  bu  31 

67 

78,66 

16 

67 

73,66 

11  ble  22 

66 

72,55 

34  bis  63 

43 

47,27 

9  bis  11 

Hanf  

43 

47p27 

14  bis  26 

48 

47,97 

dOUlTD 

48 

47,27 

68 

48 

47,27 

60 

1 

46 

50,66 

16  biB28 

*)  Mittbeil,  des  Oewerbev.  f.  d.  Königr.  BannoTer,  Jabrg.  1847,  S.  430  etc. 
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Zusatz  3.  TabeU«  der  LdHaagni  mad  dei  AibeitaaufwaadM «inigor  ilte- 

rer  OelmQhlen  ')• 


Benennunp  der  Mühle  oder 
der  Quelle,  welcher  die 
Angabe  ejatuommea  ist 

Eine  Pfierdeknft  TenurbeÜet  la 
1              Bi^e-  oder  Robeenen 

in  24  Stunden'           in  einer  Stunde 

:  Preu-i».  Scheff*»!.                    Preus«.  SFh»ff«I. 

Wln^mlllilMi    hui    Tilll«  In 

1 

2-y„  Ui  4v„ 

%m  bie  0481  oder  %  Us  «/» 

^tATnnflkn     i^Arpvi    7W^i    in  pk 

O  k«IUI|/tClJ  y     Uv  J  <  II      /.TV  vi      III  d* 

Ucr    v71  Ul/C     Iii  UCIILU  1  Ull\/U 

4 

0,166 

AMMnmjifci  jnli.iiiMjljifl#iilii.ii  ^vAvin 

AlimCOl  gwmw  OWlIlVf  wBIui 

Jk^m   OavhAvi    4nM»1h  ^ITaIvAM 

Vw  DHDHi  Uurcn  TTMsen 

0,188 

» 

V» 

OHHupieOy        uocii  o  c  u  r  c  1  * 

0;19S 

V« 

An#flMk^1|4<Ml|M|i|A  fitelflA  aIiIM 

IVaI^a    VAn    Oll  Atai»liWtt.1vAffl 

muio  vuu  i^uetaciiwBiMiii) 

• 

% 

Jlillie      •ToaBfr-  VJrlUIUDIC  (Uli 

- 

f  WAMMWüpktt    tm  Ulialn» 

\  Tf  MBUI  n  III  KV     HU  IMHUH' 

• 

L/lC    oil"!!    iJUllalJU.     IT  lUUlJIUU 

Ion    na/^ri    r(  er  p  n  imn 

ICllf  llcICU   iZi  1^  c  Ii  uuu   v>  u  u  * 

4V»  bis  7'A 

0,200  bis  0,300 

» 

bis  Vip 

ISIn*  Wim  ITAffM&nn  mit0A» 
Jsilllv  TUil  OVIIMUll  Ul>i|}«* 

* 

9 

0^315 

Vina    Ittti   ParKn  luiltiiillirh« 
iviUic   Dvi  pcriiii  ifBBUiiimw. 

12 

0,000 

« 

Dampfmüble  in  Hörde,  nach 

is«4 

0^ 

1» 

V.. 

AnfrsditgelieBde  StdiM,  SMh 

18%  bis  18 

O^bbO^ISO 

n 

Vi« 

bis% 

Gut  eingerichtete  OelmflUe, 

15 

0,626 

I» 

% 

CoriolisuAch  dem  Egen'« 

16% 

Qjm 

» 

V. 

Glemeiit  ebendaaelbet. . . . 

81% 

0^898 

1» 

Vi» 

ScbolP)  liefert  Boeb  folgende  Tebelle  der  HenptbeetinimuDgeu  für  Wel- 
sen snm  Zeireiben  der  Stet  (Bai»),  wobei  eine  regelmiasige  Anftebattong  und 


1)  Wiehe,  im  polytechn.  CentralblaUe,  Jahrg.  1844»  Bd.  1,  S.  860. 
8)  Ben  und  Betrieb  der  Oelmühlen.   §.  64. 
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gleichtnässige  YerÜMilimg  dw  Samenkfliner  «of  die  ganat  WalMoliag«  tocmis- 

gesetzt  wird. 


erhalten  die  Walaen  ao 


Bei  stündli- 
cher V'erar- 

beitiinfj  ¥00    "IJ  !    ^     ag'äon  Hebeln  tnefc?>«r*ft 
(.alteo)  preuMj  S  S  ' 
Pfandea     ^  ^ 


-Si;    4    «2  d|  Gewicht  an  ;5iff^B_e- 


i«8 


rb.  Zoll.  rh.  Znll, 


Die  nö- 
ihige  Be- 
riebskraf 
in  Faaa>.i 


Bemerkungeil. 


a  p  i  im  Verhalt- 
D  s.  Dies  von  1:3..  praoden. 


100 

aoo 

300 
400 
600 
800 


I 


12 

12 

33 

400 

12 

IS 

33  i 

600 

12 

24 

88  j 

800 

12 

30 

33  i 

1100 

12 

30 

46 

1100 

12 

30 

60  1 

1200 

11490  I 

89380 

84470 

46060  ' 

61280 

7660O 


Die  Zahl  der  Um- 

drehungen  pilt  für 
die  scAueller  Ua- 
fende  Wels«.  Fdr' 

Leinsamen  mnssen 
die  Heiastungeo  um 
die  Hüfte  vermehrt 
werden.  Die  Grösse 
einer  Mascbinen- 
pferdekraft  rechnet 
Scholl  zu  30640 
Fu»sj)f.  pro  Minute. 


Schliesslich  mag  noch  eine  Tabelle  Schreiber's*)  Platz  finden,  welche 
•ich  auf  Leiatungs-,  Dimensionao  und  GeschwindigkeitsverhUtniaae  der  Länfer- 
(KoUerateine)  beiiefat 


Durchmesser 

• 

eines  der  1 

Umläufe  der 

Leistung  einen  Linferpaarea  in 

KoUerateine  bei  18  Zoll  latehenden  Welle 

24  Stunden  für  Leinsamen  gor  , 

Dicke.  li 

pro  Ifinnttw  j 

einmaligen  und  rollkommenen 

1 

Auspressuog.  ' 

1     5  Fuaa  (preoaa.)  f 

8-10 

6  prenaa. 

ScbellieL 

•  ! 

8-10 

7.2  n 

'     6  « 

i 

7-8  1 

67,  n 

7-8  ! 

10  „ 

7  n 

N 

1       6-7        !  11,7-12  „ 

7»A  n 

> 

• 

6—7 

18,^14  , 

m 

8  • 

•  1 

1  6-6 

,    16-18  , 

9 

Nach  Scholl  erforden  8  SeheiFel  Leinaamen  ao  fiel  Arbeitaanfinuid,  wie 
8  Sehefhl  Rapa.   Derselbe  Schriftsteller  erwähnt  ferner,  dass  zu  den  Erfordere 

nissen  eines  puten  Kollerzeugea  nicht  bloss  die  Zahl  der  Umlaufe  (  U)  pro 
Minute,  sondern  auch  der  Abstand  (=  Ji)  dt^r '^iiuferbahnmitte  von  der  vertica- 
leo  Wellaxc  gebOrt,  und  dass  dann  2  BnU=  105  bis  110  Fuss  zu  nehmen  ist 


*)  Beiträge  zur  Mühlenbaakunde.    Zweites  Heft,  8.  27. 
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Die  Oelmühlen  der  Gegenwart 

§.  46. 

OelmüMen  mit  aussohliessUoh  hydraulisohen  Vertioalpressen. 

Im  Vorstehenden  wurde  aller  wesentlichen  Maschinen  der  Oel- 
fikbrikation  in  geschichtlicher  Entwicklung  bis  znr  Gegenwart  der- 
artig gedacht,  dass  eigentlich  nnr  die  Besprechnng  von  Disposi- 
tionen ganzer  Anlagen  und  beachtungswerther  Details,  sowie  die 
Angabe  Über  Leistungen  der  neueren  Oelmühlen  übrig  geblieben 
ist.  Diesem  gemäss  beginnen  wir  gegenwärtigen  Abschnitt  mit 
der  Beschreibung  einer  fiir  St.  Petersburg  von  der  anerkannten 
Maschinenfabrik  F.  A.  Egells  in  fierlin  ausgeführten  Dampf-Oel« 
mühle,  welche  Fig.  253  im  Längenprofiie  und  Fig.  254  im  Qner- 
dnrcbschnitte  dargestellt  ist 

Ad  Fabrikationsmaschinen  sind  vorhanden:  3  Paar  cylindrische  Quetsch- 
walzen, 8  Paar  KoUersteinej  16  Yorwftrmepfaaoeii  und  ebeoftUU  16  hydraulische 
Pressen 

Ib  Flg.  958  beseiebMt^dai  pn»  Himite  ISUadlnfe  ntdicadS  Sckwung- 
lad  der  mm  Betriebe  des  OeiuieD  TorhaDdeneD  Woolfrsdieo  DaapfiBaeieliiii^ 

?oo  wo  aas  mittelst  Stirnräder  rr  die  Bewegung  aaf  die  Haaptbetriebcwelle 

fortgepflanzt  wird,  welche  ktztere  38  Umläufe  pro  Minute  macht. 
Von  der  horizontalen  Hauptweile  ww  aus  geschieht  dieiJebertragung  der 
Bewegung  auf  die  Terschiedcnen  Arbeitsmaschinen  folgendermaassen. 

Durch  Biemenecbeibeii  qq  und  g'q'  Fig.  953  geht  die  Bewegung  annSchat 
■of  diefaB  iweiten  Stockwerke  befindliche  Wellenleitong  n^io'  Ober,  wodurch 
man  u.  A.  auch  einen  Elevator  E'  treibt,  der  links,  ausserhalb  des  Fabrikge- 
bäudes, aufgestellt  und  Fig.  254  sichtbar  ist.  Hierdurch  wird  der  rohe  Samen 
in  die  Höhe  gehoben  und  den  horizontalen  Schrauben  s'a'  überliefert,  die  im 


1)  Wiehe,  Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  uud  iMa^chineobeiier.  Heft  30 
(1863)  uid  Heft  81  (1864). 

9)  Dordi  gütige,  direele  HUthcfliiiig  Setteni  Hn.  F.  A.  Sgells  habe  ich 
erfahreo,  dass  die  Leistnngsangaben  der  Fabrik  in  dem  Wiebe'sehen  Werke  un- 
richtig angegeben  sind.  Der  Thatbestand  ist  vi<lmehr  folgender:  Wenn  10  Prc.«'- 
sen  arbeiten  (wm  anfanglich  oft  der  Kuli  gewesen  zu  sein  scheint),  werden  in  12 
Arbeitsstunden  aas  430  Scheffel  (preoss.)  Leinraat  60  Centner  Oel  gewonnen,  so 
dMS  aleo  das  Weik,  bei  voller  ArbeM^  la  19  Stoaden  96  Ceatner  Ldnfl  ISslnidlrt. 
Dia  BetiiebidempftaeieWiie  hat  mehr  als  ftO  Pferddkraft  «ad  Jeder  der  -mAndmm 
Gorawan-Da^pfkeiMl  efaie  Heisfläch«  too  760  Qnadratfus. 
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Tierten  Stockwerke  liegen.  Diese  Schrauben  bewirken  sowohl  die  gleichm&ssige 
Yertheilung  dos  Samens  auf  den  Böden,  als  auch  die  Zuführung  des  Materi&ls 
zu  den  Reinigungsmaschinen. 

Der  Ort  dieser  letzteren  Maschinen,  wovon  zwei  vorbanden  sind,  ist 
Fig.  254  durch  den  Buchstaben  M  angegeben  und  bestehen  diese  einfach  aus 


Fig. 


einem  geneigten,  prismatisch  ausgespannten  Drahtgewebe,  das  om  seine  geo- 
metrische Axe  rotirt. 

Von  den  Siel)werken  3/  wird  der  Samen  auf  die  cylindrischen  Quetschwal- 
zen JV  geführt  (Fig.  255  und  256  in  grösserem  Maassstabe  gezeichnet),  die  ihre 
Bewegung  von  der  Wellenleitung  w' us'  aus  durch  die  Riemenscheibe  xxf  em* 
pfangen. 
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Von  hier  bringt  man  den  Samen  mittelst  Kastonwa^pn  in  Rnnipfe  7?  (Fig. 
864),  wodurch  er  den  Wärmeapparaten  zugeführt  wird ,  die  man  mittelst  Was* 
•erdaapf  mu  den  Keiaelo  der  DampfmateUne  hdzt  und  defen  Anordnung  ans 
der  tpit»  folgenden  DetaOfigur  267  erhellt  Die  Pfiuinen  sind  flbrigeni  mit 
dem  bekannten  Rflfarwerke  aasgestattet  und  ertdtsen  den  Samen  auf  die  Tem-  • 

m 


peratnr  von  75  Grad  Ceteins.  Hierauf  gewinnt  man  daa  tegenannte  Yorgut 
mittetet  der  hydranliiQlien  Prene  wovon  aidi  Fig.  266  und  269  eine  dersel- 
ben in  wabrer  Qröase  abgebildet  vorfindet  Das  hierdurch  gewonnene  Oel 
l&uft  in  kupfernen  Röhren  nach  den  im  Erdgescboss  auf^restellten  Oelreservoirs 
0  (Fig.  254),  worin  sogleich  ein  tbeilweises  Abklären  stattfindet 

Zur  Nacharbeit  (fQr  den  sogenannten  Nacbschlag)  werden  die  beim 

HA  Ii  In  «na»  llaaclilHaul«kr«.  II.  20 
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Vorpressen  erhaltenen  Kuchen  zwischen  den  Koller-  oder  Rollsteineo  L  aber- 
mals zerkleinert,  deren  Mahlgut  in  einen  Behälter  fällt,  worin  sich  Schrauben 
SS  bewegen,  die  es  einem  Elevator  E  überliefern.  Letzterer  fördert  es  wieder 


Fig.  25^1. 


in  die  zweite  Etage,  woselbst  es  mittelst  Kastenwagen  abermals  den  Rümpfen 
R  und  weiter  den  Vorwärmern  zugefQbrt  wird.  Jeder  der  Koller-  oder  Roll- 
steine bat  5  Fuss  (preuss.)  Durchmesser  und  18  Zoll  Breite.  Die  Bewegung 
wird  von  der  Welle  lo  durch  conische  Räderpaare  r'r'  auf  die  stehende  Welle 


uiyij^uj  Ly  Google 
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flbergetngen«  demsnfolg»  die  Staine  pro  Mimila  **/«  s  9%  Uinlliifei)  vm  die 

Yerticalaxe  machen. 

Von  den  Wärmepfannen  kommt  die  Masse  endlich  auf  die  Nachpresse, 
welche  sich  von  den  Vorpressen  nur  durch  Dimensionsverh&ltnisse  und  Druck, 
lowie  dadordi  OBtCficheideii,  dasi  entere  sum  gleichzeitigen  Pressen  too  üBnf, 
ktilere  sum  PreeMn  tob  sehn  Kochen  eingorkhiot  sind. 

Zur  VerkehrsvermitteluDg  zwischen  den  verschiedeoen  Stockwerken  dient 
ein  Fahrstuhl -)  F  (Fi^.  254),  der  durch  eine  BiemeiitnuMmiseion  ZZ'  eeino 
Bewegung  von  der  Welle  ww'  pinpfiingt. 

Nach  diesen  allgemeinen  Auseinandersetzungen  wenden  wir  uns  zur  spe- 
deUeo  Betrachtung  der  betreffenden  Qnetachvelsen,  der  Yorviraier  und.  der 
hydranliidien  Ptreioen. 

Fig.  255  und  256  stellen  in  d«r  wahren  Grösse  ein  Paar  der  Wai^ren 
xnmZerreiben  des  Samens,  beaiehnnfgweise  im  Verticaldurchsi  hnftte  und  Grund- 


FSg.  865. 


r.:;r.v. 


Ag.  SM. 


d. 


risse  dar.  Jede  der  Walzen  a  a'  hat  8% 
Zoll  Durchmesser  und  24  Zoll  L&nge, 
dabei  nochl  die  octiTe  (direet  von  der 
fetten  I^emenscheibe  d  getriebene)  Walxe 
a  pro  Iffianto  46  CmlAofe,  die  passive  a' 
17 

dagegen  mus  45  .     =  8I488  vihrend 

derselben  Zeit,  weil  auf  derTerlingoten 
Aze  der  ereteren  Walze  efai  ^bsdiner 

Zahnrad  befestigt  ist,  welches  in  ein  an> 
deres,  auf  der  Welle  von  a  befindliches 
von  24  Zähnen  greift,  k  ist  eine  can- 
nelirte  Speisewalze,  an  deren  Axe  ein 
Zahnrad  Ton  ebenMlsS4Zihnen  steckt, 
was  mit  0  im  Eingriffe  steht,  also  von 
letzterem  umgetrieben  wird. 

Zum  Stellen  (näher  oder  entfern- 
ter von  einander)  der  Wulzen  aa'  die- 
nen Schrauben  m  (Fig.  255),  sowie  auch 
der  Sameniuflnss  ans  dem  Rumpfe  f 
durch  Klappen  »t  nach  Bedürfniss  regu- 
lirt  und  verändert  werden  kann.  Kud- 
lith  wäre  noch  zu  bemerken,  tluss  der 
^iq^^^i»  1  Walzen  hängengebliebene, 

lenriebene  Samen  dnreh  Abstreifer  p 
entfernt  wird,  die  man  mittelst  Oewich- 
ten  q  gehörig  gegen  den  Walsenamikng 
drückt.  Fig.  257  zoirtt  m  wahrer 
Grösse  ein  Paar  (von  tt  überhaupt  vor» 


1)  Bin»  mir  «Hreet  von  H.  Egells  zuge<;augene  Kaduieht  giebt  10  Umläufe 
pro  Ifbmte  an. 

2)  Spedellcs  ub«  dorartige  Fahrstuhle  findet  steh  oben  8.  135. 

20* 
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haiidenen  Paaren)  Dampfw&rmepfannen ,  wovon  jede  3  Fuss  6'/4  Zoll  lichten 
Durchmesser  und  5  Zoll  Höhe  hat.  In  joder  derselben  bewegt  sich  ein  Rüh- 
rer a,  der  an  der  Yerticalwelie  b  biicsiigt  ist,  welche  pro  Minute  22  Umdre- 

Fig.  207. 


hungen  macht.  Die  Bewegung  der  Rührerwellc  b  wird  durch  conische  Räder 
r  und  r*  von  beziehungsweiie  40  and  20  Zfthnen,  sowie  durch  Riemen  bewirkt, 
deren  eeÜTe  Sduibea  eieb  mf  der  Welle     (FIs.  S54)  befinden. 

Der  Pfannenrand  c  bestebt  tat  Eiienblech ,  welebei  fldtteltt  Winkeleisen 

d  auf  der  oberen  Fläche  der  gusseisernen,  bohlen  Tischplatte  f  gehörig;  be- 
festigt ist.  Der  frische  Dampf  wird  von  unten  in  einem  mit  Hahn  g  versehenen 
Bohre  zugeführt,  wahreud  man  dem  condenairten  Weiser  in  einem  ähnlichen 
Rohre  h  mit  Habn  i  den  Abflnie  geetattet 

FIg.966seigt  eine  der  bydmnUecben  Vorpraeeen  in  VW^^nJnenGrtae^ 
wovon  jede  mit  800000  Pfund  Druck  arbeiten  soll  Wie  aus  Flg.  869  erbellt,  heben 
die  fünf  vorhandenen  Pressbleche  a,  zwischen  welchen  der  auszupressende  Samen 
in  Tüchern  placirt  wird,  die  Trapezform  und  zufolge  der  ein^'eschriebenen 
Maasse  eine  Presüüache  von  294  Quadratzoll ,  so  dass  jeder  Quadratzoll  einen 
DmdE  von  97S1  PAind,  d.  L  von  circa  181  Atmosphären  erflUwtO. 

Dabei  hat  der  gusseiseme  Presskolben  6  einen  Durchmesser  Ten  11%  Zell 
bei  5*/]  Zoll  Wanddickc  des  zugehörigen  Cylinders.  Die  EinflneeOfilttng  dee 
Iiyoctionswassers  in  letaterem  ist  in  Fig.  258  mit  d  beseicbnet 


1)  E»  ut  nämlich  die  PrcMfläche  s=  (?:^-+LP^)  .  32,?6  =  29-1,28  Qua- 


800000 


dratMlli  daher  der  Drack  pr.  Flächeneiaheit:  =  '721  Pfand,  d.  L  draa 


s  181  Atmosphären. 

15 
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Die  FbrlMtMug  «  des 
f  aoflgostattMi  doreh 
Fl«.  S58. 


Hg.  S69. 


pKHkolbeni  1^  fit  miteiiMiii  Keatkopfe  oderQner- 
wdehes  auf  die  Pressbleche  a  gewirkt  wird.  Letat- 
tere  können  ohne  pin  weiteres  Hinderniss,  als 
die  zwischen  ihnen  befindlichen  Oelsamenpa- 
ckete  aufsteigen,  werden  aber  beim  Herabgehen 
aa  dem  m  tteiün  lenken  dndi  AniUte  gg 
whindert,  anf  mich«  ale  ridh  beim  IHeder- 
gehen  der  Prcsskolben  auflegta. 

Der  Abflugs  des  Oeles  von  den  Press- 
blechen wird  durch  Tuchstreifen  bewirkt,  die 
einerseits  mit  den  Blechen,  andererseits  mit  einem 
Kasten  eorreaponditeii,  den  man  bei  m  anf  die 
Ftesscylinder  stellt 

Die  Pressen  für  das  Nachgut  sind  der 
Gestalt  nach  den  vorbeschriebenen  durchaus 
ähnlich  '),  jedoch  den  Dimensionen  nach  ver- 
schieden. So  bat  der  Presikolben  10  Zoll 
DnrelinieMer,  der  angehOrlge  gnsieiienie  Qjrlb- 
der  6  Zoll  Wanddicko.  Femer  sind  10  Press- 
bleche (fQr  10  dazwischen  zu  bringende  Oel- 
samenpackete)  vorhanden ,  deren  jedes  etwa 
150  Qoadratzoll Pressiläche  hat,  so  dass 
die  Fttcbeneinbeit  alio  einen  Dnek  veii  6888 
Pftmd  oder  von  866  AtnKWphlren  erf&hrt 

Es  verbleibt  uns  nunmehr  noch  die  Be> 
sprechung  der  zum  Betriebe  der  hydraulischen 
Pressen  erforderlichen  Injectionspumpen  übrig, 
deren  Oerter  in  der  Fig.  253  mit  den  Bach- 
Haben  BB  beseicbnet  rind.  Wie  ans  Fig. 
368  erhellt,  smd  zwei  Satz  solcher  Pumpen 
vorhanden,  wobei  in  jedem  zugehörigen  Was- 
serkasten acht  Stück  Purapen  in  zwei  Reihen 
zu  je  vier  aufgestellt  sind.  Kine  solche  Pom- 
penreih«  darstellend  sind  die  Fig.  MO  nnd  961 
geseichnet,  nnd  swar  hi  Vi«  der  wahren  Orfisse. 
Wie  die  Zeichnung  erltennen  lässt,  sind  vier 
Pumpen  aa  und  bb  m  einer  Reihe  zu  beiden 
Seiten  der  Ürehaxe  d  eines  Balanciers  cc  sym- 
metrisch aufgestellt  und  ihre  Kolben  durch 


1)  la  nrnsTfr  QoeOe  ebenfUIs  schön  geseichneft  vorbaBdcn. 
^  Die  pnndlden  Seiten  der  lYapcdliebe  messen  beaicliuignrein  9%  nnd 
7  ZoD»  während  ihr  Abstand  oder  die  Liage  der  Dradcdädie  ISy«  Zoll,  ihr  Fli- 

ehenlnhalt  also  beträgt:  ^'^^  .  18,96  =  150,66  QnadnMl.  Denmach  der 

800000  6333 
Dnuft  pro  Qnadrataoll  s  6333  Pftmd  oder  -^^  s=  365  Atmosphären. 
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LenkstaagaaeiM  tanielben  verbanden.  Als  Trftgcr  des  Bal«nciera  dient  eine 
kriftigt  guMiNme  Sinle  /*,  die  Mif  einer  Zwiadieiiwaad  §  det  Pnanpenkeitcu 

*  flg.  S60. 


ruht.  Von  den  Pumpen  haben  aa  Zoll  Durchmossor  und  4'/«  Zoll  Hab,  wo- 
bei jede  in  7^«  Zoll  Entfernung  Ton  der  Drebaxe  U  des  Balanciers  aufgehan- 

gm  iit 

Die  um  Z%  Zoll  wou  der  Drehaie  d  entfernter  angebmditen  Pompea  hh 
haben  !>/,  ZoU  DnrchiiieHer  nnd  6  Zoll  Hob.  Die  HobnU  Jedir  Pttmpa  bt- 
trttgt  46  pro  Minate. 
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Dm  taMOtla  fMe  Ende  h  d«  BaluMitn  hat  zwOlf  Zoll  Hab  und  «M 

mittelst  Lenkstangen  und  Kurbel  bewegt,  wovon  sich  letztere  an  einer  Vorpe- 
legswelle  befindet,  die  ihre  Umdrehung  von  der  Welle  W"  (Fig.  254)  cmpfänj,t. 

Jede  Pumpe  ist  am  Boden  ihres  Stiefels  mit  einem  Säugventile  (besie- 
liiiBgBvdie  t'  und  Ii)  Tenehtii  und  ebemo^  in  fbun  ntbm  dar  Vumpe  bedod- 
VAm  €Wblim  Im»  mit  des  mgdiMgai  8teif>  oder  OniekfVBtilai  aaqgtitattet 
Ausserdem  ist  fiBr  jede  Pumpe  ein  SicherhelUTentil  vorband«!,  tndehes  durch 
Hebt  !  mit  Gewichtsbelaslung  bis  zu  einem  bestimmten  Wasserdmdie  geschlos- 
sen gehalten  wird.  In  unseren  Abbildungen  bezeichnen  die  Buchstaben  pp  die 
SB  des  Pumpen  gehörigen  Hebel  and  Gewichte,  während  die  der  Pumpen 
bh  ndt  §q  beaeidmet  eiad. 

Um  die  Pumpen  jederzeit  rasch  ausser  Wirksamkeit  setzen  in  kOonen, 
ist  am  BodcD  den  Waaserkastens  ein  Hebel  u(  so  angebracht,  dass  man  nur 
eine  damit  verbundene  Zugstange  rs  niederzudrflcken  braucht,  um  das  betref- 
fende Ventil  zu  erbeben  und  üauiit  das  Wassersaugen  zu  verhindern. 

Bei  der  Arbeit  mit  den  Pampen  gebuigt  das  von  jedem  Paare  geforderte 
Waaser  durch  ein  gebogenes  Rohr  v  in  den  Sammel-  und  Vertheilungsbehllter 
trtr',  ans  welchem  Röhren  xx  das  Wasser  nach  den  Cylindern  der  hydrauli* 
scheu  Pressen  führen.  Jeder  der  Beh&lter  to  und  to'  ist  ebenfalls  mit  einem 
Sicherheitsventile  e  versehen. 

Als  Ergftnxong  der  Torbeechriebeaen  Sangventüanordsong  dienen  die  Fig. 
S68Us266  (in  %  wahrer  Qröese)  dargestellten  Constmctionen,  wobei  das  Saug- 
ventO,  ohne  HQlfe  der  Menschenhand,  sclbsttbatig  erhoben,  die  I^jectionspumpe 
also  vrirkungslos  gemacht  wird,  sobald  die  Presaong  einen  bestimmten  Höhen- 
grad  erreicht  hat '). 

8di>stverst&ndlich  ist  a  der  Kolben  einer  der  Ii^jectionspumpen ,  b  das 
Saof-  und  c  das  Dmckrentil,  «2  die  aar  bydranÜscben  Presse  fOlurende  Droclc- 
xdhre»  p  ein  kleiner  Kolben  (als  SicherheiUTentil),  der  einen,  mit  den  Drnck- 
_  wasserröhren  communicirenden  Canal  n  verschliesst  und  mit  seinem  unteren 
Ende  auf  dem  Hebel  Ikm  ruht.  Letzterer  ist  mit  eiuem,  dem  höchsten  Drucke 
in  der  Presse  proportionalen  Gewichte  g  belastet.  Wie  aus  der  Fig.  263  er- 
hellt, bat  man  den  mittleren  Theü  r  des  Hebels  kirn  kröpf-  oder  gabelförmig 
gestaltet,  damit  derselbe  das  Sangrohr  e  angeben  kann  and  es  mO^ch  wird, 
den  Hebel  durch  ein  Geh&nge  ihg  mit  einem  Stängelchen  f  zu  verbinden,  was 
im  Innern  der  Snugröhre  e  aufsteigt  and  gleichsam  eine  axielle  Fortsetsang 
des  Ventils  b  bildet. 

Hat  man  nun  Hebel  Im  und  Belastungsgewicbt  q  derartig  abgemessen, 
dasa  bei  Errdcbtuig  einer  bestimmten  Pressung  der  Wasserdroek  den  Stempel 
p  niederw&rts  zu  schieben  im  Stande  ist,  so  gehen  gleichzeitig  die  Wanen 
oder  Bolzen  ti  an  der  Kropfstelle  r  des  Hebels  in  die  Höhe,  mit  ihnen  das  Gc- 
h&ngc  h  nebst  dem  Stege  g,  auf  welchem  letzteren  das  Ventilstänpelchen  f  ruht, 
was  ein  Erheben  des  Ventils  b  und  das  Ausserwirksamkeitsetzen  der  Pumpen 
rar  Folge  hat 

£■  Torstebt  rieb  too  seihet,  dass  diese  Anordnung  bei  jeder  der  Oberhaapt 


l)  Zcidmungeu  für  die  Hätte,  Jahrg.  18t>0,  Tafd  3S  b. 
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Torhaodeneu  InjpctionspuiDpeh  angebracht  werden  kann  und  die  Grösse  der 
jedesmaligen  Hein lliciastung  sieb  so  bemesseo  lü&st,  dass  dai  SMi^eatii  der 
l'uuipe  von  grüsstem  Kolbeodarchmesser 
suent  orhobcii  wird,  eodeim  bei  mneh- 
Beodem  Bmcite  die  Anelöeaag  der  nidiit 
kletaeren  Pumpe  folgt  a.  s.  w.  *). 

So  sinnreich  aber  auch  diese  Selbst- 
ngmlinuig  genannt  zu  werden  verdient, 
•0  hit  lie  dflBMdi  den  UelMlitiad,  dan 
der  frteele  Brack  in  der  Praeemr  far 
einen  Moment  erreicht  wird,  wfthreod 
die  Natur  des  Oelsamens  es  wQnschens- 
werUi  macht,  dass  derselbe  noch  wäh- 
rend einer  gewissen  Dauer  dem  höchst 
inttesigen  Dradn  augesettt  bleibt,  vm 
so  viel  Oel  wie  nur  möglich  benmim- 
slehen. 

Eine  Anordnung,  welche  frei  von 
dem  bemerkten  Uebel  ist,  die  Presse 


Hg.  S63.  bdiebig  Inage  unter  dem  böcheten  Draeke  er- 

Jir^x  ^^^^         selbst  die  Pumpe  von  Neuem  ein- 

e^fy^^J-iJIIUß  &\e^\en  die  Fig  265  uud  2C6  dar 


T 


Das  Hauptsächlichste  dieser  Construction 
besteht  darin,  ein  beionderea  Bohr  r  neben 


1)  Eine  andere,  durch  groMe  Einfachheit  ausgezeichnete  Presspampe  mit 
selbsttbitiger  Ansr&cknng  hat  der  Ingenicw  Hör  Fischer  aogegetfsn, 
weiche  in  den  Mitthefliingen  des  Gtwerbevereiae  Ar  das  K2n^rsieb  •HeanoTcr, 
Jahrg.  1803,  S.  873  sie.  beschrieben  nnd  dnroh  beigegebcae  AbUldangsa  criiii> 

tert  ist. 

2)  Zcitächhft  des  Vereins  deutscher  Ingenieure,  Bd.  8,  Jahrg.  1864,  ä.  222. 
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Fig.  265. 


der  Pumpe  anziihriii|^  oder  zwiscbeD  zwei  vorhandeoen  Pampen  (in 
BeiBpiele  mit  Kolben  ▼<«  finchiedenen  Dnrcbmessern)  einzuschalten,  welclies 

mit  dem  (gemeinsamen)  Druck- 
robre  durcb  eiueu  Stutzea  h  com- 
ninnidrt  und  in  wdeliem  Rohre 
sieh  ein  geliftrig  diditender  Kol- 
ben g  (Fig.  266),  der  eogcnannte 
Regulatoricolben,  aaf-  und  ab- 
schieben l&sst  Dieser  Kolben 
steigt  mit  zunehmendem  Drucke 
forhrilurend  und  rfickt  dndnreh 
endKcb  die  Pumpen  mb. 

Wftlirend  dies  erfolgt  und 
unmittelbar  nach  dem  Ausrücken, 
wird  das  Oelgut  in  der  Presse 
durcb  den  andauernden  Behar- 
runguostand  dea  Maximaldrackea 
noch  etwas  nMunmengedrOcltCi 
es  wird  noch  Oel  gewonnen,  wes- 
halb sich  also  auch  noch  Raum 
findet,  um  Wasser  nach  dem  Press- 
eylinder  treten  za  lassen,  was  ein 
Sinken  des  Regulatorkolbens  und 
möglicher  Weise  ein  Widerein- 
rücken des  Stiugveutiles  und  be- 
liebig langes  Erhalten  dor  Presse 
anter  dem  böcbsieu  Drucke  zur 
F<rige  hal»en  kann. 

Fig.  96&  seigt  eine  der  bei- 
den vorhandenen  Iqjectionspnm- 

pen,  wobei  a  der  betreffende  Kol- 
ben ist,  b  das  Saugventil,  c  das 
Steig-  oder  Druckventil,  d  das 
Sicherlieiteventil  nnd  /  das  nn 
dessen  Hebel  e  anffehangene  Go- 
wicht,  welches  dem  höchsten 
Dnicke  entspricht,  den  man  in 
der  Presse  hervorzubringen  beab- 
sichtigt. Femer  bezeichnet  in 
Fig.  966  und  866  i  eine  Weffle, 
auf  welcher  mehrere  Excentriks, 
ähnlich  wie  o,  sowie  ein  Kreis- 
quadraut  /  licfesti;,n  ist.  lieber 
letzteren  hat  man  eine  Kette  k 
geseblagen  nnd  deren  eines  End« 
an  einer  Oese  neben  das  andere 
Ende  aber  oben  an  einem  OduB 
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'  ff  f.- 

V  \ 


der  Regulatorkolbenstango  7  auf^rohangen.  Beim  Aufwärtasteigen  des  Kolbens 
g,  also  beim  wacbseDdeu  Drucke  in  der  Presse,  wird  dahrr  der  Quadrant  l  und 

mit  ihm  die  Welle  1  von  rechts 

^   nach  links  gedreht  Dabei  wird 

SDgleidi  f«B  Exeentcik  o  (Fig. 
S65)  ein  Hebehanjuriedaig»- 
drüekt»  das  Gewicht  /*  in  die 
Hohe  gehoben  und  damit  das 
SicherheitsTcntil  d  geöffnet. 

Für  jeden  der  vorhande- 
nen Iiyections  •  Pumpenkolben 
ist  ein  besonderes  Eieentriko 
auf  der  Welle  t  befestigt  Da- 
bei ist  dasjenige  für  dcu  grOss- 
ten  Kolben  so  gestellt,  dass 
es,  wenn  das  Gewicht  m  die 
SteUnng  m'  emiebt  bat,  die 
Aasrflciniag  des  nm  grossen 
Kolben  gehörigen  Sicherheits- 
ventils bewirkt,  wogegen  das 
für  den  kleineren  PumpenkoN 
ben  ausgerOckt  wird,  wenn  der 
Hebel  die  borisontale  Lage 
angenommen  hat,  welche  in 
Fig.  266  durch  die  punktirte 
Linie  m"n"  anjjedeutet  ist 

Wir  wenden  uns  nun  zu 
\  deijcnigen  Gattung  von  Verti- 
j  calpressea,  wobei  die  Oelka- 
'  eben  entweder  eine  Icreismade 
oder  qnadratiidM  Gestak  er- 
halten. 

Fig.  267  zeigt  im  senk- 
rechten Durchschnitte  ('/^ 
wahrer  Greese)  eine  Vorpr  esse,  welcbe  für  mBdeKacbenbestiBraitist,  wie  sie 
die  V  0  i  g  1 1  ü  n  <I  e  r  'sehe  Maschinenfabrik  (an  der  Braunschweig-Harzburger  Eisen- 
bahn) liefert.  Dor  giissoiserne  Pressrylinder  a  ist  durch  drei  eingelepte,  schmiede- 
eiserne Stangen  b  mit  dem  gusseisernen  Helme  c  in  bekannter  Weise  verbun- 
den,  mit  letzterem  jedoch  der  cyiindrische  Stempel  d  aus  einem  Stücke  gegos- 
sen. Dmr  QiterBte,  verstliftte  uid  gut  abgedrehte  Theil  e  dessdben  (fon  kreiB- 
I5rmigem  Qnerscboitte)  passt  gcuM  in  cKe  HittduBg  eines  messingenen,  zylindri- 
schen Rolirstfickes  /*,  welches  mit  sdir  vielen  LOduBtn  versehen  ist,  am  dem 
Ode  den  Ausfluss  zu  gestatten,  und  welches  deshalb  auch  Sieb,  Siebtopf 
oder  Seihe  genannt  wird.  Zwischen  den  Löcherreihen  sind  zur  Verstärkung 
dee  Siebes  schmiedeeiserne  Ringe  umbunden,  und  das  Ganze  ftosseiiich  noch 
Blecbmantel  Anngeben,  nm  jodet  Ycnpritien  von  Od  m  fenndden, 

in  die  efaigndiditeBbuiejder  Ffemaplatli  n 
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laafen,  aus  welcher  dassellie  mittelst  eines  Rohres  abgeführt  werden  kann-  m  ist 
der  sogenannte  Vortisch  (besser  noch  in  der  nachher  folgenden  Fig.  269  im 
Grundrisse  sichtbar),  auf  welchem  zum  Fallen  und  Entleeren  der  Siebcylinder  / 


Fig.  267.  Fig.  268. 


herausgezogen  wird  und  zu  welchem  letzteren  Zwecke  (dem  Entleeren)  die 
Tischplatte  mit  einer  kreisförmigon  Oeffnung  p  versehen  ist,  die  einen  etwas 
grösseren  Durchmesser  wie  die  Oelkuchen  hat,  um  deren  möglichst  rasches  Ent- 
fernen bewirken  zu  können,  ohne  dass  dabei  der  ganze  Siebcylinder  f  mit  her- 
abfäUt. 

Die  ausgebildetste  Art  dt  rartiger  Sieb-Topfpressen  dürfte  zur  Zeit  die  sein, 
welche,  nach  dem  Vorgänge  von  U.  Thy  wissen  in  Neuss,  die  Maschinenfabrik 
des  Herrn  P.  Fassbender  bei  der  Michelbacher  Uütte  (unweit Nassau-Dietz) 
liefert. 

Die  Fig.  268  C/,,  wahrer  Grösse)  und  269  zeigen  Auf-  und  Grundriss 
einer  solchen  F  assbend  er 'sehen  Vorpresse ')  von  30  Centimeter  Durchmesser 
des  Kolbens  und  24  Centimeter  Hub,  wobei  überall  gleiche  Theile  mit  densel- 


1)  Durch  ein  Versehen  des  Xylographen  wurde  Fig.  269  nach  kleinerem 
Maassstabe,  nämlich  '/gg  wahrer  Grösse  angefertigt. 
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ben  Boehstabeo  be/oichnet  sind,  wie  in  Fig.  26^.  IN«  Th^e  (  and  u 
sn  dao  erforderlichen  Röhren  nriaehen  Iigectionspumpen  und  Pressen ,  de- 
Fig.  269  ren  Orte  im  ganzen  Systeme  aus  der 

Grundriasfigur  269  entnommen  werden 


Dil  m  dieMa  Ffttibeod«r*ielnn 

Verticalpressen  gehörige  gasseisenie  Sieb 
f  ist  Fig.  270  in  vergrösscrtem  Maass- 
stabe und  im  Durchschnitte  gezeichnet, 
bat  aberall  kreisförmigen  Querschnitt, 
46  Centimeter  DoitdmMSMr  im  Liehtea 
bei  51  Centimeter  Höhe  nnd  2,4  Centi- 
meter Wauddioko.  Auf  dem  Mantel  die- 
ses Cylinders  sind  zur  Verstürkunp  4  (oder  5) 
schmiedeeiserne  lünge  rr  aufgezugeu,  deren  jeder 
28  BGIlimeter  Höbe  tmd  27  lOIliiiieCer  Dick»  ha^ 
Zwischen  je  zweien  dieser  Singe  sind  Ober  einan- 
der 5  Reihen  Löcher  gebohrt,  um  dem  Oel  gehö- 
rigen Ausfluss  zu  gestHttcu,  deren  jedes  5  Milli- 
meter  äusseren  und  1  Millimeter  inneren  Durchmes- 
ser hftt,  wftbn»d  di«  Entrennuig  der  LOcher,  ¥oa 
Mitte  stt  Hüte  am  insierai  Mnotel  gmewen,  16 
Millimeter  beträgt. 

Zur  Aufnahme  des  zu  presaenden  Samens  die- 
nen Säcke  aus  Schafwolle  von  der  Gestalt  Fig. 
272  im  Verticaldurchschnitte  nnd  Fig.  271  im  Grund- 
liise.  Der  Unterthefl  einet  aalehen  Sadtet 
bildet  einen  vertieften  Teller  aa  mit  etwas  stei- 
fem, vcrtical  stehondom  ILinde  ßß,  während  die 
Fortsetzungen  yy  vier  Klappen  bilden,  die  nach 
dem  Einbringen  der  Saat  so  über  einander  gelegt 
werden,  wie  es  die  Gnmdriiaflgiir  271  erlmiiieii 

IiflSt>). 

Beim  Bilden  des  sogenannten  Einsatzes,  d.li. 
beim  F',inbringon  der  f^efnlltm  Säcke  in  den  Sieb- 
topf f,  legt  mau  zwischen  je  zwei  Säcke  eine  eben- 
falls kreisförmige  BlechplaÄte  (ohne  Löcher)  fon 
6  Millimeter  Dieke  nnd  fallt  flberbaupt  den  ganaen  Topf  toll,  werin  gewfiluilidi 


«Ms»« 


Fig.  271. 


Fig.  272. 


I)  S(  holl,  in  seinem  Wt  rke  über  Oelmühlcn,  rühmt  S.  135  (f.  266)  die  Ver- 
wendung' vun  Press tüi  hern,  dtTun  Zipfel  den  Kuchen  nicht  ganz  zudecken,  leta- 
teres  Tidiuelir  durch  die  diu-über  gedeckte  BlechpIiUt«  geschieht.  Hierdurch  sollen 
swd  VortheOe  errdcbt  werden,  indem  Ostens  die  Knehentficher  Ueiner  seb  dfir- 
Ün,  nnd  swdtens  diese  andi  nicht  so  sdir  leiden,  da  das  UebeHnaDdeilegen  d« 
ZifM  wegfällt,  keine  Falten  nn(]  UnKdeichlisitsn  geUdet  wstden  nnd  endUeh  sneb 
die  Paeknng  oberall  einerlei  Dicke  erhält. 
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5  bis  6  rundo  Kuchon  Platz  finden  und  das  Gewicht  der  Oelsamenmasse  1  Cent- 
ner  bis  1  Centner  2;')  Pfund  beträgt.  Der  ganze  Einsatz  von  Ol  Millimeter 
Hübe  wird  unter  einem  Drucke  vod  nicht  mehr  als  150  Atmosphikren  ')  auf 
91,  bfliMhniignraiM  S4  Centimeter  Dicke  maammengepreMt 

Al8  KachpMaen  (zum  Fertigpressen)  verweodet  Fassb ender  nur  hy- 
draulische Pressen  mit  borizoDtalliegendem  Kolben,  worauf  vir  im  folgemieD 
Paragraphen  zurückkommen  werden. 

In  der  Maschinenfabrik  von  A.  Wewer  in  Barmen  baut  man  ähnliche 
kfdruilii^  Oelpressen,  wit  loeben  betprochenen  mit  cyHaAriidien  Sab- 
tAyftn,  jedodi  mit  doppeUem  TortiMhe  m  und  m*  Fig.  218  (in  «alurer 


Flg.  VI9. 


Grone  gezeichnet)  wobei  man  die  Stelle  p'  zum 
Fflllen  and  die  Stelle  p  zuTh  Entlei  ren  l  enutzt, 
wodurch  Zeitgewinn  und  Bei^uemüchkeit  herbei- 
geführt wird. 

Eine  Tertieale,  liydraoliacbe  SieMopfpresie, 
gewftludieh  aur  Xaehpresse  fOr  den  Fall  bestimmt, 
wo  man  quadratische  Oflkuchcn  zu  haben 
wünscht,  wie  dies  vorzugsweise  im  Königreiche 
Hannover  und  üerzogthume  Braunschweig  der  Fall 
ist,  stellen  Fig.  274^  S76  nnl  876  in  wthrer 
Grane  dar"). 

Wie  sofort  erkannt  wird,  ist  hierbei  die  Press- 
platte  auf  dem  Scheitel  dos  Arbeitskolbens  zu 
einem  topffDrmigen  Gefasbe  b  gestaltet,  von  wel- 
chem der  Siebtopf  a  aufgenommen  wird. 

I^etsterer  wird  Ton  awd  Seiten  durch  aut- 
gehöhlte  Keile  ce  im  Presstopfraume  b  festgehal* 
ten,  die  nach  oben  hin  mit  Oefen  d  zum  Heraus- 
siehen  versehen  sind.  Der  ebenfalls  im  Querschnitte  quadratische  Piesshtempel 
M  bleibt  auch  hier  w&hrend  des  Aufsteigens  des  Kolbeos  und  Sicbtoples  uubc- 
wn^ich,  iit  jedoch  oben  am  Holme  ff  in  wiokeUdrmigen  Bahnen  h  anfgehaa> 
Letztere  setzen  sich  (wie  Fi§.  275  erkennen  l&sst)  nach  aussen  fnrt  und 


dienen  ab  Triger  den  Stempeb  m,  wenn  deraelbe  nach  vollendeter  Prenunf 


1)  Fansbeuder  hält  einen  Druck  vuu  l&O  Atuiu»pLären  ebenso  vortbeiJbaft 
i8r  dn  i^fi^"*"—  y*m  Ansbeote,  wie  fu  «in  Minlmon  von  Abantzwig.  Offenbar 
wird  m  sdir  gesteigerter  Drack,  infolge  der  natfirltehen  BlavcidlBt  des  Samcai, 

niemals  in  OlTCrindertiT  Stärke  bis  in>  Inn«re  dt'r  Kuuhen  fortgepflanzt,  w;is  der 
Thatsache  entspricht,  dass  durch  Druck  daü  Ücl  ans  Samen  niemals  vollständig 
ansgepreast  werden  kann. 

S)  Soweit  der  Verfower  in  Srfiihmag  biingen  konnte,  haben  diese  in  Eag* 
land  unter  dem  Namen  sBobinson  and  Cotbam  bydranliiehe  Fatentpreesen* 
(Spedfication  Nr.  670  von  1858}  bokunnten  Oelpressen  in  Deutschland  zuerxt  die 
Masrliincnfabrikunten  Lutbor  und  Pi-ters  in  Wolfenbiitld  (Lji'baut.  Später  mit 
gleichem  Erfolge  die  EtabUsiement«  von  G.  £gestorff  in  Hannover  und  dasiilisea- 
werit  in  Lüneburg.  • 
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Fig.  274. 


von  seinem  Platze  über  dem  Siebtopfe  b  entfernt 
werden  muss.  Zum  geeigneten  Anfassen  beim  Her- 
ausfahren bat  man  den  Stempel  m  mit  einem  Hand- 
griffe t  verseben. 

Die  vier  inneren  Wände  und  der  Boden  des 
Presstopfgefässes  b  sind  mit  vertieften  Rillen  und 
auch  jeder  der  Keile  ee  mit  äbnlicben  Nuthen  und 
Vorsprüogcn  versehen,  um  dem  Oele  Qberall  ge- 
hörigen Ausfluss  gestatten  zu  können. 

Beim  Bilden  des  Presseinsatzes  im  Siebtopfe 
a  legt  man  zuerst  als  Bodenplatte  über  die  Rillen 
der  Horizontalfläcbe  im  Presstopfe  b  eine  quadra- 
tische und  durchlöcherte  Blecbscheibe  ein,  fügt 
sodann  das  erste  Packet  der  in  ein  Wolltuch  von 
quadratischer  Form  eingewickelten  Saat  hinzu, 
legt  auf  letzteres  eine  nicht  durchlocbte  quadra- 
tische Eisenplatte,  bringt  auf  diese  den  nächsten 
mit  Saat  gefüllten  Wollsack,  bedeckt  diesen  eben- 
falls mit  einer  Eisenblechplatte  und  fährt  so  fort, 
bis  der  ganze  Siebtopf  gefüllt  ist. 

Wie  sodann  beim  Aufsteigen  des  Presskol- 
bens  nebst  den  damit  verbundenen  Theilen  abc 
und  nachdem  vorher  der  Stempel  m  in  die  ent- 
sprechende Stellung  über  dem  Siebtopf  a  gebracht 
wurde,  das  Heraustreiben  des  Oeles  erfolgt,  be- 
darf keiner  weiteren  Erörterung. 

Hat  sich  der  Presskolben  zu  der  Höhe  er- 
hoben, welche  dem  vollendeten  Pressprocesse  ent- 
spricht, so  trägt  man  Sorge,  dass  ein  am  Holme 
g  angebrachter  Haken  f  in  die  Oese  d  des  einen 
Keiles  e  fasst,  wodurch  beim  selbstthätigen  Nie- 
dergange des  Kolbens  das  Herausziehen  des  Kei- 
les und  somit  das  Lösen  des  vorher  sehr  ange- 
spannten Pressortes  veranlasst  wird. 

Pressen  für  quadratische  Kuchen  arbeiten  io 
der  zwar  kleinen,  aber  dennoch  sehr  rationell  be- 
triebenen Oelfabrik  des  Herrn  Capelle  in  der 
Residenzstadt  Hannover  mit  besonderem  Erfolge, 
und  zwar  beide  zugleich  als  Vor-  und  Nachpressen. 

Bei  jeder  derselben  haben  die  grossen  Kol- 
ben 12  Zoll  engl.  Durchmesser,  die  sie  umgeben- 
den Presscylinder  24  Zoll  Durchmesser,  bei  5'/, 
Zoll  Wandstärke  und  6'/^  Zoll  Bodendicke.  Das 
statt  der  Pressplatte  auf  den  Kolben  gesetzte  Ge- 
fäss  b  hat  ebenfalls  quadratischen  Querschnitt  von 
21  Zoll  Seitenlänge  (ausserhalb  gemessen),  wäh- 
rend der  Siebtopf  a  12  Zoll  im  Quadrat  und  eben- 
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falls  12  Zoll  Tiefe  hat.  In  der  Regel  wird  di  r  Topf «  mit  vier  Oelsamenpacke- 
ten  ausgefüllt  und  beim  Vorpressen  zwei  Wollsacke  auf  die  Bodenidalte  gelegt, 
ehe  m&u  eme  Blecbplatte  dazwischen  briogt,  wogegen  man  beim  Nacbpreüseu 
Jadan  •fiMwlimn  W<dlMek  mit  dnem  Prtwhlache  bel^  Aoeh  hier  wird  Klage  * 
Uber  du  aduielle  Abnatsen  der  WoUtOcber  sam  KMen  der  SameDpackete  ge- 
führt, da  man  jedes  Taeh  (ana  ScbaftroUgewebe)  *)  mit  1  Thaler  6  SUber- 
groBcben  bezahlen  muss. 

Lm  auch  über  die  Disposition  einer  kleinen  Oeifabrik  Keuntniss  zu  erlan- 
gen, folgt  hier  Ftg.  977  der  AoMia  uad  Flg.  278  der  Oraadriea  der  erwihnteB 
Cftpelle'aehen  (tob  6.  Egeatorff  In  Linden  vor  HiannoTer  eingerichteteB) 
Oeifabrik.  Dabei  ist  a  eine  sechspferdige,  featateheDde  Dampfmaschine,  wozu 
b  als  Bockgerüst  geb(trt  und  e  daa  SchwoDgrad  beaeidinet,  welchea  pro  Minute 
50  Umläufe  macht. 

Von  der  Schwungrad  welle  aus  pflanzt  ein  Riemen  Vorgelege  e/  die  Bewe> 
gong  auf  die  IiijaetionspiunpeB  äd  dennig  Cni,  daia  die  Kmbehrelle  80  mal 

Dg.  177. 

f 


pro  Minute  amlinft  Der  Koibenhnb  betrigt  b  Zoll*  der  Darehoieaaer  der  Uei- 
nen  Kolben  1  Zoll,  der  der  grOaaereii  Ii^cetioaapiittpe  1'/«  Zoll   Der  gröeale 

Druck  im  kleinen  Cylinder  beträgt  circa  3900  Pfund  pro  Quadratzoll,  der  im 
trrosspreii  Cylinder  circa  1000  Pfund  pro  Quadratzoll  englisch.  Ein  Zahnrad- 
vorgelege gh  tragt  die  Bewegung  auf  eine  durch  das  ganze  Farterregebuude 
unter  der  Decke  fortgeführte  Welle  t  Ober,  von  welcher  aonicbat  anter 
aebaitottg  eines  Kegelradvorgeleges  Im  die  atebende  Welle  M  der  Kollefateine 
^il  so  bewegt  wird,  dass  diese  9  Umginge  pro  Mioute  autchen. 

Jeder  der  Steine  A  hat  5  P'uss  (engl.)  Durchmrsser  und  14  Zoll  Breite, 
Wfthrend  der  unbcweu'liclic  n*M  ril  Ii  einen  [»urchraesser  von  7%  Fuss  hat 

£in  Biemenvorgelege  k  n  ptianzt  die  Bewegung  auf  die  ebenfalls  unter  der 
Ded»  dea  Parterreraomea  and  über  dem  Pormtiaebe  (aum  Einpacken  dea  8a- 
■mi  tai  dii  WoBlUeber)  D  gdagerte,  boiiaontalliegende  Welle  B  fort,  von  wo 


1)  Gewebe  ans  PCtidcbaaren  beben  sieh  hier  weniger  bewährt. 


o 
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aus  (lif  Bewegung  durch  plcich«»  Kogelradpaare  auf  die  stehende  Welle  N  der 
RüliriT  übergebt,  die  pro  Alinute  30  Umläufe  rerricbteo.  Die  durch  Dampf  ge- 
heilten crfindriaeheD  WAmepIkiuien  C  (SamMivlniier)  foo  94  Zoll  Dwclunei- 
'  ler  im  Uchtes  bei  1A%  ZoU  grtMter  und  12V,  Zoll  UeiaMor  Tiefii  (den  go- 
wölbten  Boden  entsprechend)  sind  Qbrigeiis  von  ganz  gleicher  Construction, 
wie  die  S.  277  beschriebenen  und  Fig.  216  und  246  abgebildeten  franiöeiiehen 
Dampf-äamenw&rmer. 

Fi/j.  278. 


Ein  Uii  ini  n^cheihenvorgelfge  pq  dient  zur  riiiiln  liiintt  der  Samenquctsch- 
walze  Ii  (von  clieufallö  bekannter  Anordnung,  übnlicli  wie  Fig.  255,  jedoch  mit 
Walzen  von  11  '  Vi,;  Zoll  Durchmesser  und  24  Zoll  L&nge,  während  die  auf  den  Axea 
iteekenden  und  insammengreifenden  Kider  henehongeweiM  88  nnd  27  Zihne 
haben).  Kin  anderes  Hiemeuvor^elege  r  t  dient  rar  Bewegung  eines  BredH 
walcwerkes  ü  zum  Zerkleinen  (h  r  Id  im  Vorschlasie  gewonnenen  Kuchen. 

Dio  Aiifstt  lhinjisdrte  drr  beiden  vorbe.-«chricl)enpn  Topfpressen  sind  durch 
die  buchüUibeu  FI''  bezeichnet,  das  im  Fusäbodeu  eingemauerte  Reservoir  zum 
Amaminela  dei  eihaltenen  Oelea  nft  IT,  wfthrend  di«  flbrigen  fMen  lUUimlich- 
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keiten  zum  Aafechichtcn  vorrätbiger  Saat,  gqmMter  and  Vidifiittsr  gern 
gekaufter  Euchen  u.  s.  w.  dienen '). 

In  der  Regel  verarbeitet  im  Mittel  die  Cap^le'sche  Fabrik  in  12% 
Ms  14  Stimden  continniriicber  iürbeitisdl  (alle  BnhneitM  nnd  Paoaen  too 
der  OesammtMil  bereits  abgezogen)  56,  Ja  loweilen  60  Himten  (34  preuss. 
SchcfiPcl)  Äaps  zu  Oel,  wobei  der  Himten  Saat  durchschnittlich  42  Zollpfund 
(74  Zoilpfund  1  preuss.  Scheffel)  wiegt,  und  woraus  14  bis  16'/»  PfttOd,  al&O 
33     bia  37  Vj  Procent  verkäufliches  Oel  gewonnen  werden. 

A»  Lelninl  too  leieUieh  40  Pftmd  Oawielit  pro  ffinften  (TO'/,  Pfund 
d«  pnan.  BdtM)  pctMt  man  in  der  Regel  10  bii  11  Pftud  oder  S6  lue 
87 Va  Procent  Leinöl 

Ala  ScUaMHeb  der  Tontehenden  Mittheünngen  aber  die  Capelle' sehr 

Oelfabrik   fügen    wir  hier 


ng.  m. 


mm 

b  ß 

Fig.  2eo. 


1)  IHenit  VT 
MHdie  Umstände) 
Selioniateine  <S  führt. 

BahlaftUBt  Ma»chia«ul«tir«.  II. 


wir 

die  folgenden  Abbildun- 
gen Flg.  S79  (Anftlsa)  wid 
Fig.  S80  (Orandriia)  dee 

Torerwftbnten  aas  der  Q, 
Egestorf  fachen  Maschi- 
nenfabrik bezogenen  üel- 
kttchenbrecbwerkes  bei|  wel* 
ehea  aidi  in  Jeder  Bede- 
hung  bewährt  bat  DasClaoae 
bildet  ein  Zahnwalzwerk  aa', 
wobei  jede  Walze  22  Zoll 
Länge  und  (ohne  die  Zahn- 
hOhe)  8  Zell  Dorebneaaer, 
jeder  Zahn  ly«  Zoll  Hohe 
sowie  1%  Zoll  grösstc  und 
Zoll  kleinste  Dicke  hat. 
Die  Zahl  der  überhaupt  auf 
jeder  Walze  befindlichen 
ZIhne  betragt  8S.  Die  Wel- 
len bf  in  den  Walzen  sied 
vierkantig,  jedes  der  Zahn- 
räder d  hat  9 '//Zoll  Theil- 
rissdurcbmesser ,  1  Zoll 
Theflnng  nnd  iat  mit  94 
zahnen  ansgeetaltei  Die 
betreflFcnde  Belriebsriemen- 
Bcheibe  ist  auf  die  Verlän- 
gerung t  der  Welle  b  ge- 
keilt und  veranlagst  letztere 
an  88  UndAttAn  pr.  Minute. 


(V%.S78) 


(dudi 


/ 
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NeaerdingB  hat  man  wieder  mehrfach  renucht,  Raps ,  Lein,  Mohn  und 
ähnliche  Saat  ohne  Anwendung  von  Tüchern  auszupressen,  scheint  jedoch  das 
erstrebte  Ziel  in  rechter 'Weise  noch  nicht  erreicht  zu  haben.  In  einer  dem 
Verfasser  bekannten  Oelfabrik  sucht  man  die  gewöhnlichen  Tücher  durch  so- 
genannte F esc a' sehe  Pressen  zu  umgehen,  welche  der  Hauptsache  nach  von 
derselben  Construction  sind  wie  die  bereits  Seite  286  beBchriel)enftn  und  Fig. 
.  249  abgebildeten. 

Wie  Fig.  281  erkennen  lässt,  liegt  auch  bei  diesen  Pressen  auf  dem  Press- 
kolben Ä  der  mit  Rillen 
versehene  Tisch  aa,  der 
einen  aus  Stahlblech  ge« 
fertigten  kreisrunden  Be- 
hälter cc  (von  circa  13 
Zoll  Durchmesser  im  Lieh* 
ten,  bei  3  Zoll  Höhe)  auf- 
nimmt und  auf  welchen  beim 
Bilden  des  Einsatzes  eine 
durchlöcherte  Stahlplatte 
dd  gelegt  wird,  deren  Lö- 
cher mit  den  Rillen  der 
Tischplatte  aa  correspon- 
diren.  Auf  die  Stahlplatte 
dd  bringt  man  femer  eine 
ebenfalls  kreisförmige  Filz- 
platte  e  und  auf  diese  die 
auszupressende  Saat  So- 
bald durch  letztere  der  Be- 
hälter c  (fast  ganz)  gefüllt 
ist,  deckt  man  die  Ober- 
fläche durch  eine  zweite 
Filzplatte        die  von 
einem  schwachen,  abgedreh- 
ten, aufgeschnittenen  und 
sich  federnden  Ringe  rr 
aus  Winkeleisen  überall  umgeben  wird,  wodurch  man  einen  guten  Verschluss 
hervorbringt  und  das  Herausdringen  der  Saat  verhindert.   In  das  Innere  des 
Behälters  cc,  oder  richtiger  des  vom  Ringe  rr  gebildeten  Kreises,  passt  der 
cylindrische  Theil  m  des  darüber  folgenden  Tisches  bb,  auf  welchem  sich  die 
eben  beschriebene  ganz  gleiche  Anordnung  wiederholt.   Die  einzelnen  Tische 
b  mit  den  darunter  befindlichen  Presskolben  m  erhalten  ihre  Führungen  zwischen 
den  Presssäulen  und  sind  durch  Kettenbaken  oben  am  unbeweglichen  Holme 
der  Presse,  ähnlich  wie  die  Fig.  249  zeigt,  aufgehangen. 


Wir  schliesscn  hier  den  Abschnitt  Ober  Oelmühlen  mit  verticalen  hydrau- 
lischen Nachpressen  unter  Beifügung  von  Specialitäten  über  die  bereits  Seite 
289  angeführte  Oelfabrik  des  Herrn  Herz  in  Wittenberge   (Kreis  West^ 


Fig.  281. 
circa  13' 
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priegniti)  ab  dM  nur  Zeit  grtnte  EuhWwmmnt  Minor  Art  in  HofddentMb- 

bnd'r 

Dies  Work  ist,  mit  Ausnahmt'  der  hohen  Festtage,  Jahr  aus  Jahr  ein,  Tag 
und  Nacht  in  Tbiitigkeit  uod  verarbeitet  taglich  etwas  Uber  800  Zollccutner 
Odmlen  and  mar  Iktt  anndüiMslieh  Bapi  nnd  BlIbMD. 

An  AiMtamaBchinaii  aind  folganda  Torhandan;  4  Paar  QaetadiwalMn 
(16  Zoll  preusB.  Durchmesser,  26  Zoll  L&nfre,  75  ümg&Dge  pro  Mhnlaf,'  11  * 
Kollergänge  und  die  erforderlich  in  durch  Dampf  gebeizten  Samen  vorwinnar 
(Temperatur  95  Grad  C),  32  verticale  hydraulische  Pressen  und  zwar  16  StOdc 
Yorpressen  (Topfpressen  mit  randea  Kuchen)  und  lü  Stück  Nacbpreasen  (tim- 
pas-  ond  kailfOnnige  Kttchan).  Beide  Oattongen  PreeMO  lial»en  gonchwaaM 
Pumpenkasten  wit  je  8  Stfldt  Iigectioiupampen.  Aniserdem  sind  zum  Zer> 
kleinen  der  Vorgutkachen  zwei  Paar  Zackwalzen  vorhanden  und  überall  wer- 
den die  Saaten  durch  vom  gangbaren  Zeuge  aoa  betriebene  Schnecken  und 
Elevatoren  bewegt. 

Die  Presueit  beim  Yoignte  iai  circa  16  Maoftan,  beim  Nacbgnta  cirea 
8  lOnnten. 

An  Betriabamaachinerie  (Motoren)  besitzt  das  Etablissement  folgende: 

1)  Ein  grosses  verticales  Wasserrad  von  14  Fuss  Durchmesser,  S2  Fua 
Scbaufellänge  und  3  Fuss  Kropfböhe  bei  4  bis  4'/,  Fuss  Gefälle. 

2)  Zwei  kleinere,  ähnliche  Rilder  von  14  Fuss  Durchmeasef ,  16  Fosa 
BdUHiftlllnge  and  81  Zoll  hohem  Xnpf  bai'2%  Foaa  GefUla. 

8)  Eine  Woolf  fache  DampfiMachiaa  fon  80  Pfardakriften. 

Das  erforderliche  Aufschlagewasser  wird  aus  dem  Stepenitzflusse  in  einem 
eigeben  von  Herrn  Herz  erbauten  Canale  angeführt  und  rariirt  deaaen  Ar- 
beitavennögen  von  35  bis  100  Pferdekraft 

Bei  hinreichender  Wasaerkraft  treiben  die  drei  angeführten  RAder  das 
Werk  allein,  wihiVnd  in  waaaarannM  Zeiten  die  Dampftnaartrine  nur  Anahldfe 
dient  Auch  wenn  die  Dampfmaschine  mit  voller  Kraft  arbeitet,  araM  de,  zum 
Betriebe  des  ganzen  Werkes,  noch  eins  der  kleineren  Wasserräder  zur  Holfe 
nehmen.  Für  die  Fallbassins  und  die  Raflfinerien  ist  ausserdem  noch  eine 
aechspferdtge  Dampfmaschine  aufgestellt. 

Slwntliehft  Fabrikgeb&ode  aind  gaaa  von  Steh  nnd  Eiaen  mil  ■antran 
Daduingen  obant  In  den  Speichern  kftnnan  etwa  7000  WtfitH  (188000  8^of> 
üel  prenss.)  Saat,  20000  Pfund  Od  und  eben  so  viel  Kuchen  gelagert  werden. 
Der  eine  diest  r  Speicher  hat  (bei  5  Etagen)  300  Fuss  Länge  und  40  Faai 
Tiefe,  der  andere  (.bei  4  Klagen)  50  Fuss  Länge  und  30  Fuss  Tiefe. 

Endlich  ist  schliesslich  eine  Darre  zum  Trocknen  der  Saat  zu  erwähnen, 
«eleha  80  Fuia  lang  nnd  88  Fnaa  breit  ist  und  die  Qber  den  gavOIMen  F*> 
btikranna  liegt. 


1)  Der  Verfasser  verdankt  dieselben  zum  Tbeil  gütigen,  directen  Mittheilon» 
gen  (vom  13.  Oolober  186^  des  Hsnn  S.  Hera  ia.Bsriin,  wihsand  andere  An- 
gibco  der  Orashofsdien  Zcilsehrifk  des  Vcidns  fir  dsnIseiM  Lifenisne  Jahif* 
1867,  8.  m  «ntaonunen  sind. 
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§.47. 

Oelrnftlden  mit  horisontal  liegenden  hydranlüiohsn  VaohpmMO. 

Die  MaBchine,  welche  hier  als  Eintheilaiigsobject  der  neuereo 
Oelmüblen  gewählt  wnrde,  zeigt  Fig.  28?  im  Horizontalschiiitte 
nnd  Fig.  283  im  Profile  (und  swar  in  ndlaet  Grosee),  näm- 
lich eine  tob  mehreren  hüiter  einander  in  gerader  Lhiie  liegenden 
hydranlischen  Pressen  mit*  horizontal  liegendem  Cylinder,  welche 
man  attssöhliessEch  zum  Nachpressen  (zum  zweitem  Pressen)  be- 
mitsti). 

«f.  SS9. 


1^ 

Fig.  288. 


Ausser  zweckmAssigen  Formen  und  Detaib' 
ontendMUet  dch  diese  Presse  ron  der  bereits  in 
der  geschicbtUdien  EinleiCniig  Seite  271  besdirie* 

benen  und  Fig.  238  abgebildeten  en^iiehen  Presse 
boHondcrs  dadurch,  dass  der  Rückgang  dos  Ar- 
hritskolhens  (das  Lösen  der  Presse)  nicht  durch 
Gegeugcwichte,  sondern  durch  eine  besondere  da- 
mit in  umnittelbtren  Znstnunenbtng  gebrselite 
Ideincre  lijditalisclie  Preise  bewirkt  wird,  der 
msadenNsmaiHCootre-  oderOegenpressS" 
gegeben  bat 

In  unseren  Figuren  bezeichnet  a  den  (gewöhnlich  mit  eipein  Messiug- 
msattl  angebenen)  Arbeitskolben  der  Presse,  6  eine  etwas  veijungte  Fort- 
setnmg  desselben  und  e  den  sogenannten  Presskopf,  dessen  Qnersehnitt  gidcb 

dem  der  Kucbenkammer  e  ist.  Letztere  bildet,  wie  insbesondere  aus  dem  nnch 
der  Linie  1  ...  2  geschnittenen  Prortle  erhellt,  ein  Trapez  (Keil  oder  Zunge  ge- 
nannt) d  von  18  Zoll  Höhe,  7  Zoll  grösster  und  4^«  Zoll  kleinster  Breite. 
Nahe  dem  obern  Ende  hat  die  Pressplatte  zwei  Ohren,  womit  sie  sich  in  Nu- 
thsn  «V  der  Knehmktnnntr  venehieben  Icsan  und  lüerdnfcli  eine  Ftthfong  er- 
liih.  Die  Contrepresse  ist  mit  9»  beseiehnet  und  erhellt  dabei  ohne  Weiteres, 
wie  die  Traverse  h  des  Kolbens  g  mit  zwei  Zugstangen  t»  aus  Rimdeisen  ver- 
bunden ist  (Fig.  284  im  Detail  und  verqnissert  'gezeichnet),  welche  zur  Ver- 
kupplung  des  Arbeitskolbeus  u  mit  dem  Kolben  der  Contrepresse  dienen.  Einen 
vesentlichen  Theil  dieser  Kupplung  bildet  überdies  noch  ein  zweitheiliges  Hals- 


1)  Zdtaduift  dw  VeniiM  deutscher  Ingeniene,  Bd.  IV.  (1860),  8.  248. 
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band  k  (zwei  sogenannte  Schilder)  aus  Schmiedeeisen,  Fig.  285.  ebenfalls  in 
Tergrössertem  Maassstabe  gezeichnet,  sowie  ferner  Fig.  286  die  Art  und  Weise 

erlmineB  Hut,  wie  die  Traverse  h  darch 


Fig.  284. 


Flg.  286. 


fnte  Uiiteriager  oder  Bahnen  w  g». 
•tfltst  bt,  um  nachtbeiligen  Dorch- 
bipljiinpron  hoim  weitesten  Heransschie- 
ben  des  Kolbens  g  begegnen  zu  können. 

Die  Aus-  und  Kintrittsstelle  dei 
Wanfn  im  Oelpresscylinder  m  iit  ia 
Fig.  S88  mitr  nnd  die  im  Qylinder  •  der 
Contrepresse  Fig.  282ndl  I  bezeichnet 
Wie  insbesondere  ntis  Fifj.  282 
erheilt,  besteht  die  Kuchenkammer  de 
aus  mehreren  unter  einander  gehörig 
rereinigten  Theflen,  den  Seitenwiaden 
dem  Kopfttflcke  f  etc.,  wodurch 
sie  bequem  justirt  werden  kann,  nnd 
auch  l)ei  etwa  vorkommenden  Brfichen 
ein  Ersatz  leichter  zu  bewirken  ist    Die  Seitenwiuide  e  hangen  mit  winkel- 
recht vorspringenden  Leisten  (Fig.  283)  auf  den  Kanten  der  ebenen  Flftcben 
qqj  welche -die  etorken  Qectellpriinien  jif/  oberhalb  bilden  nnd  die  sogleich 
nm  Aoflegen  der  Pressblecbe  oder  Fierschmi  beim  Arbeiten  dienen.  Ueber- 
diel  gehen  die   Seitenwinde  der  Presskammer  mit  prismatischen  Knapgen 
yy  durch  entsprechende  Schlitze   zwischen  der  oberen  Partie  p  und  der  un- 
teren p'  des  Uauptgestelles  hindurch  und  sind  durt  ausserhalb  mittelst  Scbrau- 
beo  nnd  itailnr  Torlegeschriben  s  gehörig  befestigt  " 

Die  Kneheokammer  bleibt  nnten  Fig.  288  gans  dEBn,  so  daii  dat  aaage- 
prantn  Oel  direct  in  untergesetzte  Bebilter  laufen  kann. 

Ein  neben  den  Pressen  in  gehöriger  Nähe  aufgestellter  Kasten  enthält 
die  Krahnen  oder  Wechselventile,  wodurch  man  ohne  Sciiwicri^keit  erreicht, 
dass  das  Wasser  der  lujectionspumpe  gehörig  abwechselnd  in  die  Oelpresse 
md  in  die  Contrepreste  geleitet  und  beiiehungsweise  darans  entfernt  whrd. 

Die  Fig.  987,  S88  und  388  setgen  die  Utere  Anordnung  dieser  WechaeP)» 
die  jedoch,  wie  später  geieigt  weiden  wird,  in  der  Hauptsache  auch  jeUA  noch 
hat  dieselben  sind. 

Wie  die  Abbildungen  erkennen  lassen,  besteht  die  (  onstruction  wesentlich 
aas  vier  Kegelventilen  c,  l  und  m,  decen  nach  oben  gehende  Stängelchen 
oder  Stifte  derartig  durch  StopfbAdisen  gehen,  daia  sie  ron  anaserhalb  be- 
wegt werden  kOnnen,  wobei  zugleich  ausdrflcldich  herrorgehoboi  werden  nmg^ 
daie  dies  Oeffnen  und  Srbliessen  derselben  stets  Obers  Kreuz  geschieht 

Sind  beispielsweise  c  und  h  geöffnet,  dagegen  l  und  m  geschlossen  nnd 
tritt  das  I^jectionswaüser  bei  a  ein,  so  gelangt  es  zunächst  bei  b  in  den  ersten 
Oaaal  des  Yentilgebftases  nnd  nimmt  den  Weg  (durehdat  geOlbete  c),  die  Behiw 
Stöcke  dvuAe  passirend,  aar  Oelpresse.  Oleicharilig  konmit  das  Wasser  ans 
der  Ccotrepresse  hn  Rohre  f  sorllck,  steigt  aohrlrts,  tritt  fai  den  Ganal  g. 


1)  fidrall  a.  «.  O.  §.  276  —  877. 
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Fig.  289,  darchströmt  dM  geöffaele  Ventil  geht  durch  das  Rolur  •  und  jnKl- 
lieh  durch  k  ms  Freie. 


Fig.  287. 


Flg.  289. 


Sind  dagegen  die  Ventile  l  und  m  geöffnet, 
iiiideiindibgeschk»Men,8o  gehtdis  Ii^JeetioiiiwMMr 
direet  tob  a  nach  6  und  doreh  I  im  Bohre  f  ao- 

fdrt  rar  Contrepresse. 

Das  aus  der  Arbcitspreue  abfliestende  Waa* 
ser  geht  von  c  n;u'li  <7,  nimmt  seinon  ferneren  Weg 
durch  den  C&aal  p,  steigt  durch  das  geöffnete  Yen* 
tfl  m  MifWlrti  und  gelangt  von  hier  ua  in  das 
Bohren  q  nnd  Ii  ebenfiilla  im  Freie. 

Um,  wie  schon  gesagt,  das  OefTnen  und 
Schliessen  der  vier  Wcchselventile  in  diagonaler 
Abwechslung  (übers  Kreuz)  Bchnell  und  sicher 
aosfohren  zu  können,  ist  folgende  Anordnung  g»> 
troffen.  Znnlehst  hat  man  bei  le,  Fig.  988^  dato 
senkrechten  Ständer  befestigt,  in  dessen  Mantel 
oberw&rts  pine  flachgängige  Schraube  geschnitten 
ist,  deren  Matter  sieb  in  der  mit  üandgriffen  uu 
▼ersehenen  BUchse  x  befindet. 

üeber  die  Sehranbenspindd  •  iit  ftnmr  ein 
BOgol  I  mit  derartig  erweiterter  Nabe  g  geetfl>p% 
dass  er  tich  frei  (nngehindert)  nm  die  Sduranbe 
drehen  kann.  Ferner  hat  man  auf  eingeschraubte 
Säulchen  zwei  kleine  Balanciers  rr  gesetzt,  deren 
gespaltene  Enden  in  Ringe  greifen,  welche  oben 
an  den  Stingelehen  der  VentOo  belteligt  aindi  (In 
grösserem  Maassstabe  darfsstdlt,  neigt  Fig.  SBO 
eine  ähnliche  Anordnung.) 

Hat  man  daher  mittelst  der  Balanciers  rr 
die  Veutile  übers  Kreuz  in  der  vorbemerkten  Art 
gestellt,  so  dreht  man  den  Bflgol  <  in  lolcherBkh- 
tnng  am,  dass  er  auf  die  betreffuMtai  Balancier- 
enden drückt,  und  sichert  endlich  diese  bestimmte 
Lage  des  Bügels  t  durch  geeignetes  Niederdrehen 
der  Schraubenmutter  x. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erörtern,  wie  man 
lieh  gehSrig  siebert,  wenn  dureb  irgend  ein  Ter- 
sehen  die  nothwend^in  Yentilstellung  Maeb  gege- 
ben worden  wäre,  so  dass  z.  B.  der  Contrepressen- 
weg  nicht  g»'liörige  fJrenzen  fand,  der  Kolben  Fig. 

zu  weit  herausgetrieben  werden  könnte  und  ein 
Zanreteen  der  YerbiDdnDgsstangen  it  und.  das  Zer> 
atOrennocb  anderer  Tbeilebefirebtet  werden  müaat«. 


1)  Diis  Ventil  Z,  links  in  Fig  288,  hätte  geschlossen  gcseiobnet 
Man  sehe  überhaupt  auch  die  spater  folgende  Fig.  299. 


werden  sollea» 
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Hierzn  dient  das  Fig.  290  im  Profile  besonders  gezeichnete  Sicherheits- 
Teotil  aß.  Um  dies  angemessen  in  Wirksunkeit  treten  zu  lassen,  hat  man  den 
Cylinder  n  der  ContrepresM  durch  einen  besonderen  AbsaU  n,  entsprechend 

Tenttrkt,  dMsM  «iaUt  meh  imeii  nkhen- 
des  Loch  /  gebohrt  and  solches  ausserhalb 
durch  eine  Schraube  'verschlossen.  Vom  Ca- 
nale  y  aus  geht  eine  andere  Bohrung  winkel- 
rccLt  nach  oben,  woselbst  endlich  das  Sicher« 
hilttTeiitU  «  uiMa  Fiats  tiliilti  deneo  Hebel 
^«  bei  ^  mit  einem  entapfeebenden  Geviebie 

N N  j    ^  belastet  ist. 

■  "^^^jj^Lg^^isp/  Endlich  bezeichnet  n  einen  senkrechten 

f  ^^^^^      Arm  oder  Ständer,  weicher  ;in  passender  Stelle 

in  eiiiein  Auge  dar  Zagstange  t  betetigk  und 

oben  etwas  gekröpft  iat 

Zufolge  dieser  Anordnung  drQckt  bei  fortschreitender  Bewegung  der 
Kuppelstangen  tt  der  conkrechte  Arm  n  mit  seinem  oberen  Ende  gegen  die 
Stelle  f  des  Belastungsbebels,  bebt  diesen  und  lüftet  damit  das  Ventil  a  der- 
artig» daaa  das  Triebwasaer  der  Contrepresse  zum  Austritte  gelangen  Icann,  be- 
TOT  der  Koiben  g  aeinen  Weg  vOlUg  anrOckgelegt  bat 

Die  wesentlichsten  Vertbeile  derartiger  horizontaler,  bydraidiaeber 
Nachpressen  liegen  in  der  b(yiuemen  unJ  srliru  llen  IIandhalinn.tr  derselben,  so- 
wie in  der  Leichtipkeit,  mit  welcher  das  ausKi  prcsstc  üel  in  die  unter  den 
Preaaen  angebrachu>n  Sammelbehälter  abfliessen  kann.  Gegen  diese  Pressen 
könnten  bOebatena  ihre  eraten  Aaaehaftingakoaten,  sowie  der  fTmatand  apoe- 
chen,  dass  ihre  Aufstellung  HA  boriaoirtalMl  Baam  erfordert'). 

Die  Disposition  einer  neaeren,  mit  hjdraaliaehen,  horizontalen  Nnchpressen 
ausgestatteten,  von  der  im  Oelmttblenfacbe  bewährten  Maschinenbauanstalt  des 
Herrn  J.  B.  Fassbender  zu  Micbelbach  (Herzogthum  Nassau)  eingerichteten 
OaUkbrik  (Nenaaer  System)  zeigt  Fig.  291  im  Gmndiiaae  oad  «war  in  circa 
Viw  wahrer  Orösae  (in  engl  Fnsamaasswi  geaeiebnet). 

Dieselbe  enthält  81  Pressen  und  zwar  5  verticale  Siebtop^ressen  und  16 
horizontale  Nachpressen,  2  Paar  Que  tschwalzen,  5  KollerRange,  2  Samenwftrmar 
für  die  Vorpressen  und  8  eben  solche  Dampfwarmer  für  die  Nachpressen. 

Der  Betrieb  erfolgt  durch  eine  40pferdige  eiucylindrige  Dampfmaschine, 
wosn  xwei  Damplkeaiel  gebaren,  womit  osaa  gewöhnlieb  pro  Tag  (an  S8  Ai^ 
biitaatnnden)  010  niedeiöateneichiacbe  MetaeB  (oder  716  prenak  SebdM)  au 
Oel  verarbeitet. 

In  unserer  Abbildung  ist  der  Dampfmaschinenort  mit  A  bezeichnet,  welche 
die  Kurbel  B  mit  dem  Schwungrade  D  auf  derselben  Welle  in  Umdrehung 


1)  Der  obere  ijnd  untere  Theil  eines  jeden  bei  ilüruunial-rresäen  erhaltenen 
Ksfl-  oder  Zongenkaehent  wtrd  abgesehuitten,  weil  «r  noeh  viel  Od  entiiilfi. 
Wellie  Ma  die  tNeUiMni  der  Seite  308  bespioehcnea  Plwssca  anob  bsi  der  Naek- 
presse  anwendeBi  so  würde  man  olien  so  viel  Oel  ans  dem  Grande  nicht  gewinnen, 
weil  iliis,  wiis  in  den  Luchem  enthalten  ist,  stetd  wieder  lorücktritt,  sobald  die 
ii'ressaug  aufhört,  wobei  auch  der  Luftdruck  eine  wesentliche  llolle  mitspielt. 
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rerselzt.  Vom  Stimrade  D  aas  wird  die  Bewegung  Qberall  durch  Rftderwerke 
nach  den  betreffenden  .Arheitsniaschinen  geleitet. 

Die  fünf  erwähnten  Kollergänge  sind  mit  den  Buchstaben  J?J?  bezeichnet, 
die  in  einer  Linie  zusammengeitellten  Vorpressen  mit  11.  Die  Fertigpreuen 


Fig. 


NN  mit  den  Contrepressen  mm  hat  man  an  den  Langseiten  (links  und  rechta 
nahe  den  Fenstern)  des  Fabrikgebäudes  placirt.  H// sind  die  Saraenvorwärmer 
der  Vorpressen  und  M  M  die  der  Nachpressen. 

Vier  Paar  Walzen  (jede  Walze  12  Zoll  Durchmesser,  36  Zoll  Länge) 
zum  Vorarbeiten  des  Samens  liegen  auf  dem  ersten  Boden  unmittelbar  Ober 
dem  Parterreraum  und  ist  die  Stelle,  wo  von  der  horizontalen  Hau'ptwelle  (iber 
den  Mitten  von  E  eine  Transmission  ve^ical  aufwärts  geht  (zwischen  den  bei- 
den Vorwärmern  //)  mit  dem  Buchstaben  d  bezeichnet 

Zar  Aufnahme  des  durch  diese  Walzen  gegangenen  Samens  dient  ein 
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neben  dem  ersten  Paare  Kollersteine  E  befindlicher  BÄllker      itm  wo 
er  leicht  auf  den  Heerd  der  Steine  zu  brincen  ist. 

Die  Scbwongradwelle  BC  der  Betriebs-Dampfmaschiiie  macht  36  Umläufe 
pro  mnite,  die  toamlMi  10  UiiSO,  die  BOlirer  der  Wlmep&imeD  H 


291. 


o 

0  1^ 

w       ^Tl       m       OTl  iW 


and  M  12,  beziehungsweise  15,  und  die  Steine  (von  b'/«  Fuss  Purchmesser  und 
12  Zoll  Breite)  der  KoUergäoge  E  in  derselben  Zeit  9  bis  10  Umgänge.  Der 
Abstand  svder  ferticalen  ebenen,  innen»  Begrenzungsfl&eben  der  Mee  B 
betrigt  90  ZoH  Von  der  Axe  der  lenkreebtni  TnmniiMionBirane  ilebt  jedodi 
die  innere  Fl&cbe  des  einen  Steines  nur  11 Zoll,  die  des  anderen  18V«  Zoll 
ab,  80  dass  jedor  Stein  einen  Theil  dor  Bahn  des  anderen  Olierechreitet,  eine 
Anordnung,  welche  filr  die  /trheit  sehr  vortheilbaft  ist. 

Die  vorhandenen  VVa«serpumpen  h&ngen  sämmtlich  an  einem  Balancier, 
den«  Llnfenriehtnng  fn  mnerer  Chrandriisligiir  S91  doreh  die  Bnebetdien  KK, 
dto  Lege  leiBer  Mkize  aber  danh  die  gnade  Unie  LL  «gedeutet  IM. 
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FIf.  S98  seigt  d«n  Gmodhas  des  Pompwerket  in  vergrOMertem  MMsastabe, 
««M  m  enüluMB  ii^  dtn  OMwipt  19  Fuq^  wtiAtadm  4id,  ««iw  vkr 
nditi,  fj«r  andere  fiaki  oad  die  noch  abrigeo  vier  aUr  der  Milte  dee  fia- 
kaeien  hk  etekea,  fon  leliterem  alee  in  Fig.  SB8  gedeekfc  «werden. 

Flg.  999. 


ff  sind  die  Saug-  und  Druck- VentiikMteii,  su  denen  man  nach  dem  Oeff> 
efaier  SdihiBMehnHibe  leidit  gdaagen  kann,  nmeerdem  liegen  die  Seogrenttte 
eo  tief  unter  dem  Waeeenpieget  dee  Behliten,  iroraBS  die  Fmpen  geepeiet 

werden,  dass  sich  dieselben  beim  Aufgehen  der  Kolben  von  selbei  flkUen.  Die 

borizontal  golafrcrten  Cylinder  unter  ff  dienen  sowohl  als  Leiter  des  Wassers 
aus  dem  erwähnten  Bthalter,  als  auch  zur  Aufnahme  der  zum  Auslösen  der 
Säugventile  beatinunten  Hebel,  »obald  die  zugehörige  Pumpe  nicht  mehr  ar- 
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beiten  soll.  §f  lind  die  Sicherheitsvcntilgiehäuse,  woraus  eiforderlicheo  Falles 
dasjenige  Waaier  ftbliiift,  was  den  Freuen  bei  hohem  Dracke  nachtheilig  wer- 
den könnte. 

Die  oMh  lunereni  Gnudrieie  Flg.  991  bei  den  Weeeeriettangirtbren  «n- 
tegdMoen  Bncbettben  o,  b  und  e  correq»ondirea  mit  deaeelbcn  Bucheteben  dee 

PampeDgrundrisses  Fig.  292.  Die  erforderlichen  Krahnen  (Wecbselhäbne) 
sitzen  auf  den  Contrepressen  und  sind  in  Fig.  2f>l  durch  eine  viereckige  mit 
dem  Buchstaben  i  bexeichnete  Platte  mit  abgestumpften  £cken  erkennbar. 

Die  Ffteebender'edhen  Yorpreaien  21  wurden  berefli  frflber  Seile  806 
beeproeben  ood  werde  deebelb  nnr  nocb  bemerlct,  deee  der  Gonetmeteor  ge- 
wöhnlich ihre  Kolbendurchmesser  nicht  unter  27  Centimeter  (10"/h  Zoll  engl.) 
und  nicht  über  30  Centimeter  (11 'Vi«  Zoll  engl.),  ihren  Hub  aber  darcbacbaitfe- 
lich  au  21  Centimeter  (S'/«  Zoll  engl.)  annimmt. 

Eben  jM)  wird  auch  hier  unter  keinem  höheren  Dnicke  alt  dem  von  150 
AtnMMpblren,  d.  i.  mit  ciree  166  Kl|ogr.  (1^0886. IBO)  pro  Quedratcentfineler 
oder  S906  Pfund  en^.  (=  14,7. 150)  pro  QuadratzoU engl,  gearbeitet,  d.  i.  fOr 
das  grösstc  Kolhenmaass  von  30  Centimeter  Diirchmewcr  ndt  einem  Toteldmck 
TOa  109563  KUogr.  oder  von  219126  Zollpfunden. 

Von  den  Iqjectionspumpen  fOr  die  Vorpressen  haben  die  kleineren  Kol* 
ben  M  lOUiineter  Dorefameeeer  ond  16%  Oentfaneler  Bob,  dto  griheeten  86 
IQlimeter  Dniduneeeer  und  27  flfntfwf>tt<Hr  Hub. 

Nach  Minoten  Arbeitszeit  geben  (bei  Raps)  dieee  Fkvtsen  schon  Oel, 
worauf  man  die  groeeen  Pumpen  «neaetit  ond  die  kleineren  eliein  in  Tli&tig- 
keit  lässu 

Einen  Dorchachnitt  dnreb  den  Uauptpylinder  efaier  Nachpresae  derselben 
Fabrik  (in       der  wnbren  QrOeie)  lleit  Fig.  188  erkennen,  wobei  gleiebe 

Tbeüe  mit  denselben  Buch- 
.  •  Bteben  wie  in  Fig.  282  be- 

zeichnet sind,  mit  weicher 
letzteren  Presagattung  die 
Fneebender'iehe  Ue  aaf 
Deteile  und  die  Art  der 
Verbindung  wesentlicher 
Theile  übereinstimmt.  So 
ist  beispielsweise  die  F  a  s  s- 
bender'edie  nreeeplette  e  dei  Arbeiti^lfaideri  oberbalb  niebt  wü  im  in 
Fig.  288  angegebenen  Obren  (mr  FDbrang)  anegeelattet,  womit  eie  fai  Nntfien 
der  Kachenkammer  läuft,  sondere  et  befindet  sich  unterhalb  der  letzteren  eine 
entsprechende  Bahn  welche  so  angeordnet  ist,  daae  sie  das  Ablaufen  dee 
auBgepressten  Ueles  von  w  nach  to'  nicht  hindert. 

Deu  Kolbendurchmesser  der  Nacbpressen  nimmt  man  gewöhnlich  34 
{SS  18  Zoll  rheinl.  =  137.  Zoll  engl.)  Hub,  den  Druck  ebenfalls 
Hiebt  btther  nie  150  Atmoaphlrro  oder,  bei  dem  ngeihbrten  Dnrebmeeeer, 

140728  Kilogr.  =  881466  ZoUpfond. 

Die  Durchmesser  der  zugehörigen  Injectionspumpen  betragen  27  und  28 
Millimeter,  ferner  und  60  Millimeter,  bei  beziehungswoise  liiiMancen  von 
Id'/a  QAd  20'/,  Centimeter.   Gewöhnlich  erfolgen  pro  Minute  36  bu>  30  iiabe. 
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Fig.  294. 


r 


Y 

vi 

Nach  45  Secunden  Presszeit  beginnt  bereits  der  rasche  Oellauf  und  wird 
die  Tollstiindige  Pressung,  cinschliestUch  des  Eintetiens  und  Ananehmeni,  in 
12  bis  12Yi  Minuten  beendet. 

Fig.  294  zeigt  die  Fassbender'sebeniolimiedeeieerDen  nicht  dmdiUtolier- 
ten  Pressplfttten  oder  Flenen,  wovon  je  drei  ein  mnamengehOriKOt  Sjttemaft 

Uldtn,  denen  man  einzeln  die  Benen- 
nung  Langohr  (ac),  Mittelblatt  und 
Seitonhlatt  gegeben  hat  Das  Mittel- 
blatt ist  auf  beiden  Seiten  mit  14  bis 
15  bmiKHital  Imftoden  abgerondeten 
Bippen  tendien,  jedes  der  andeiMi  Bttt- 
ter  nnr  nach  innen  zu,  w&hrend  die 
Aussenseiten  eben  und  glatt  sind.  An 
den  unteren  Enden  siu^  alle  drei  Fier- 
sen  durch  kleine  Kettchen  g  in  der 
Weise,  wie  die  Abbüdimg  erkennen  U«t» 
mit  einMider  terbmden.' 

Das  ▼orgewärmte  Kuchenmehl  wird 
auf  einem  entsprechenden  Formtische 
^  mit  8  trapezförmigen   aus  8enlcrechi> 
^  stehenden  Leisten  gebildeten  Fiehem, 
!  IQ  je  vier  in  swei  Beihen  binfer  einsii- 
;  der  in  Wolltücher  geschlagen  und  das 
i  so  gebildete  Packet  zwischen  je  zwei 
!  Fiersen  gebracht.  Zwölf  Stflck  der  letz- 
j  tercn  (zu  je  drei)  bilden  einen  Press- 
einsats,  der  folglich  8  Wdlpeckete  AmI 
und  schliesslich  8  Kneben  Kefini.  Der 
ganze  Einsatz  besitzt  gewöhnlich  eine 
Totaldicke  ron  65  Centimeter  (19'/,  Zoll  nastiumsch)  und  wird  durch  dns  Prsa- 
sen  auf  33%  Centimeter  (10  Zoll)  reducirt 

Die  Grösse  der  Euchen  wird  übrigens  so  bemessen ,  dsss,  je  nach  dem 
Wonscbe  der  Abnehmer,  ihr  Gewicht  entweder  IV«  Pftud  oder  2V«  Pfind 
beträgt 

Die  ganze  Presszeit  dauert  12  bis  12 7,  Minuten,  wovon  8%  bis  8  Mi- 
nuten Mif  Eittsetsen  und  Ansnelunen  verwandt  wird. 


Eme  U^e  von  der  Maschinenfabiilc  des  Hemi  A.  Wewer  in  Bannen 
wohl  eingerichtete  und  mit  vorsflgliehai  Msscliinen  ausgsstatttte  OeUhbrik 
•teilt  Fig.  295  im  Aufrisse  und  Fig.  29ß  im  Grundrisse  dar. 

Zum  Betrit'lio  wir«!  eine  'iOjidM (Ül'o  Dampfmaschine  a  mit  hochliegendem 
Schwungrade  b  vcrwamlt  (deren  Anwendung  und  Aufstellungsart  durch  beson- 
dere Verhältnisse  geboteu  war),  dessen  Welle  c  beim  normalen  Gange  38  Um- 
gänge pro  Iffamte  macht 

Zur  Fundamentplatte  dient  der  gassefteme  Wasserkasten  ff  mit  zwei 
Zwiidienwinden,  wobei  der  Daa^fqrlinder  aof  dsn  vordara  Tbatt  dieoea  Sa* 
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ttens  geschraubt  ist,  wel* 

eher  (letzterer)  zugleich 
f{  als  Vorwärmer  bcnut/t  wird. 
Der  mittlere  Theil  des  Ka- 
steDS  f  bleibt  leer,  damit 
das  Wasser  im  bioteren 
Theil  nicht  durch  die  Be- 
rührung tiiii  dem  Yorwir» 
mer  warm  wird. 

Auf  die  biBta«  Kft> 
itenpartie  rind  die  6  vor- 
handenen Ii^'ectioDs^umpcn 
geschrauht ,  welche  durch 
Excentriks  d  d  auf  der 
Scbwuugradaxe  bewegt  wer- 
den *)•  Zwei  ffieser  Pom- 
pen  arbeiten  für  die  Vor- 
presse,  drei  für  die  Nach- 
pressen. Von  den  Pum- 
pen zur  Vorprcase  setzt 
•ich  die  eine  inr  rediten 
Zeit  dadoreh  aus,  dase  dai 
Säugventil  selhstthäüg  er- 
hoben und  offen  gehalten 
wird. 

IHft  ndt  g  beseidi- 
neten  SameDwalien  sind 

unter  dem  Plafond  aufge- 
hangen, hiibeii  beide  1() 
Zoll  (rheiul.)  Durchmesser 
und  27,  Fuss  L&uge. 

Die  Omlanftsabl  der 
am  Bcboellsten  laufenden 
Walze  beträgt  {iO  pro  Itfi« 
nute.    Die  verlängerte 
%  Schwungradwelle  c  treibt 
anter  Eiast^tung  der  Ke- 
W  fefaradvorgdeget'ftdie  Kopf> 
Ii  steine  Cvon6'^  Fuss  Durch- 
messer) pro  Minute  höch- 
stens  10  Mal  um.  Die 
stebeudeu  Bübrwelleu  der  Dampf-Sameawikrmcr  machen  jede  8  Umläufe  pro 


1)  £fpit«  hat  BcB  Wewer  diese  Bioentcik»,  welche  viel  Belban^ 
durch  einen  TOigelegtea  Balancier  erseut,  an  welchem  die  Pumpenstangen 
ähnlich  der  baNte  besahnebenen  Aoordaong  Fassbender's  (Fig.  S99). 
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Die  SunenwIiiBer  haben  alle  doppelte  Winde  und  Böden.  Der  rr,  «el- 
eher  flir  die  Yerprene  arbeitet ,  hat  in  beluumter  Weise  eine  SeitenlhOr  anin 
Entleeren,  wihiend  man  die  Vonrlnur  r'r'  Ar  die  Naehprewe  aoaaehftpftO* 


1)  Hmt  Wewer  hat  inoMbreren  tob  ihoi  aagelegicn  OfliortUen  die  SaaMO- 

wänner  für  die  Vorpresse  dadnreh  umgangen,  dasa  er  die  Bodenplatten  t  der  Kopf- 
•leine  h  aus  Gusseijen  und  zwiir  liohl  construirte  und  mit  Dumpf  erwärmte.  In 
diMem  Falle  kommt  der  Semen  loo.  den  Waben  g  direct  unter  die  Steine  •» 


e 
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Der  Yorpresse  mm,  welche  runde  Kuchen  liefert,  sind  (zu  dem  bereits 
Seite  809  Fig.  273  erwähnten  Zwecke)  zwei  Siebe  beigegeben,  ron  denen  das 
eine  gefüllt  wird,  während  sich  das  andere  in  der  Pressung  befindet. 

Die  rier  (ursprünglich)  vorhandenen  Nachpressen  nn,  mit  den  zageh&- 
rigen  Pressörtern  pp,  sind  hinsichtlich  der  Haupttbeile  und  Abmessungen  nach 
dem  bereits  besprochenen  Neusser  Systeme  construirt  und  daher  auch  mit  einer 
Contrepresse  qq  ausgestattet. 

Der  Wechsel ventilkasteu  zur  Yorpresse  (der  an  eine  der  Presssäulen  ge- 
schroben  wird)  hat  nur  zwei  Yentile ')«  dagegen  der  zu  den  Nachpressen  vier 
Ventile  enthält.   Letzterer  Yentilkasten  findet  auf  der  ersten  Nachpresse  sei- 


dass  aoch  an|)Tran5port  gespart  wird.  Trotz  der  hieraus  erwachsenden  Vortheile 
räth  Herr  Wewer  diese  Anordnung  doch  nur  erfahrenen  Müllem,  weil  die  Steine 
leicht  auf  dem  warmen  Sumeh  gleiten  ohne  zu  rollen.  An  anderen  Orten  hat  man 
bei  dieser  Construction  ein  wiederholtes  Springen  der  Bodenplatte  wahrgenommen. 
Man  sehe  deshalb  die  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Bd.  IV.  (1860), 
&  343. 

297  zeigt  ein 


1)  Nebenstehende  Fig. 

297. 


vom  Ingenieur  Kuop  angegebenes 
recht  zweckmässiges  Absperrventil 
für  hydraulische  Oelpressen,  welches, 
bei  gleicher  Dienstleistung  wie  das 
sonst  übliche  Doppel veutil ,  nur  ein 
Yentil  e  mit  einer  Drebspindel  btn 
besitzt.  Das  Gehäuse  ist  mit  vier 
Verschraubnngen  a,  d,  f  und  h  so- 
wie mit  zwei  Kammern  l  versehen, 
von  wo  drei  Rohre  abgehen,  nämlich 
das  Rohr  t  von  der  InjecUonspumpe 
kommend,  das  Rohr  g  zur  Presse 
fuhn-nd  und  das  t,  welches  das  Ab- 
lassrohr bildet.  Wird  die  obere 
Kammer  h  durch  den  grösseren  Ke- 
gel des  Ventils  c  nach  oben  hin  ab- 
geschlossen, so  tritt  dos  Wasser  aus 
den  ,Injt:ctionspumpen  in  die  Presse. 
Schliesst  der  untere  kleine  Kegel  die 
grössere  Kammer  \l  nach  unten  hin 
ab  und  somit  das  Rohr  welches 
nach  der  Presse  führt,  so  gelangt 
das  Wasser  ans  der  Pumpe  zum  Ab- 
fluss  ins  Freie.  Befindet  sich  der 
Doppelkegel  c  in  seinem  mittleren 
Stande,  d.  h.  wird  die  grosse  Kam- 
mer \  weder  nach  oben  noch  nach  unten  hin  verschlossen,  dann  fliesst  das  Wasser 
aas  der  Presse  auf  dem  Wege  glki  ins  Freie.  (Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieare  Bd.  IV.  (1862),  S.  349.) 
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nen  Platz,  wobei  aoch  der  diese  Presse  hniHflnwdn  Aibeiter  das  Ocffiaen  and 
SchliesscD  der  vier  Wcchselventile  zu  besorgen  hat  und  in  der  AusfQhmng 
seines  Geschäfts  durcli  eine  Schwarxw&lder  Ohr  unterttttUt  wird,  welche  jed« 
dreizehote  Minute  klingelt 

Die  Wewer* ■eben  WecbielTentile  nr  Bediemuf  der  Nneiipffeeeen  äaä 
Fig.  S96,  S99  nnd  800  in  dni'veneliiedeiie&  Amiehtett,  and  svtr  in  %  der 

Fig.  298. 


Fig;  899. 


Fig.  800* 


wehren  OiOeee^  geieichnet  Fig.  896  iet  deren  Grandriie,  Flg.  S99  dee  Proill, 
wenn  der  Sdinitt  neeh  der  Biektang  der  genden  Linie  1 . .  .2  geflUut  wird, 

nnd  Fig.  800  des  nach  der  Richtung  3... 4  (?on  Fig.  298)  genommene  Profil. 

Vorerst  werde  nun  angeführt,  dass  mit  dem  Buchstaben  a  das  Druckrohr 
bezeichnet  ist,  in  welchem  das  von  den  Injectionspumpcn  kommende  Wasser 
in  den  Wechselventilkasten  gelangt,  sowie  f  das  AMoserohr  eUee  Wi 
ntfeknet»  wetehei  entweder  ine  FMe  oder  (wie  Ider)  ntek 
ter  cMmt 
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Bodmn  w«rd»  nock  hunwrgiilwkwi)  dtii  lovohl  Dnekrohr  a  th  Ani* 
kMsrohr  /  nur  durch  die  CftnAle  g  and  •  mit  «ioander  commuoieiren  vaA  da« 

Oeffnen  and  Schliesaen  der  vier  Ventile  J,  //,  III  und  iF  übers  Kreuz  erfolgt 

Zur  weiteren  Erklärunp  nehmen  wir  nun  an,  das«  die  Ventile  II  und  IV 
geö£fnet,  dagegen  die  i  und  III  geschlossen  sind.  In  diesem  Falle  liiesst  das 
Wmmt  in  dem  die  Foruetiuog  des  Drackrohres  o  bildenden  Canale  b  aber 
das  geMUoneiie  TentÜi  fort»  geht  durch  das  feOAieta  Ventil  /i  in  e  vertieal 
nSedenrIrts  und  im  Rohre  d  so  den  Nachprciien.  Gleichzeitig  entweicht  das 
Wasser  aus  der  CoDtropress«  (im  Bahr»  0  «iflieucnd)  durch  daa  offene  Ventil 
2V  und  das  Abtiussrohr  f. 

£rfolgt  bierxuf  der  Wechsel  der  Ventile  (durch  die  Hand  des  Arbeiters), 
SO  «oidcn  1  und  lU  geftfFnet,  dagegen  II  and  IV  geaeUoMen.  Daa  Waaaer 
geht  anamahr,  im  Drachndire  «  ankoomand,  direet  durch  daa  feAflkcta  Ventil 
i  in  daa  Bohr  e  binabflieiaend,  in  die  Contrcpresse ,  w&hrend  gleichzeitig  das 
Wasser  aus  den  Nachpressen  (in  d  aufwärtssteigend)  durch  den  Canal  g  das 
geöffnete  Ventil  III  passirend,  in  den  Canal  h  und  so  weiter  zum  Auslassrohr 
f  gelangt.  Das  dabei  gebcblossene  A'entil  II  bindert  den  Zutritt  des  Wassers 
vom  Drudtrohra  a  in  den  danal  g  und  ta  den  Haehpreasen. 

TSm  dia  erBrtart«  BteUnag  der  Ventfla  dveh  einen  Handgriff  an  havirkan, 
ist  oben  auf  der  Deckplatte  des  Ventilkastens  efaa  &bde  p  cingesehrdban, 
«ekha  am  oberen  Enrle  einen  horizontal  drehbaren  zweiarmijien  Hebel  q  trägt. 
Eben  so  sind  kleine  um  ihre  Mitten  drehbare  Ralunoiers  rr  (Fig.  300)  auf 
Staudern  «t  befestigt.  Die  Arme  des  üebels  g  drücken  auf  die  Stücken  rr 
and  damit  anf  die  Ventile»  wobei  die  Naaen  If  der  Balaneieis  rr  snm  OaffiMn 
and  Hochhalten  der  gegenüberliegenden  Ventile  dienen.  Uebar  den  Hahd  A 
legt  auch  Wewer  (Ähnlich  wie  Fig.  288)  eine  in  ein  Handrad  (OrüTrad)  ehh 
gelassene  Mutter,  um  damit  den  Hebel  A  bei  jedem  Wechsel  zu  iQften  und  be- 
ziehungsweise vur  jeder  Pressung  wieder  fest  auf  die  Ventile  aufzuschrauben. 

Dia  AnsAtse  m  und  n  dienen  nur  (bei  der  Anfertigung)  zum  Bohren  der 
Chatte  i  und  g. 

Die  Preasarbeit  s(dl  unter  einem  Drucke  von  10000  PAmd  pro  Qnadrat- 
BOll  (preuss.)  erfolgen. 

In  der  Regel  wird  zu  jeder  Pressung  (der  Nacbpressen)  nicht  mehr  als 
13  Minuten  Zeit  verwandt,  zuweilen  noch  weniger,  falls  die  Coujunctur  eine 
graaaa  PlroAiction  anf  Koslea  efnea  nnweaanttteh  geringeren  Ertrages  an  Oel 
etgwdert.  Bei  sehr  geftbtan  Arbeitern  und  bei  tut  gefthrlicher  Belastung  der 
Sicherheitsventile  an  den  Pumpen  reducirt  sich  unter  des  anlatit  gedachtni 
Umständen  die  ganze  Pressarbeit  auf  0  Minuten. 

Bei  Itaps  von  Pfund  pro  Scheffel  (altes  (»ewicht,  also  74,8  Zollpfund) 
und  iKuchen  von  2  Ptuud  tiewicht,  und  einem  durchschnittlichen  Ausbringen 
von  ttl  Pfimd,  oder  von  40  Procent  Oel  bei  48  PAind  Kuchen,  Terrichtet  jede 

60  33 

Pr^se  pro  Tag  (zu  23  Arbeitsstunden  gerechnet)      *      =  106  Pressungen. 

An  Rapssaat  erfordert  jeder  Einsatz  zu  8  Kuchen  %  Scheffel,  so  das^ 
jade  Nacbpresse  pro  Tag  lOti .  '/>  =  35'/»  Scheffel  verarbeitet,  ein  Quantum, 
welchea  sich  suweilen  auf  40  Scheffel  steigert.  Der  in  unserer  Grundrissfigur 
S96  mk  M  baaaiehaata  Banm  wird  aum  Knchaahiger  banatat. 

Bfthtataa,  lUMblaMl«lif«.  II.  22 
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In  neuerer  Zeit  hat  man  die  rorbeschricbene  Oelmühle  rergrössert,  die 
Nftcbpressen  um  zwei  Termehrt,  so  das»  die  Zahl  der  leuteren  gegenwirtig 
6tit 

IMe  betnÜBiid«  Yorprene  bat  swei  SiebtOpfiB,  ▼oo  den«  jite  8  SchtlM 

SMt  fosBt.  Die  zweite  Seihe  ist  bei  der  erwähnten  VergrOssenmg  angebracbt 
worden,  um  keine  Zeit  beim  Fflllen  und  f^ntleeren  (der  Seihe)  zu  verlieren. 

Zum  Ausstosäeu  der  Kucben  aus  den  Seiben  bedient  man  aicb  bölaemer 
StüBptar* 

Die  Samoiwalzen  maebteB  fMwr  40  ünUnfe  pro  Waat«,  naeb  der  Ver- 

flrfliiornnfl  90,  ohne  dass  dabei  ixfead  InconTenienzen  hervorgetreten  sind. 
Eben  so  reicht  fQr  den  Betrieb  immer  noch  die  frohere  Dampfmaschine  hin 
(die  auch  hier  mehr  leisten  muss,  als  der  Maschinenbauer  versprach),  welche 
bd  16  Zoll  (rheinl.)  Kolbcndurcbmegser  und  2b  Zoll  Hub  zu  20  Pferdekräften 

§.  48. 

T^^[feiimjfm      Oobnfllilni  mdi  dMnil  vwrwiiiMltti  OcsobsMoiIb. 

Die  folgendeD  ZmuamawanSaa^  tter  Leiatungen  TeneUedeatr  neaeren 
OdnaUeii  liod  tbefle  Rendtele  eigner  Beobedttaagen,  Ibeiii  Angaben  nrft  der 

Seebe  vertriltier  M&nner.  Hinsichtlich  besonders  benrortretender  Abweiebnii» 
gen  derselben  werde  vorher  Folgendes  bemerkt ').  Erstens  bleibt  unter  allen 
Umst&nden  naturgemäss  die  Schätzung  oder  Berechnung  der  Betriebsmascbineo 
(nach  Pferdekräften)  ohne  directe  djnamometriache  Meflsungen,  eine  unauTer» 
Uerige.  Zweileni  dbt  die  Diepoeitiea  und  OrBeee  der  Fabrik  einea  Etaflaei^ 
drittens  die  Gattung  der  gewillten  Maschine,  vor  Allem  aber  Flein,  Energie 
und  Geschicklichkeit  der  dabei  beschiiftigten  Handarbeiter,  sowie  endlich  auch 
das  Gewicht  der  zum  Verkauf  beätimmten  Kucbeo  eine  EoUe  apielt,  weiche 
man  beim  Nachpressen  zu  erbaheu  pflegt 

1)  Oelmdhle  des  Herra  Capelle  in  der  Stadt HaaaoTer  (8.811). 
(Zwei  TeciiealpreMea,  welelie  man  beide  aaeh  eineader  aua  Ver.  aad 
Nachschlage  benutzt  Quadratiiehe  Knebea,  vier  SlQdE  ia  Jeder  Prme  vea 
80  Pfund  Gesammtgewicht.) 

Wenn  die  Betriebsdampfmaschine  (nach  sorgfältigen  Berechnungen)  eine 
Nntnrbeit  von  6  PÜnden  entwickelte,  worden  in  18  Stunden,  täglicher  con- 
tinnirlleber  Thlügkeit,  66  Himtea  oder  81,17  pceneiiecbe  Seheffel  Wiateiwape 
lU  Oel  rerarbeitet,  wobei  der  Himten  Bape  dO  bii  42  Zollpfond  oder  d^ 
preassische  Scheffel  70%  bia  7d  Pfund  wog  aad  pre  Hintes  14  bia  16  Pfand 
Oel  gewonnen  worden. 

81 17 

Hiennch  betrag  die  Leietnag  pro  Stande  und  pro  PMekraft:  ^  *|g 
s  0^890  oder  0,4  preueieebe  Schefbl^ 


1)  Man  vergleiche  mit  dem  Nachätehcnden  das,  was  bereits  S.  893  über  Lei* 
•tungen  älterer  Oelmüblen  mitgetboilt  wurde. ' 

i)  Zv  dem,  wm  oben  8.  818  «bcr  die  Gapelle*Mhe  OdftMk  btricblet 
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2)  Oelrnfthle  det  Herrn  Siran  in  Liadarte  (anwait  Hftn> 

noTer). 

(Zwei  Verücalpresaen  für  Vor-  uod  Nacbscblag,  wobei  ohne  Tflcber,  je- 
doeh  Bit  Aavandeaf  von  BaadiaarplatteB  gaaiMlat  wird.)  - 

INa  BatriebBdampfmaadÜBe  trug  (qmIi  «Miflltigaii  BaradHiiiiigaii)  fier 
FfBrdekr&fte  auf  die  SchwuagradwaUa  Ober.  ^ 

Verarbeitet  wurden  : 

a)  Haps  (der  Uimten  von  42  Pfund  Oewicbt)  in  14  Standen  (continoir- 
Heha  Uriktigkeit)  40  Wnät&a  oder  22,67  preoaa.  Seheifel,  eo  daaa  die  Leisluig 

betrug  pro  Stunde  und  pro  Pferdekraft:         =  0,405  preuss.  Scbeifel. 

Erbalten  wurden  bei  jeder  Preuag  iwai  ronde  Kttoliatt  (pro  Praiaa) 

jeder  von  10  bis  11  Pfund  Oewicbt»). 

b)  Leinsamen  (der  Himten  von  41  bis 42  Pfund  ZoUgewiobt,  gab  10 bis 
U  Pfimd  Laiaftl). 

Yararbaitat  wurden  in  14  Stondan  86  Hinten  «dar  20,4  praon.'Sdieflid, 

S04 

daher  die  Laiatnng  pro  Stunde  vnd  im»  PCnddonft;  ^^-^  =0,364  prenia. 
8cMM.  • 

8)  Oalfnbrik  in  Ooalar.  Unter  Yarwendong  von  ebenfalla  nwai  Yar- 

ticalpressen  (gleichzeitig  für  Vor-  und  Nachschlag)  und  betrieben  von  einem 
oberschlägigen  Wasserrade,  dessen  Nutzarbeit  (unter  Annahme  von  0,70  als 
QüteverhiUtuiss)  zu  4  Pferdekr&ften  berechnet  wurde,  verarbeitet  man  täglich 
(volle  23  Standen)  ailerböchstens  30  Zollcentner  Baps  (von  43  bis  45  Pfand 

wurde,  fügen  wir  hier  noch  die  Preise  bei,  welche  die  G.  Egestorff'sche  Ma-  .  / 

»chinenbauamitalt  in  Linden  TOT  Hannover  lar  die  wkbtigstea  Fabrikatiiom'Maedit'  ,  / 


nen  derselben  borechntt«- :  / 

1  KoUergaug  luit  fünäüääigen  äteioen  (exd.  lctzterer)i  guMcis.  conischen  / 

Bidcm,  gnaMisoner  (xmndplatte  nad  Streidminiehlang  ....  8S6  TUr.  / 

I  SaadieiMr  Ar  Erwimnag  mit  Dampf  inol.  Wallen,'  k  Stäek  ...  75  »  ^ 

1  eompl.  Quetschwak   150  «  ' 

1  comp].  BnihwalKwerk   180  « 

3  hydraulisch«  Pressen  (vertical)  ind.  Presstöpfe  ä  Stück   700 

1  doppdter  Pampkaitcn,  iad.  Pranrol»e   400  »        ^^.^  .  *  \ 

TnumofMioneB,  bestelieiid  ami  9  Zabnidotn,  Wellen,  Hingelagero, 

RIemscheibag,  aageltfirige  Sehranben  aael,  IfataBiapfeni  pro  100  FW.  13  • 

Metallpfannen,  pro  Pfd  •  26  Sgt* 

Bohrleitungen:  Kupferrohre,  pru  Pfd   SO  , 

,          Gasseisem«  Buhren,  pro  100  Pfd   6  Thlr^ 

Ymduanbongen  dm,  pr.  Pfd   6  Sfft, 

IkanMainionrieflMn,  iad.  Bindcriemcn  nnd  Aaflningen,  pr.  Pfd.    .  .  IV^  TIdr. 

1  Begulator                                                                      .  00  « 

1  .Stanbtrommel,  excl.  Gestell   80  , 


'  1)  Kunde  Kochen  sind  schlecht  auf  die  Wagen  sa  laden.  Im  Herbst  1664 
wvde  der  Centacr  mit  it  Thalsr  besaUt. 

22* 
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pn>  Himten),  d.  i  68  Hiaiten  oder  8^  prens.  Schefld,  m  den  bmb  «Ii  Lei- 

38  5 

•tOBg  erhllt  pro  Stande  und  pro  Pferdekraft:  ^  ^  =  0,418  prensi.  Scheffel. 

4)  Die  grossartige  Oelfabrik  des  Herrn  S.  Herz  in  Witten- 
berge (S.  815)  Tenufaeitet  dordnciiBittUdi  tigtieh  in  SS  Stmden  800  Zoll- 
oratner  oder  circa  Uli  prenn.  SdielliBl  Bepe  unter  AnIWeiidiing  einer  Betriebe- 
erbeik  ton  ungeflhr  100  PfNrdekr&ften,  so  den  lieh  die  Leiitong  pro  Stande 

pro  PArdekraft  heraoattdlt  ni:  ^^^^a  ^  ^^'^  preoet.  SeheffeL 

6)  Die  2S.  2i^5  beschriebene  Petersburger  Oelfabrik  verarbeitet 
an  LeiniamoBi  nach  Angabe  der  Herren  Egellt  in  Berlin,  als  den  Uefe- 
nnten  der  betreffraden  Meaehinen,  in  IS  Standen  480  Scheffd,  wobei  jedoch 
ttor  10  Prossen  (von  den  überhaupt  vorhandenen  16)  in  Thfttigkeit  sind,  wenn 
die  BetriebsdampfinaeehiBO  etwa  60  Pferdekräfte  enkwicknH,  wai  pro  Stunde 

430 

nid  pro  Pferddcraft  ebie  Leiitnnggi^?on  ^  ptonaa.  SdieftL 

6)  Die  kleine  Neu  aser  Oelfabrik  (8.886),  womdieUaachinenbanaaitiH 
fon  A.  Wewer  In  Barmen  die  Maschinen  lieferte,  verarbeitet  tftglich  (23  Ar- 
beitsstunden gerechnet)  ungefähr  240  ScheflTel  Kaps,  wobei  die  Betriehsdanipf- 
maiclune  20  Pferdekrftfte  entwickelte,  so  dass  sich  die  Leistang  pro  Stande 

240 

und  pro  PArdekrall  heraonteiltsu  |q-^  =  0/M>  preon.  SdeüsL 

Die  dabei  gewonnenen  Kichen  haben  pro  Stadt  ein  Oewiehtvon  9  PAmden. 

7)  üeber  die  Production  einer  Oelmühle  bei  Hamm  (West- 
pbalen),  wozu  die  Herren  Keller  und  Banning  daselbst  die  Maschinen  lie- 
ferten    wurden  dem  Verfasser  folgende  Thatsachcn  raitgetheilt : 

Jede  liegende  Nachpresse  vernichtet  in  12  Stunden  48  Pressangen  &  8 
Koeben  tob  je  2  Pftmd  Gewicht  odar  flberhaopt  768  Pftind  Kndien.  Die  Ter* 
tiealitehende  Naehpreaee  liefert  das  Doppelte  einer  liegenden,  weehelb  naeh 
dm  Angaben  in  der  Note  (unten)  im  (Manzen  6  Pressen  an  rechnen  sind,  welche 
4608  Pfund  Kuchen  in  12  Stunden  abgeben.  Aus  einem  preuss.  Scheffel  Rub- 
samen  erhalt  man  anmihernd  50  Pftind  Kurhon,  so  dass  in  12  Stunden  92 
Scheffel  verarbeitet  werden.  Da  die  Damptmaschiue  gut  13  Pferdekräfte  ent- 
wickelt, so  Btellt  lieh  Uemaeh  die  tftgHche  Leiatang  pro  Stande  und  pro  Pferde- 
92 

kraft  heraus  zu:  =  0,59  preuss.  Scheffel. 


8)  Eine  Oelrailhle  in  Mainz  (Neusser  System)'), 
a)  Wenn  man  Keükuchen  das  Stück  zu  l^«  Pfund  Gewicht  bei  den  Nach- 


1)  Diese  Odmulde  enthält  >wei  Paar  Samenwalsen,  drei  KiUeiipHige,  eine 
Tcrticale  Vorpresse,  Tier  horizontale  Nachpressen  (nach  dem  Neusser  S3rsleroe)  zu 
Keilkuchen  nnd  eine  stehende  N'achpresse  für  grosse  runde  Kuchen.  Zum  Ik'triebe 
dient  eine  horizontal  liegende  Dampfiiiaschiue  mit  Expansion  und  (Joudcnsutiou  von 
16  Zoll  rheinl.  Kolbendarchmesser»  80  Zoll  Heb  and  36  bis  40  Schwungradom- 
linfen  pro  Mhnte  md  80  Pftud  ^ro  Qoadntaoll)  UeberAmdc  des  Waaserdea^to. 

9)  Aasser  den  erfordnllRben  SamenqaetBch Walsen  tndiilt  «Ifese  Fatirikt  8 
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«u  =  0,67  preu88.  Scheflei.  j 


pressen  erhält,  werden  in  23  Stunden  175  Centner  (altes  prcuss.  Gewicht)  Rüb- 
satucQ  verarbeitet,  was,  deo  Centner  zu  80  (alten)  Pfunden  gerechnet,  218 
8eh«ff«l  gielii  Die  Dunpftnuehine  entwickelt  eine  Natiarbeit  Ton  18  Pferden, 

218 

80  dass  sich  pro  Stunde  und  pro  Pferdekraft  eine  Leistung  ergiebt  von 

zsz  0,55  preuss.  Scheffel. 

b)  Wenn  man  unter  sonst  gleichen  Umstanden  Knchon  von  2'/4  Pfund  Go- 
wicht  erh&lt,  werden  in  23  Stunden  225  Ceutner,  d.  i.  281  preuss.  Scheffel  rer- 
arbeitet,  wooadi  tkh  die  Leistung  pro  Stunde  und  pro  Pferdekraft  berechnet 

281 
18.23 

9)  Die  BchAnp  Fassbender'scho  Palota-Oelmühle  zu  Pcsth 
(S.  320)  soll  täglich,  d.  i.  in  23  Stunden,  G40  niederösterreichische  Metzen  oder 
716  vmni>  SeheiTel  Baps  TeiMbeitcii»  iinddieBetri0btdanipfinMchioe4OPfBrd«- 
krille  auf  di«  SchwongradweUe  Obertragei^  M  daM  Bich  die  Lditiuif  dcnel^ 

716 

Stunde  und  pro  Pferdekraft  berechnet  zn:  =  0,77  prenss.  Scheffel'). 

'1'  /  . 

Das  Uewicht  eines  der  Keil-  oder  Trapez-Kuchen ,  wovon  jede  Kachpresae 
8  Stack  liefert,  beträgt  2</4  Pfund. 

Zusatz. 
Reinigung  des  Oeles. 

(in wer  in  Knjriand  machte  1790  die  später  von  Thenard  und  .\nderen 
vervollkummuete  Entdeckung,  dass  durch  liehaudlung  des  mittelst  Ma;üchineu 
amgepreiaten  Rflbölea  mit  einer  kleinen  Menge  (1  bis  1%  Procent)  ooncen> 
trirter  SchwefelsAare  die  in  ihm  enthaltene  ichleimlge  Snbftans  (Pflanzen- 
schleim  etc.),  weiche  es  dickflassig,  undurchsichtig  und  für  den  Verkauf  fast 
unbrauchbar  macht,  verkohlt  werden  und  durch  darauf  folgendes  Waschen  mit 
Wasser  und  nuchheriges  Filtriren  zu  der  allbekannten  llandelswaare  umge- 
staltet werden  kann.  Noch  heute  ist  dies  allgeoiein  unter  dem  Namen  des 
Baffinlreni  bekaoitte  Verfahren  In  d<r  Hauptsache  dasselbe,  so  sehr  man 
■ich  auch  bemühte,  es  durch  andere  Proc«  sse  zu  ersetzen. 

Eine  ini  .Talire  1817  in  Oestiirt-ich  (Wien)  noch -pehrauchliche  Raffinir- 
methode  für  Ilübül  hat  der  V(rfas.ser  ausführlich  im  Notizhiatte  des  Oewerbc- 
vereins  für  das  Königreich  Hannover,  Jahrgang  1848,  Seite  17  etc.  Leschheben 
und  durch  AbUldongen  der  Waaoh*  tmd  Filtrirapparate  erlintert  fl^pUer  hat 


Paar  Kollfrsteine  und  1  Km  ln-iiliri  i  her ,  1  Wrtrmi^apparHt  für  die  vorhamlenon  2 
Vorprc.'>.'*vi  und  3  Wärtncapparate  für  die  vorliaiidt-nen  (>  Nachpressen.  Die  Arbeit 
daum  Tag  und  Nacht  und  sind  dabei  beschäftigt  12  Arbeiter  nun  Ferögpresscu, 
4  Arbeiter  mm  VotpRven  und  4  Arbeiter  aar  Bedienung  der  Steine  and  Walsen. 

I)  Za  dem,  wm  berdti  S.  890  über  diese  Oelfiibrik  mitgetheilt  wurde,  w.  rde  j 
hier  noch  bem<'rkt,  da>s  die  Hesäimmtanlage,  fJebänd",  Ma.^rhinen,  Speicher,  Woh- 
nuDgin  ft<\  nOOOO  ."istorr.  Huid'H  ko^totv.  diu  .M.w^Lbineii  allein  abt-r  68000  östt'rr. 
Gulden.    Bei  der  Ut  i-i-«  hnung  der  Gtneralkostcn  (240  üaterr.  Gulden  pru  Tay;  wur-  / 
den  900  Arbeitatage  angenommen,  / 


t 

I 


I 


I 
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man  derartige  Apparate  in  anmittelbar  zuBammenhängende  Systeme  vereinigt, 
wohin  namentlich  die  von  Larue  in  Limoges')  eingeführte  Anordnung  gehört, 
der  mit  Doppdfflter  (Sftgesp&ne  zur  Vorarbeit  und  BenmwollabfiUle  zur  Nach- 
arbeit  oder  smn  Bweiten  Filter)  anegettettet  fit.  Tbirion  und  Maitaiiig«) 
empfahlen  nachher  einen  Apparat,  welcher  ebeofalle  nicht  nur  zum  Behandeln 
des  Oeles  mit  Schwefelsäure,  sondern  auch  zum  nachherigen  Vermischen  des 
Oeles  mit  Wasser  behufs  des  Waschens  bestimmt  ist.  Kin  Rührapparat  mit 
scliraubenförmig  hölzernen  Flügeln  spielt  dabei  eine  Hauptrolle.  Noch  sp&ter 
Ueit  lielft  Jolmton')  eine  Metbode  der  Bftflfauitioo  dei  BAbOlet  ftr  EnglMd 
petenUren,  welche  deria  besteht,  des  sa  reinigende  Oei  mit  der  uöthigen  Menge 
Sehwefeltftore  za  Tersetsen,  und  durch  dasselbe  während  und  nach  der  Ver- 
mischung einen  Strom  atmosphärischer  Luft  zu  treiben*  Durch  B»'handlune 
(Kochen)  des  Oeles  mit  Wasserdampf  will  Johnson  den  Reiniguogs-  und 
KlärungsproceBa  noch  Tollst&ndiger  und  rascher  bewirken. 

Ueber  noch  eadere  YerlUiren,  beiipielsweiie  wo  man  (nach  Wagner) 
die  Schwefelsäure  durch  eine  Lösung  von  Chlorzink  ersetzt  oder  (nach  Erard) 
dae  Oel  mit  sehr  schwacher  Kali-  oder  Natronlauge  stark  srhl:l<;t,  belehrt 
ebenfalls  Wagner 's  .Tahresboricht  Ober  die  Fortschritte  der  chemischen  Tech- 
nologie, Jahrgang  1855,  Seite  3i^5  und  396. 


Drittes  Capitel. 

gägemihiiehlnen. 

§.  49. 

Qeioblohtlloh»  Blnleitimg^ 

Die  Erfindung  des  wesentlichen  Theiles  jeder  Silgemaschine, 
nämlicli  der  gezahnten  Säge,  ist  höchst  wahrscheinlich  durch 
älinlich  gestaltete  und  zu  gleichen  Zwecken  dienende  Werkzeuge 
gewisser  Thiere,  z.  B.  des  verlängerten  Oberkiefers  des  Sägefisches 
(Squalus  pristis),  oder  durch  die  eigenthüuiHche  Wirksamkeit  eines 


1)  Wagner's  Jahresbcr.  der  chemischen  Technologie,  Jahrg.  1860,  S.  4i9 
nnd  Dingler'«  polytechn.  Juum.  Bd.  166|  iS.  185. 

S)  Bbendae.  Jahrg.  1861,  a  469  a.  Diogler'e  Jewnal  Bd.  169,  8.  116. 

3)  Bbendas.  Jahig.  166S,  8.  664  «ad  Dingler*a  Joanud  Bd.  171,  8.  166. 

4)  Beckmann,  .Beiträge  zur  Geschichte  der  Kründongen*,  cweltea  Bandd 
aweites  Stück,  S.  254.  —  Kranit*'  Enoyklopädie ,  Theil  130,  S.  487.  —  Bar- 
lo vr:  A  Treatise  un  thc  Mannfactures  and  Machinery  of  Greaft  Britaia  aai  der 
^cj^olopaeditt  Metropolitana,  Fart  XU  (Manufactures),  §.  523. 
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schartigen  Messers  veranlasst  worden,  ohne  dass  man  mit  Be- 
stimmtheit deti  Namen  des  Erfinders  anzugeben  weiss  '). 

Plinius^)  folgt  der  FMbcllrlire  und  bezeichnet  den  berühm- 
ten griechischen  Bildner  und  liaumeister  Dädalos  als  den  Er- 
finder der  Säge;  Andere,  wie  Apollodor*),  nennen  den  Talus 
als  solchen. 

Unter  Verschweigung  des  Namens  singt  Ovid  von  dem  Er- 
finder der  Säge*):  « 
, Dieser  eraah  anoh  ab  Muster  daa  xackigc  Köckgrat, 
Dm  tr  am  Fitcbe  benccfct«,  imd  nbnitt  ItMÜaitfeiide  Zibne 
Bin  in  die  Scb&rfe  dct  Stahls  und  erfimd  dl«  anCdiehe  Sige." 
Den  alt^  Aegyptern  war  die  stählerne  Säge  bereits  be- 


kannt, wie  u.  A.  nachstehende  Fi 4.  301  erkennen  lässt,  welche 


1)  Klettn  in  seinem  Buche:  „Werkzeuge  uud  Waffen*  (Lrfpiig  1854,  S. 
6S)  liefnrt  Abbidnag  ciocr  Säge  der  gegenwärtigen  Marqnesas-  und  Sfidaeeinsulaner, 
««t  «H  Hatffdttihmn  nsMuncngcaetat  iit. 

2)  Nutur^'eMUohtt  7.  Boeh;  Grotae'tefae  UcbcMlniif  Bd.  t,  8. 941,  |.67. 

3)  Beckm  ann  a.  a.  O.  S.  957. 

4)  Metamorphosen  Vm,  244  bis  246. 

5)  The  Andent  Egypdaas.    Vol.  2,  P.  118. 

Bonx  und  BsrrA:  Bcrndainuii  nnd  Pompeji,  Bd.  2,  Tai;  148. 


Flg.  801. 


Wilkinson-^)  auf  Ueberresten 
Ton  Sculpturen  in  Theben  fond, 
und  die  einen  Menschen  mit  einer 
Säge  darstellt,  welche  man  heut- 
sntage  einen  „Fuchsschweif 
ohne  Rücke n'^  nennt. 


Flg.  808. 


Die  Spannsägen  mit  stähler- 
nem Blatte  in  hölzernem  Gestell 
der  grieeliisclieii  und  nimischen 
Hül/.arbeiter  scheinen  bereits  ganz 
die  jt>t/,t  }_'ebr:iiicliiiche  Gestalt 
und  Kinrichtun«:  ^'ehabt  zu  ha- 
ben. So  zeigt  Fif,'.  302  eine 
Tisclilerwerkstätte  nach  einem 
Gcmiilde  in  Ilerculanum,  auf  dem 
zwei  Arbeiter  in  Gestalt  von  Ge- 
nien besebäftigt  sind,  an  der 
Kante  einer  Hobelbank  ein  Brett 
zu  zersägen 


■ 
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Femer  zeigt  Fig.  303  die  Anwendunf;  der  Gestellsäge  und 
eine  sehr  einfache  Art  der  Befestigung  des  Balkens,  den  man  zer- 
aftgen  will,  aus  Bock  und  Stütze  ohne  Sägegrube  bestehend.  Diese 
flg.  soft.  Abbildung   ist  einer  Terracotta-Vase 

von  etruskischer  oder  altitalienischer 
Arbeit  entnommen 

Nach  P 1  i  n  i  u  s'^)  hat  man  in  ältester 
Zeit  die  S-ige  auch  bereits  zum  Zer- 
schneiden des  Marmors,  des  Porphyrs 
und  Granits  in  dünne  Platten  ver- 
wandt, wobei  besonders  bemerkt  wird, 
dass  das  Marniorschnoiden  mit  Sand 
geschieht,  also  wahrscheinlich  wie  jetzt 
noch  durch  Metulisägen  mit  stumpfen 
Zähnen  oder  ganz  ohne  dieselben,  d.  h.  mit  blossen  Metall- 
blättem. 

Alle  bisher  bemerkten  Sägen  wurden  durch  die  Menschenhand 
geführt,  nicht  aber  durch  l'^lementarkratt  bewegt,  waren  also 
llandsägen  und  keine  Sägemaschinen  oder  Sägemühlen, 
wie  man  letztere  ursprünglich  nannte.  • 

Auch  der  Sägemühlenerfinder  ist  unbekannt,  doch  scheint  es 
fast  zweifellos,  dass  die  ersten  derartigen  Mascliinen  in  Deutsch- 
land erbaut  und  in  (iang  gebracht  wurden'*).  Ganz  bestimmte 
Nachrichten  stammen  jedoch  erst  aus  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
dert. So  finden  sich  in  Paul  von  Steen's  Kunst-,  Gewerbe- 
und  Handwerks-Geschichte  der  Ueichssitadt  Augsburg  Angaben 
über  von  Wasserrädern  getriebene  Holz-Sägemühlen,  wovon  eine 
bereits  1322  existirte  und  nach  ihrem  damahgen  Besitzer  die 
Hanrey-Mühle  hiess,  und  zwei  andere  beziehungsweise  oberhalb 


1)  Biobt  .DhiiMrlei  Wörtarlmeh  der  runanftehai  AHcrthfincr  aril 
BeräflUcbtifoig  dtr  griedüsdiMa."  Attikd  Prlal»,  Fftbries,  8err»  «nd  Ser- 
raaiva. 

S)  Nitvjgesehiohte  XXXVl,  der  Groate'echen  Uebenctnmg  »1.  Baad,  $.  6 
mdS. 

8)  Beckmaoo  a.  a.  O.  S.  S06  dtirt  eine  Stelle  ans  des  Ansoniue  «Mo- 
mUa*,  -wonadh  man  bereto  im  -ricrteo  Jahrinindert  nach  Ghriilo  und  iwar  in 

Di  utschland  von  Waaaenideni  bewegte  Stein-Sägemühlen  an  dem  kMnen  FloMe 

Roer  oder  Roer  geliubt  haben  soll,  and  maeht  dtbd  den  gewiss  nicht  unrichtigen 
SvhluÄS ,  dass  ouuk  hieniaeb  wahnohetaklkb  aneh  adioii  Bola-Bägemühien  ooastniirt 
haben  dörite. 
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«ad  miterhalb  der  HAnrey-Sägwnühle  (am  Hanrey-Bacbe)  angelegt 
wiren,  sowie  auch  im  Angsburger  Bürgerbuche  vom  Jahre  1338 
abermals  eines  Siigemüllers  mit  Namen  „Giss*  gedacht  wird  Ums 
Jahr  1427  hatte  die  Stadt  Breslau  bereits  eine  Sägemühle,  sowie  solche 
wohlan  vielen  anderen  .Orten  Deutschlands,  wo  sich  Wasserräder  in 
Anwendung  bringen  liessen,  existirt  iiaben  mögen,  wie  dies  unter 
Anderm  auch  eine  Nachricht  aus  Erfurt  vom  Jahre  1490  zu  erkennen 
giebt.  Norwegen  soll  1530  und  Holstein  bald  nach  1545  die  erste 
Säj^eiiiiilile  erhalten  haben.  In  Sachsen  soll  ir)52  die  erste  Hol/- 
sägcmühle  /u  Joachimsthal  vom  Mathematicus  Geusen  angegeben 
worden  sein.  I  iHnkreich  besass  bereits  1555  eine  Wasserrad-Silge- 
mühle  sechs  Meilen  von  Lyon  und  1575  sollen  bei  Regensburg 
a.  d.  I)()nau  schon  Mühlen  mit  meiireren  Sägeblättern  in 
demselheii  Rahmen  oder  Gatter  im  (iehrauche  gewesen  sein,  wo- 
mit man  einen  Baumstannn  oder  Balken  auf  einmal  in  mehrere 
Bretter  zerschneiden  konnte'*). 

Durch  Wmdräiier  getriebene  Holz-Sägemulilen  soll  zuerst  1592 
der  Holländer  Cornelis  C'ornelisz  van  Uitgeest  erbaut 
haben  In  der  unten  angegebenen  Quelle,  woraus  diese  Nach- 
richt stammt,  wird  auch  behauptet,  dass  man  bei  diesen  Mühlen 
zuerst  zwei  Sägen  mit  demselben  Krumm/.apfen  (in  demselben  Gat- 
ter) bewegte ,  bald  nachher  vier  und  diese  Zahl  endlich  bis  auf 
acht  Sägeblätter  steigerte.  Wahrscheinlich  ist  es  dieselbe  Be- 
hauptung, welche  Leuiiold*)  veranlasste,  die  Holländer  als  die*  * 
Erfinder  der  Sägemühh  n  mit  mehreren  Iliättern  zu  bezeichnen. 

Die  ältesten  Abbildungen  von  deutschen  Holz-  und  Stein-Säge- 
mühlen, welche  der  Verfasser  aufzutreiben  vermochte,  tragen  die 
Jahreszahl  1012  und  finden  sich  im  3.  Theile  von  Z eisin g's 
(nach  dessen  Tode  von  Gross  in  Leipzig  besorgtem)  Theatnun 
llachinaium. 


1)  Am  ausführlichsten  berithtt't  hiorüher  Bei-kmann  a.  a.  O.  S.  2G8.  For- 
ner finden  sich  Notizen  in  Husch:  .Vcrsach  eines  Haadbnciu  der  Erfindongen", 
Tlidl  6,  S.  11. 

9)  Beckman«  ».     O.  S.  978. 

3)  Loosjes:  , Beiträge  zu  einer  GJeschi«  litc  -lor  Windmühlen*.  Ans  dem 
ITuIläiiiliM  heil  im  Leipiigc)r  JoDmal  fÖT  Fatirik,  MumliKCtiir,  Hft*H*'""g  ond  ModOt 
Bd.  12  (17S»7).  S.  90. 

4t)  Theatnun  Machioaruni.    Tbeil  9,  S.  114. 
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Hier  wird  auch  der  Gatter  mit  mehreren  Sägeblättern  ge- 
dacht und  als  eine  sehr  gute  Mühlencoustruction  die  empfohlen, 
wovon  nachstehende  Fig.  304  (in  halber  Grösse  des  Originals) 
eine  treue  Copie  ist. 


Fig.  304. 


Als  BetriebBmaBchine 
wird  (wie  es  scheint)  ein 
uuterachlägiges  Wasserrad 
A  vorwandt,  aaf  dessen 
Welle  ein  Stirnrad  B  sitzt, 
welches  in  einen  sogenann- 
ten Rumpf,  d.  h.  in  ein  Ge- 
triebe greift,  dessen  Stöcke 
in   die  betreffende  Welle 
(hier  die  eines  Schwung- 
rades D)  eingelegt  sind. 
Auf  der  nach  aussen  hin 
verlängerten  Schwungrad- 
axe  steckt  die  Kurbel  £, 
deren  freies'Ende  (Warze) 
mit  der  Lenkstange  F  in 
gehörige   Verbindung  ge- 
bracht ist.    Letztere  fasst 
das  S&gegestell  (das  Gat- 
ter,  auch  Sigeschoss  ge- 
naimt)  am  unteren  Riegel 
G  und  veranlasst  den  Auf- 
und  Abgang  desselben.  Die 
beiden   verticalen  Seiten- 
theile    des    Gatters  (die 
Gatterschenkel)  gleiten  snr 
entsprechenden  Geradefüh- 
rung  in  Nuthen  X,  welche 
in  hölzernen  Ständern  W 
(den  Schossladen,  Gatter- 
säulen)  angebracht  sind. 
Wie  aus  dem  Zusammen- 
hange  erhellt ,  schneidet 
das  Sägeblatt  K  beim  Nie- 
dergange des  Gatters  und 
geht  leer  beim  Aufgange.    Während  lotzterer  erfolgt,  wird  gleichzeitig  durch 
das  sogenannte  Schiebzeug  der  zu  durchschneidende  Balken  (oder  Baum) 
V  der  Säge  soviel  entgegengerückt,  als  die  Tiefe  des  nächsten  Schnittes  beträgt. 

Hierzu  ist  zunächst  die  in  festen  Lagern  schwingende  Schiebwelle  K  vor- 
handen, welche  ihre  Bewegung  durch  den  Arm  1  vom  Sägegatter  aus  erhält, 
und  diese  mittelst  des  Schiebekopfes  L  und  der  daran  befestigten  Schiebstange 
auf  ein  mit  Sperrzäbnen  versehenes  ,Rad  (das  Stossrad)  N  aberträgt  Aai 
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der  Welle  der  letxtomi  wickeln  sich  abwechsend  svei  Ketten  .9  beziehuiigt> 
weise  auf  und  ab,  deren  andere  Enden  an  den  äussersten  Querrii  iieln  des  Wa- 
gens T  (Klotzwagen,  Hlockwa^en)  gebunden  sind,  worauf  der  zu  schneidende 
Balken  V  mittelst  Klammern  oder  Baudbakeu  YZ  gehörig  befestigt  isL 

Um  ucli  den  fMUgmi  Dordisigen  des  Belkeu  F  den  Wagen  T  Minen 
gauen  Weg  eduMlI  und  swar  durch  die  Kraft  des  Betriebewinemdee  sorflek- 
inlillten,  bevor  ein  neuer  Schnitt  anfangen  kann,  ist  der  sogenannte  Rflcklauf 
angeordnet,  der  im  Wcsontlichcn  aus  Radern  und  Gi-trifben  (sogenannten  Vor- 
gelegen) 0,  Pf  Q,  H  besieht,  durch  deren  Zusammeugreifen,  nach  Äusserwirksam- 
keheetien,  d.  lu  Amheben  der  SeliiebUiM  L,  eine  entgegengesetste  UioMlre- 
bang  der  WeUe  dei  Smeankdee  HT  erfo%t,  nn  welche  eich  die  erwihnten  Ket- 
ten /  wickeln  und  wobei  man  zogleieh  Sorge  getragen  bat,  dass  die  hier- 
an« resultirende,  rückgängige  Bewerrnnp  des  Klotzwagens  T  möglichst  rasch 
erfolgt.  W&hreod  des  Schneidens,  wo  die  Scbiebklaue  gegen  das  Sperrrad 
wirkt,  rfickt  man  das  Stirnrad  F  zur  Seite,  d.  h.  verschiebt  es  sammt  seiner 
WeUe  derartig,  daae  ea  wihrend  gedachter  Zeit  mit  den  Getrieben  0  uaA  Q 
aOHer  Eingriff  kommt. 

In  England  widersetzte  sich  merkwürdiger  Weise  das  .\rbeiterTolk  der 
Einfilhruiig  der  Sügeniüblen,  weil  sie  durch  diosellien  ihren  Erwerb  beeinträcli- 
iigt  glaubten.  Aus  diesem  Grunde  musste  eine  Wiudsagf  mühle  eingehen,  welche 
16i8  k  dir  Blhe  Londena  ron  einem  HoUlnder  erbant  worden  war.  Jm  Jahre 
1900,  ala  ein  gewiianr  Honghton  der  engHachen  Natiea  die  Yortheile  der 
Sigemascbinen  darzulegen  sich  bemühte,  gab  man  abermals  aus  Sorge  vor  dem 
Widerstande  des  Pftbels  die  Sache  auf,  ja  die  damals  gernachten  Drohungen 
worden  selbst  noch  im  Jahre  1767  (oder  1768)  zur  That,  als  ein  reicher  eng- 
Uieher  Helahindler  anf  Antrieb  and  mit  l^entfltimig  der  Sodatjr  <f  Arle 
eine  Whidalgemohle  in  Lfaaehoaae  (einer  Jetaigen  Yoratadt  Lmidona)  erbant 
hatte.  Der  unsinnige  Pöbel  riss  die  ganze  Mühle  nieder,  konnte  indesi  niiht 
verbindem,  dass  sie  (nach  Bestrafung  der  Uebelthiiter)  bald  darauf  und  zwar 
auf  Kosten  der  Grafschaft  wieder  aufgerichtet  wurde  und  sodann  ungestört  im 
Betriebe  blieb.  Nach  Anderson's  nGescbichte  des  Uaudels"  war  diese  Lon> 
doner  Maaehine  nicht  die  ente  ihrer  Art  in  Omaibritaanien,  riefanebr  aoll  ba- 
raita  einige  Jahre  firOher  in  Schottland  und  iwar  unweit  ISdinbnrgh  eine  Wind- 
algemühle  im  Gange  gewesen  S(>in')- 

Das  erste  englische  Patent  auf  SägemOhlen  datirt  vom  23.  August  1687 
und  zwar  wurde  dasselbe  einem  Duke  of  AlbemArle  im.  weitesten  Umfange 
«atar  Herrorhebong  dee  Sataea  arthailt:  «Far  Eraeting  Saw  Mllla  to  mara  bgr 
Wind  er  Water"  *>. 


1)  Dor  Verfasser  ist  in  den  vorstehenden  geschichtlichen  Angaben  ül)>-'r  eng- 
Kwltt  Sägemühlen  gattB  dem  gewinenhaften  Beek  mann  (a.  tu  O.  S.  S75)  gefolgt, 
da  die  Oun  an  Gebote  stehenden  en^ischen  Qoellen,  wie  v.  - A.  die  bereits  mefam« 

ICale  citirte  Arbeit  Barlo w's  (ent  ]8ä(>  in  London  gedruckt),  in  der  Thut  nichte 
weiter  al.«  wörtliihi-  Uilicr^ftzungin  au«  Höckmann  enthalten,  oboe  dass  der 
Verfasser  auch  nur  mit  «  iner  ^ilbe  erwähnt  wird  I 

2)  Vcröflentliclit  wurde  dasselbe  ent  und  zwar  ohne  beigegebene  Abbildnn- 
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Dtt  Ante  und  zwar  deutsche  Werk,  worin  sich  eiuigermaassen  für  Con- 
Btrocteare  von  Holzsilgemühieu  brauchbare  (nach  Maassstab  ausgeführte)  Zeich- 
nungen vorüodeo,  veruffemlicbte  1718  der  MUhlenbuumeister  Sturm  ^>  Unter 
den  Mitteln,  welche  hier  fOfseMhlAgen  lind,  den  geirUmfidien  Ummmzapfen 
mit  Lenkttange  direetoder  indlied  la  nmgehen»  befindet  sieh  «och  die  Sehleife 
mit  Stange,  die  sogenannte  Sinns*  oder  Sinas-VenuB-Bewegung,  von  der  man 
gegenwärtig  wieder  (u.  A.  bei  gewissen  DnmpQpompen)  Gebnuch  na  mncheo 
pflegt 

Noch  bessere  nach  Maassstab  gefertigte  Zeichnungen  von  Brettschneide- 
mahlen enthilt  der  nennte  Theil  des  Lenpold'schen  (nneh  dessen  Tode  von 

Beyern  and  Consorten  veröffentlichten) Thettnun  Machintnun  Molarum  TnM 
XXXIX,  wo  Seile  114  des *zugehori<ren  Textes  noch  eine  arge  Polemik  geges 
die  Nützlichkeit  von  Säu'Cfrattem  mit  mehreren  Blättern  erhüben  wird. 

Die  Brettsägemaschinen  des  18.  Jahrhunderts  unterscheiden  sich,  wenn 
man  die  besseren  Details  nnbeaebtet  Hast,  ?on  denen  der  itteren  Zeit  (Fig. 
904t)  haaptsicMieh  dnrch  die  verinderte  Art  der  Bewegung  des  Nookwageni, 
welche  gans  ohne  Mitwirkung  von  Ketten,  einfach  durch  Zahnstangen  erfolgte, 
die  man  unmittelbar  unter  den  Langbäumeu  des  w ^<  ■  m m  ^  hf>fBStigte  nnd  dnrch 
Zahngetriebe  zur  fortschreitenden  Hewegung  veranhisste. 

Als  Prototyp  der  damaligen  Uulzsägemaschinen,  das  sich  übrigens  auch 
bis  stt  Anfsng  gegenwArtigen  Jahrhnnderta  eriuüten  hat,  kann  daher  die  Abp 
ordnung  betrachtet  werden,  wdehe  Fig.  806  im  LIngen-  mid  Fi|.  HOSfan  QiMC^ 
pcofile  darstellt,  und  wobei  Torausgeseut  ist,  dass  der  Betrieb  dnrdk  ein  Wasser- 
rad erfolgt,  dessen  Ort  durch  die  Riirhstaben  A  bezeichnet  ist. 

Die  Maschineutheile,  welche  die  Bewegung  vom  Wasserradc  auf  die  Säge 
übertragen,  bestehen  auch  hier  aus  einem  grossen  äürurade  C,  einem  Getriebe 
E,  ebem  Emmmsapfen  i^,  dessen  Werse  G  mit  dem  unteren  Ende  der  Lenk- 
Mange  H  in  Verldndnng  gebracht  ist ,  während  das  obere  Ende  von  H  in  eine 
Oehse  des  unteren  Gattcrrieircls  J  fasst  und  dadurch  die  auf-  und  nieder- 
gebende Bewegung  des  (Jatters  ./  KM  mit  dem  Sageblatte  L  veranlasst.  Der 
obere  üatterriegel  ist  insbesondere  mit  dem  Buchstaben  die  beiden  verti- 
ealen  Seitentheile,  die  Ottterschenkel  oder  Gatterstibe  isit  If  Jf  beseiduMt 
Ein  auf  der  Korbelwelle  fettsitsendes  und  mit  dieser  rasch  nmhmfendes 
Schwnngrnd  dient  hier  »ir  Ansgleichnng  der  uagleichf&rmig  anftretendeo 


gen  im  Jahre  1827,  in  der  bekannten  ^^ammlung  Blauböcher  JPateut  Specification* 
Nr.  866. 

1)  Sturm's  bei  Jeremias  Wolff  in  Angtbng Tcriegles  Weik  ffihrt  den  Titelt 

„VoH-tändige  Müblen-Bankunst"  und  sollte  sowohl  das  bereits  hundert  Jahre  frü- 
her (ltji7)  in  französischer  S]»ra(he  zu  Frankfurt  a.  M.  veröffentlichte  Werk  de» 
Strata  &  Hohberg:  ,Des6mä  artificiaax  de  toutes  surtea  de  Moolim"  etc.,  sowie 
den  „Schaupluts  der  mechanischen  Künste  Toa  Mühlen  und  Wsuerwerfcen*  des  Ar- 
ddt^toi  und  Ingenieur  BScklern  O^fifnbag  1678)  enetsen,  worin,  wie  te  dem 
bereit«  dtirten  Theatr.  Mach,  von  ZeisiuK,  die  Abbildungen  nmr  peispcethrisah 

(ohne  Miia^vürab)   und   ülienüe«)  SO  Schlecht   (lorg'-stollt  sich  Torfittdsn,  dSSS  SOlcihe 

von  keinem  Baumeister  ohne  Weiteres  beantst  werden  konnten. 
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Widerst&ode.   lOtttht  «bm  Sdiiebzeages  a,  b,  c,  d,  f,  g,  h,  welches  auier 

der  Zabnstangpnanordnnnc^  dem  von  Fig.  304  ähnlich  int,  wird  der  Blockwagen 
l,  auf  welchem  der  zu  durchBAgende  Baom,  Block  oder  BaJJseo  y  befestigt  ist, 


Flg.  ao6. 


• 


* 


rar  fortiefaniltiideB  Bewegung  geitogtii.  fis  titien  bier  nimlieli  nf  der 
Wdle  dei  Stirandes  /*  (das  Setzrad  genannt)  zwei  Oetriebe  in  solchen  Ent- 
fernungen von  einander,  als  dies  der  Abstand  Ijcidor  Wagenlangbäurae  //  erfor- 
derlich macht,  derartig,  dass  die  Stecken  (oder  Zuhne)  eines  jeden  Getriebes  i 
in  die  correspondirenden  der  unterwärts  an  den  Wagenbäumen  befestigten  Zahn- 
itangea  i  fanen  kOoneii.  Der  Wagen  U  gleUet  Obcigena  bei  seiner  Bewegung 
aaf  den  ÜMtHefenden  StroiaUamen  B  Jt,  die  oberlialb  rar  YenBindenmg  von 
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BiÜNiBg  nnd  Abnotznng  mit  Eisenschienen  S  belegt  sind.  3 
Mwm  Balkenworko  der  zweiten  Eta^ge  des  Mühlengeb&udes*). 

Der  Bücklauf  iet  hier  folgendermaaseen  uigeordnet.   Unter  dem  Setirade 

k  ist  eine  besondere  Welle  gela- 
gert,  deren  dnes  Eode  geiiobai 
und  gesenkt  werden  kann,  und 
anf  welcher  zwei  Getriebe  r  und 
q  stecken,  die  jedoch  in  verschie- 
denen aber  parallelen  Ebenen, 
nlmHoh  M  liegen,  dm  r  mit  A 
■nd  f  mit  einem  Bade  p  In  Ein- 
griff fwetst  werden  fauin,  welches 
letztere  auf  der  Wasserradwelle 
B  befestigt  ist.  Das  eine  beweg- 
liche Lager  der  Welle  von  qr 
rahtanf  einer  sogenannten  Wippe 
t%  wddie  ab  doppelanniger  Be- 
bel am  einen  Belsen  c  an  H&nge- 
armen  uw  schwingen  kann.  Ein 
bei  0  angebrachtes  Gegengewicht 
erh&lt  während  des  Schneidens 
daa  6etriebe  f  ansier  Eingriff 
mit  dem  Zahnrade  jp,  während 
dieser  Ein^'rifT  durch  Niederschie- 
ben einer  Stauge  r  hergestellt 
wird,  sobald  man,  nach  vollende* 
tem  Sclmeideni  die  ZnrOelrfUh 
rang  des  Wagena  feranlaseen  wüL 
Zum  noch  besseren  Yei^ 
stflndnisse  des  hier  beschriebenen 
Schiebzeuges  und  des  damit  zu- 
sammenhangenden bluckwagens 
Bind  die  betreffenden  HanpttheOa 
in  Fig.  807  noeb  beaondera  ab- 
gebildet, wobei  Qberall  gleiche 
Theile  mit  denselben  Buchstaben 
wie  in  den  beiden  vorhergehenden 
Figuren  beseicbnet  sind.  Beson- 
.  dera  effeennltar  ist  Uer  nocb  einer 
der  zwei  Riegel  m,  welche  die  beiden  Wagenlangbäume  II  mit  einander  ver- 
bindeiv  ferner  BoUen  (iwiacben  den  Bucbataben  l  and      welche  aieh  In  Ver- 


1)  Die  besten  «nd  voOstindigsten  Zeiebnangsn,  wdche 
redit  swedEmissigen  Details  (HoIaoonetraetiMi)  Oesei 

nen  empfohlen  werden  können,  finden  sidi  in  Schwabn's  Lebrboob  der  IfiihMli- 
banknnde.  Fünfte  Abtheilung,  Blatt  XL  and  XII. 
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tiefungen  der  BUtimp  l  um  Zapfen  drt  hpn  l<5nnpn),  womit  dif  Wutron  auf  den 


Schienen  der  Strossbäume  .fi  laufen. 
Fig.  307. 


Flg.  308. 


a 


Kndltch  sind  Bolzen  n  n  jnuiktirt  ange- 
geben, welche  durch  die  Backen  der 
Wagenbinim  geheo  und  nir  BefcBtigug 
der  7«hiirtmgni  i  in  den  Langbiunwo 

II  dienen. 

Die  zu  schneidenden  Hölzer  wer- 
den nicht  unniiuelüar  aui'  den  Wagen 
II  befestigt,  sondern  auf  <i|iierttflcken, 
die  Schemel  gtBumt,  welche  wai  die 
Wagenbäume  zu  liegen  kommen.  Der 
eine  hintere  S<hemel  (von  wo  an  das 
Schneiden  beginnt)  beisst  der  (grosse,  der  andere,  welcher  da»  Vorderende  des 
Blockt  ittAtemt,  der  kleine  Schemel.  Der  grosse  Schemel  (Fig.  906  im  L&n- 
ftadudiMhiiitte  lad  F|f.  809  fan  Qnmdrisie)  besteht  ans  einem  etarken 
Klotse  <r,  Tom  mit  einem  Absatae  zum  unmittelbaren 
Auflei;pn  des  zu  schneidenden  Stammes  oder  Balkens  und 
in  der  Mitte  mit  eiuem  P^inschnitte  d,  worin  sich  die  Säge 
Terbergen  kann,  bevor  sie  zu  schneiden  autungt.   Auf  dem 

 ,    Wate»  wird  der  Klou  durch  Keile  befettigt  nnd  noch  auf 

JaI  awei  Bohlenstflcke  gelegt,  die  im  Wagen  eingesetzt  sind 

s   •  und  oben  mit  dessen  Riegel  bandig  liegen.  Zum  Festhalten 

— >5  des  Stammes  y  im  Schemel  dienen  zwei  Spiesse  J'  d',  oder 

eine  sogenannte  Zange,  d.  i.  ein  scbwalbenächwauztörmiges 
ju^    ■  .      Stftck  Holl,  da«  aber  einen  Eiuduiftt  hi  der  Mitte  des 
""""««^  ^      ScheiMit  gMehobea  wird  nad  von  den  io  sich  bildenden 
^  ^    1^     xwel  Armen  mit  eisernen  Spitzen  versehen  ist 

Der  vordere  oder  kleinere  Schemel  m  (Fig.  310.  311 
and  313)  steht,  wie  die  Grundrisstigur  312  erkennen  lässt, 
aaf  der  einen  Seite  etwas  über  den  Wagen  II  hinaus,  um 
dnrch  den  vonpringendon  TheO  mf  einen  Yerstirkongikopf 
for  einen  Keil  y  sn  bilden,  der  innerhalb  gegen  den  einen 
Wagenbaum  geschlagen  wird. 

Im  oberen  Einschnitte  des  kleinen  Schemels  m  liegt 
ein  «weiter  Körper  A,  der  Rückscbemel  genannt,  auf 
wolchOD  der  an  ichneidiende  Stamm  oder  Balken  y  mitteilt 
Klammem  99  (Fig.  810)  befettigt  wird.  Mittelst  dleiei 
Bflckscbemels  verschiebt  man  den  tu  s&genden  Stamm  so 
lange,  bis  er  in  die  zum  Anschneiden  erforderliche  Lage 
gebracht  ist,  befestigt  ihn  hierauf  mittelst  eines  Keiles  9,  den 
man  unter  den  Haken  einer  Knagge  «//  schlugt,  weldier  bn 
Hnnptiehemel  11  litit. 

bt  ein  Stamm  oder  Balken  von  einem  End» 
^    bis  som  anderen  durchgesägt,  so  wird  er,  entspre- 
chend der  b(>absichtij,ften  Brett-  oder  Hohlendicke, 
etwas  verschoben,  was  auf  dem  hinteren  Schemel 


Hg.  811. 


tdit  dei  Bflckacbemili  erfolgt. 
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Der  uf  dem  vorderen  Schemel  m  liegende  Theil  des  Stammes  (der  Kamm 
genannt)  wurde  nicht  mit  durchfiescbnittcn  und  der  Länge  des  beabsichtigten 
Brettes  oder  der  Bohle  zugegeben,  so  dass  z.  B.  um  24  Fuss  lange  Bretter  sa 
schneiden,  Stämme  von  24 '/^  Fuss  Länge  erforderlich  waren. 

El  terUeibt  au  jetit  noch  die  ErOrtemng  einiger  Spedetttlten,  dee  Get» 
ter  and  die  SIge  betreffmd. 

Hinsichtlich  des  Gatters  werde  ztinftchit  bemerkt,  dass  es  in  einem  Falze 
starker  rerticaler  Hängegäulen  NN,  Schoss-  oder  Qatterboden  genannt,  seine 
Führung  erhält,  d.  h.  in  diesem  auf-  und  niedergeht.  Diese  Schossladen  sind 
in  der  unteren  Balkenlage  an  zwei  Wechsel  Q  Q ,  Fig.  313,  genagelt,  in  der 

^    „      Oberen  an  die  Beiken  PP  mit- 

Flg.  314. 


Fig.  313. 


VIg. 


S15. 

Li 


lüg.  816. 


telst  Zapfen  0  0  nnd  Keilen  0*  0* 

(Fig.  314)  aufgehangen. 

Damit  das  Säeregatter  JKM 
Fig.  30ti  nicht  nach  vorn  aus  dem 
BchoBsleden   NN  heranaftllen 
könne,  ao  aind  an  letateren  anf 
jeder  Seite  2  Knaggen  angebmckt 
Die  Befestigung  der  Säge  am 
unteren  Riegel  J  des  Gatters  ge- 
schieht vermittelst  einer  eisernen 
Kappe  {SM  Fig.  815  beaeodera  geaeieknet),  die  olm 
Mdiieichlitifc  iat,  damü  die  SlgeUatt  dnrehgeatecfct  nnd 
weiter  durch  zwei  Keile  gehörig  gehalten  werden  kann. 

Mittelst  ahnlicher  Knaggen  yy  Fig.  316  befestigt 
man  auch  das  Sägeblatt  am  oberen  Gatterriege]  K,  nur 
dass  diese  Kappen  länger  sind,  damit  das  Blatt  durch 
Keile  gehörig  angespannt  werden  kann. 

Die  Yerbindnng  des  Gatters  mit  dem  oberen  Ende 
der  Lenkstange  JTgeschiebt  entweder  so,  wie  ohne  Weiteres 
aus  den  Figuren  305  und  306  erhellt,  durch  einen  Bü- 
gel am  unteren  Gatterriegel  /  und  eine  Kappe  am 
Leakitnngenende,  oder  in  nebenskiMirter  Weise,  Fig.  817. 

Im  Oatterriegel  J  werden  awei  (gewQhnliek  kdbMrae) 
starke  Docken  a'h'  befestigt,  durch  welche  ein  cyllndrischer 
Bolzen  & d'  geht,  an  dem  unmittelbar  die  Lenkatange  H 
mittelst  ihrer  Kappe  f  aufgehangen  ist. 

Die  hier  gebräuchlichen  sogeuannten  Mühlsägen  haben 
gewOknlieh  dne  Blatdinge  twi  5  bis  3  V,  Foss  preoss.,  wo- 
bei aie  anf  etw»  8  Ftaaa  Llnge  Temknt  aind.  Die  Blalt* 
breite  variirt  von  8  bis  10  ZoU,  bei  einer  mittleren  Dicke 
von  l'/i  Linien  an  den  Zähnen  und  von  1  Linie  an  dem 
Rücken.  Die  Zähne  selbst  aind  l'/«  bia  2  Zoll  lang  und  V«  bia  IV9  ZoU  vor- 
springend. 

Die  älteren  MUhlenbauer  waren  ttii>fiiiinniig  der  Ansicht,  dass 
die  Masohinensäge  nar  beim  Niedergänge  schneiden,  beim  Auf:- 


Fig.  317. 
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gaoge  aber  sich  ohne  Sägewiderstand  bewegm  müsse,  dass  fer- 
ner der  zu  schneidende  Stamm  oder  Balken  nur  beim  Aufsteigen 
der  Säge  fortzurücken,  beim  Schneiden  aber  völlig  unbeweglich 
in  lassen  sei^). 

Dieser  entsprechend  hing  man  die  Sige  im  Gatter  so  ein, 
dass  eine  durch  die  Zahnspitxen  geiOC^ne  gerade  Linie  mit  der 
yerticalen  Richtung,  d.  L  mit  der,  in  welcher  sich  die  Säge  be- 
wegt, einen  kleinen  spitzen  Winkel  bildet.  Dieses  Scbräghängeu 
der  Säge  pflegte  man  ihren  Busen  zu  nennen. 

Dass  man  ausserdem  die  Zähne  wie  bei  den  Handsägen 
schränkt,  d.  h.  diese  abwechselnd  nach  rechts  und  links  etwas 
aus  der  Ebene  des  Säfjeblattes,  wie  Fig.  Hl 9  zeigt,  herausbiegt  (so 
dass  sämmtliche  Spitzen  in  zwei  parallelen  Ebenen  hegen),  ver- 
steht sich  von  selbst,  da  die  Schnittstärke  oder  Schnittbreite  ad=fg 
offenbar  grösser  als  die  Sägeblattdicke  =.9  sein  muss,  will  man 
ein  nutzloses  Anstreifen  oder  gar  schädliches  Klemmen  des  Blat- 
tes, zufolge  der  seiUicb  heraustretenden  Sägespäne,  in  der  Schnitt- 
fuge vermeiden'^). 


Pig.  318. 


1)  Zu  beachten  ist  hierbei  wohl,  dass 
der  Blockwagen  dem  Kliokenschiebzeage, 
wegen  d«  Elutidtät  «Der  hierza  gebdrl- 
gen  Tbefle,  nidit  momentaa  Mgt,  vmdun 
giewöhnlicb  erst  dunn,  wenn  die  S&gtfink 
an  der  höcbsten  Stelle  ilixei  HnbM  aag»- 
Ittogt  ist. 


je 


  der  arbeitenden  Säge  eine  nocli  uiidiiri  Ii 


aufwärts  ihre  bestimmte  unveränderte  V«r- 
ttcalhnie  (iunlilaufen,  beispielsweise  wenn 
die  Säge  aus  der  höchsten  Luge  ah  Fig. 
318  in  die  tiefiste  bm  gelcommen  ist,  «in 
Ztlm  a  die  Terticde  ab,  der  üalgtDde 
Zahn  c  die  Verticale  elf.  ein  Zahn  f  die 
Verticale  fg^  femer  ein  Zahn  p  die  pqr 
u.  s.  f.  Ruht  ausserdem  der  KloU  A 
während  de«  iichneidens,  so  erki-out  man 


schnittene  Stelle  des  Holzes  treü'eu  und 
beim  Aufgange  nidit  na  HoIm  streifeii, 
80  AHM  jede  SpitM  sowohl  abwärt»  wie 


•ow  dncr  Sige  eqi^bt  itch  mi  Hwor  Hub« 

höbe  und  ans  der  Scbnitttiefe ,  d.  i.  dem 
Vorschübe.     Soll   dabei  jede  Zahiis{)itze 


2)  Die  edbrderiiche  GrSiie  des  Ba> 
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Bei  diesen  alten  Brottsägeraaschincn  rechnete  man  gewöhnlich  120  bis 
150  Karbelumdrehungen  oder  Auf-  und  Niedergänge  der  S&ge  pro  Minute,  wo- 
bei der  Hob  toii  14  bie  90  Zoll,  die  SigeUattgeecbwindigkeit  e]eo  voii4%  Vtm 
Ue  Sy«  fwliite. 

BdqvieltweiBe  liegen  dem  Verfasser  von  einer  derartigen  Slgeaflktob  veMw 
Ton  einem  sehr  schnell  umlaufenden  onterschlfigigen  Wasserrade  A  betrieben 
wurde,  folgende  Zahleowerthe  vor.  Das  Wasserrad  Ä  (Fig.  305,  S.  341)  ver- 
richtete 14  Umläufe  pro  Minute,  das  grosse  Stirnrad  C  war  mit  120  Zähnen 
und  du  Getriebe  £  u  der  KrumnnplieBwene  F  nit  14  StOdmi  anegeetettei 
Die  Boff-  oder  KorbelhlAe  betrog  7%  Zoll  (preots.),  der  Sigenbob  also  15 

190 

Zoll,  folglicb  di«  HabnU  pro  IQrate:  U,^  =  ISOunddeberdieGeMlnriB- 

9.190  - 

^0uäi  der  ttge  pra  Seeondo  — —  b  6  Fom. 

•  Ferner  betrug  die  normale  Länge  des  Schiebarmes  a:  196  ZoH*  die  dee 
Mfnunten  Badekopfes  c:  14  ZoU,  so  dass  lidi  fBr  einen  Pnnkt  d  der 

14 

Scbiebklane  pro  Hob  der  Sige  ein  Weg  von  16.  ^  —  IVsZolIergiebt  Wet- 
ter« Dineniiottea  nad  Yerblltnisse  waren  folgende:  HalbmeaMr  des  Sperr» 
radeo  /  =  15  ZoÜ,  dee  Steckengetriebes  ^  s  7  ZolL  Das  SeCirad  k  batte 

40  Zähne  und  jedes  der  Zahnstangogetridie  i  6  Stecken.  Hieraus  ergiebt 
sich,  dass  der  Vorschob  des  Blockes  pro  Hob  der  Slge  betrog:  l'^•VM•V•l• 
=  %o  =  0,116  Zoll. 

Der  zu  sägeode  Eichenhokstamm  hatte  dabei  eine  mittlere  Dicke  von 
19  ZoD,  die  Geecbwindigkdi  der  Wagenbewegong  beisi  BttcManfc  düaelben 
beteng  gemihnUcb  8  ZoiL 

Zoaats.  Uaber  die  LeiMangiTarblltnisae  derllleiaiiHola-SiceBflIiIen*) 


TO 


bald,  dass  die  geschnittene  Hoteflidie  dnreh  das  Tcrschobene  Becbteck  behi  dv> 
Hg.  819.       gertdlt  irüd,  data  fencr  de  =  s'A  s  #  der  Voriehob 
des  Klotzes  beim  Aufgange,  aft  alt'sAai  der8igdmb  =  H, 
dar  Winkd  b«€=Hhssi^  der  aogcnannle  Basen,  nnd  dass 

•onaob     9  as  ^  Ist.  Ffir  &z=  %  Zoll  nnd  ITs  19  ZoO 

folgt  daher  ^.  7>  ss  0,0074.  Bcseiehnet  tonar  b  die  ScbnHt- 
atUc«  (Fig.  819)  nnd  «  die  SagebiattdldE«,  so  anaobt  mm, 

höchstens  6  =  3  s,  d.  h.  nimmt  die  Schnittftage iai  Maximom 
gleich  der  dopp'-Iti-n  Blattstärke.  Der  Winkel  man,  den  die 
Schnittkanten  des  Blattes  mit  einander  bilden,  ist  nie  kleiner 
als  60  ürad.  Ausführlich  über  Verzahnung  der  Holssägen  han- 
ddt  ein  Artikel  von  Karmarseh  in  den  IfittbeOongen  des  bannovenoben  Ge- 
werbercrdas  Jahig.  1S68,  8.  8. 

1)  Es  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  sein,  aaf  eine  mathematische  Abhandlung 
des  berühmten  Leonhardt  Enler  hinznwpLson,  welche  derselbe  unter  dem  Titel: 
aSur  l'actiou  des  scies",  im  13.  Bande  (annee  1766)  da  Histotre  de  l'Academie 
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findet  man  TertraueDSwerthe  Aogabeo  uod  ZuBammenstelluiigen  nur  in  Egen't 
MUntmaebiuigen  Aber  den  EStct  dniger  Bheinland-WattplilUMhcii  Womt- 
werkt«.  Berlifl  1881,  8.  US  ele. 

Bei  den  von  Egen  selbst  genau  antersacbten  einblättrigen  S&gemOhlen  (xa 
L&er,  Hosten  und  Radingbausen)  machte  die  Säge  80  bis  90  Schnitte  pro  Minute, 
hatte  1,75  Fuss  Hub  und  drang  in  Eichenholz  bei  jedem  Schnitte  0,8  bis  0,9 
Linien  tief  ein.  Diese  Sägen  hätten  also  pro  Stunde,  unter  Voruuiisetzung 
einer  Arbeft  obne  jede  Unterbreehung,  eine  Sclmittlftnge  liefern  ktaoen  von 

•^--^44 — ^-  =  30  Fuss  (in  runder  Zahl)  oder  von  3G0  Fuss  während  täglich  12 

Standea  Beclwete  man  die  Holser  im  Dnrchachoitte  ly»  f  um  dick,  eo  wOrde 

eiae  toUhe  MttUe  fai  IS  Btanden  BBO,^  ss  540  Qoadntftne  Bretter  ieknet 

den  kOunen. 

Da  hierzu  an  reiner  Arbeit  (d.  h.  abgesehen  von  den  Reibungen  der 

Mahlenmaschinerie)  eine  Maschinenpferdekraft  zu  510  Fusspfund  (altes  preuss. 
Ma&ss)  pro  Stunde  aufgewandt  wurde,  so  erfordert  hiemach  jeder  Quadrat* 

fneiSchBittfl&die:  '^-^^^  =  40800  Fnstpinnd,  lo  «ie  steb  bieram 

beredmet,  da«  Jede  reine  Mesehiaenpferdeknifk  bei  ooetinidrHdier  ArbeH  pro 
Stunde  46  Quadi'atfuss  Eichenboht  scbneidet. 

Nach  Angabe  des  Franzosen  Clement  beträgt  die  reine  Arbeitsgrösse, 
um  1  Quadratfuss  trockene  Taunenbolzbretter  zu  schneiden,  40300  Fusspfund. 

Na  vier  giebt  an,  das«  xum  Schneiden  von  1  Quadratfuss  grüner  Eicben- 
bretter  89000  Fitwpftind  gehören,  wie  eieh  nneb  den  Beobacbinngen  von  B4- 
lidor  (dan  sum  Zerschneiden  von  trockncm  Holze  Ys  Mal  so  viel  Arbeit  ge- 
hört, als  zum  Zerschneiden  von  grünem)  auf  387(¥)  Fusspfuud  redticirt. 

Coste  untersuchte  die  wohl  eingerichtete  Sageniülil«  von  De  >i'iceville 
au  Mets und  fand  für  einen  Quadratfuss  trockner  Eichenbretter  den  Arbeits* 
widentnnd  m  4880a  Das  Mittel  sns  diesen  drei  leUteren  Wertben  iek 
40188  Fosspfond,  weieho  Zahl  ron  der  Angabe  Egen's  (verblltaissinlesig) 
wenig  abweicht.  JedenfoUs  sind  die  Schnitthöhen  und  noch  manche  andere 
ümst&nde  von  Einfluss,  worauf  wir  später  (bei  den  Sügeraühlen  der  Gegenwart) 
ausführlich  zurückkommen.  Ks  werde  deshalb  hier  nur  noch  die  Bemerkung 
beigefügt,  daas  nach  Ikrechuuogcn  von  Navier  das  Zersägen  von  Marmor  die 
Sbebe,  nnd  das  Zerslgea  ron  Oraait  die  84laebe  Arbelt  dee  Zersftgeas  von 
troeknen  Eiebenboke  erfordert 


Royale  des  Öciences  pag.  267  etc.  verüü'cntlicht«.  Werden  die  daselbst  aufgestell- 
ten Theorien  aach  nidit  durch  (für  ^e  PraiA  crfiMderlicbe)  Vcttacbe  begleitet, 
•o  haben  di«  eotwickdten  Formeln  doch  keinen  geringen  wlasenscbaftKehen  Werth. 

Die  schräge  Luge  dtT  gi'/.ahnten  Sägckuntc  hebt  (in  den  beigegebenen  AbbUdnn« 
gen)  Euler  dadurch  hervor,  dau  er  dem  Blatte  oben  eine  groesere  Breite  wie 
unten  giebt. 

i)  Man  sehe  wegen  dieser  Mühle  S.  360  nnd  das  «Bulletin  d'encooragement' 
S7e  ann4e  (1828),  pag.  S85. 
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Bedeatsame  Veranderungeii  in  der  Anordnung  und  Anaffib* 
fong  fon  Holi-Sftg«maicliinen  treten  erst  am  Anfknge  dee  gegen- 
wftrtigen  Jahrfannderts  auf,  wo  dnrcli  General  Bentham>)  die 
ümgestaltnng  und  Verbesserung  derberfihmten  englischen  Militär- 
werkstätte  und  Schi&wesfte  (Dock  Tards)  tou  Portsmonth  ener- 
giseb  und  mit  grosser  Sachkenntniss  in  die  Hand  genommen  und 
durch  die  wackeren  Ingenieure  Isam bar d  Brunei')  undHenrj 
Maudslay*)  mit  Anlagen,  Werkxeug  und  Maschinen  Terseben 
wurden,  welche  (damals)  die  Aufmerksamkeit  der  ganien  teeb> 
nischen  Welt  auf  sich  zogen  und  Muster  ittr  die  ferschiedenartig- 
•ten  (Sonetructionea  lieforten.  Diesen  Erfolgen  war  die  Entwick- 
lung der  englisdien  £isenindustrie  wesentlich  su  Stalten  gekom- 
men, indem  es  dadurch  möglich  wurde,  Gusseisenoonstruetionen 
flberhaupt  hersustellen,  im  Besondem  aber  dieaet  Material  lu 
Gestellen  und  wesentlichen  Organen  lon  Maschinen  in  Anwen- 
dung SU  bringen. 

Ein  reiches  Magazin  der  sinnreichsten  Ideen  wurde  in  der 
sogenannten  „Block-Maschinerie*, d.h.den^enigen  Sortimente 
Ton  Holzbearbeitungsmaschinen  zur  Herstellung  tou  SchiffiBkloben 
(Seilkloben,  Flaschen  mit  Seilrollen)  zu  Tage  gefördert,  welche 
Brunei  für  die  PortsmoutherDock-Tards  angab  und  Maudslay 
ausführte  *). 

Wesentliche  Bestandtheile  (neben  Bohrmaschinen,  Meissel-, 
Drehbänken  etc.)  bildeten  hier  Sägen  mit  geraden  und  kreis- 


1)  The  Ufe  of  Brigadier  Genand  Sir  Samnel  Benttaam.  London  1S6S| 
ptg.  220. 

2)  Memoir  of  the  Life  of  Sir  Man-  Isambard  Brunei  etc.  by  Beamiih. 
Ltmdon  1862.  ~  Brunei  war  1769  zu  Harquevilk-  in  Frankreich,  unweit  Gison 
iu  der  Nuraiauüie  jjebureu.    L>ie  Kevolntioa  zwang  ihn  1793  sein  Vaterland  la 

8)  LUb  of  .Brunei  n.  O.  8.  48.  Im  Jalut  1800  gribdele  MnndaUy 
unter  der  Firma  ,Maadalay  and  Pield*  das  noch  heute  in  London  (lAunbelh) 
blühende  und  jetzt  von  seinen  Nachkommen  geleitete  Maschinenbau-Etablissement. 

4}  Die  ausführiich^ti:  und  vulUtändigste  Beitchreibung  der  Portsmoather 
, Block-Maschinerie'  hat(mit  Abbildungen  begleitet)  John  Farey  iBr  BoaiT 
»pydopaedla«,  Vol.  XXH,  AxL  „HatUmarj'  geUetat.  Die  heeto  dcotoehe  Bear- 
beituig  dleMt  GegenUndea  enIhiU  dw  AxM  »lloben«  im  teehn.  W&MriNieh« 
(nach  Ure'a  Diotiontty)  tm  Karmnraeh  ind  Haaren,  bete  Anflace  (1848>» 
Bd.  8.  ^ 
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fönnigen  Blättern^  oder  sogenaiute  Kr«iMSg«n')i  die 
Brunei  sun  Sägen  Ton  Hölzern  überhwipt  zweckmässig  umzu- 
geitelten  Terstand  nnd  sich  deren  Conetmetion  dnroh  engliache 
Patente  sn  lichexn  nie||te*). 

Die  Anordnung  Ton  BrnnePt  grossen  Kreiss&gen  mit  einem  oder  mall- 
fijitteni  (Patent  tod  1806)  ksiail  Fir.  320  und  321  erkennen. 

320,  Die  über  5  Fuss  haltende  Säge  A 

ist  aus  8  Segmenten  zusammengebetzt,  wo- 
so  BMUi  swd  Sdbelbai  bsnetst  hst,  die 
gaisa  sbfedrdite  FUchee  hsben  nnd  mit 
einander  nnd  den  Blattsegmenten  durch 
Schrauben  rerbundcn  sind;  die  Bolzen- 
löcher der  Schrauben  sind  länglich  ge- 
SUltelä  m  das  gehörige  A^justirung  foiw 
ndnwD  se  kOanee.  Die  Sige  ist  ftraer 
auf  einer  WeUe  CC  festgekeilt,  welche 
mittelst  eines  Ober  die  Scbeibe  B  geleg- 
ten Riemens  in  Umdrehung  Tenetat  wer- 
den kann. 

Die  mefsten  Theile  uMerer  Abbil- 
duBg  bedflrfen  keiner  besonderen  ErUi- 
rnng,  da  ihr  Zweck ,  nach  dem  FrUheren, 
leicht  erkennbar  ist.  Hierher  gehört  der 
Klotzwagen  F  mit  dem  Holzblocke  d«r 
Anr^  KiMBMni  sof  ei stetem  hefoüigt 
wird;  ftmer  die  Zabeslsiige  X  «ad  das 

Getriebe/.  Ze  be- 


1)  In  einem  Artikel  des  Londoner  Mechanic's  Magazine,  Vol.  56  (18Ö2),  p. 
287,  mit  der  UeberKhrift  .UiHtory  of  Wood-Cntting-Macbinery*,  wird  angeführt, 
dam  die  KrafMige  etwa  1790  tob  Holland  nach  England  eingeffihrt  nnd  snent  in 
ftitirthamptim  la  Anwendmg  gehmdit  woideii  sei  —  In  Aaalcreich  ward«  1799 
einem  gewincn  Albert  das  erste  Brevet  aaf  eine  Kreissäge  ertheiit,  wobei  dor 
Klotzwsgen  Ton  der  Sägenat-hso  aus ,  darch  Räderwerk  und  Zalinstange  seine  Be- 
wegung arhält.  Beschreibung  und  Abbildung  davon  enthält  Tome  ö  der  Descript 
tion  dea  Bferela  (Paiit  1S23),  j>.  121,  Fl.  19.  —  NaTier  in  seiaer  Angabe  von 
Bdlidor't  aAicÜtectare  hydrmüqae*  bemerid  8.  9S7,  da«  die  Kreiisigen  In 
Bollaad  Ton  jeher  bekimate  MaNUaen  gewesen  nad  aaoMatlidi  sam  Jainlsisigen 
verwandt  worden  wären. 

2)  Brunel's  Patent  auf  .Block-Maschinerie"  (Shi(>s  Blocks)  datirt  vom 
9.  Mära  1801  nnd  die  mit  AbbQdongen  begleitete  «Speoificatiun''  trägt  die  Nom- 
aier  9479.  Sein  efslee  Patenl  aof  HolwigemasrWnen  nberhaapt  betritt  ^  V»- 
wendnag  giOMu  ftiUderaer  KreissägenV  wddie  ans  mehrerea  aegawatartigeB 
Theilen  nuammengeietst  sind.    Dasselbe  datkt  voai  7.  JW  1106  nad  die  NaB> 

der  betreffmdea  Spedfication  ist  28il 
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merken  ist  nur,  dass  Branel  die  Bewegunc;  des  Wagens  gegen  die  Säge  nicht 
durch  die  Elementarkraft,  sondern  durch  Menschenhände  bewirkte.  Zu  letz- 
terem £ode  gitjKt  an  der  Welle  des  Qetriebea  J  eia  grosses  Stir&rad  3£,  in 


welches  ein  kleines  Zehir94  greift,  du  mit  JUAlfe  einer  Kurbel  N  ua|gedreht 
werden  kann. 

Wem  4ar  Blodc  eis  IUI  auf  litaer  gMien  Linge  dordtoebBitlen  m, 
«nd  ete  «weiter  Sehaitt  geecbelmt  lolilt,  Uieb  dar  Wagen  aabawe^ieb  and 

nur  die  Kreissäge  wurde  nach  der  Seite  hin  entsprechend  rerrflckt.  Hierzu 
war  die  Welle  so  angeordnet,  dass  sie  mit  Hülfe  einer  Schraube  0  nach  der 
Acbsenrichtung  verschoben  und  respecüve  so  festgestellt  werden  konnte,  dasa 
tia  beim  Arbeiten  aar  eine  drehende  Bewegung  ansunehmeQ,  Termochte. 

Brnnert  Patent  entreekt  eidi  sngleieh  anf  dia  Aabrlngang  mdirmr 
Kreissägeblätter  auf  derselben  Achse,  derartig,  dass,  wie  bei  den  sogenannten 
Bocksägen,  ein  Holzklotz  oder  Balken 4(leicbMitig  in  nebrare  Bretter  adar 
^oblen  zerschnitten  werden  kann 'J.  V 

Furnier  -  Schneidemaschinen  ,  womit  man  edle  und 
theure  Hölzer  (Mahagony,  Jacaranda,  Nussl)aiim  etc.)  in  dünne 
Blätter  (Furniere),  gewöhnlich  '/^  bis  1  Linie  dick,  zertheilt, 
welche  zum  Bekleiden  (Belegen)  oder  I^inlegen  von  Tischler- 
arbeiten verwandt  werden,  stattete  Bruuel  zuerst  nicht  mit 
Sägen,  sondern  mit  einem  horizontal  liej^enden  geraden  Messer 
aus,  dessen  Breite  gleich  der  Länge  der  Bohle  genommen  wurde, 
voraus  die  Furniere  hergestellt  werden  sollten. 

Da  der&rtige  Maschinen  eigentlich  zur  Gattung  der  Holz- 


1)  Die  Pat«nt-Specification  Nr.  3844  enthält  auf  Blatt  II  Abbüdengen  tob 
mdaUättrigen  KrdMägen. 
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hobelmaschinen  gehfiren,  so  muss  hier  Mif  die  anten  notirte 

Patent-Specificatioii  verwiesen  werden 

Grossen  Erfolg  scheinen  diese  Holzfamier-Schneidema8efai]ie& 
Brun  er  s  nicht  gehabt  zu  haben,  da  er  bereits  in  einem  spä- 
teren Patente^)  wieder  auf  Kreissägen  zurückkommt,  womit  er 
überhaupt  dünne  Blätter  mit  möglichst  wenig  Holzabiall  sn  schnei* 
den  bemüht  war. 

Die  erste  Ton  einer  Dampfmaschine  betriebene  Holzsägemühle 
(Dampf-Sägemühle)  scheint  1808  (von  Brunei  gezeichnet 
und  von  Maudslay  ausgeführt)  für  das  Wool wicher  Arsenal  in 
Betrieb  gekommen  zu  sein  •).  Dieselbe  enthielt  vier  Gatter,  jedes 
für  12  bis  15  Blätter  angeordnet.  Die  Uebertragiing  der  Arbeit 
von  der  Schwungradwelle  der  Dampfmaschine  auf  die  Krumm- 
zapfenwelle zur  Gatterbewegung  erfolgte  durch  Kiemen,  die 
Gatter  selbst  waren  aus  (hisseisen  hergestellt,  mit  gespaltenen 
horizontalen  Querstücken  friatterriegeln)  und  hohlen,  mit  Holz 
ausgefutterten  Seitentheilen  (üatterschenkeln)  versehen,  wodurch 
grosse  Festigkeit  bei  verhäitnissmässig  geringem  Gewichte  er- 
reicht wurde. 

Die  Befestigung  and  Vorrichtung  znr  möglichst  gleichmässigen  Anspaa- 
DUDg  der  Sägeblätter  lässt  Fig.  322  erkennen,  die  der  betreffenden  Patent' 
aticliQung  entlehnt  ist*). 

Ao  das  Sifetlatt  A  lind  «■  beide  Enden  Haken  D  nnd  (7  aageatatoC, 
wovon  enterer  direct  in  den  unteren  Qattefriegel  der  obere  C  aber  in 
den  correspoodirendeu  Unken  eines  sogenannten  Spannbolzens  7)  fasst.  Alle 
überhaupt  vorhandenen,  mit  der  Süi^eblattzahl  übereinstimmenden  Spannbolsen 
gehen  frei  durch  die  Doppelwand  des  oberen  Qatterriegels  E  and  werden 
oMmA  deMelben  dnreh  KeOe  Q  gebilten. 

Jedes  ebselBe  Blatt  in  die  erforderlieihe  Spemimig  wx  futetnon,  Ist 
oberhalb  des  Gatters  eine  horizontale  Brücke  K  gebildet,  die  mit  ihren  ioiaer^ 
tten  Enden  auf  St&ndern  ruht*),  die  an  beiden  Seiten  durch  Schraaben  und 


1)  Nr.  t908  (CMIIng  Veneen).  Dalirt  tob  91.  Mifs  IKW.  *^nHifnffl, 
«B  Holaftinien  Halt  mit  der  Sige  ndl  dem  MeMw  n  adhndden,  bal  in  liagHar 
Zeit  wMor  n.  A.  Oarrand  in  Paris  in  Anwendang  gebracht.   Man  nIm  deehalb 

da*  Monatsblatt  des  hannoverschen  Gewerbevereins  Jahrg.  18G1,  S.  61. 

2}  Circular  Saw*-6pedfication  Nr.  3116  (mit  Abbüduagen  begleitet)  vom  14. 
September  1808. 

5)  Memolr  oT  llie  Bfe  oT  Brunei  p.  108  m.  in. 
4)  Spedficadon  Nr.  8599  vom  26.  März  1813. 

6)  Volbtändigere  Abbildungen  (Detailzoichnuigen)  falerfOn  inden  ridl  anf 
der  bereite  oitirten  Patent.Speciücation  Mr.  3628^  Tal  L  , 
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Schraubfioräder  besiehongsweiBe  erhoben  uud  gesenkt  verden  köouen,  wozu 
am  Ende  filier  fiber  die  gute  GetterMte  reichenden  WeUe  X  eine  Knrbel 
anfgeeteekt  «erden  kenn.  Auf  der  BrtkAe  X  Ist  eine  Kappe  JST  b8i 

und  her  yenchiebbar  angebracht,  die  genao  Ober  den  Spanobolzen 
des  betreffenden  Blattes  gestellt  und  mit  diesem  durch  einen  Bolzen 
J  verbunden  wird.  Bei  geeigneter  Umdrehung  der  Torgedacbten 
Kurbel  und  damit  der  Welle  an  deren  beiden  Enden  iwei  end* 
kiee  Sehranben  litsen,  Inaeentieh  die  StBiider,  eof  vdehendieBracke 
K  ruht,  leicht  so  weit  erbeben,  bis  das  (unterwIrtS  bereits  nnfer- 
rflckbar  befestifjte)  Blatt  A  die  erforderliche  Spannung  erhalten  hat, 
worauf  man  den  Keil  G  entsprechend  weit  einschlagt  und  damit  die 
Arbeit  für  ein  Blatt  beendet. 

Üm  die  GrOeee  der  SpennoBg  sieh  GewiehleB  tetstdleB  m 
können,  bitchta  Brnnel  eine  wohl  geeignete  Hebelwsc«  nffc  den 
Bolzen  J  in  Verbindung,  worflber  fai  der  nnften  Tendchneleii  Quelle 
nachzulesen  istO- 

Brunei 's  Sägen  schnitten  B&mmtlich  beim  Niedergange  und 
zwar  während  des  gleichzeitigen  Fortrücke ns  des  Wagens,  der  beim 
An&teigen  der  Sife  mkte.  üm  bei  letilerer  Bewegung  Jedes  An- 
streifen der  ZIhne  nm  Heise  tu  Tenneiden,  ertheilte  er  dem  Gatter 
eine  geringe  oscillatorische  Bewegung,  welche  ein  Zurückweichen  des 
Sägeblattes  zur  Folge  hatte.  Das  Fortrücken  des  Klotzwagens  er> 
folgte  mit  Holfe  von  Sperrrädem,  deren  Klinken  durch  Knrbel  oder 
Excentrik  Ton  der  Krummaapfen  welle  ans  in  Thitigkdt  ge- 
setst  imdeD*). 

Von  1812  bis  1814  wurden  die  berOhmten  GhatliMiier 
Dampf-SSgemfihlen,  Terbunden  mit  Heb-  und  Transport- 
maschinerien  für  das  zu  schneidende  Holz,  mit  Wasser- 
tonnel,  Eisenbahnen  etc.  errichtet,  die  eins  der  gross- 
artigsten Weike  ihrer  Zeit  bildeten  nnd  selbst  noch  hente 
studirt  zu  werden  Terdienen  Hier  &nd  sich  eine  wahre  Mnster- 
sammlnng  von  S&gen  &i  Rnnd-  und  Kantenholz,  für  Dielen  nnd 
andere  Hölzer,  welche  man  beim  Schi£bban  bedurfte. 

Mehrere  dieser  Mühlen  sollen  nach  Beamish's*)  Angaben 


1)  Specifi  ation  Nr.  3643,  Taf.  I,  Fig.  10  u.  11. 

2}  Ausführlich  und  mit  Abbildongen  begleitet  in  einer  Fatcut-SpeciÜLation 
Nr.  86^  vom  M.  Min  1813.  Auch  Bees  bmdvelbl  die  Woolwicber  Sägemühlen 
im  Artikel  ,Sawing*,  Jedoeh  ohne  Abbfldnngen  beisngeben. 

3)  Vortreffliche  AbbOduiigen  und  ao-sreidiende  Beschreibungen  finden  sich  im 
6.  Bande  der  -  rst  1843  vcröffoutlit  hten  ^Papers  eto.  of  the  Corps  of  Royal  En- 
ginccrs*  unter  ^  r  Ilubrik  :  „D'  scription  of  the  Suw*MilU  and  Mftchinery  for  Bai- 
auig  Tunber  in  Clwtboiu  Dock- Yard,"  p.  148  etc. 

4)  A.  n.  0.  Brnnel *s  lift^  P.  117. 
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mit  Buudgaitern  von  20  faia  24  bägebliltm  auBgestattafc  ge>* 
wegen  aein. 

Von  den  mancherlei  boinerkenswerthen  Details  der  Chathamer  Säge- 
maschinen  werde  üicr  auf  cioen  Blocklvalter  am  hiotereo  Wagenende  aufimerk- 
MUH  gemacht,  der  ein  völliges  Durchachneiden  des  Stammes  Ä  Fig.  328  iin4 

894  nillatt,  sowie  anf  einen  Ptee- 
sioDshebel  mit  Rolle,  durch  welchen 
dt  rn  Holze  eine  möglichst  sichere 
P^ihriitig  und  Stützung  nahe  der 
Schnittstelle  ertheilt  wird. 

Der  m  senigende  Balken  oder 
Bannstamn  A  mht  innidist  in  be* 
kannter  Weise  auf  Schwellen  B  det 
(durch  Trieb  und  Zahnstange  be- 
wegten) Wagens  C,  sowie  auf  star- 
ken Rollen  D,  die  mit  beiden  liUiden 
Ober  den  Wagn  Unansrelcbent  eo 
dass  letiterer  swischen  den  unTer« 
rOekbaren  Lagern  E  frei  hindurch- 
gehen kann.  Am  Aussersten  hinteren 
Ende  wird  der  Balken  Ä  an  zwei 
Seiten  Ton  kräftigen,  eisernen  KLun» 
mom  J  gebalteo,  die  dnrob  Sebrwi- 
ben  M  gehörig  anzudrücken  ifaid, 
sobald  man  die  Kurlieln  N  entspre- 
chend in  Umdrehung  setzt.  J  wie 
M  gehören  zu  einer  Art  Support 
in  dessen  eyUaAisebMr  HoÜnng  die 
Matter  in  eber  Sebranbe  Q  befindlich  ist  Letalere  ist  in  die  Welle  R  ge- 
schnitten, die  durch  eine  Kurbel  L  in  Umdrehung  gesetzt  werden  kann,  je  nach- 
dem dies  das  Festklammern  des  zu  schneidenden  Holzes  A  zwischen  den  Ar> 
men  J  erforderlich  macht.  So  sinnreich  diese  Anordnung  auch  war,  so  führte 
sie  doch  den  Uebelstand  mit  sich,  dass  beim  Durchschneiden  des  Endes  (Kam- 
mee)  die  Anne  /  entweder  kw  wurden,  oder  die  Bigeblitter  sieb  sehr  stark 
Memwten.  Der  bereits  genannte  Pressionsbebd  E  hat  seine  Drehpnnkte  OO 
an  den  gusseisernen  Gestellständern  (Gatters&nlcn)  des  Sägerahmens,  trägt 
zwischen  seinen  gabelförmigen  Zweigen  eine  Rolle  F,  deren  beide  scharfen 
Üegrcnzungskanten  sich  in  die  Oberfläche  des  zu  zerschneidenden  Blockes  Ä 
eindraekea,  sobald  das  nm  imsersten  Ende  des  Hebels  E  anfgesebobene  Be- 
kMtongsgewicbt  W  die  erforderliche  GrSsse  bat 

Nabe  dem  Gewichte  W  ist  femer  eine  Schnur  P  am  Hebel  E  befestigt, 
die  Ober  eine  oberhalb  angebrachte  Rolle  läuft,  wodurch  man  in  den  Stand 
gesetzt  wird,  den  Pressionshebel  EFG  vom  Balken  A  bequem  abzuheben. 

Schliesslich  werde  noch  erwähnt,  dass  mau  bei  den  Cbatham-Muhku  auch 
versucht  hat,  den  SIgen  beun  Schneiden  diitiei^g®  Bogenbewegung  «rtbei- 
len,  welche  die  grosse  von  Menschenhand  geführte  Zimmermannssige  beim 
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'  Schneiden  der  B&ame  anf  mannshohen  hOkemen  Gerflsten  ')  anzunehmen  pflegt 
Indess  haben  die  Versuche  (damaiS)  nicht  zu  dem  erwQnschten  Resultate  ga- 
ftthrt'). 

In  der  Privatindustrie  Englands  fanden  die  Terbesserten  Sägemaschinen 
(meist  Dampf- Sägemahlen),  dem  noch  lange  fortdauernden  Widerstande  der 
Uands&gen  gegenüber,  nur  langsam  Einj^an^',  wobei  jedoch  ihre  allgemeine  Ge- 
stalt die  der  Kig.  325  und  326  3)  war,  welche  Oberhaupt  als  Prototyp  deijenigen 


Fig.  336. 


1)  Karmarsch:  ^Mechanische  TechDolojpe."    Erster  Bund,  S.  677. 

2)  Man  sehe  über  diesen  (mit  Illustrationen  ausgestatteten)  Gegenstand  on- 
•ere  Quelle:  »Papers  etc.  of  the  Royal  Engineers",  Vol.  6,  p.  158. 

3)  Barlow:        Treatise  on  the  manufactures  and  tnachinery  of  Great  Bri- 
tain*  (in  der  Cydopaedia  MetropoUtaoa,  p.  382,  Nr.  526). 
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Fig.  326. 


ContriMtloa  b«trMlil«t  frardtakuui,  ironi  foriuguHdic  Brauel  nad  MAvdi- 

Ifty  den  Orand  legten. 

Habfi  sind  AA  starke  hölzerne  Schwellen,  worauf  das  eiserne  Masdiineo* 
gestell  BB  ruht  und  was  durch  Bolzen  aa  mit  den  erforderUcben  SteiofundA- 
uenten  in  feste  Verbindung  gebracht  ist. 

CC  lit  dit  horizontal  gelagerte  Kraimii- 
npÜMveUe  der  SlgemMdüne,  welehe  da/eh 

Bfemen  von  der  Schwungradwelle  einer 
Dampfmaschine  aus  in  Umdrehung  gesetzt 
wird  und  wozu  geeignete  Scheiben  ED 
vorhanden  sind. 

Die  melitn  Thefle  der  MaeoUne  be- 
dorfea  Bach>  deo  Uer  venung^uigeiNii 
Betprecbongen  keiner  Eridftrong,  so  die 
Schwungrad  1^  zur  Regulirung  der  wider» 
stehenden  Arbeit,  die  Lenkstange  zur 
UebcTtragnng  der  Bewegung  auf  das  Säge- 
gatter «aa  in  eorgfUtit  angeordaeten 
F0lirungen6von  quadratischem  Querschaltle 
läuft-  Specicll  war  diese  Maschine  zum 
Schneiden  von  Kantenholz  bestimmt  und 

.  y  I.       --^  i  |- — ,        hierzu  so  angeordnet,  dasszwei  liallien  auf 

\r   ^  jf        eiasal  Beben  etaaader  dordi  die  Maiehtae 

C    IM  1  IH— '       gdicnd  ia  mehrere  Bretter  aersehaittea 

werdea  kennten.  Die  Strassb&urae  dee 
Blockwagens  M  Jiuifon  auf  Rollen,  deren 
Ständer  JJ  auf  Dielen  und  Balkenwerk 
HH  des  betreffenden  Gebäudes  ruhen. 

Znm  Fortacbleben  des  Wajteaa  M 
dient  auch  hier  eine  Zahnetaage  nebst  Ge- 
triebe p,  ferner  das  Sperrrad  m  an  der  Axe 
des  letzteren,  mit  Schieliklaue  A  und  Sperr- 
kegel 0,  wobei  der  eingeschaltete  Hebel  N 
die  erforderliebe  oscillatorieebe  Bewegung 
dnreb  die  Sebnbetaage  eine»  Ezcentrike  § 
erbllt'),  welcbei  ausserhalb  auf  der  ver* 
längerton  Srhwungwelle  befestigt  ist.  Das 
mit  P  bezeichnete  Rechteck  über  dem  zu 
zersägenden  Balken  soll  deo  bereits  vorher 
beBchriebenea  Preeaioaeb^iel  mit  Rolle  ele. 
aadeatea,  wodurch  der  Balken  ta  geeigneter  Lage  aor  Sige  gehalten  wird.  Oer 


1)  Bereits  oben  S.  345  vvnrde  bemerkt,  dass  der  Wagen  dem  Schiebxeiige, 
wegen  der  Klasticität  der  Zwischt-norj^ane  und  wegen  seiner  eif^enen  Trägheit,  nicht 
sofort  folgt,  eine  Thatsache,  der  man  hier  dadurch  begegnen  kann,  dass  man  dem 
■  BaBsaMk  da  gewines  Yordoi  O^Ueb  wie  bei  d«a  DampfmasehiaeaicbiebciB 
Bd.  1,  8.  489)  glebt. 
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* 

«■  ffcfOT^  ^  Wagens  M  nach  TOÜCBdaliBi  Schnitte  wurde  durch  eine  begon- 
dere  Zahnstange  uod  Trieb  bewiikt»  wem  auf  der  Ase  deeletilerea  eise  Kar-  * 
bei  Heckte  0* 


In  Frankreich  finden  sich  bemerkenswerthe  Verbesseran- 

gen  an  Holg-Sägemasehinen  erst  i6m  Jahre  1614  an,  wo  Cochot 

in  Paris  zum  Schneidender  Fornidre  sum  ersten  Male iiorison- 

talliegende  gerade  Sagen  mit  nach  nnten  gekehrter  Zahnseite 

in  Anwendung  brachte. 

Die  Gockot'idw  Fknienige*),  Fig.  997  Ut  880.  gleicht  eher  ge- 
wDhalicbai  rtm  Mcaecbeiihaad  gffithiteo  Spanailge  (Oertorilg^,  wie  sie  die 

Fig.  3S7.  Flg.  3fS. 


_    1 

Fig.  329.         >  f 


Das  Oeetell  besteht  daher  andi  hier  ans  einem  hgheraea  Stege  a,  tan 

der  L&Dge  des  zu  ihm  parallelen  S&geblattes      swei  küneren  Querhölzern 

(Armen')  c  und  citior  zum  Spannen  der  S4ge  dienenden  Zugstange  d  (statt  der 
Schnur  mit  Kuebel  bei  den  ilandsägen).    Die  sogenannten  Angeln  der  Säge 


1)  Zu  dieser  durch  Menscbeuhaud'  bewirkteu  Kückbtswegung  de»  Wagens 
loheink  die  sehr  oomplidrte  Maschinerie  des  Büddanft  bd  den  Chatham-Sigemnh- 
len  gefibrt  m  haben,  welche  sieb  anf  den  Tafehi  XZI?  and  XXV  der  bereits 
dlirten  PapCES  Toi.  6  vorfindet. 

9)  Brcvcts  expires  VII  (1824),  p.  ."ßl. 

8)  Wir  <  ntlehiitcn  nns-TC  Abbildung  nii  ht  der  dvm  Brovet  von  1814  bHge- 
gebenen  Zeicbnuuj;  Tl.  XXIX  und  XXX,  wo  die  Maschine  noch  auf  HolzgesttiU 
niht, sondern  dem  »PortefenOleiadastriel*  vanPouillet  etLe  Blaae,  T.l  (1834), 
WD  sie  ftsfe  gana  anis  Bisen  eoasarnct  and  harsüs  aril  aMbribohsn  TiiihMsiBaagna 
aasgesUttet  ist 
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sind  dnrch  eise  Kappe  e  mit  Bolsen  Terbnoden,  welche  durch  die  Qnerhölxer 
e  geben  und  wodurch  mitteilt  Schnaben  ebenliiü«  «iae  SjHUUWog  des  Blattet 
bewirJct  werden  kann. 

Dm  S&gegattir  h  Fig.  828  und  8S9  beitebt  aas  Langhölzern  and  Siegel, 
■nf  w«Iebe  Ittstem  der  Sigenlimen  mittelst  8«hnuib«n  g  und  swar  so  befe- 
stigt wird ,  dass  das  Sägeblatt  b  aussnrhalb  des  Gatters  sa  Hegen  kommt,  was 
zum  Zwecke  hat,  dass  dnrrli  den  «rebildeten  Zwischenraum  die  abgesägten 
Furniere  Z  austreten  könueu.  An  vier  Stellen  ist  das  Gatter  mit  messerför- 
migen,  metallenen  Gleitbacken  i  ausgestattet,  womit  dasselbe  in  bronzenen  Füb* 
mngen  k  linfti  die  oberiulb  «a  deo  vier  Eckfo  des  Muchinengestellei  X  b«- 
isstigt  sind. 

Dm  hoiisODtale  Hin-  und  Herfahren  des  Sägegatters  geschieht  dorcb  die 
Zugstange  yy  einer  Korbel,  welcbe  entere  bei  i  mit  dem  Gatter  in  geeigneter 

Verbindung  steht. 

Die  Haupttbeile  der  ganzen  Farnierschneidemaschine  lassen  die  Fig.  330 


Fig.  330. 


831 

Der  aus  Eichenholgbtl- 
ken  gebildete  Schlitten  m,  auf 
welchem  die  in  Furniere  zu 
zerschneidende  Hoble  n  unter 
Zwie^enbringung  dnei  ans 
Latten  beifesteUten  Gitter- 
werks  p  befestigt  wird,  bwngt 
sich  in  ?erticaler  Ebene  und 
zwar  mittelst  Zahnstange  q 
und  Getriebes  r,  welches  letz- 
tere mit  dem  Bpermde  I  auf 
derselben  Welle  steckt  Die 
auf  Umdrehung  des  Sperrrades 
t  wirkende  Schiebklaue  u  er- 
halt ihre  Bewegung  vom  Säge- 
gattw  ans  onter  Einschaltung 
geeigneter  Hebel  v  und  w. 

Der  gaase  Schlitten  oder 
nohleawagen  m  liluft  zwischen 
den  eisernen,  senkrechten  Standern  L,  die  zu  einer  Tischplatte  A  geboren, 
welche  auf  den  oberen  Kanten  eines  zweiten  starken  eisernen  Gestelles  B  ver- 
aehobeav  besidmngtweise  dorch  eine  Klemmidinuibe  O  festgesteDt  «erden 
kann  utiä  wodordi  man  die  Bohle  nach  jedem  Seimitte  der  Säge  am  den  zum 
ferneren  Angriff  erforderlichen  Thefl  cn  nähern  im  Stande  ist.  Damit  dieses 
Vorrücken  der  Bohle  mit  gehöriger  Genauigkeit  erfolgt,  ist  an  der  Tischplatte 
Ä  eine  zweite  Mutter  D,  und  am  Maschinengestelle  B  die  zugehörige  Schraa- 
benspindel  E  angebracht,  welche  letztere  nur  eine  drehende,  nicht  ab«r_efaie 
lorlidiraileiide  Bewegung  ansonehmen  fan  Stande  ist  Anf  du  ~ 
der  Schranbeinake  bat  man  einen  Zeiger  F  befestigt  und  am  Gestelle  B 
Theilscheibe  G,  wodurch  die  Grösse  des  jedesmaUgea  YorrO^ew  mit  der  er> 
fotderlichen  ScbArfe  bestimmt  werden  kann. 
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Dm  ScfcaeUtn  der  Slfe  eiMgte  «bflieos 
B&mtgaag,  wihitod  üb  Mch  dar  ändcrin 

Fig.  831. 


ueh  4«r 


Fig.  S8S.  hm  leer  oder  uothfttig  zurQckging,  wobei  zugleich 

die  erforderliche  Hebung  dep  Holzes  erfolgte.  Da- 
mit das  Holz  beim  Aufwärtssteigen  nicht  an  die  Säge 
Stessen  konnte,  wurde  die  Linie,  an  welcher  die 
ZehnspiteeB  liegen,  etwas  gegen  den  HoriMBt  geneigl, 
d.  b.  man  gab  der  Sig«  (nteh  8.  845)  eine  Art 
Busen '). 

Den  Hub  oder  die  Wefrlänge  der  Säge  nahm  Cochot  gewOluUch  120 
Centimeter,  wobei  wenigstens  läO  ilQbe  pro  Minute  erfolgten. 

Betrog  daher  die  Hebung  des  Wägern  und  mit  ibn  des  Helan  mteh 
jedem  Schnitte  0,88  MQUmeter  and  bette  beiipieltireiie  die  Bohle  60  Cent!- 
neter  Breite,  to  be^ug  die  pro  Stande  erzeugte  Sehnittflicbe  (ohne  ivgend 

welchen  Anlmtbelt  in  redineo):  180. 60  =  bßl  Qnadnimeter. 

Die  Betriebäurbeit  einer  suiclieu  iuruicrsäge  bcbätzle  man  %  einet 
Dnmp^üerdee. 

Die  Er&hruag  lehrte  bald,  dase  diese  FumiencbneideiiiMclu- 
aen  mit  horisontal  geitthrter  Säge  weit  stabilere  Mascliinen  waren 
und  selbst  bei  grösseren  Qesohwindigkeiten  immer  noeh  ruhigere 
fiewegungen  zeigteu,  als  die  mit  Tertiealen  Sägebl&ttem,  so  sinn« 
reich  man  letztere  auch  beim  Arbeiten  in  leiten  bemüht  gewesen 


1)  In  der  AMvc^jMefaanng  (tob  18U)  leialgen  swd  Bönten  die  Zähne  dm 

Säge  Ton  anhängenden  Spänen,  die  sich  wahndieinlicb  zu  achnell 
daher  bei  der  Torbeachriebenea  Mo««!.;«^  juqIh  gMiur  Torkonmen. 
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nar.  In  letiterer  Benelmiig  TardiAiit  die  Fanuenohneideiittscbme 
cmes  gewiBMn  Lefeyre*)  bwondere  Erwähnung,  der  mit  einem 
geraden  SageUatto,  dessen  Gatter  durch  eine  sinnreiche  Hebel- 
▼erbindong  im  Bogen  geföhrt  wurde,  oder  dadurch,  dass  er  die 
Säge  in  geeigneten  Falzen  laufen  Hess,  eine  krumme  Schnittlinie 
m  Stande  hrachte,  deren  Convezität  der  Sige  zugekehrt  war, 
wodnrdi  das  Heraus&llen  der  Späne  Erleichtert  und  das  Klem- 
men der  Sige  Termieden  wurde. 

Das  Verwenden  Ton  Kreissägen  zum  Schneiden  dünner  und 
schSner  Furniere  führte  auch  in  Frankreich  nicht  yolUg  zu  dem 
erwflnschten  Ziele*X  ^  ^  Vibrationen  der  Blätter  zu  gross  sind 
und  die  Sdmittfläehe  (abgesehen  Ton  den  bogeniormigen  feinen 
Querstrichen  als  Spuren  der  Sägezähne)  niemals  s5  glatt  wie  bei 
geradem  JBlatte. 

Aus  England  wahrscheiiUich  schon  vor  1821  in  Frankreich 
eingeführte  Brettsägemaschinen, u.  A. beim. Bergwerksbetriebe 
und  den  Eisengiessereien  zu  Anzin*),  Tcranlassten  auch  die 
französischen  Mechaniker  zu  Verbesserungen,  worunter  sich  na- 
mentlich Calla*)  in  Paris  und  Niceville^)  in  Metz  rühmlichst 
auszeichneten. 

So  hat  Calla  das  Verdienst,  snsfSt  gerade  Axen  mit  an 
beiden  Enden  ausserhalb  der  Lager  aufgesteckten  Kmmm- 
zapfen,  für  ebenfalls  zwei  Lenkstangen,  eingeführt  zu  haben, 
welche  letztere  beiden  die  Bewegung  von  der  unten  liegenden 
Betriebswelle  auf  den  unteren  Biegel  des  Sägegatters  übertrugen. 

Eben  so  fahrte  Calla  die  verstellbaren  Streben  oder  Bcbiefstehend«! 
Pressstangen  (Blockhalter) ,  Fig.  333,  der  Engländer  allgemein  ein,  womit  man 
bemQht  war,  dem  Scbwingea  oder  Zittern  zu  begegnen,  welches  sich  beim 
Schneiden  langer  Hölzer  einzostellen  pflegt  Ein  solcher  Blockbaiter,  der  sich 
wm  eise  Am  bn  dm  QattefStiiterB  f  dnhoi  kuo,  besteht  Mi  swel  Aber 
einander  geschobenen  Theilen  a  and  e,  wovon  sich  der  untere  je  nach  der 
Dioke  das  sa  iduMklMdeB  HoIms  f  ,         oäm  kOiser  aiscbM  nui  oeddiMr 


I)  Bnf«li  aptadi  tmm  ZX7  (1SS4),  p.  Sft,  FL  EK. 

3)  Man  sehe  u.  A.  die  Urthefle  über  die  Pamierkreissäge  eines  gewinHI 
Hacks  im  „Portefeuille  indostriel"  Ton  Puuillet  und  Le  Blanc  T.  1,  p.  266. 

3)  Bulletin  d'encouragement  26e  anneo  (1827),  p.  290,  PI.  CCCXXXVI. 
Man  sehe  auch  wegen  der  Atuiner  Sagemaschine  die  später  folgenden  Fig.  337 
«üd  S8S  dlM  Bndai. 

d)  XhaadMdlMl  Mo  «mda  (18M)  p.  t6S,  PL  OOCm 

5)  KboidMdliit  f7e  audo  (182S)  p.  S76,  PL  OGOLXVm  ud  OOCUOZ. 
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Fig.  asd. 


mittelst  Schranben  tt  feststellen  lässt.  Das  Ende  h  hü- 
det  eine  Krücke,  wodurch  man  den  Blockf  ia  der  gsn- 
xen  Breite  zu  fassen  im  Stande  ist ' 

Nice Tille  vervollkommnete  die  Culla'sche  Säge- 
mMchine  noch  dtdorch,  dan  er  auf  jedes  Ende  der 
von  einem  Biemenvorgelege  m  betriebenen  Welle  aasaer- 
halb  der  Oatterständer  ein  Scbwunjorad  a,  Fig.  334, 
steckte,  an  deren  Armen  die  Kurbelwarzen  b  anbrachte 
und  die  h()Izernen  Lenkstangen  cc  um  die  ganse  Höhe 
dea  Sägegatters  verlängerte,  indem  er  aie  aaüerM»  dea 
oberen  Oatterriegda  d  angretfen  Usaa  ood  dadurch  die 
Pressungen  auf  die  GatterfQhningen  verminderte.  Bind- 
heb  versah  Niceville  die  hölzernen  Lenkstangen  e 
mit  bandartig  verlängerten  eisernen  Kappen  oder  Strap- 
sen t>  zur  Aulualmie  stellbarer  Zapfeulagerscbalen. 

Das  Wesentlichste  dieser  Anerdnung  liest  Flg.  8BA 
erkennen,  «osn  noch  beaorkt  werden  mag,  dasa  Niee- 
ville  auch  die  Ca  11  ansehen  unstabilen  Frictionsräder 
am  Sftgegatter  entfernte  und  durch  Prismen  ersetzte, 
die  sich  in  geeigneten  Führungen  bewegten,  ferner  zweck- 
mässige Mittel  zom  Einstellen  der  Sägeblätter  im  Bond- 
gattor  in  Aaweodni«  hraehte  etc.,  Aber  welche  nnd  noch 
andere  werthvolle  Details  unsere  Quelle  ausfQhrlichwe 
Auskunft  giebt').  I'ebrigens  lässt  Niceville  den  zu 
schneidenden  Block  beim  Aufgange  der  Säge  ruhen,  da- 
g^en  beim  Niedergange  (d.  h.  beim  Arbeiten  der  letz- 
teren) fortrOcken.  Endlidi  wpr.  aalna  Sigenrilhle  In 
FVankreieh  die  erste,  welche  von  einem  Poncelet*- 
schen  verticalen  Wasaerrade  im  kreisAnnigen  OeriuM 
j^etrieben  wurde. 

Bereits  1826  hatte  die  Socit'to  (rencourage- 
ment  Preise  auf  Verbesseriing  der  Uolzaägo 
und  Holzbearbeitungsmaschiaen  ausgesetzt, 
wovon  1«30  Manneville  in  Troussbourg  bei 
Honfleur  3000  P'ranken,  Niceville  eine  gol- 
dene Medaille  erster Classe,  Dubourg  in  Tre- 
vent,  Philippe  in  Paris  und  Mirault  in  Be- 

  lest»  eben  solche  Medaillen  zweiter  Classe 

pfingen. 

ManneTilleU  besonderes  Verdienst  bezog  sich  auf  Her- 


Fig.  334. 


1)  Dieselbe  Quelle  giebt  auih  über  die  werthvollen,  bereits  S.  347  citirten 
Versuche  zur  Bestimmung  der  I ^Hinjafr^ijkait  ^  KioeTilie'achea  äclineide- 
maMhiae  ToUständige  Auskunft. 
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stellang  nnd  Anwendung  ganser  Systeme  yon  Maschinen  zur  fa- 
bnkmässigen  Herstellung  von  Fässern,  Parketbodenu.  detgl^  nächst- 

dem  aber  auch  auf  eigenthümliche  Sägen,  um  krumm  gewachsene 
Hölzer  ihren  Längenfasem  folgend  durchsägen  zu  können.  Letz- 
tere Maschinen  für  Kantenholz,  sowie  andere  fiir  Rundholz,  sämmtr 
ücb  mit  Oberbetrieb,  zeigen  manche  für  Constructeure  interes- 
sante Details,  hinsichtlich  welcher  jedoch  auf  die  unten  angege- 
bene mit  4  Kupfertafeln  ausgestattete  Quelle  verwiesen  werden  muss*). 

Dubourg's  Sagemaschine^)  ahmt  die  Armbewegung  des 
Handsägers  nach,  indem  er  das  vierblättrige  schiefhängende  Bund- 
gatter mit  einem  Systeme  von  Lenkern,  Gegenlenkem  nnd  Hänge- 
tohi«ien  (ähnlich  dem  Watt' sehen  Parallelogramme  zur  Gerade- 
fiihrang  der  Dampfmaschinen-Kolbenstange  Bd.  1,  S.  408)  der> 
artig  verbindet,  dass  die  Säge  fortwährend  ihre  Neigung  und  zwar 
also  ändert,  dass  der  Winkel,  welchen  die  Zahnkante  mit  der 
Verticalen  bildet,  beziehungsweise  10  Grad,  17  Grad  und  10  Grad 
46  Minuten  beträgt,  je  nachdem  die  Säge  sich  in  der  höchsten, 
tiefsten  oder  mittleren  Stelle  ihres  Hubes  befindet. 

Diese  sinnreiche  Anordnung  gestattet  besonders  den  Spänen 
sehr  freien  Ausgang  nach  unten,  ist  jedoch  wegen  seiner  Com^li- 
cation  und  Wandelbarkeit  der  Geschichte  verfallen. 

Philippe  erhielt  den  gedachten  Preis  wegen  seines  Verdien- 
stes, hölzerne  Wagenräder  mittelst  eines  Systems  sinnreicher 
und  praktischer  Maschinen  eben  so  schnell  wie  tadellos  herzu- 
stellen. 

Die  dabei  befindlichen  Sägemaschinen,  sämratUch  mit  soge- 
nannten Seitengattern  ausgestattet,  einige  zum  Gerade-,  andere 
zum  Rundschneiden  bestimmt,  sind  nach  dem  Systeme  des  soge- 
nannten Seitenbetriebes  angeordnet,  wobei  die  Betriebswelle 
weder  über  noch  unter  dem  vertical  auf-  und  absteigenden  Gat- 
ter, sondern  seitwärts  desselben  placirt  ist  und  die  Bewegung 
unter  Einschaltung  eines  Balanciers  übergetragen  wird. 

Eine  solche  für  gerade  Schnitte  bestimmte  Sägemaschinc  zeigen  die  Fig. 
335  und  336,  wobei  a  das  Schwungrad  ist,  auf  dessen  Welle  die  Bewegung 
foa  siav  OsiHi^iDaBclune  aus  mittelst  Riemen  übergetragen  and  durch  Kurbel 


l>  BaneliB  dVncwiragMBqit  8Se  aante  (1834),  p.  M,  Fl.  DLKTUI  — 

DLXXI. 

2)  Ebendaselbst  3le  annee  (1839),  p.  408,  PI.  DXXY. 
RahlnaaM,  MMobio«nl«tira.   U.  24 
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(deren  Warze  am  Schwuagradarme),  Lenkstange  c  und  Balancier  d  auf  den 
Lenker  f  fortgepflanzt  wird.  An  letzterem  ist  das  Gatter  g  aufgehangen,  wel- 
ches gan2  dem  einer  gewöhnlichen  Hand«Spanns&ge  (S.  356,  Fig.  328)  gleicht. 

Flg.  335. 


Fig.  336. 


^  1. 'VQIitlBltWItl'ii,,  ^ 


Philippe  wollte  durch  diese  Anord- 
nung namentlich  die  beiden  Vortheile 
erreichen,  etwaige  Vibrationen  der  Be- 
triebsmechanismen  nicht  direct  auf  die 
Gatterst&nder  Überzutragen  und  die 
Baumat&mme  oder  Balken  am  sogenann- 
ten Kammende  ohne  Weiteres  völlig 
durchschneiden  zu  können.  Ausserdem 
liess  Philippe  die  Säge  h  in  genau 
senkrechter  Richtung  und  nur  beim 
Niedergange  arbeiten,  wobei  gleichzeitig 
der  Block  Ä;  vorrückte,  w&brend  letz- 
terer beim  Auf-  oder  Leergange  der 
Säge  ruhte ,  eine  Disposition ,  wodurch 
der  Constructeur  das  Auftreten  von 
Stösson  oder  Erschütterungen  zu  ver- 
hindern glaubte,  was  sich  naturgem&ss 
durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigte. 

Das  Fortrücken  des  Wagens  m 
geschieht  dadurch,  dass  Hebelarme  n 
und  p  die  Bewegung  vom  Gatter  aas 
auf  ein  Sperrrad  •  übertragen  und  von 
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hier  auf  Bider  r,     <  und  u  aaf  die  ZAmUafd^  l  fortpflaotok  üdnigens  wird 

der  Wagen  m  aus  zwei  4,3  Meter  langen,  gusseisernen  Wangen  gebildet,  die 
an  beiden  Enden  durch  Traversen  und  dazwischen  durch  drei  Stege  g  TerbuD« 
den  sind,  welche  circa  1,7  Meter  von  einander  abstehen. 

Jeder  dteer  St«ge  dient  ^eiebieitig  ate  Lagerstell«  einar  FObmg»- 
•chraube  «,  deras  Mstter  y  unten  an  efnev  nit  ihr  fwiciii«Uwr«i  Stindar 
D  befestigt  ist.  An  diesen  Standern  (wovon  drei  vorhanden  lind,  la  unseren 
Ahbildiineen  nur  einer  sichtbar  ist)  hat  man  dünne,  der  Höhe  nach  durch 
Schrauben  verstellbare  Kuntenbölzer  E  und  jp  befestigt,  welche  sowohl  eine 
Saitenatfltze  far  den  zu  zerschneidenden  Stamm  K  bilden,  als  auch  dazu  die- 
nan,  Kleanaea,  ZahnkApfe  etc.  snm  ferneren  Faatlfalten  anbringen  an  Mmmb. 

Auf  jede  der  nach  aoiecrhalb  hin  verlängerten  Schraabenaxen  x  hat  ann 
ein  Kettenrad  Z  befestigt,  aber  alle  drei  dieser  Räder  eine  endlose  Yaucan- 
so n' sehe  Kette  pescblagen  und  endlich  auf  eine  der  Axen  x  eine  Kurbel  ge- 
steckt, durch  deren  Umdrehung,  unter  Zusammen  Wirkung  der  angefahrten  Theile, 
ate  aaMHdMa  Tanelilaltatt  daa  ganten  Klotaes  K  (seiner  ganaes  Liag* 
gMehBiarif )  varaaiaaat  wardan  kann.  Zviaehan  dan  Wagankaaten  aind  noah 
in  geliArigen  Abständen  8  Walsen  S  galagart,  dia  dam  Klotaa  X  anah  lutaa 
Ida  zur  Auflage  dienen. 

Zwei  auf  hoher  Kante  stehende  und  auf  dem  Steinfundamente  gehörig 
befestigte  gusseiserue  Träger  vv  (Fig.  336)  bilden  oberhalb  unverrttckbara 
Eiianbaliaeo  ilBr  dan  Wagen  mq  und  dawaa Zakagtange  ^  woftddia  ainalMha» 
achiene  flach,  die  andara  «inkellbnnig  (aalNftiaarflehaaartii)  gaatailak  iat 

Hinsichtlich  der  oben  angeführten  Philippe 'sehen  Maschine  zum  Rund- 
schneiden (für  Radfelgen)  mOisen  irir  auf  anaara  Qualle  und  deren  Abbildun- 
gen verweisen*). 

In  gleicher  Weise  mOssen  wir  mit  den  SAgemaschinen  Mlraalt'a  (ala 
daa  vierten  der  oben  angeflihrtea  und  mit  Auaaeichnungen  beehrten  Coaatrafr- 

teure)  verfahren,  die  Obrigens,  ähnlich  den  Philippe 'sehen  Masehiaaa,  anm 
l^pteme  der  Seitangatter  mit  Unterbetrieb  und  Balancier  gehören'). 

Wie  lange  es  oft  währt,  ehe  gute  Constractioiiaprincipe  eine 
allgemeinere  Anwendung  finden,  davon  bieten  die  bis  jetzt  aus- 
iubrlich  besprochenen  Hoizsiigemaschinen  ein  merkwürdiges  Beispiel. 

Stellt  mau  nämlich  alle  (bis  zum  Anfange  der  dreissiger  Jahre) 
entweder  an  engliachen  oder  iranaöaiaclieii  Sägemaschinen  hervor- 
gehobenen guten  Eigenschafben  zusammen,  so  findet  man  bald 
diese  fiir  fiaubolzsägemaachinten  mit  Unterbetrieb  Tornehmlich 
bestehen: 

1)  In  der  Anordnung;  einer  geraden  Betriebawelle. 


1}  BaUetfai  d'enoowagement  3Se  ann<e  (1183),  p.  7,  PI.  DXXX  nnd  DXXZL 
Dersdbe  Bend  cnihilt  auch  Beschreibnngen  und  Abbildungen  mehrerer  Kreissägen 

Ar  Wagnerarbeiten,  namentlich  p.  329,  PI.  DLX  DLXIL 
2}  Bbendaselbst  31e  annie  (1638),  p.  76,  PI.  D. 

24* 
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2)  Im  Anftteeken  tob  sirai  Sdiwongriideni  an  beiden  Enden 
der  letsteren. 

8)  Im  Anbringen  der  Enrbelifarsen  an  den  Armen  der  Sdnmng- 
rider. 

4)  In  dem  Verwenden  von  swei  langen  Lenkstangen,  nnd 
6)  In  derConetniotion  tolcher  VorsdmbmetibaniBmen  ftr  den 
Klota»  welche  nicht  durch  den  Gatterrahmen,  sondern  von  der 
Betriebewelle  m  dordi  Ezcentrike  oder  Korbeln  in  Thätigkeit 
geeotet  wesdeA>). 

Demnngeachtet  bringt  noch  1883  daa  aonat  so  werthfolle 
Werk  Le  Blanc*B,  „Recuefl  des  Ifachines  etc.*  2e  Partie,  PI. 
IX — XI,  die  Fig.  837  nnd  888  abgebildete,  vom  CiTÜingenienr 
Halette  in  Airas  constmirteBrettsägemaschine  mit  Bioekgatter, 
woran  die  sammtlidk  an^geAhrten  fiiaf  Gmndeigensefaaften  giaa- 
•    Heb  fj^en. 

Wir  halten  es  för  besondere  Pflicht  (zn  Ehren  anderer  tüch- 
tigerer französischer  Construotenre),  hier  hervorzuheben,  daes 
denaibch  Le  Blano  ein  grossee  Lob  über  diese  angeblieh  wich- 
tige Maschine  (in  einer  besonderen  Anmerkung  des  Textes)  er» 
hebt,  obwohl  dieselbe  recht  eigentlich  nichts  weiter  ist,  als  eine 
Copie  der  bereits  TOiher  (8.  859)  angeführten  Anziner  Sage- 
maschine, deren  englischer  Ursprong  in  unserer  damals  dtirten 
Qaelle*)  ^e  Rückhalt  zugestanden  wird^. 

BIflmMb  bedttrftn  dit  FlgoMB  887  uid  888  kdMr  sosAhrildiflB  BAUU 

ningen,  am  so  weniger,  all  aueh  in  beiden  Aaildilea  flbenJI  |^«ielw  TMIS 
lalk  donsolbüu  Buchstabeo  bezeichnet  sind. 

Zuut  Bttri«'be  des  Werkes  dient  eine  achtpferdige  Dampfmaschine,  anf 
deren  Schwungraduxe  drei  Riemenscheiben  stecken,  wovon  die  grOsste  die 
Bewegung  auf  die  Scheiben  1>1>|  tn  der  Kurbelwelle  ftbeitragt,  wlhread  die 
andere  Ü  rar  Fortpflanznng  der  Umdrehung  auf  die  ftr  den  TOftklief  des 
Klotswagen«  2f  vorhandenen  lUemenscheiben  Q  dient,  die  dritte  aber  mit  einer 
ohea  am  Maechinengetteite  gelsgirtaa  Scheibe  V  m  Bmgmg  einer  groaiaB 


1}  Die  Frage  über  die  Voimfige  and  NachtheOe  des  rockweisen  oder  («rie 
wir  spater  ertehren  werden)  des  conÜBaMichen  Yonchiebens  des  Klotswagens  wird 
hier  noch  uaerörtert  gelaMcn. 

2)  Bulletin  d'«nooiirag«m««t  Me  muU  (1897)»  p.  990^  FL  CCC3JUCVI  und 

cccxxxvu,  • 

,i)  Hoch  »chlimmer  ut  eigentlich  die  lüatsache,  dass  noch  im  Jahre  1843 
der  Vefteser  des  ArtüceU  .Schneide-  oder  Sigenflhle*  im  13.  Bande  der  Preeb ti- 
echen technologifobeB  Enej^Uopadie  dieedbe  Maschine  als  ein  Master  avilfilut 
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Trommel  &  benuUt  wird,  worauf  sich  ein  Seil  zum  Herbeischaffen  der  sa 
•dmeidenden  BlOdM  wickalii  kann,  od»  ÜMtbanpt  eine  geeignete  TViimiert 
BMoUnerie  gebiUeC  «M.  Wie  an  F{g. 887  eMII»  lilsor  YenMermg  der 


Fig.  387. 


ümlanftigeschwindigkeit  der  Seiltrommel  Q  zwischen  ihr  und  der  Riemenscheibe 
V  ein  ZahnredTOrgelege  eingeschaltet  Der  Gatterrahmen  gestattet  als  Maxi- 
mnm  die  ISnipennen  Ten  19  SigeUitteni,  denn  Spannungsgrösse  mitteilt 
einer  Hebdeamdnnns  K  (wie  foiclie  froher  bei  den  Brvnel'echeB  Slgenttp 
eAinen  erwähnt  wurde)  abgewogen  werden  kann. 

Um  den  Parallelismus  der  Sageblätter  zu  erhalten  und  deren  Vibrationen 
möglichst  zu  vermeiden,  hat  man  Holzhacken  auf  Spindeln  ii  geschoben,  wo- 
von die  oberen  bis  zu  den  verticalen  Qatterstäben  bb  reichen  und  mit  densel- 
bm  Terbnnden  lind.  Zwiicbeo  diesen  Backen  klemnU  man  die  Blltter  «T  ein, 
noia  bemeilcl  weideD  mag,  da«  ale  in  veneiiiedeDeD  HAbentteOeii  betatigt 
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werden  kOnneo,  je  nacbdem  dies  die  Dicke  des  zq  schaeidenden  Holzes  wOn- 
schenswerth  macht 

Die  SAge  schneidet  nur  beim  Niedergange,  wobei  gleichzeitig  der  Block 


Fig.  338. 


ruht,  auch  hat  man  der  S&ge  den 
S.  345  besprochenen  Busen  gegeben, 
am  jedes  Berühren  des  Blattes  mit 
dem  Holze  während  dessen  Vorschab 
zu  Termeiden.  Dass  zu  letzterem 
Zwecke  das  Sperrrad  m  vorhanden 
ist  und  dessen  Schiebklauen  n  n  ihre 
Bewegung  Tom  Gatter  aus  erhalten, 
wozu  auch  der  nur  theilweise  sicht- 
bare, gekrümmte  Bogen  Z  gehört, 
an  dessen  Fortsetzung  die  Klinken 
nn  befestigt  sind,  bedarf  zum  Yer- 
st&ndnisa  gewiss  nur  der  Erw&hnung. 

Nach  dem  Vorgänge  mancher 
englischer  Conj|trucleure  (auch  Cal- 
la's  in  Paris)  hat  man,  zur  Ver- 
minderung der  Reibung,  das  Gatter 
mit  in  Fig.  338  sichtbaren  Frictioni- 
rollen  ausgestattet,  eine  Anordnung, 
die,  wie  schon  früher  bemerkt,  an 
zu  grosser  Unstabilität  leidet.  Dabei 
lassen  sich  jedoch  die  oberen  und 
unteren  Leitschienen  der  Frictions- 
rollen  etwas  schr&g  stellen,  wodurch 
beim  Schneiden  ähnlich  wie  bei  Le- 
fevre  (Seite  359)  die  Säge  etwas 
im  Bogen  geführt  und  die  Bewegung 
derselbrn  durch  Menschenhand  nach- 
geahmt wird,  was  Dubourg  durch 
die  oben  (Seite  361)  erörterte,  aber 
sehr  complicirte  Hebeleinrichtung  zu 
erreichen  suchte. 

Schliesslich  werde  noch  auf  die 
Befestigung  des  zu  schneidenden 
Blockes  H  (Fig.  338)  auf  dem  Schlitten  N  aufmerksam  gemacht,  was  durch 
Holme  q  geschieht,  die  man  in  Abständen  ?on  etwas  mehr  als  1'/,  Meter  Ober 
den  Block  legt  und  an  beiden  Enden  an  senkrechten  Schienen  p  mittelst 
Schrauben  befestigt.  Die  Schienen  p  bat  man  übrigens  unten  an  Zapfen  des 
Schlittens  N  gehängt 

Ein  besonderes  Verdienst  haben  sich  die  französischen  Me« 

chaniker  Mariotte,  Guillaome,  Giraudon,  Peyod  u.  A. 

um  die  Construction  von  Bauholzsägemaschinen  ohne  Blockwagen 

erworben,  'unter  Voraussetzung,  dass  kein  roher  Baum,  sondern 
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Kantenholz  (ein  Balken,  eine  Bohle  oder  ein  Stamm)  zersägt 
werden  soll,  das  man  bereits  besäumt  (abgeschwartet)  hat.  Man 
legt  dabei  das  Kantenholz  auf  horizontal  gelagerte  Rollen  (wie 
bei  der  S.  362  beschriebenen  Ph i Ii ppe' sehen  Sägemaschine)  und 
bewirkt  den  Vorschub  durch  ein  System  vertical  stehender,  theila 
cannelirter,  theils  glatter  Böllen,  welche  das  zu  schneidende  Holz 
zwischen  sich  fassen. 


Fig.  888  und  810  seigsn  eiM 
Anfange  der  dreiniger  Jsbre  dar 
iDkrt«. 

Plg.  388. 


deitrtige  YoncbabinordDiuig,  wie  sie  aai 
Pariser  Mediaiiiker  Pejod  ■ettOdh  sas* 


Man  erkennt  ohne  Weitere«, 
dMS  die  zu  zersAgende  ßoble  a 
swischeo  awei  seakrechte  Cylin- 
denware  hh  ood  ee  geUennt 
wird,  wobei  die  MAntel  des  et- 
Stereo  Paares  cannelfrt,  die  des 
latKteren  aber  glatt  sind,  weil 
antere  yorsagsweise  zum  Fort- 
schieben der  Bohle  a  dienen,  lets> 


derliehaii  Settandmaks  lirisihnail 


Getriebe  k  ood  Zahnstaiiga  m 
gaeignater  Weise  magadrabt  wird. 


Beide  Cylioderpaare 
auf  Docken  (die  in  Nutben 
den   betreffenden  Tischplatten 
i^eitanX  bariehapgnreise  ^  ond  g 
befestigt,  mit  deoaa  sie  ngleidi 
leitlich.  verachoben  werden  kön- 
nen, je  nachdem  dies  die  Dicke 
der  zu  schneidenden  Boble  a  er- 
forderlifih  sucht   Die  Docke  f 
des  caaneürleii  CylindariMMree 
Mgt  Uana  nseb  anteo  hin  eine 
Mutter  V,  zu  welcher  die  Leit- 
Bchraube  lo  gehört,  deren  Dre- 
hung mittelst  der  Kurbel  y  lu 
bewirkaa  ist. 

Dia  Bwaita  Osaka  §  wird 
fortwährend  durch  ein  constantes 
Gewicht  q,  was  an  einer  über  eine 
Rolle  p  geführten  Schnur  n  hängt, 
nach  der  Boble  hingezogen,  wäh- 
rend die  rOckgängiga  Bawegnng 
an  bavbrkan  ist,  sobald  die  Knrbal  I 
üaberdlas  dient  latstera  Anordnung  aneh 
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ium,  geniiMtMMMB  dm  Snidc  m  regoliNo,  mMdt  dia  galten  C^Biiw  «« 

vom  Gewichte  q  gegen  die  Boble  gepresst  werden,  wozu  an  der  Axe  des  Ge- 
triebet i  Docb  ein  Sperrrad  befestigt  ist,  io  welcbes  ein  Kegel  £  (Fig  340) 
eingreift.  Erst  nach  Auslösung  des  Sperrkegels  e  kann  das  Gewicht  g  Mine 
Wirkung  TÖllig  frei  auf  das  Fortrflcken  der  Docke  g  äussern. 

8ped«U«ret  Ob«r  Peyod*!  SIcommUm  nit  QfHaiwNiiMlnib  (Kie  k 
eyMiw)  «rtUUt  oMece  QßO^  «wMf  Ucc  Tcrwjiii  vod«  wum}}. 

Während  die  Fnnzoflen  in  Torbemerkter  Weite  um  die  ¥er 
beseerung  der  HolstigeiiiiMdiiiieii  bemfikt  waren,  hatten  auch  die 
Engländer  mancherlei  Fortschritte  sa  machen  ?ereacht,  wohin 
namentlidi  die  Constmction  von  Dampf-Sagemaschinen  mit 
directer  Wirkung  gehörte. 

Nach  unserem  Wissen  war  es  der  Engender  M'Dowall, 

welcher  snerst  (1836)  diese  Gattung  Ton  Ifaschtnen  ansfilhrte, 

wobei  man  die  Betriebs^Dampfmasdiine  derartig  aufstellte,  dass 

an  ihrer  Kolbenstange,  ohne  weitere  Zwischenmittel,  direct  das 

Sägegatter  befestigt  werden  konnte. 

Indem  wir  Umlditlidi  ipfleitller  HiiwhHilhiii^u  md  AbMMangta  diwsr 
DowsirMh«  SSgenuddaen  uf  die  sotas  eitirtaB  Qmllen  wwciiai*X  tie- 
fem wir  mit  den  Fig.  341  und  342  (in  circa  'V»  der  wahren  Grösse)  eint 
Maschine  desselben  Systems,  wie  sie  die  Cockerill'adin  MMchinenfidicjk  ia 
Hearing  bei  Ltitticb  mehrfach  ausführte'). 

$■      Die  Betriebs-Dampfmascbine  Ii  ist  genau  senkrecht  anf  einer  gusseiser- 


fkü  Mdie  u(iBtitellt,  irM»  swiKbeo  den  bddcB  OMMbtlodtn  ÄÄ  be- 
Mgl  in,  wlbrcud  vmd  di«  WsUt  D  der  beidoi  Sehwongrlder  8B  Aber  dtn 

Dampf cylinder  gelagert  hat  Dass  sich  anf  der  SehwQgradwelle  7)  in  bekann- 
ter Anordnung  auch  das  Excentrik  J  zur  Stenerang  der  Dampfmaschine 
befindet,  bfdarf  wohl  kaum  der  Erwähnung.  Ans  den  Abbildungen  erhellt 
femer  sofort  die  Art  und  Weise,  wie  einerseits,  unter  Einschaltung  eines 
KrMfkopfet  JT,  die  KnÜMsttange  der  Dampftniirtiine  mit  dem  obsrea  Gttt«i* 
riegd  L  nad  dieser  nndereneits  mit  leinen  beidmi  Endia  doreh  Laote  W 
■dt  den  Wanen  der  Kurbeln  EE  verbanden  itt 

Zur  Fflhrang  des  Sägegatters  L  M  sind  oberhalb  an  jeder  Gestells&ule 
AA  Gleitbahnen  o«  von  der  Länge  dos  Hubes,  und  am  Gatterriegel  die  da- 
mit correspondirenden  korsen  Gleitbacken  ßfi  zu  beiden  Seiten  angebracht, 
wlhrend  vnteibalb  na  den  Onttenehef Irahi  lange  OldtbaekoB  yy  und  ia  6n 
Qeatellzwischenwand  kurze  Fahrungsbacken  oder  Bahnen       aageordntt  lind. 

Die  Drehung  dee  Schub-  oder  Specirades  P,  aa  denen  Weüe  die  6e- 


1)  Armengaad  ainAs  PnUieatkm  bktastricUc  des  madiinee  ele.  Tome  3 

um),  p.  162,  PI.  xn. 

3)  London  Jourual  Vol.  10  (X837),  p.  193|  PI.  X,  und  R^porloire  de  Tin- 
dttsthe  etrangere.   Tome  1,  Fl.  I. 

3)  ForleMne  de.  John  Cockerill,  Yd.  9,  PI.  GL  und  CLL 
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triebe  t  zum  Eingriffe  in  die  Zahmtange  k  des  Blockwagens  m  sitzen,  witd 

Tom  oberen  Gatterriegel  L  aus  eingeleitet  Mit  eiDem  Zapfen  ti  des  letzteren 

^  iil  «ine  SdHÜMlaags  ah 

'  mg,  841. 


die  bei  Jedem 

Niedergange  des  Gatten 
den  Hebel  bed  zu  einer 
Schwingung  nöthigt ,  wo- 
durch eine  andere  Zog- 
Btauge  ef  nun  Empontdp 
fen  und  eine  Klinke  kwam 
Drehen  des  Sperrrades  P 
veranlasst  wird.  Das  Fort- 
rQcken  des  za  aiLgcnden 
Blockes  erfolgt  also  beim 
Niedergänge  der  8lge  wd 
ist  deiJielb  eo  angeordnet 
dass  B&mmtliche  Zahnspi- 
tzen in  einer  genau  verti- 
calen  geraden  I^inie  liegen. 

Ein  Riemenvoigelege 
B  Q  ßmnahaat  den  Bttek- 
lauf  des  Wagens  m,  wosa 
auf  der  Welle  von  J?  ein 
Zahngctriobo  sitzt,  was  sich 
mit  dem  btimrade  U  im 
Eingriff  befindet  Daie 
letsteree  nit  P  eaf  der- 
selben Welle  ii  fcstLekeüt 
ist,  bedarf  wohl  eben  so 
wenig  der  Erwähnung,  wie 
die  Hinweisong  auf  die  be- 
knnnte  Cknutmetlon,  den 
B  (nach  Fig.  dil)  rai 
einer  losen  and  einer  fe- 
sten   Riemenscheibe  be- 

tteht,  endlich  C,      und  C  starke  Balkenwerke  sind,  wodurch  das  iinmUtfll- 

bare  elautibchc  Fundament  der  ganzen  Sägemaschine  gebildet  wird. 

In  Deutschland  hat  vorzugsweise  der  Mascbinenfabrikant 
Schwarz  köpf  in  Berlin  die  Do  wall' sehen  Dampf-Sägemaschi- 
nen mit  Erfolg  nachconstruirt  und  zugleich  verbessert,  worüber 
(mit  5  Abbildungen  versehen)  der  Verfasser  ausführlich  berich- 
tet hat  im  „Techuisclien  Wörterbuche*'  von  Karmargch  und 
Heeren,  2.  Auflage,  Bd.  3,  ä.  32  etc.'). 

1}  üeW  efaic  ToDstindige  Anlege  Sebwnrskopf' icber  Dampf-Sigemaidii- 
hmdfllt  ebi  Anteto  in  Bömberg'«  »Zdtoehr.  flr  pnkt.  Benkenal*,  18H  8.m. 


» 
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Im  AUganumto  haben  diese  Dampftftgegiitter  (anit  direoter 
nidit  die  Verlnreitiiiig  gefimden,  welche  man  anlSUiglicfa 
eniartete,  indem  ne  in  der  Regel  die  nothwendige  Stabilität 
entbehren,  und  vor  Allem  die  gehörige  Oeschwindigkeit 
der  Säge  eine  zu  grosse  Geschwindigkeit  des  Dampf« 
kolbens  mit  sieh  führt,  nicht  zu  gedenken,  dass  sie  auch 
ttbendl,  wo  einmal  hinttngliehe  Dampfmasehinenkraft  Toriianden 
ist,  besser  dnrcU  andere  Dispositionen  ersetzt  werden  können. 
Nabh  den  Er&hrongen  des  Verfassers  wenrlet  man  sie  gegenwärtig 
mir  noch  da  an,  wo  eine  bereits  eadstirende  Betriebs-Dampfinaschine 
schon  hinlänglich  belastet  ist,  so  dass  man  eine  Vermehrung  der 
forhandenoD  Sägegatter  ohne  Weiteres  nicht  eintreten  lassen  knnn. 


5f^ 
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Unter  den  deotsdieii  MaMhmen&Vribmten  niid  m  paa  be- 
sonders die  Berliner,  welche  sioli  nm  Einffihmng  Terbesserter 
SagemMclunen  rerdient  machten.  Ein  hierher  gehSriges,  an 
Grösse  und  Bedentang  vielleicht  jetst  noch  nnfibertroffenes  Werk 
führte  bereits  im  Jahre  1843  A.  Bersig  in  Berlin  in  der  den 
Herren  Kupfer  und  Pattri  gehörigen  «Wilhehnsarilhle"  an 
liepe  bei  Neustadt- Eberswalde  in  der  Mark  Brandenburg  aus. 

Dieses  Werk  enthält  8  Gatter  >)  der  Fig.  348  und  344  (in  circ«  ■/«  «<^« 
rer  Grösse)  dargestellten  Anordnung,  jedes  bis  zu  20  Sägeblättern  eingerichtet, 
wobei  nfian  zunächst  auch  wahrnimmt,  dass  der  Constructeur  die  bereits  oben 
S.  354  und  36Ö  beschriebene  und  Fig.  325  und  326  abgebildete  englische  Säge- 
HiSifMiM»  geklont  hat 

Die  gedaditn  AUifldiuigtD  (Seilai-  «nd  YotdefSMieht)  seigcn  die  flber- 
all  gleiche  Anordnang  der  sämmtUchen  som  Slgra  erforderlichen  Mechanismen, 
dM  Maschinengestell  AA'B  und  die  zagehOrige  Balkenlage  M,  N  im  Gebäude. 

Zum  Betriebe  sämmtlicber  8  Gatter  ist  eine  40pferdige  Dampfmaschine 
▼oriwoden,  deren  am  Umfange  Terzahntea  Schwungrad  in  swei  links  und  rechts 
gelagerte  Triebe  greift,  wovon  jedes  eine  mit  Biewenecheiben  (von  4  Fuss 
Dorehneieer)  anagestatiete  (Yorgdflge-)  Welle  tseilrt,  wdehe  qner  dnrch  dea 
sngehorige  Gebinde  liaft,  im  Bontemia  gelagert  ist  nad  pro  Hlmite  80  Ihi- 
Hofe  macht. 

Von  diesen  Wellen  treibt  eine  jede  dnrch  Riemen  eine  corr^pondirende 
sweite  unmittelbar  unter  dem  Gatter  b^adUcbe  Welle,  welche  in  den  Fig.  348 
und  844  aiehtbar  itt  und  worauf  ia  bekannter  Weiae  die  paielven  Beiriebe- 
Scheiben,  das  Schwungrad  5,  das  Excentrik  H  tnr  Bewegung  des  Schub>8peR^ 
cades  E  und  eine  Riemenscheibe  Ii  für  den  Bflcklauf  angebracht  sind. 

Da  der  Durchmesser  der  passiven  Riemenscheiben  3  Fuss  beträgt,  so 
macht  die  Schwungradwelle  pro  Minute  gewöhnlich  96  bis  100  Umläufe').  Da 
Inner  die  Gatter  mit  S  Fnsa  Hob  arbeiten,  so  ergiebt  sich  eine  Sägengeschwin- 
dif^  von  8Ve  bie  6Vg  Fnaa  yro  Seeonde.  üebiigenB  ikid  weHere  Dimmi- 
rionen  so  gewihh,  daas  Stiaune  von  9  bis  8  Tnu  DoidmMeier  geeehnütea 
werden  können. 

Die  Gatter  ghf  wurden  ursprünglich  aus  Gusseisen,  von  der  Anordnung 
wie  Fig.  344  erkennen  lässt,  hergestellt,  bald  aber  ihrer  Schwere  und  Unhalt- 
Imrkeit  wegen  dureh  aebmiedeeieeme  enetct'),  wovon  Fig.  346  eine  Abbfldnngim. 

1)  Sechs  Gmtt«r  waren  bestimmt,  um  Stämme  von  25  Fuss  Längt*  sn  »chnei- 
den,  zwei  andere  dientt-n  dagegen  für  Stämme  bis  tu  50  Fo-ss  Länge.  Ausserdem 
war  noch  eine  Kreissäge  vorbanden,  womit  man  die  Schaalbretter,  theilü  zum  Ver- 
kaufe, thiib  sur  Heinug  der  Daaipfkcmal  aciednitt. 

9)  Obne  BAdtaieht  auf  efai  »dir  gering«  BalMinn  im  Betrlebariemen  wfiide 
die  (yMoraUsehe)  UmlanünaU,  enls|icediend  den  augegel»MMn  ZaUenwcrthai,  he- 

•  3      T  =  *^»- 
3)  Um  einen  Begriff  so  geben,  welch  nücbtigen  Emchütterangen  ein  lol- 
ebm  CSattar  amfenui  im,  wodureb  nH  dm  Zeit  dte  Teitar  dm  Gumdmas  giaa- 
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Wie  mittelst  der  Lenkstange  O  (Mg.  843)  die  Bewegung  Ton  der  Schwung- 
radwelle  »uf  das  Gatter  übergetragen  wird,  bedarf  keiner  Erörterung,  eben  so 
346.  Fig.  346. 


lieb  Terändert  wird ,  möge  hier  noch  erwähnt  worden ,  dass  man  mit  denselben 
in  der  Maschinenfabrik  sorgfältige  Proben  ihrer  Haltbarkeit  anstellte.  Obgleich  sie 
die  äossersten  Yemicbe  aashielten,  sprangen  sie  dennoch  fast  sämnitlich  nach  einem 
Oebraocba  ron  3  bis  4  Monaten. 
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wenig  die  Uebertragnng  der  Bewegung  auf  das  Sperrrad  E  (weichet  eine  drei* 
fache  TheUung  hat,  nämlich  von  %>  ^Vb  und  1'/,  Zoll),  die  von  der  Schwung- 

Pig.  347. 


radwelle  aas  Tennittelst  des  Excentriks  H  (von  */«  Zoll  Excentricit&t)  er- 
folgt, auf  den  Winkelhebel  J K  und  endlich  auf  die  Schiebklaue  L  fortgepflanst 
wird.  Mit  E  auf  derselben  Aie  sitzen  wie  gewöhnlich  die  Zahngetriebe 
welche  in  die  Zahnstangen  qq  des  Wagens  D  greifen,  der  aus  gusseiseroeo, 
zusammengeschraubten  Balken  besteht  und  der  überdies  auf  Frictionsrollen  k 
gleitet 

Der  Rücklauf  des  Wagens  D  erfolgt  durch  ein  Riemenrorgelege  PQl^t 
welches  durch  eine  Rolle  ü  in  die  erforderliche  Spannung  versetzt  wird,  so- 
bald man  den  Hebel  V  entsprechend  verschiebt. 

Eins  der  (nachher,  wie  bemerkt)  ganz  aus  Schmiedeeisen  hergestellten 
Gatter  mit  den  eingespannten  Sägeblättern  zeigen  die  Fig.  34&,  346  und  347, 
circa  Vi«  der  wahren  Grösse.  Die  beiden  schmiedeeisernen  Rahmen ,  welche 
dasselbe  bilden,  werden  durch  verschraubte  Nieten  zusammengebalteo.  Die 
Sigen  setzt  man  in  schmiedeeiserne  Stocken  ein,  welche  oben  und  unten 
zwischen  den  beiden  Rahmen  liegen  und  mittelst  dazwischen  gesteckter  Holz- 
klötzchen in  entsprechender  Entfernung  gehalten  werden.  Diese  Klammem 
oder  Sägehalter  können,  durch  Hinwegnahme  eines  vorgesteckten  schmiede- 
eisernen KeHes,  aus  dem  Gatterrahmeu  gänzlich  entfernt  werden,  sobald  solches 
erforderlich  wird.  Die  ober-  and  unterhalb  mit  einem  aufgenieteten  Qnerbande 
versehenen  Sägeblätter  werden,  nach  Einbringung  der  Klammem  in  den  Bah- 

Fig.  348. 
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mcn,  Ton  vorn  in  letztere  Mnatotlic hoben  und  durch  Anziehen  der  Keile,  ober- 
nnd  unterhalb  des  Gatters  irehörig  gespannt,  nackden  Bin  de  infor  duch  di« 
bMreits  erwähnten  Holzklützchen  regulirte.  * 

Die  Befestigung  der  St&mme  auf  den  Schlitten  an  den  Kopfenden  der^ 
Mlbeii  leigt  Ffg.  848  in  wergt^untm  MMentebe.  Die  liierfii  ToriMuiideMi 
Klanen  mit  ihren  Schranbentpindeln  Immd  sich,  nach  der  jedesmaligen  Hota- 
Btammdicke,  vermöge  vier  vorhandener  Stelllöcher,  höher  oder  tiefer  anbringen. 
Außerdem  werden  die  Stüinnic  auf  ihren  Unterlagen  noch  in  bekannter  Weise 
durch  Keile  and  durch  übergelegte  Holme  festgehalten ,  welche  mit  achmiede- 
eiienieB  bewegliches  Sttadem  oder  SteÜn  A  (Fig.  844)  in  geeignete  yerUii- 
dnag  gebraeht  iind. 

Eine  Vurricbtung  Silin  NiederdrQcken  der  Holzblöcke  zunächst  dem  OaU 
ter  hat  sich  hier  nicht  erforderlich  gezeigt,  weil  nur  sehr  starke  Stämme  ge« 
schnitten  werden,  deren  oigcufs  Gewicht  in  Vereinigung  mit  den  eben  ange- 
führten Vorrichtungen  bioreicht,  sie  auf  dem  Wagen  D  gehörig  festzuhalten. 


Zu  den  wMentUchsten  deatschen  VarbeBserongen  der  grösseren 
SSgenuMokinen  (för  Baumstammet  Bmlioli  ete.)  in  den  viersiger 
Jahren  gehört  die  Einfikbriing  solcher  Ifeehanifmen,  wodaroh  kein 

absatzweiser,  sondern'  ein  continuirlicher  Vorscbnb  zn 
Stande  gebracht  wird  und  wobei  man  zugleich  den  Vorschub  wSh- 
land  der  Arbeit  (ohne  irgend  welche  Stillstände  eintreten  lassen 
SU  müssen)  inn«rhalb  verhältuissmässig  weiter  Grenien  beliebig 
Terändern  kann.  Die  Lösung  dieser  Aufgabe,  und  zwar  unter 
Einführung  zweier  geeigneter  Frictionsscheiben,  scheint  mit  Erfolg 
snerst  der  jetzige  Professor  Werner  im  königl.  Gewerbe-Institute 
SU  Berlin  su  Stande  gebracht  zu  haben,  indem  derselbe  bereits 
1846  diese  Art  Vorschub  zum  ersten  Male  und  zwar  für  eine  in 
der  Maschinenfabrik  von  F.  A.  Egclls  in  Berlin  gebaute  Breti> 
schneidemtthle  oonstruirte  und  ausführte 

Eine  Brettschneidemühle  mit  Weraer*sehem  continuirKchenFrictions- 
scheiheu-Vorschub,  und  zwar  ffir  rin  sogenanntes  linndgatter  (auch  Voll- 
ßjittiT  u'cn.uint),  stt'lU-n  zunächst  die  Fl^^  341»,  von  i K  bis  mit  Ki/i,  sodann 
aber  auch  die  Kig.  UöO  von  I  bis  mit  IV  dar^). 

Zwd  FrictioBSicheibeii  Ä  und  S  Itg .  V  ? emittetai  den  Vwichols  «ovea 
Ä  i^eiehMitic  als  pnesiTe  BiesMmcheibe  dient,  die,  wie  aas  Fig.  860  erhellt» 
Ton  der  Kurbelwelle  Z  ans  betrieben  wird.  Die  active  Riemenscheibe  ist  da> 
bei  mit  Ä\  der  Riemen  mit      bexeicJmet.  Vermittelst  einer  Spiralfeder  0 


1)  ZdlNliiift  des  Yereias  denlseber  Ingcnleara,  Bd.  VU  (1868),  8.  817. 
9)  Schone  nach  Msawstab  geasldmsfee  AeefBhreagen  endiilt  nnscre  veifacr 
eitirte  QoeHe  «nf  Taft>l  XX,  XXI  nnd  XXH. 
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O^g-  durch  eine  Schraube  eine  entsprechende  Spanoung  erh&lti  nitd 

die  Scheibe  A  continuirlich  gegen  den  Umfang  der  mit  Leder  überzogenen 
Scheibe  B  gedrückt  und  demzufolge  letztere  durch  den  dadurc)i  auftreteoden 
Btibmiiiwidentnd.  ia  ündralni  gCMtit  Je  ndideB  aan  d«r  T«mkiib  im 


Hg;  849. 


la  KhaeidMden  StaiuMt  oder  BeDceni  mrinfert  oder  TefgrOeiert  weidcif  toll, 

luit  nftB  bloss  DÖthig,  dieScbeibe  Bdem  Mittelpunkte  der  Scheibe  A  beziehungs- 
weise au  n&hern  oder  zu  entfernen,  was  in  folgender  Weise  zu  Stande  gebracht  wird. 
Mit  der  Scheibe  B  steht  (durch  einen  um  Schildzapfen  drehbaren  messingenen 
iialsnug)  das  Unke  gabelförmige  Ende  eines  doppelarmigen  Hebels  G  G'  (auch 
Fix  In  der  Seilflaeiiaicbt  dargestellt)  ia  eatsprvebeDder  VerUndung,  denen 
uderee  Ende  (reebts)  snr*  Anfiwbne  einer  Sehmnbenninttar  F  geeignet,  eon* 
struirt  ist,  während  man  die  sogehdrige  Schraubenspindel  E  in  das  untere 
Ende  E'  einer  Rundeisenstange  7>'  geschnitten  und  ihr  oberet  Ende  ndt  einen 
geeigneten  Handrade  T)  ausgestattet  hat. 

Dreht  man  nun  das  Handrad  D  und  mit  ihm  die  Schraube  E'  in  gehö- 
liger Richtung  um ,  so .  wird  der  Mntter  F  nnd  dem  Hebd  Q  eine  anf-  oder 
nbetrigeade  Bewegung  ertbeilt,  wodurch  endlich  der  Frietionieheibe  B  die 
beabsichtigte  Vorechiebang  auf  einer  Welle  H  ertheilt  wird,  die  mit,  einer  end- 
losen Schraube  oder  Schnecke  11'  ausgestattet  ist.  Dass  zur  Tebertragung  der 
Drehbewegung  von  B  auf  if,  in  dem  mit  B  vereioigten  Muffe,  die  bekannte 
Construction  von  Feder  und  Nuth  in  Anwendang  gebracht  ist,  bedarf  wohl  kaum 
der  ErwIhnuDg. 

Zur  Schnecke  H*  geh5rt  ein  Schneckenrad  J,  was  in  unserer  (in  ver- 
grOieertem  Maasse  geseichueten)  Fig.  V  lur  Seite  geschoben,  oder  ausser  Ein- 
tiklilBaao,  MMOliüicnUbra.  11.  25 
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griff  gezeichnet,  Fig.  /  abfir  als  in  Thfttigiceit  begriff'ea  dargestellt  ist.  Durch 
diese  Art  der  üeweguogsabertraguDg  wird  der  Weg  bedeutend  verringert,  den 
das  Schneckenrad  J  io  dorselbcn  Zeit  wie  das  Frictioosrad  B  zurücklegt. 

Pig.  360 


J 

X 

Mit  dem  Scbneckenrndc  J  steckt  auf  derselben  Welle  ein  Kegelrad  K, 
welches  seine  Umdrehtmg  auf  ein  zweites  solches  Rad  K,  und  demzufolge  auf 
ein  ferneres  Kegclradpaar  TT*  und  überträgt.  Mit  dem  Rade  sind  end- 
lich auf  derselben  Welle  L  zwei  Stirnradgetriebe  N  befestigt,  welche  in  die 
Zahnstangen  eingreifen,  die  man  an  beiden  Seiten  des  Blockwagens  M  ange- 
bracht hat. 
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Ein  drittes,  ebenfalls  auf  der  WcIIp  L  (und  zwar  am  ÄnsBeraten  Endo 
derselben)  sitzendes  Stirnrad  P  dient  (wenn  erforderlich)  zum  Vor-  und  Rück- 
irftrtsbe wegen  des  Wagens  Af  mit  der  Hand,  was  durch  Mitwirkung  eines  He- 
bdi  Q  «rfolgt,  der  Uerm  mit  «in«»  doppeliihirigen  Sperrbikcs  ^  aMgettAl» 

In  der  vorstehenden  Beadirdbang  wurde  ein  Stirnrad  8  ganz  unbeachtet 
gelassen,  was  jodoch  völlig  lose  auf  der  Welle     des  Schneckenrades  J  steckt. 

Es  dient  dii-s  Rad  S  zur  Vermittlung  des  Wagenrücklaufs  und  zwar  da- 
durch, dass  mau  zuerst  das  Schneckenrad  /  ausser  Eingriff  mit  der  Schnecke 
Iniogt,  et  neeh  Uaki  (Fig.  V)  und  swtr  m  vdt  TeneUebt,  bh  ein  hohler, 
&n  dasselbe  gcfonener  Brenukegd  /{  (Flg.  Fi  im  DurAseluritt  dehtber)  ge- 
hörig ober  einen  correspondirenden  Bremskegel  an  S  gelangt  und  schliess- 
lich die  Verschiebung  so  lange  fortsetzt,  bis  hierdurch  das  Rad  S  mit 
der  Welle  Jj  in  feste  Verbindung  gebracht  wird.  Sodann  erhellt  so- 
fort, dasi  der  Bflcklaaf  dadurch  bewirkt  werden  kann,  daae  ao  deV  einmal 
in  Umdrehnag  hegriffenen  Welle,  iroranf  die  Scheibe  Ä  eitit,  andi  ein  8tfarii> 
radgetriebe  R  (Fig.  V)  befeatigt  ist,  welehea,  unter  Zwisehenbringen  eines 
Wcchselrades,  die  Bewegung  auf  das  Stirnrad  S  und  damit  weiter  auf  die 
Kegelräder  K,  K„  K»,  K*  und  »chlieaaUcli  auf  die  Getriebe  N  der  Welle  L 
Qberträgt. 

Daa  Hebetwüfc  Tnod  ZnbehAr,  ipodtveh,  vem  Staad^kte  dea  AibeHera 
ana,  die  vorgedaehte  Vorechiebai«  dei  Sdmeclieimdea  bewirkt  werden  kann, 

eihellt  ohne  Weiteres  aus  den  Detailfiguren  VI  und  VIIL 

Die  Gelegenheit  benutzend,  machen  wir  noch  auf  die  zweckmRssige  Be- 
festigung und  Kflhrung  der  zu  schneidenden  Blöcke  bei  einer  sp&ter  von 
Werner  construirten  Sägemaschine  aufmerksam. 

Mit  aehiem  hinteren  Ende  ndit  ninilich  der  Block  auf  einen  Sattel  a 
IIJ),  der  dnreh  Schnecke  nnd  Zahnatange  aaf  einer  mit  Handrad  ver* 
sehenen  Welle  g  hin-  tind  hergeschoben  werden  kann,  während  er  gleichzeitif 
durch  Druckarme  (Sergeanten,  Hlockhalter)  h  daselbst  gehörig  niederwärts  ge- 
drückt wird.  Durch  die  bemerkte  Querverschiebung  des  Sattels  a  wird  es 
möglich  gemacht,  dass  während  des  Schneidens  die  Richtung  des  Blockes, 
etWMgea  Krammungen  deatelbw  folgend,  geiadert  weiden  kann. 

Am  anderen  Ende,  nahe  der  Sehaittataile,  wird  der  Block  vermittelit  einer 
beweglichen  Druckstange  i  mit  Dmekh^l  f  gegen  eine  in  festen  Lagern  lau- 
fende  Leitrolle  d  gepresst,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  das  untere  Ende 
der  Stange  t  eine  Druckrolle  k  trägt,  die  durch  Lenkschienen  //  (Fig.  II  in 
der  Vorderansicht  gezeichnet)  geführt  wird,  deren  Drebaapfen  an  den  Oatter- 
alalea  mei  befeetigt  eind.  hA  der  Block  in  eeiaer  fortecbrelteadea  Bewegaag 
▼OB  Uaks  nach  rechts  (in  Beaag  aaf  Fig.  1)  ao  weit  glommen,  dass  er  über 
efaie  sweite  IjeitroUe  e  hervorragt,  ao  wird  er  hier  von  iwei  Seiten  ao  gehal- 


1)  In  Flg.  IF  ist  das  Zohngetrieb«  P  so  Udn  nnd  überdies  so  gitsoehnet, 
als  wire  es  aiit  den  Zahnstangensähnen  des  Wagens  Jf  in  nmtfttdborem  ffingrUFe, 
was,  wi^  awk  ans  Fig.  V  «rtitfUt,  ni«ht  der  Fall  ist. 

26* 
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ten,  wie  bei  der  ßorsig' sehen  ScbaeidemQble,  welche  Seite  375  beschrieben 
and  durch  Fig.  348  erläutert  wurde.  Bevor  d&s  ädiDeiden  so  weit  gediehen 
Itl»  daae  der  Block  dit  Leüroli«  4  veriliit  %  wird  eine  sweite  (rt^ti  von  des 
GftttenitileD  m  Hegende)  DruelnUog«  t  mit  Drodtrolle  •  niedengelueeB,  die 

Blockhalter  oder  Sergeanten  bb  gelöst,  der  Vorscbub  aus-  und  der  Itlldllaqf 
eingerückt ,  bis  der  Sattel  von  dem  liegenbleibenden  Block  so  weit  zurQckge- 
treten  ist,  dass  ein  kurzes  Brett  zwischen  die  beiden  Utzteren  geklemmt  wer- 
den kann.  Hierauf  wird  die  Druckrolle  k  angebubea,  der  Vorschub  wieder 
eiogerflckt  ud  der  Bdiiitl  betadet 

SeUieediek  dflrfte  die  Bcnerltaiig  kvm  erforderlich  sein,  d«ei  dtueh 
LOenng  der  Sperrklioken  an  den  DnadcMmgen  i  und  (Fif.  1)  Bichl  mir 
eine  vom  Hebel  c  unabhilngige  Bewegung  der  Druckstangen,  tondem  auch 
durch  eine  entsprechende  Reihe  von  Sperrsähnen  (a^  letzteren)  ein  EineteUea 
in  beliebiger  Höhe  möglich  geoiacht  ist'). 

EiM  andere  Voniehtung,  wdcha  lielleicbt  aodi  «twaa  frilker  wie  die 

Werner*8eke  ia  Anwenduag.  kan*) 
und  womit  ebenfalls  Ton  der  Schwoi^pad* 
oder  Gatterwelle  aus  ein  gleichmässiges 
Vorgehen  des  Wagens  bewirkt  wird,  ist 

 ""T^rä^^        Vorschub  mit  Riemenbetrieb 

,       r     I        il  j  il-rrj  ond  coaiichen  Trommeln,  deieca 

^esentlichtte  Theile  Fig.  351  erken- 
nen liest.  Das  Ganze  besteht  eigent- 
lich in  einem  Riemenvorgelege,  wel- 
ches zwischen  der  Gatterweile  und  den 
sonstigen  Klinluengen  zur  Bewegung 
der  Qetrielw  f&r  die  Wageasahnetaage 
eiageeckaltet  ist.  Von  einer  auf  der 
Gatterwelle  sitzenden  kleinen  (cylindri- 
scheo)  Riemenscheibe*)  wird  die  (über 
viermal)  grössere  Scheibe  aa  in  Um- 
dcekong  gesetzt,  wdeh«  mit  der  eniea 


Fig.  351. 


1)  Elw  der  Blook  die  Boll»  d  gan  rMmtt  wird  der  Dmokkcbd  e  aad  die 
Stange  t  vermittebt  «iner  Iddaen  Winde  h,  h',  h"  eat^moliend  aogcbob«n. 

2)  Hinsiohtlii  h  äusserst  zweckmässiger  Details,  namentlich  des  (latterriih- 
mens,  der  Lenkstangen,  der  Schwungräder  etc.  müssen  wir  auf  unsere  Qaelle 
verweisen.  Die  allgemeine  DLsposition  hat  übhgeod  grosse  Aeluüicbkeit  mit  der 
Ton  Mieeville  S.  860,  Fig.  334,  jedoch  liegen  bei  Werner. die  Stiel«  des  Gat> 
tenahnMM  inncriialb  der  Wegeabiame,  oder  Icislere  liad  aaaseibslb  d«  Gatter 
eagebracht. 

3)  Der  Verfasser  sah  den  Vorschub  mit  Riomenbotrieb  und  Kfgt?Itromme!n 
zuerst  1846  in  der  Brettschneidemühle  von  Basier  und  Honnewitz  bei  L'ip/ij^ 
and  lieferte  eine  Beschreibung  desselben  im  Notizblatte  des  hannoverschen  Gewerbe- 
Tenias,  Jahrg.  1847,  Seile  61. 

4)  Gatterw«ne  and  die  gedeehte  Ueine,  eeüre  Btamenecbeibe  sind  in  kascier 
Figur  weggdasaca.  Eine  voUftändigere  Abbidang  enthält  die  höchst  wcrdiTalle 
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KegeHronnMl  h  «if  toidlN»  WeOe  ittit  ▼«!  leliterar  wird  Üt  Bewegung 
auf  den  urviten  Kfgd  c  mittdet  des  omfelegteD  Bieneni  il  flbergetngea. 

Mit  c  aaf  einerlei  Axe  steckt  das  Zabngetriebe  /,  welches  in  das  groüe  Stfrn- 
nd  g  fässt,  dessen  Welle  h  auch  die  der  Zahnstangengetriebe  t  ist. 

Um  (las  Getriebe  f  rasch  in  oder  ausser  Einprriff  mit  g  bringen  zu  kön- 
nen, bat  man  das  Lager  k  auf  einem  einarmig«  n  liebel  befestigt,  der  mittelst 
einer  SehnnrieHnng  so  m  heben  oder,  eleh  eeibift  Uberlneeen,  m  cenken  ieC 
Letiteree  geechieht  nach  TOllendfeteai  Venebabe  dee  Wägern,  worenf  denn  in 
der  Regel  ein  von  derHanptbetriebswelle  aber  eine  (auf  k  fe•^(elceilte)  Sebeibe 
r  geschlagener  Kiemen  in  die  erforderUehe  Spnnnnng  fersettt  tnd  dedmb  der 
Rftcklauf  des  Wagens  bewirkt  wird. 

Gewöhnlich  macht  man  dieser  Anordnong  den  Vorwurf,  daes  die  Siemen 
tnf  den  Kegehromnehi  Mdit  nttedieo,  oder,  irio  die  VttMUur  so  legen  pilo- 
fen,  dm  rio  wDiclift  darebsiobon"  woUen  und  «neerdom  rieb  schnell  ah- 
aotien 

Diese  Einwflrfe  sind  in  der  Regel  dann  gepn'ündet,  wenn  die  Trommeln 
b  und  e  gemeine  abgestumpfte  Kegel,  d.  h.  solche  bilden,  deren  M&ntel  eine 
gerade  Linie  als  Ersengende  haben.  In  dieaem  Falle  beb&lt  n&mlicb  der  Bie- 
nen ä  nicht  in  allen  Lagen,  die  er  auf  den  Thmnaoln  einmlnnen  kann,  die> 
selbe  nötbige  Spaanang,  iondeni  dieia  dülbriit  und  swar  unter  UnttfaidMi 
labr  erbehlicb. 

Dieselbe  unTerftnderliche  Spannung  des  Kieiuens  ist  aber  erforderlich,  wenn 
er  überall  seine  Schuldigkeit  tbun  und  die  Elasticit&tsgrenze  des  Leders  nicht 


Axbeit  des  PM>£  Kenkelwits:  .l>er  Betrieb  der  Sebneidesäblcn*,  Beriin  1869 

(besonderer  Abdruck  ans  der  ZtttKbrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1869, 
6.  42.0,   owic  Bornemann's  .aTilingenieur«,  Bd.  8  (1862),  S.  39,  Taf.  IV. 

1)  Seh  Wahn  sjiricht  sich  (in  der  5.  Abtheilung  .seines  Lehrbuches  der  prak- 
tischen Mühlenbankimde,  S.  18)  über  den  fragUcben  Gegenstand  wie  folgt  aus: 
»Wenn  dies^  Vonkbtnag  aneb  ^  beste  Odegenbeit  aar  Umsidinng  des  Sebleb- 
aeoges  darUetet,  so  bat  es  dennoch  bi  so  Ünrn  seine  Eigenbett  damit,  als  ^  Be- 
wegung deiselbcn  niebt,  wie  beim  gewfibnUchcn  Schiebzenge  (mit  Fmklinkung), 
TOm  Sägegatter  ausgeht,  was  in  vorkommenden  Fällen  .<iebr  naihtbcilig  wirdon 
kann,  wie  dem  Verfasser  ans  eigner  Erfahrnnj;  bekannt  geworden  ist.  Bei  einer 
in  dieser  Art  eingerichteten  Schneidemühle  brach  uiimücli  bei  xu  großer  Geschwia- 
digitsit  des  Sägegatters  die  (gegossene)  Knrbd.  Wir«  die  Votxiditnng  aar  Bewe- 
gnng  des  Wagens  mit  dem  danmf  liegenden  Blocke  die  gew6bnliehe  gewesen,  so 
würde  mit  dem  enf  den  Bruch  der  Knrbd  criblgten  Stillstande  des  Gatters  aieb 
das  Schiel>zenp  zum  Stillstand  g'kommen  sein,  während  so  die  Tom  Säj^e^atter 
abgesonderte  Vorrichtung  fortwirkte  und  es  U'-ben  der  Kurbel  auch  noch  die  8äge 
kostete,  indem  derselben  das  Holz  nunmehr  um  so  stärker  zugeführt  wurde,  wo- 
dereh  sie  ebenfirils  m  Grande  ging.«  Schwab n  glaubte  deibelb  sowohl  «In  stir- 
keros,  ab  mehr  ^eieMSmilges  Vorsdiieben  des  Hdsas  andi  ««■  Sigegatlsr  ans 
dadurch  zu  erreichen,  dass  er  (wie  n.  A.  bei  der  S.  372  beschriebenen  groesen 
Borsig'schen  Sagemühle)  zwei  Schieber  (Klinken)  auf  den  mit  angSBOSKnen  M- 
neren  Zähnen  Terseheneu  Kranz  (des  Klinkrades)  wirken  lässt. 
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Oberachritten  werden  soll.  Km  icht  wird  dies  nur,  wenn  die  Erzeagnngslioie 
der  KegelmüntPl  keine  porado,  soiiflorn  eine  powisse  krumme  Linie  ist,  indem 
dann  der  Kiemen  in  allen  Stellungen  die  gleiche  LAnge  beli&lt  etc. 

Tbatiadw  in  m,  dtai  ^amt  YwuhBhmeehiniwww  mit  Biemeo  und 
M^Mum  TrottmelB  rar  Zeit  nodi  «a  wtalfen  Orten  tagnnait  und  bei  Nea- 
conetructioncn  wohl  nirgends  mehr  gewählt  wird,  da  er  unter  allen  Umständen 
SQ  schaffen  macht  und  dennoch  nicht  die  ZuTerliieigkdt  bietet,  wie  der 
(Wem  er 'sehe)  Vorschob  mit  Krictionsscheiben. 

Einen  besonders  bemerkcnswerthen  Gegenstand  in  der  Geschichte  der 
SiCMMebiieB  bildet  die  ia  dn  Jefareft  1868  uad  1858  soent  «irldicli  geliiii- 
gene  Aneftbrnng  Ton  Sigen  obae  Ende  dnreb  den  Fttiier  MeebeidlEer  PArin*)^ 
nachdem  sich  vorher  (1815)  Tooroade*),  Crepin  (1846)  nnd  Thouward 
(1847j|  rerfeblieb  mit  der  AiufUiniag  eokber  KeecbiBen  beecbilUgt  betten. 


1)  Hem  Kankelwits*  bersils  dtirte  Arbeit  giebt  Aber  die  hierbei  erfordetw 
Ndm  Berecbmagen  iß,  S8)  MnlinglinMm  AaftcUni.  Bei  Kegds,  deren  Snd- 
fl&ehcn  beispMsweise  die  Dyrehm— er  70  nnd  80  Osnümatcr  balMB,  darf  der 

70  4.  30 

Durchmesser  in  der  Mitte  nicht  —  ss  50  Geatfmeter  sein»  sondern  er  ist 

,  blfi  C«ntimet«fr  xa  nehmen  etc.  Ausführlich  über  eine  solche  aComubcwegung* 
lundelt  «neb  Redtenbaober  in  selnsm  Wsitei  »Der  HesoUnenben«,  Bd.  i, 
8*  34^^^^Ö0» 

3)  P^rin's  erstes  Brevet  datirt  Tom  15.  December  1852,  wovon  sich  Be- 
Schreibung  and  Zcuhuung  vorfindet  im  18.  ßund<'  ri^5l}  di-r  Desoiption  dss  lCn> 
chinea  etc.  sotu  le  regime  <le  la  loi  du  5.  Juillet  1814,  p.  ^81. 

3)  Alle  diese  Projecte  kauen  darin  überein,  ein  atühiernc«  Sägeblatt  zu  eioem 
endlosen  Bande  dneb  ZnsanunsnlSthsn  oder  Mieten  in  vereinigen,  solebes  i0o 
einen  Bienen  ohne  Bnde  fiber  awei  in  desselben  Yerticaleltene  rotirende  Sebeibea 
vnlir  Beaühtiuig  der  gehörigen  Spannung  zu  schlagen  und  die  eine  leaalmle  Kaale 
«■nnterbro-  licn  iiuf  das  zu  schneidende  Holz  wirken  zu  lassen. 

Touroud''  rriiu'hti-  .siine  Sügeblättor  verhältnissmässig  breit  uiui  di<  k  und 
versah  sie,  zur  Vcrbiuüerung  des  Gleitens  auf  den  Scheiben,  in  regelmäasigen 
Abständen  mit  Löebnm,  in  weldie  stumpft  Stille  oder  Zapfen  griffini,  die  auuk  nm 
Umfenge  der  Scheiben  angebracht  hatte.  Häufige  Brfiobe  der  endlosen  Sageblatter 
wann  GUmptnnacfae,  dass  Touronde's  Maschine  keine  Verbrettnng  fand. 

Crepin  und  Thouward  waren  nicht  viel  glückli«  her  und  besonders  des- 
halb, weil  deren  Sägeu  gicichfulls  oft  bruchc-ii  und  auch  die  uiechiUiiscben  Com- 
binationen  der  Maschine  nicht  fest  und  einfach  genug  waren,  um  ihr  eine  Zukunft 
an  siehem.  Crepin's  Masnhine  indet  siob  abfafaildet  nnd  beschrieben  fai  dem 
9.  Bande  (1868)»  p.  M  der  vorher  dtirten  Brerds,  wabrsnd  die  Tbonwnrd's 
von  Armengand  in  dessen  ^nbUoBtinn  IndnskisUe*,  Tema  (  (1847),  p.  188, 

MMführlii  h  besprochen  wird. 

Per  in 's  M«schino  ist  eigentlich  nur  die  verbesserte  (namentlich  vereinfachte) 
Crepin's  nnd  vsnried  dsnslbe  den  (öfteren)  Bneh  der  Blatter  besonders  da- 
dnrcb,  dass  er  sie  dann  nnd  sebmnl  madtte,  ftmsr  mA  das  Boln  so  siBSteHen 
konnte,  dam  es  immer  rsehtnrinUig  (sgcn  die  Bewegnngsriditni^  der  Sifs  an 
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Das  HauptiidiHehgte  dieser  P^rin^schen  Scfaoeidetnaschine  lassen  (ueh 
Br«vetMiGliang  too  ia'>2>  fDlg«ode  beiden  Fig.  352  mid  353  erkennen. 

Fig.  aö2.  ,  „  bezeichnot  die  Fun- 

damentplatte der  Maschine, 
du  tud  ütt  befettfgtt 
gattdaeme  GcBtell,  ee  dM 
endlose  Sägeblatt,  dd  und 
ff  die  beiden  (am  äusseren 
Umfange  mit  Lciler  über- 
zogeneu) Scheiben,  Uber 
weiche  das  BUUt  gespannt 
in.  Die  untere  Scheibe 
ruht  in  nur  wenig  rerstell- 
baren  T-airorn,  wilhrend  die 
Welle  g  der  oberen  Scheibe 
in  einem  Schlitten  h  oder 
Snfport  gelagert  ist,  den 
man  auf«  and  abschieben, 
beziehungsweise  feststellen 
und  dadurch  das  Sftgeblatt 
mehr  oder  weniger  8pan> 
nen  kann.  Zur  gedachten 
Stellung  des  SchHttena  h 
ist  derselbe  fm  Innern  mit 
einer  Mutter  auggestattet, 
zu  woIi:lirr  eine  Schraube 
t  gehört,  die  keine  fortschreitende,  wohi  aber  eine  Drehbewegung  anzunehmen 
ta  ftaade  itt,  «eiche  letxtere,  Ton  einer  dnrch  If «iiehenhand  bewegten  Enrbel 
k  MiSt  mittel^  iweier  Kegehider  p  nnd  q  flbertragen  wird. 

Eine  Rundeisenstange  r,  die  an  den  Gestellarmen  V9  höher  oder  tiefer 
befestipt  worden  kann,  ist  an  ilirom  tinteren  Ende  mit  einer  rectangnlärcn 
Oeffnung  m  versehen,  worin  man  Uolxbacken  zur  S&gefQbrung  anbringen 
kann. 

Der  Hieb  m  m  Aollage  dei  Arbeittitttckei  ist  um  Zapfen  n  drehbar 
genaeht,  lo  daas  man  teine  Fliehe  dem  jedesmaligen  Arbeitsawecke  entqire- 
ehend  neigen  und  in  der  betreffenden  Lage  feststellen  kann. 

Mit  dem  Buchstaben  Z  ist  die  passive  Riemenscheibe  des  Vorrreleges  be- 
zeichnet, durch  wiJchcs  von  einer  zur  Disposition  stehenden  Elementarkraft 
aus  die  Welle  y  der  unteren  Sagescheibe  f  in  Umdrehung  gesetzt  wird.  Auf 
die  obere  Scheibe  4  pflanst  das  Sägeblatt  selbst  die  Bewegung  fort 

Di«  Geschwindigkeit,  womit  P«rin  seine  Sige  arbeiten  Hast,  ist  gewdhn- 
heb  8b  Meter  pro  SecandOf  d.  h.  SMhr  als  7  Msl  ao  fiel  als  die  GeiehwiDdig* 


liegen  kommt.  Die  allermeist«  Soiglisit  wendete  Per  in  auf  die  Mittel  zur  6p$M- 
oang  «id  aar  Mhnag  dar  Sige  bdm  IflUIll  In  dM  ArbcMsslfiek  wid  bdm  Ans- 
tritt  tttts  ^Kms^b 
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keit,  womit  nui  bei  einer  geradeo  Sige  nit  Weebielbewegug  die  Arlwit  sa 
verrichten  pflegt,  de  Uer  die  TortbeiUielle  OeMMnUgkelt  IMileM  S^llel« 
pro  Seenade  betr&gt. 

Oreeawood  ia  Leede  eochte  ^ftter')  die  Maschinen  mit  endloser 

S&ge  dabin  xa  Terbessern,  dass 


Hg.  m. 


er  nicht  den  ArbeitsUsch,  londem 
du  aigeUntt  f&r  gewime  Zweckt 
ichief  cteihe,  wodurch  oftnbor 

Termieden  wird,  dass   das  sa 

Bchneideode  Holz  nicht  durch  sein 
relatives  Gewicht  gogen  die  Säge 
zu  drücken  im  Staude  ist  De^ 
bei  lieet  eleh  die  Sigehintt  «lli- 
rend  dee  Gtagee  gegen  des  Aibeiti- 
•etflck  einstellen,  so  dass  man  so- 
wohl gerade  als  krumme  Schnitte 
nach  beliebigen  Richtungen  aus- 
fuhren kann.  Leider  midit  dieee 
0  r  e  e  n  w  0  0  d  *  eehe  Anordnoagdlo 
l^chine  sehr  coaplleirt  aad 
folgeweise  auch  theuer. 

Wahrend    bis   hierher  die 
endlose  Bandsäge  aasschlieaslich 


,  BEMkea  oder 
geschnittener  (Terhiltnissm&ssig) 

dünner  Hölzer,  fOr  fipecielle  Ar- 
beiten (Itr  lisihler,  Parquett-, 
Wageulabriken  u.  dergl.  m.  be- 
antit  wurde,  haben  lieh  itllnlieh 
Boraiex  und  Arbey  in  Paris  un  die  Verwenduag  dereelbeB  suai  Schaeldea 
der  Bretter  und  Bohlen  verdient  gemacht').  Diese  Constructeure  machen  nim> 
lieh  das  endlose  Sägeblatt  breit  genug,  spannen  es  über  Rollen  von  hinläng- 
licher Grösse  und  lassen  es  sowohl  unmittelbar  vor  dem  Eintritte  in  deu  zu 
B&genden  Baumstamm  oder  Balken  als  auch  gleich  nach  dem  Austritte  aus 
dem  HoIie  ia  bOchst  eorgflUtigfn  Fohrangen  laufen,  die  ^iehieitlg,  eatepia- 
eilend  der  jedesmaligen  Dicke  doa  Holzes,  einander  zu  nähern  sind.  Bestimmte 
Erfümmgea  Ober  ^rartige  Slgea  Kegoa  leider  snr  Zeit  w§ük  aicbt  tot'). 


1)  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  (»reen  wog d 'scheu  Bandsäge  finden 
sich  im  polytechn.  Centralblatte,  Jahrg.  1868,  8. 1874  und  in  Dingler 's  polytecbn. 
Joem.  Bd.  166,  8.  98. 

S)  .GMue  Indnstrid«  Tome  96,  p.'  9S1.  —  Diagler's  pelTtccba.  Jona., 

Bd.  168,  S.  297. 

3)  Die  in  Deutschland  bis  zum  Jahre  1861  gemat-hten  Bemühungen,  die  Band- 
sägen in  unseren  Sägemühleu  einzuführen,  scheinen  von  keinem  günstigeu  £rfolge 
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Wl»risaai*t  in  LoodoD*)  kaben  sogar  die  endlose  Baodsig«  nh  der 

Kreis8&ge  aaf  demselben  Brett  m  Terbiiiden  gesncht,  wobei  behauptet  wird, 
dass  sie  mit  der  Säge  ebne  Ende  aoeb  JBanmutämme  tob  42  Zoll  engl  Durch- 
measer  mit  Erfolg  ecbaeideo. 


^        Die  Zunge  k  oscillirt  nur  um  eine 
anverrttckbare  Horizontalaxe  und  ersetst  den  alten  Sperrkegel,  d.  h.  hat  dai 


begleitet  ftweeen  st  «dB,  adndeiteiis  nadi  dem,  was  Kaakelwlts  in  seiner 
werdifoileii  SdMftt  »D«r  Beirieb  der  ScInMideiiifiUeB*,  &  99,  Uerilb«  beriditet, 
wobd  als  besoodsM  IXnacbe  angegeben  wird,  dats  man  diesen  Sägen  aidit  die  cr- 
Ibrderliche  Spaaanv  geben  kfeae,  ohne  4e  binnen  kvaer  Zeit  enlmnulibar  en 

BUKsben. 

1)  Samuel  Worssam  and  Comp.:  Illiutrateci  Descriptive  Catalogu«  p.  16. 
8)  Patent  Speeifteation  Ufr.  S060  nm  9.  September  1860.  Worssam  bat 
setaor  Sohaitaag  den  Beinamen  «Sllent  Foed*  gegeben. 

3)  logenienr  Fischer:  ^Einige  neoers  Mechanismen  zar  Errielmig  bedeutender 
Oesf'hwindigkeitsr^ducimngen*,  Mitthfihinpcn  flt-s  Gewerbe- Vereins  für  das  König- 
reich TlannoTer,  Jahrg.  1863,  S.  337,  mit  AbbUdnngen,  womuter  auch  die  Frictions- 
scbaltangen  tod  Worssam  und  Yonng. 

4)  BeDcHn  de  la  SoeiM  Indnstr.  de  MnUhonse,  T.  IS  (1839),  p.  SM  and 
teaaob  ia  8al«eaberg's  »Yortiigsn  ibor  llassUnenboa*,  Boffla  164S,  8.  StT. 


Fig.  864. 


Gaai  derMnneit  ii^ehBr^g 
(18B0)  riad  aaelidleBeaMlhDBgea 

Worssam's')  und  Young'i  ia 
Ayr^),  die  gewöhnlichen  Scbaltan- 
gen,  aus  Sperrrad  und  Klinkrad 
bestehend  (die  sogenannten  Stoss- 
aeage),  danh  FrkttoatBebaltBn' 
gea,  aadi  dem  TotgaagefeaSa- 
ladia  in  Mflhlhansen*)  zu  erse* 
tzen ,  durch  die  sowohl  den  star- 
ken Aboutsangen  der  in  raseben 
Stöaaen  bewegten  Sperrrftder  Tar* 
gebeogi,  all  aaeh  daa  Ünaeade 
unangenehme  Gerftusch  nrngaagaa 
werden  soll,  wodurch  sirh  letztere 
fast  oberall  bemerkbar  machen. 


Fig.  354  läfist  die  Wors- 
aan'Mha  FrictieawcbilloBg  aa 
eiaar  leiBar  groaeeo  Baadga1la^• 

sigemascbinen  erkennen.  Daa 
Schubrad  M  ist  an  seiner  äusse- 
ren Peripherie  (rund  herum)  mit 
einer  keilförmigen  Nuth  versehen, 
ia  weldM  awti  abcablla  kaOftr. 
adg  gaataliata  Segaiaata  oder  Zna- 
gen  t  and  k  einfallen  kftaaaa. 
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Zvildqtelieii  dei  Scbubrades  M  zu  Terhindern.  Die  zweite  Zunge  •  ist  einer* 
eeits  mit  einem  am  Gatterst&nder  tn  befestigten  Hebelwerke  LKIH,  anderer- 
seits durch  einen  StellrabmeD  Fg  mit  der  Schubstange  ED  eines  auf  der 
Kurbelwelle  angebrachten  Ezcentricums  C  in  geeignete  Verbindung  gebracht 
"WM  mm  doreh  dieie  ABordnung  die  Zunge  t  wem  rechte  nedi  linki  bewegt, 
•0  stemmt  sie  sich  gegen  die  Wandungen  der  Keilnnth  im  Umfange  Ton  M 
and  dreht  endlich  letzteres  Rad  in  derselben  Richtung  um.  Wahrend  nachher 
die  Zunpo  i  zn  cwom  neuen  Schabe  au^olt,  wirkt,  wie  schon  bemerkt,  die 
Zunge  k  als  äperrkegel. 

Ob  dieie  FrictiomickAltangen ,  mit  ihrer  immerhin  aheatEweisen,  wenn 
MNh  in  eehr  weiten  Orensea  ferinderlichen  Yonehiebong,  unter  nUen  Um- 
•Haden  sicher  und  zuverlässig  gind,  namentlich  dann,  wenn  heftige  Eänchlltte- 
nuigen  beim  Schneidon  pintrcten,  dflrfte  zu  bezweifeln  sein. 

In  Hinsicht  auf  Fig.  3M  werde  noch  auf  eine  Eigenthümlichkeit,  nämlich 
auf  die  Schleppwagen  TU  V  (ein  gleicher  an  beiden  Enden  des  Blockes 
aufinerksam  gemacht,  anf  weiehen  da«  ea  echoeideDde  Holl  B  mit  KImb- 
mem  8  befeatigt  itt,  während  dieae  Wagen  anf  einer  linten  Biaenbahn  W  hatten, 
die  auf  dem  starken  Balkenwerke  Z  des  MaschinengerQstcs  angebracht  ist 
nicrdurch  wird  nicht  nur  der  sonst  erforderliche  grosse  Klotzwugen  mit  Zahn- 
Ktangpn  unnöthig,  j^oncicrn  man  bedarf  auch  nicht  des  sogenannten  Rücklaufs 
des  Blockwagens,  vielmehr  kann  das  Schneiden  continuirlich  fortgesetzt  werden, 
M>bald  mv  der  neue  (ungeschoittene)  Uoclc,  mit  aeinen  beiden  Schleppwagen 
ram  Nadirfleken  hereÜ,  anf  der  hieran  geh<^  Ungen  Eiaenhahn  an  die  ent- 
ipiechende  Stelle  geseholm  wurde. 

Dass  femer  noch,  nahe  der  Stelle,  wo  die  Sägen  arbeiten,  als  Auflager 
(anterwärts)  Walzen  vorhanden  sein  müssen,  sowie  (von  oben  wirkend) 
Blockbalter  aa,  zwischen  die  der  zu  schueideude  Balken  U  einerseits  geklemmt, 
andereraefta  doreh  Umdrehong  der  Walsen  PP  xnm  Fortbewegen  vefanlaaBt  wer^ 
den  ranae,  veratelit  tkk  fm  von  aelbet  Dealialb  wird  auch  kaum  erforderlieh 
sein,  besonders  auf  die  an  den  Walzen  befestigten  Stirnräder  0  0  aufmerksam 
zu  machen,  welche  von  einem  mit  M  auf  derselben  Welle  steckenden  Ziibn- 
getriebe  umgedreht  werden,  sowie  ebenfalls  nicht  auf  die  zum  Niederdrücken 
der  Blockbalter  a  vorhandenen  Schrauben  bb,  die  mittelst  Handrftder  ee, 
nnter  IHnaehaltnng  der  Kegebrider  e  nnd  d,  gehArjg  liewegl  werde«  Icönnea. 

Ob  Worssam  der  Erfinder  dieser  Schleppwagenanordnung  ist,  vermag 
der  Verfasser  nicht  zu  entscheiden;  Thatsache  ist  es  jedoch,  dass  sich  solche 
unter  den  von  Worssam  in  England  auf  Siigemaschinen  genommenen  Patenten 
nicht  vorfindet  und  dass  derartige  Brettschneidemühlen  bereits  im  Jahre 
1863  in  Böhmen  (tt  A.  in  Kolonkan)  an  indes  waren,  wo  man  aie  aegar  ohne 
Weiterea  anm  Schneiden  nicht  an  kmnun  gewachaener  Ranmatlmme  (fllr  Bmd- 
bolz)  benulate,  obwolil  die  Construction  der  Transportmecbanismen  (insbeson- 
dere der  cannelirten  Walzen  PI')  erkennen  lässt,  dass  sie  solche  eigentlich 
nur  für  Kauteiihol/  (oder  Hundbolz,  was  wenigstens  an  den  Autlagcrflächen  von 
den  Binden  und  Schwarten  befreit  ist)  eignet,  wenn  man  überall  auf  einen 
guten,  siiAeren  Schnitt  rechnen  will.  * 

Hinaiehtiieh  anderer  W  oraa  am*  aeher  Stgemaacbinan  wüdeMck  bomeikt» 
dam  dieae  MaMhinenfÜHrik  aokhe  auch  UaaaporUbel  aiiijklhrt  od  wmm 
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(fwtkato)  Brndgim^  bii  m  90  Blitt«»,  woM  He  Lttkikug^  te  obem 
GMtoniefd  ia  dw  IBtto  tuU  und  daher  die  Sigeo  (Uudidi  wie  i»  Fig.  396) 
in  swei  Gruppen  links  und  reebti  tod  der  Gattermitte  eingespannt  sind.  Da- 
bei steht  ausserdem  das  Gatter  nach  oben  hin  mit  der  Kolbenstange  eines 
Luftcyliuders  in  Verbindung,  wodurch  eine  Ausgleichung  des  Gatter-  und 
S&gengewichta  bewirkt  werden  solL  Ein  aus  vulcanisirtem  Kautschuk  gefer- 
tigtee  eidi  enewlrts  hin  Offiiendee  KkppoiTentil,  oben  im  Deckd  dieset  Loft^ 
eyUnders,  verhindert  den  Eintritt  der  atmosphärischen  Luft  beim  Niedergange 
des  Gatters,  die  dabei  unter  dem  Kolben  befindliche  (nbgetpeirte)  Loft  wirkt 
eis  Feder  etc.  etc. '). 

Von  den  Franzosen  viel  gerQbmtc  transportable  Brettsügemuächinen 
mit  Terticalem  Bandgatter  liefert  der  Mechaniker  Frey  in  Fttii').  Dieee 
Ibeebinen  eind  dadorch  tnuwportabel  gemaebti  due  ein  nne  atnrken  ^  Eisen- 
balken  gebildetes  Brett  zugleich  die  Langbiume  eines  vierrädrigen  Blockwagens 
bildet,  in  dessen  Milte  man  die  senkrechten,  f,'ehörif»  verstrebten  und  arroirten 
Gatterstüiuier  befestigt  hat.  Sonätigu  bemerkenswerthe  Constructionsdetails  ' 
finden  sich  aii  diesen  Frey 'sehen  Maschinen  nicht 

Mit  derartigeB  MMcbben,  von  einer  LoeMMbOe  betrieben,  sagt  man 
nenerdings  Banmstftmme  aogleicb  an  der  Sehlagstdie  im  Walde.  Obwobl  daa 
in  der  LondoiHT  internationalen  Ausstellung  von  1862  befindliche  Exemplar 
hinsichtlich  der  erforderlichen  Stabiiitat  beim  Arbeiten  zu  nicht  geringen  Be-  % 
diuken  Veranlassung  gab,  so  wurde  doch  annegj-iioii,  dass  die  zu  jener  Zeit 
von  Frey  bereits  abgesetzten  derartigen  Maschinen  die  Zahl  50  erreicht  haben. 

ESne  ebenfidla  ab  transportabel  an  beaeichnende  ond  Qberdiea  benaricMa- 
«ertbe  Sigemasehine  mit  Bnndgatter,  welche  weder  Fundamente  noch  Yer- 
senkangen  nöthig  macht,  bat  in  neuester  Zeit  Cochot  in  Paris  für  die  kaiser- 
lich französische  Marine  ausgeführt,  nin  Holz  in  Wäldern  Cochinchinas  za 
schneiden.  Dabei  tindet  sich  nianclK'  hübsche  Kisenconstruction ,  hinsichtlich 
welcher  auf  uiiacre  unten  notirte  (Quelle  verwiesen  werden  muss^).  Bemerkt 
verde  nor  noch,  dass  die  SIgeblitter  mit  Bosen  dngespannt  sind,  dass  sie 
nnr  beim  Nledei||ange  scbneiden,  wihrend  der  Baarostamm  festliegt,  der,  nach 
alter  Weise,  beim  I.eeraufgange  der  Sägen  vorgeschoben  wird. 

Die  einfachste,  freilich  auch  roheste  aller  in  der  Neuzeit  bekannt  gewor- 
denen Ilolzsägemaschinen  hatten  die  Nordamerikauer  Iledstones  u.  Comp. 
(Indianapolis,  Indiaua)  ebenfalls  18G2  in  London  ausgestellt*),  deren  Auord- 
noBg  ohne  Weiteres  aas  Ftg.  366  erhellt  llaa  erkennt  nimlich  sofort,  dasa 


1)  Abbildmigen  und  Bi .srhniluing  d-Tarti^^cr  Worssam'schff  Sägemaschinen 
mit  Luftcylinder  etc.  fiiidut  man  u.  A.  in  dem  C  lark 'ächen  Werke:  „The  Exbi- 
fait«d  Machinery*  of  1863,  London  1863,  p.  S18  unter  der  Bnbtiki  «Worstam't 
Portable  Deal-Frame.*  Eine  Bemsbreibang  aneh  in  Dr.  Grotbe's  aJabietber.  <kr 
meehanischcn  Technik",  3.  Jahrg.,  1863—1864,  S.  384. 

2)  Armengandt  ^nblieation  Industrielle  etc.«,  Tome  14  (1863),  p.  61ft, 
PL  XXXX. 

3)  Armeng  and:  ,PabUcatioa  Industrielle  etc.",  Tome  14,  p.  93,  Fl.  Y. 

4)  .Th«  Meehenkw  Magaäa««,  T^  8  (July—Decbr.),  p.  384. 
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(H«  OaostroelMnf«  dto  bekaonte«)  «^ioot*  oSm  Sinnt- y«rivt>*  Btvtfag 
zur  Erzeaguof  det  Hin-  nnd  HflrgnngM  detSlsobbttesbenntst  haben,  beinanl» 

lieh  einer  der  compendiösesten  Mechanismen,  noi  eHub  rolirandft  Bsvegn^f  Im 
eine  geradUoig  hin-  ond  hergebende  in  fermndeln: 


VIg.  356. 


Hier  ist  a  die  gewöhnliche  Kurbel,  bb  und  cc  ein  rechtwinkliges  Kreuz, 
dessen  Balken  bb  mit  einem  so  weiten  Schlitz  verseben  ist,  dass  es  damit  die 
Kurbelwelle  nmfneien  nnd  nngehindert  Aber  dieselbe  hin-  und  hergeichoben 
«etden  kann.  In  der  Fortaetsanf  von  d6  iH  da»  geineinn  Sigeblatt  äd  be- 
festigt, dessen  Z&hne  nach  beiden  Seiten  hfai  lehndden  nnd  deshalb  gleich- 
ichenklige  Dreiecke  bilden. 

Der  zweite  Balken  cc  dqs  Kreuzes,  die  sogenannte  Schleife  der  Sinusbe- 
wegung, ist  mit  einer  derartigen  Nuth  ausgestattet,  dass  darlb  ein  Oleitbacken 
Un-  nnd  herlanfen  kann,,  welchen  man  in  geeigneter  Welse  mit  der  Knrbd- 
wann  in  Yerbfaidnng  gelnraebt  hat 

Die  zweckm&Bsigste  Verwendung  dürfte  diese  Maschine  noch  dann  finden, 
wenn  man  Baumstämme  wie  h  der  Quere  nach  zu  durchsägen  hat.  Im  Falle, 
dass  man  Längsschnitte  damit  ausführen  will,  wird  der  Säge  am  besten  eine 
tchrlge  nach  nnten  gerichtete  Lage  ertheilt,  wie  in  Fig.  866  durch  ponktirte 
Linien  fg  angedeutet  ist 

Aus  der  jnnpsten  Geschichte  der  Sagemaschinen  könnte  noch  als  eine 
EigenthOmlichkeit  das  r^estreben  der  Engländer  angeführt  werden ,  die  in  roti- 
render  Bewegung  arbiitciide  Kreissii^e  iniincT  mehr  au  die  Stelle  der  Sage 
mit  geraden  Blättern  und  wiederkehrender  Bewegung  auch  für  Längen-  und 
Quersehnitt  starker  Blöcke  nnd  Banmstftmme  an  setien»  was  gewiss 
keine  allgemeine  Nachahmung  verdient  nnd  andi  nicht  inden  wlrd^,  da  die 

1)  Redten  buch  er:  Der  ,Maschinenbaa*,  Bd.  1,  S.  358. 

8)  Die  Sägemaachinen  der  Londoner  Aosstellong  von  1862  liessen  di«w 
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EnMfiB,  m«  MBit  sMehoi  UMtiad«»,  ao  vortidBicli  ifo  m  ZtrIlMlIn 
oad  YftiMrwtntMm  dflmiir  HöUer  und,  bd  ttarken  Hoben  mhlltiiiw- 

massig  zu  viel  Betriebskraft  erfordern,  einen  beträchtlichen  Verlust  an 
Spänen  geben  (da  die  Blätter  bei  grossen  Durcbmessem ')  auch  geviMe Dickt 
erhalten  mUsaen)  und  endlich  sehr  kostspielig  sind. 

Zu  den  ansaerkenneoden  Beatrebungen  im  Verbeaaeni  der  Sägemühlen 
mhttrt  die  EtnftkhniBg  togeiiaiMiter  liegender  oder  Horisostalgatter, 
fOi  BauholzsAgemascbinen  (ähnlich  den  Fttmienchneidemaschinen,  Seite  8B6), 
wohei  das  Sägeblatt  in  horizontaler  Ebene  hin-  und  hergeht  und  die  Blatt- 
ääcbe  rechtirinklig  ^'c^eii  das  Gatter  gerichtet  ist.  Der  zu  schneidende  Block 
wird  nach  Vollendung  eines  Schnittes  nicht  verschoben,  behält  eine  ruhige 
wogegen  man  dtt  Qntter  mit  der  Säge  Mker  «ad  tiefer  stellt.  Fener 
ickneidet  di«  SIge  nack  betden  Seiten,  beia  Vor-  und  BaekgMge,  wobei  tie 


tremen  Bestrebungen  sowohl  an  den  eingesandten  Objecten ,  als  noch  mehr  in  den 
illostrirteii  Katalogen  der  meisten  Mechaniker  erkennen,  die  sich  mit  dem  Ban« 
Ton  Sagemaschinen  befassen.  Wer  sich  einigermaassen  Einsicht  bierübt:r  verschaffen 
will,  den  Ttrtreisen  wir  aof  Hallet*«  .Seconls«'  dbcr  die  genaante  Aontdlnng 
nnd  anf  Dr.  Grotbe'«  aJabreeber.  Aber  die  FoctMbiitte  der  meekaalKken  Teeb- 
nik«,  3.  Jahrg.  1865,  S.  225  u.  f. 

Schliesslich  werde  die  Gelegenheit  benutzt,  auf  eine  grosse  Quersäge  mit 
Kreisblatt  mi  Arsenale  zu  Woolwich  aufmerksam  zu  machen,  der  man  neben  der 
rotirendeu  auch  eine  progressive  Bewegung  ertheilt.  Man  sehe  deshalb  das  ,Pract. 
Meeb.  Joomal*,  Jan.  1886,  8.  188,  aowie  die  dcotidw  Bearbeitiing  von  Boi- 
lean'a  .SobMideniiiblen«,  Qaedünbug  bei  Bane,  1868,  &  87. 

1)  Worssam  liefert,  nach  seinem  illustrirten  Kataloge,  Kreiasägemaschlnen, 
wobei  das  zu  schneidende  st-irke  Holz  auf  mit  Zahnstangen  ausgerüsteten  Wagen 
continnirlich  zogeführt  wird  und  wobei  er  überdies  folgende  Angaben  macht: 


der  Kreissäge. 

Maximaldruck  des 
zu  schneidenden 
Holzes. 

1 

'  Villi aul:5- 
'  zahl  pro 
Minute. 

■ 

Betriebs- 
arbeit 
in  Maschi- 
nen* 
pferden. 

iHiernaeb  bcNcbnel» 
j     Peripberie-  • 
Gescbwindigfceit 

Englische 
ZoU. 

Meter.  ^ 

1  

i 

1  

Englische 
Posa. 

1  .....      .  . 

Meter. 

48 

62 
78 

1,819  1 

1,575  ' 
1.881  1 

»' 

27 
1  « 

"a,683~ 

700  1 

600 

450  ^ 

1  «P) 

9  (?)  ' 

1  1 

1  183,0 
162,2 
146,5 

""46,6" 
49,4  ' 
4*.6  1 

Bemerkenswertb  dfizfte  nock  sein,  dass  Bessern  er  «.Comp,  in  Sbeflleld  zur 
Londoner  Ausstellung  aus  „Bessemerstahl"  eine  Kreissäge  von  83,8  Zoll  enj^l.  oder 
8,13  Meter  Durchmesser  gesandt  hatten  (Zu ÜTereins beriebt,  32.  Clause,  S.  600)  und 
Moses  Eaden  u.  Söhne  ebendaselbst  sogar  eine  vtdlkoauuen  schöne  lüreissage 
'too  86    Zoll  eng^  oder  tob  8,80  Meter  Durchmesser. 

Woriaan'f  Maiddnsn  ndt  einem  ansammen  arbeitenden  SisiiiigeiqMare, 
wovon  Jede  8ige  etwas  mehr  ab  die  Hälfte  der  Dicke  schneidet  (wobei  die  Blät- 
ter nicht  genau  über  einander  angebracht  sind),  findet  sich  am  vollständigsten  ge* 
aeichuet  in  der  Patent  Spealication  Nr.  2762  vom  S.  November  1861,  Fl.  III. 
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fiich  jedoch  im  Bo^en  (und  zwar  sowohl  in  horizontaler  als  Tertic&ler  £beiM) 
bewegt,  um  das  Herauswerfen  der  Spänu  zu  befördern'). 

DicM  Gttter  Meten  naoche  Yortheile,  wohin  namentlieh  dnt  Mdite  nnd 
•ehnelle  Anfbringen  nnd  Festlegen  dee  sa  leluieideadea  TOiee  ftMtt,  ftmer, 
dUB,  safolge  der  ruhigeren  Bloekitge,  mittelst  dflnner  Slgebl&tter  ttarice 
StSmmc  gpschnittpn  und  letztere  ohne  Weiteres  der  ganzen  Länge  nach 
durchsägt  werden  können,  ohne  dass  man  am  Ende  einen  sogenannten  Kaan 
stehen  lassen  moss. 

Naehtheile  dieser  Otttnng  von  SigemMchteen  sind  der  grosse  herlientale 
Bnan,  den  sie  wegen  des  SchwungradTorgeleges  und  der  Lenlntnoge  nfitUf 
machen,  and  dass  mao  sie  nur  als  Saum-  nnd  Blockgatttf  mit  eilMM  BlttlC^ 
nioht  aber  als  Bundgatter  in  Anwendung  bringen  kann. 

Zu  den  alleijOngsten  Bemühungen  in  der  Vervollkommnung  der  Sige- 
mflhien  gehört  schliesslich  noch  die  Construction  von  verticalen  Bondgattem, 
deren  Slgen  ebenftüls  nach  ivei  Seiten  (nach  oben  nnd  unten)  sehneiden*); 
die  Bich  «benlUls  im  Bogen  bewegen,  um  das  Heraaswerfen  der  S^plae  m  er> 
Mohtem,  worauf  vir  im  folgenden  Fisrsgnpben  wieder  inrOdduMunen. 

§.  51. 

Die  Holssohneidemühlen  der  Oegenwaart"). 
Aehnlich  wie  in  den  betreffenden  Abschnitten  früherer  Capitei 
tind  wir  auch  hier  durch  vorstehende  geschichtliche  Darsteliimg 


1)  Werner:  ^Uebcr  die  Bogenführung  bd  Horizontjilgattein."  Zeitschlift 
des  Vereins  für  deutsche  In};«'nicure,  Bd.  8,  Jahrg.  1863,  S.  Id. 

2)  SägemfiUen,  dcten  iSägen  com  Schneiden  befan  Auf»  nnd  Mcdergang^  dto 
naeh  swdSdten1iinsdiMiden,Tennchte bereits  1806 dn  gewisser Oerr Inns m  eon> 
struiren,  jedoch,  wie  es  scheint,  ohne  allen  Erfolg.  Man  sehe  deshalb  Bosch:  ,Almana(  h 
der  Fortst-hhtto,  nenestoii  Eirnidtnigen  und  Entdeckiingen  in  Wissenschaften,  Kün- 
sten, Manufactiiren  und  Handwt  rkcnr    Bd.  10,  S.  -445. 

3)  Ausser  der  „Pablication  Industrielle  des  Machines  etc."  von  Armen« 
gand  afni,  wovon  die  vonfigUchsten  Sigemasehimin  bereits  im  Vontefacnden  dtirt 
worden  (Tome  3,  die  BrettMgemaschfaien  von  Peyod  und  Philippe.  —  Tome  4t 
die  Fornienägemaschinen  von  (  art.  -  Tome  5,  die  Thouard-Giraadon'sche 
8äj^f  mit  cndloxem  Bhitte.  —  Tome  'J,  Buiidgattersäge  von  Mozcline.  —  Tome  14, 
die  Majjihiih'ii  von  Cochot  und  Krey),  kann  «I'T  V'rfasscr,  naih  st-iner  Ueber- 
zengnng,  nur  noch  fulgeude  Werke  und  Abhandlungen  zum  Studium  empfehlen: 

L  aZeidiDungen  für  die  BÜtle.*  a)  Bloeks&ge  ans  der  ScbnddeafiUe  von 
Rosler  in  Berlhi.  Jahrg.  1855,  Taf.  XI.  Horisontalgatter  mit  Frietionssdiciben- 
Vdrschnb.  —  b)  Sägemaschine  TOn  Rosenthal  in  Duisburg.  Jahlg.  1867,  Tal 
XVI H  bis  mit  XVI  i.  Dispositionszeii  bnungon  nnd  Dt  tails  einer  ganz  ma  Eist-n 
erbauten  Brottichneidemülde  mit  Bundgattor  und  Kreissägen.  —  c)  Sägema.^chine 
TOn  Prof.  Werner  in  Berlin,  Jahrg.  1863,  Taf.  XXV  a  und  XXV  b,  ein  mit  den 
esipflddenswerfhesten  VcrbesMmngen  ansgestatteles  Wok,  denen  Stndfaun  reoiil 
empfohlen  werden  mnsi* 
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zugleich  derartig  mit  den  Uolzschneidemtihlen  der  Gegenwart  be* 
kannt  geworden,  dass  höchstens  die  Besprechung  einiger  Dispo- 
sitionen neuer  Anlagen  und  bemerkenswerther  Specialitäten  übrig 
geblieben  ist. 

Dem  Vorsiehenden  gemäss  betrachten  wir  im  Folgenden  nach 
einander:  Sägemühlen  für  grobe,  nnedle  Hölzer  (Bauholz- 
Sägemaschinen,  Brettsägemühlen)  und  solche  für  feine,  edle 
Hölzer  (Fornierschneidemasehinen),  nnd  theilen  ersten»  ferner  ein 
in  Mühlen  mit  Verticalgatter,  mit  Horizontalgatter  >)  und 
in  solche  mit  Kreissägen. 


U.  Prof.  Schneider:  iMittheilungen  über  die  Untersacbungen  des  Wider- 
ftndM  bcfan  SduMMoi  du  Holiw.*  Programm  d&t  k5&igl.  polytechn.  Schule  in 
Dmden  von  Min  1880.  Du  Bfele  Aber  Yenudie  eeiiier  Art,  we«  die  Gegen- 
wart besitzt.   SpatCT  kommien  wfr  auf  die  eriaagten  Besaitete  nrflck. 

ril.  B oileaa:  »Die neaesten  Verbessemngen  in  der  Construction  der  Schneide- 
mählen"  (Holz-  und  Steinsägen),  Nach  dem  Franz(jsi.schen  von  Kromberi;.  Qiied- 
Haborg  1862.  Ein  Werk  von  geringem  Werthe,  dem  vom  Uebersetzer  ub  Anhiing 
ein  Auszog  aoi  tedmfad»en  Zeüidnilken  beigefügt  ist,  dem  die  VolMandigkeit  feUt 
nnd  demen  Medhelt  fibrigene  nur  bis  com  Jahre  1858  reicht. 

rv.  Wiehe:  „Skizzenbuch  für  den  Ingenieur  nnd  MascldiMnbMier.*  Heft  7, 
eine  endlose  Band-säge  für  die  Weiterverarbeitung  dünner  Hölzer.  —  12,  eine 

Krei-ssäge,  eine  Brett^jäge  mit  Horizontalgatter  und  eine  Bund,i;:ittt  r>äge ,  sümmtiich 
Maschinen,  welche  sich  in  den  Werkstätten  der  Actiengosellächait  für  den  Kisenbahn- 
WageBbsn  sn  Beilin  im  Betriebe  befinden. 

y.  Kankelwits,  Txot  in  Chenmita:  ,Der  Betrieb  der  Sdineideinihlen', 
Sepantahdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Vcreinn  deutscher  Ingenieure,  Berlin  1863. 
Eine  vorzügliche,  mehr  theoretische  Arbeit,  die  sich  vorzugsweise  auf  die  bereits 
citirten  Versuche  Sehn  ei  der 's  stütst  und  worauf  wir  später  ansführlich  zurück- 
kommen  werden. 

VI.  «Zeitsehiill  des  Vereins  deutscher  Ingcnienre«,  Bd.  7  (Jahrg.  1888), 
S.  685.  Taf.  XVHI  nnd  XIX  Fnmimagenaschine  ron  Werner,  der  später  be- 
sonders gedacht  werden  wird. 

Fcnier  Bd.  7  (Jahrg.  1863),  S.  315,  Taf.  XXI  und  XXU  Werner 's  bereits 

oben  8.  376  aiisfülirlich  besprochenes  Bundgatter,  sowie  Horizontalgatter  für  Kan- 
ten und  Jüundbolz  von  IL  Kuop.  Beziehungsweise  uuf  8.  l-ib,  Taf.  VI  und 
S.  585,  Taf.  XXVI  beschrieben  nnd  abgebildet  Von  letstercr  UascUne  folgt 
später  eine  SUaae. 

1)  Die  weniger  verwendbaren,  minder  wichtigen  Sägemühlen  mit  Seitengatter 
sind  S.  362  hinlfinglich  erörtert  und  bleiben  deshalb  im  Nachfolgenden  unbeachtet. 
Uebrigens  behandelt  dieselben  auub  Kankelwitz  a.  a.  Ü.  S.  7  nnd  S.  20  unter 
Beifügung  von  Abbildungen. 
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!•  BMiliolnlcmMähiim* 

A.  Sägemühlen  mit  VerticalgAttär. 

Unittelbar  aukcupteod  an  den  Scbluss  des  vorigen  Paragraphen  werde 
Bit  d«r  Betchrelbnag  diiar  BauholsalgeiiiaUe  «i  Nordbeim ,  der  allerjangitaa 
ud  grtMiCB  ttiacr  Zdt  im  KtaigreiclM  Bamiow,  b«goiuMii,  derw  Coattrae- 

tioD  zugleich  auf  einen  fOrgflUtigen  Studinm  der  neuesten  Sägemaschinen  Ober- 
haupt beruht  und  wobei  man  sich  besonder«  bernübt  bat,  die  Sägeo  lowobl  wikp 
read  des  Niederganges  als  beim  Aufgange  schneiden  zu  la&seu. 

Wie  aus  den  Disptnitionssluszen  Fig.  356  und  357  erhellt,  iat  die  TurbiDe 
0  (irftg«l*t  SjtteiD,  Bd.  1,  Seite  S18)  sitBlicb  in  der  Mitte  dei  betreffudeo 
Gebftudes  nnd  zwar  im  tiofstea  Kellerraume  fleeMlbcn  ufgMtdIt,  vlbnnd  iiek 
dia  Arbeitsmascbinen  im  Erdgeschosse  befinden. 

Das  Aufscblagewasser  (vom  RubmeBusse)  wird  durch  das  geneigte  Rohr 
b  der  Turbine  zugeführt,  nachdem  daaselbe  zuvor  das  Schata^itter  c  (zur  Bei* 
niguQg)  panirte.  Die  trfofderlieheB  Abeehotznngt-  oad  RnfnUmagaTcnkii- 
taaien  der  Tnrbioe  lind  darefc  die  BnehtlebeB  «  vkI  ß  eagedeatet*)« 

Die  dem  Wasser  abgewonnene  Nuuarbeit  wird  darcb  das  auf  der  Tur- 
binenwelle befestigte  Kegelrad  d  auf  die  Kegelräder  ee  und  durch  diese  auf 
die  liegenden  Wellen  ff  und  gg  Qhergetragen,  welche  mit  Schwttogr&dem  hh' 
versehen  sind. 

Zar  weittrea  Fertpflaasaag  der  Bewegung  dicaea  KaQilderpaate  t", 
derea  peedve  Scbeiben  h  (Fig.  866)  naa  gleiehseitig  nft  dea  Wanea  der 

Leakstangen  zum  Betriebe  der  S&gegatter  versehen  hat'j. 

Durch  Vennittelung  von  Hebelwerken  l  ist  der  £iagiriff  der  Keilrider  ai 
reguliren  oder  deren  Ausrflckung  zu  bewirken*). 


1)  Den  Nordheimer,  jetzt  fast  ii&uz  vollendeten,  von  den  Gebrüdem  Angus^t 
ond  I  beodor  Nagel  conätruuten  Müblwerken  stehen  etwu  300  Cubikftu>s  Wasser 
pro  Seenade,  bei  9  Fois  nittfereai  Oef&Ue,  aa  Gebote.  Dieses  Aalbchlagewasser 
ist  aaf  7  (Nagel'sebe)  Terbtaea  vertbeilt,  wctcbe  nasser  der  grassca  SigeniUe 

zwei  netreidemühlen  sa  Je  4  und  8  Gingen,  dne  Graupen- ,  eine  Oel-  nnd  eine 
Lohmüble,  sowie  eine  grosse  Breitdreschmasehine  betreiben.  Die  grö.s^t«*,  iti  d>-n 
Abliilfliingen  mit  a  Lezoiclinete,  «pet  iell  für  das  Sägewerk  bestimmte  Turbine  hat 
6  Fuita  äoüäeren Dorcbmesäer  uud  ist  mit  der  neuesten  Nagel' sehen  Abscbützuugs- 
torrkbtug  TerHhen ,  welche  es  mügli«  b  macht,  aatsr  allen  Umständen  mit  gum 
geffiUlen  Badsellen  arbeiten  an  köaaen.  Im  Mittel  macht  <fieee  Torttee  67  Vm- 
liefe  pro  Minntc. 

2)  UthtT  dii'  Keilräder  von  Minotte,  Carte.ie,  Robertson  etc.,  als  Er- 
satzmittel verzaliiitir  liädor.  handeln  Artikel  im  polytechn.  Centralblatte ,  Jahrg. 
1852,  S.  667,  fenier  Jalirg.  1851,  S.  198,  Jalu-g.  1856,  S.  952.  Endlich  auch  die 
Zcitscbrift  dss  Vereins  dcatscber  lagenlenre,  Bd.  4  (1860),  a  175  and  S48. 

3)  Spitsr  liet  awa  Ar  vostiwilbafter  geftaadea,  Bwisdiea  dea  lieriBOBtaleii 
TViebwslleB  /  nad  g  (aaf  Jeder  Seite)  eia  Bieneavorgdege  einsescbaltea. 
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di«  Mtbare  Eappclnn^  o  und  den  Aus-  and  Einrackbebel  p.'  Bemerkt  zo 
werden  verdient  noch ,  duss  diese  Quersäge  au  beiden  Kanten  (an  der  Vorder- 
und  Rückseite)  mit  Zalinen  versehea  ist,  um  nach  beiden  Seiten  hin  das  Schnei- 
den  verrichteo  zu  können. 

Die  Kreissäge  y  (Fig.  857)^  wird,  wie  punktirte  Lioleii  «ndeolea^  fw  der 
liegenden  WeUe  ff  ans  durch  Bienenidieiben  g  betrieben. 

Sämmtliche  geraden  S&geblitter  mit  wiederkehrender  Bewegung  arbeiten 
,  mit  3,3  Meter  oder  11,3  Fuss  (hannoversch)  Geschwindigkeit  pro  Secunde,  indem 
das  lilockgatter  (bei  36  Zoll  Ilub)  113  Auf-  und  Abgflnge  (oder  eben  soviel 
Umlaufe  dessen  Scbwungradwelle)  pro  Minute  macht,  das  Saumgatter  (bei  30 
Zoll  Hub)  136  Auf-  und  Abgänge  imd  des  Bnndgatter  (bei  84  Zoll  Hab)  170 
iolche  Bewegungen  pro  lOnnte  verrichtet. 

Die  zu  slgenden  Bannitftmmc  r  (Fig.  356)  werden  entweder  per  Wagen 
(etwa  des  ganzen  zu  verarbeitenden  Quantums)  oder  als  Klossholz  (die 
übrigen  •/.,)  in  die  Mühle  geliefert,  kommen  in  dicsrni  Falle  auf  dorn  Wasser- 
zuleituugäcauale  an  und  werden  im  Schwimmen  auf  ciue  iiampe  a  geleitet, 
welche  rechte  und  links  vom  Schntsgitter  c  swei  genügend  tief  ine  Wteser 
tMCbende  Flflgel  beoitst  and  genug  PliU  dirbietet,  am,  nachdem  die  St&mme 
von  Windemaecbinen  u  oder  u'  ganz  aus  dem  WaMor  gesogen  sind,  eine  Rei- 
nigung von  Steinen,  etwaigen  Nägeln  etc.  vornehmen  zu  können.  Die  Weiter- 
beförderung der  htamme  geschieht  ebenfalls  durch  die  bemerkten  Winden  u 
und  u'  (Fig.  357),  bis  man  sie  endlich  auf  kleine  Wagen  t  oder  V  gebracht  bat, 
mittelst  deren  de  dann  selir  leicht  den  Schlitten  wie  der  betreHSnden  Gatter 
insofthren  sind. 
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Beim  Transporte  von  der  Landseite  her  bedient  man  tUk  "fc^^^tf  Rfw- 
pen  wie  unter  gleicher  Mitwirkung  dor  Winden  u  und 

Nach  dieser  aiigemeinen  üebersicbt  des  Sägewerkes  betrachten  wir  ina- 
beiOBdne  die  Aoordnimg  des  ferbeiierteu  Bundgattera,  wovon  Fig.  a5d  di« 
ffimtiriHHiiTM  dlFltttllti 

Fig.  358.  ' 


Auf  der  Hupttnumniieioiiiwene  «  eiod  die  AetiTeii  gmeeleemeii  Keilrlder 

h  befestigt,  deren  correspondirende  passive  Keilräder  c  anf  einer  Stahl  welle 
d  sitzen,  die  in  verschiebbaren  Lagern  läuft  und  vormörrc  eines  Ilebelmechanis- 
mus  e  hin-  und  bergcscboben  werden  kann,  wodurch  der  erforderliche  Dmclc 
zwischen  den  Keilrädern  leicht  erzielt  wird 


1)  Bdunntikh  haben  Um  KeDrider,  wovon  das  eine  tob  cwei  sosammen- 
ptUrnäm  um  UmCuige  statt  der  Shne  eine  kefllSnnlge  VeriieAing  vnd  das  andaro 

2C* 
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Die  kugeifOrmigen  Kurbelwanen  g  sind  nnmittplhar  anf  der  Ebene 
der  Keilräder  c  befi^stict,  werden  von  geeigneten  Lafjem  an  den  Enden  der 
hölzernen  Zugstangen  umfftsst  und  mit  leutereu  durch  scbmiedeeiscrae 
Blnpie  cntipfedMBd  varimDdeii*). 

Ott  SIgtflMttr  bttldit  tot  swti  kohlen  gebtaehten«  gnteiMraeB  Stalea 
/  (GatterBtäbe,  Gatterscbeokel)  ood  aus  iwei  horizontalen  Ton  Stahlschienen 
gebildeten  Verbindungatraversen  (Gatterriegel),  wobei  es  sich  in  kreisförmig 
gebogenen  Führungen  (Coulissen)  »  auf-  und  abliewegt.  Der  mittlere  Halb- 
messer jeder  Couiisse  betrftgt  d&bei  37 '/j  Fuss  und  die  Pieilhöbe  des  betref- 
MtB  Krelibogens  %  Zoll. 

Der  m  schneidende  Stiaun  oder  Block  ei  liingt  nnr  dord  Sttiieisen 
(Spieste)  n  an '  beiden  Enden  mit  dem  gusscisemen  Wagen  oder  Schlitten  o 
zusammen.  Um  den  Schnitt-  und  etwaigen  Stosskräften  gehörigen  Widerstand 
zu  leisten,  sind  oben  und  unten  gusseiserun  Walzen  i>  angeordnet,  welche  in 
Zahnstaageu  2  gelagert  sind,  dio  mit  den  Walzen  auf-  und  absteigen,  wovon 
tieh  tnf  Jeder  Seite  dei  Gtttentindeit  zwei  (eine  oben,  die  tadere  vnten)  be- 

In  den  Gatteratändem  I  sind  femer,  den  beiden  Druckwalzen  p  entspre» 
chend,  zwei  horizontale  Wellen  r  unverrückbar  gelagert  (ohne  ihre  Drehung 
zu  verhindern),  auf  deren  jeder  iialie  den  Enden,  zwei  Zabngetriebe  s  befestigt 
sind,  welche  sich  mit  den  Zabustungco  g  Eingriffe  befinden.  An  einem 
der  Imieiiyen  Enden  trigt  die  Welle  r  noch  eine  Scheibe  «,  dven  Umlnog 
in  geeigneter  Weise  vertieft  (gerinnt)  ist ,  um  eine  Schnur  aufnehmen  zn  kön* 
nen,  an  welcher  ein  entsprechendes  Gewicht  hingt  und  wodoreb  flberhtapt  die 
Wtlzeo  jp  gegen  den  Block  gepresst  werden. 

Um  die  Druckwalzea  überdies  durch  die  Hand  stellen  zu  können,  ist  mit 
M  noch  ein  ZahsknoM  Terbonden,  in  welehen  ehi  Qetiiebo  D  greift,  wtt  mit 
einem  Htndrtde  W  auf  derselben  Aze  befestigt  ist 

Nach  den  in  Nordheim  gemachten  Erfahrungen  gewihrt  dis  Festhalten 
des  Blockes  mit  howef^lichcn  Druckwalzcn  eine  vollkommen  ruhige  und  sichere 
Bewegung  und  /wur  selbst  dann  noch,  wenn  2<)  in  das  Gatter  gespannte  Sige> 
blätter  ihre  Ötoss-  und  SchoittkriUte  auf  deo  Block  übertragen. 

Der  Tonehnb  4ei  Sttmmet  m  mit  teinem  Wagen  ist  continairHeh  nnd 
swtr  htt  dtr  Gotttmeteor  die  beieitt  Seite  877  betehriebent  compendiSte 


eine  correspondireadc  keUfürmige  Erbühung  bildet,  den  Vurtheil  der  grüsseren 
Widentendifihigkeit,  dagegen  absr  anah  den  NacfatiicD,  daas  die  sasammenivifiEcii- 
den  Thcürisskidse  versduedene  Periphcricgeschwfaid^ceit  haben,  vonwa  naa  ciae 
gröuere  Abnutzung  folgert.    In  Nordheim  zeigt  sich  jedoch,  nach  halbJihrigeiB 

Betriebt',  no.  h  nicht  so  viel  Abnutzung,  am  alle  Ringe,  welche  möglichst  genau  in 
ciiiandiT  |i:i.--ti  n,  ziiiii  Anliegen  zu  bnngen  und  das^  di^-  anliegenden  Wülzungs- 
flacbeu  hart  und  blank  wie  poiirtcr  btabl  tiind.  Durch  iSclimicren  der  Rmge  mit 
Peeh  nnd  Waehs  scheint  alle  Besorgnias  gehoben. 

1)  Man  sdie  wegen  Ueiher gehöriger  Detdlanordnongenaaeh  Kaakelwits: 
»Betrieb  der  Sohneidemühlea*,  S.  91  etc. 
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(wihrend  der  Arbeit  stellbare)  Vorrichtoog  mit  FrictiooiaehdlMB  Z  md 

gewählt,  die  von  der  Krummzapfeuwelle  d  aus  durch  ein  Riemcnvorgclege  x,t^,x^ 
in  Th&tigkeit  gesetzt  wird  und  wozu  nur  noch  bemerkt  werden  ma}^,  dass 
y  das  Schraubenrad  bcseichnet,  welches  auf  derselben  Welle  mit  beiden  Ge- 
trieben f «  lleelE^  die  in  die  ZahnsUngen  des  Klotzwagens  greifen. 

Ist  der  Stamm  seber  gansen  Llnge  nach  darchgescbnitten,  so  Terscbiebt 
ein  am  Wagen  befestigter  Keil  ein  Ilebelwerk  1^  wodurch  ein  Gewicht  t  deis 
artig  seiner  La£?e  nach  verändert  wird,  dass  es  rechtzeitig  schnell  umschliif^ 
und  eine  Kupplung  aus  der  Verbindung  mit  dem  Schrauhenrade  y  bringt,  so 
dass  letzteres  lose  auf  der  Welle  cf  der  Zahnatangengetriebe  «  likUi  und  der 
Weges  mit  d«B  Roeke  m  nun  GÜillitaiida  fcoaunt. 

Der  BOeUaaf  des  Wagens  wird  dareb  daa  BtemenscbeibtnTefgelege  «,«' 
and  «"  bewirkt 

Wir  müssen  jetzt  noch  der  besonderen  von  Ilorrn  Nagel  getroffenen 
Endbefestigung  des  zu  schm  idenden  Blockes  gedeukt  n ,  wodurch  es  möglich 
wird,  denselben  seiner  ganzen  Länge  nach  vollständig  zu  durchschueiden. 
Zar  betreiiuiden  ErUoterang  werden  die  In  grMserem  Maaaiatabe  geseiebne- 
ten  Figaren  869,  860  and  861  dienen. 


Fig.  359. 


il  and  J3  sind  dto 
sogenaonteD  Stellbänke,  vax 

Aufnahme  der  Stelleisen 
nn,  wovon  A  bleibend,  da- 
gegen die  Stellbank  B  so 
anf  dem  Btockwagen  be- 
festigt ist,  dass  ainJaoa«b 
der  Länge  des  za 
den  Holzes  TersteOt 
den  kann. 

Des  besseren  Haltens 
wegen  baftnmn  daa  Inaaer- 
ste  Ende  eines  jeden  Steü- 
eiscDS,  womit  es  in  den 
Bldck  fasst,  schlangen-  oder 
kronenförmig  gestaltet 

Sftmmtliche  Stelleisen 
werden  dnroh  Schienen  H 
vermittelet  Schrauben  auf 
den  pusseisernen  Stellbank- 
platten ¥j  befestigt.  Femer 
sind  Eisenschienen  F  in  die  Schienen  I)  und  zwei  gleiche  Eisen  Fx  in  die  Stell- 
bankplatten  E  eiageschoben  ond  greifen  mit  je  so  vielen  Anaschnitten,  wie 
SteUeieen  Toibanden  sind,  Aber  und  mrter  diese,  sodass  jedem  derselben  durch 
diese  Ausschnitte  seine  genaue  und  feste  Lage  gegeben  ist  Indem  nun  bier^ 
durch  jedes  Stelleisen  zwischen  je  zwei  Sägen  gelangt^  wird  daa  vAUige Dnreb» 
achneiden  des  Blockes  an  den  Enden  möglich. 

Bemerkt  zu  werden  verdient  noch,  dass  die  Eisen  F  in  deijenigen  dop* 
pelten  Aniahl  Torhanden  sein  mOssen,  als  die  Zahl  der  Bretter  ist,  in  wdebe 
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dtr  Steumi  sencliiiittml  werden  soll,  indem  dann  für  Jede  Bretter-  oderlMefe» 
BOrle  leicht  die  betreffenden  Schienen  einzulegen  sind. 

Wenn  ein  m  xenAgender  Stamm  m  Fig.  861  (von  «men)  her  nur  Stelle 

Fig.  360. 


® 
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gebracht  ist,  wird  er  diircfi  Walzen  und  durch  sogenanntes  Kanten  auf  Lager- 
hölzer gebracht,  welche  man  provisorisch  anf  den  Wagen  {Gattorschlitten)  legte. 
Darauf  werden  die  Stelleisen  nn,  welche  sich  unten  und  oben  in  den  aufge- 
kUnkten  SeUinen  IlUirni,  in  den  Kodt  geecbi&geui  wobei  et  genügt,  wenn  «n 
Ende  dee  Stamnet  nur  einige  Stelleiaen  halten,  indem  der  Arbeiter  Zeit  genug 
bat,  die  tlbrigen  beim  Gange  der  Säge  einsnicldagen.  Ist  tcbliesalich  der  Block 
swischen  die  beiden  Druckwalzen  gelangt,  so  werden  die  nur  zum  Zweck  des 
Anfbringens  bestimmten  Lagerhölzer  wegt;eii()ininen,  so  dass  der  Stamm  ledig- 
lich in  den  Stelleiaen  hängt,  da  die  Druck  walzen  denselben  nicht  tu  tragen, 
tondam  nnr  die  SduüttatOiie  Mumhaltan  haben. 

WIbrend  die  rerbeaebriebane  Einiiehtnng  nnr  Air  Bnndgntter  baatimmt 
irt,  hat  man  eine  ähnliche  Anordnong  auch  fflr  Block-  und  Saamgatter  getrof- 
fen. Man  hat  nämlich  die  ausgeklinkten  Qcbicnen  veggelaaaan  nnd  aeitvArta 
TerrUckbare  Steilb&nke  angebracht*). 


1)  In  Wiebe'a  .Skizzenbach  for  den  Ingenieur  und  Ifaachine&baaer*,  Heft  IS, 
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Schliesslich  ist  noch  einer  besonderen  Eigenthümlicbkeit,  n&mlich  einer 

•     Fig.  361. 


findet  sich»  bei  Grlfgenhcit  der  Beschrcibnng  einer  grossen  (Berliner)  Holzsäge- 


maschine,   die   Fig.    362  skizzirte  Anordnaug 
Fig.  362. 


zum  Festhalten  des  Stammet 
an  beiden  Enden,  die  sich  na- 
mentlich für  Block-  and  Saam- 
gatter  eignet. 

Ein  gusseisemer  Block  aa, 
der  in  horizontalen  Führungen 
b  b  seitlich  Tcrschoben  und  be- 
ziehnngüweise  fci^ttgestellt  wer- 
den kann,  trügt  die  Spiesse  cc, 
deren  jedesmalige  Lage  «luich 
Schrauben  d  gesichert  werden 
kann,  michdcm  ihre  Spitzen  in 
das  Hirnholz  des  Stammes  Z 
getrieben  wurden. 

Dass  die  Verschiebang  and 
Stellung  des  Spiessbockes  a  sup- 
portähnlich, durch  eine  horizon- 
talliegende Schraubenijpindel,  ge- 
schehen kann,  erhellt  ohne 
Weiteres  aus  den  Skizzen. 


400    §•       Zwdte  Abtheiliyig.  Fttnfter  Abschiütt  Drittes  Capitel. 

PHnUllmtteUaDg  i»  8&ge  des  Nagerschen  Bloek-  ni  Saumgat- 

ters  ru  gedcoken,  womit  die  zeitraubende  und  umständliche  Verrückung 
eioM  oder  giur  mehrerer  ötüinine,  aacb  jedem  SchniUe,  auf  dem  Wagen  gaos 


lüg.  868.  Fig.  864. 
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%  inta  idelrt  dtir  Stern,  tondm  die  Slgoi  T«nitl]t 

Fig.  366.  Hierzu  besteht  zon&chst  der  Gatter- 

nümten  868,  864  und  866  ms 
swd  bAlienian  Stalen  A,  welche  oben 

nnd  untea  duroh  je  ami  gehobelte  Stahl- 
schiencn  B  zusammenRebaltcn  werden. 
Auf  letzteren  walzen  Bich  die  von  Hart- 
mesaing  gefertigten  Köllen  a,  wovon  die 
oberen  am  StaUsapfen  b  lanfen,  mlche 
an  den  giuseitemen  Bflgd  e  gmwtet 
aind.  Dieser  umfasst  und  fahrt  sich 
in  der  Angel  d,  in  welche  die  Sige  e 
geschoben  wird. 

Lfm  das  Sägeblatt  spannen  zu  kön- 
nen, iit  die  Angel  4  oberhalb  mit  swel 
SehiMbennittttem  f  ansgestattet,  weiter 
unten  aber,  zur  AufDabmc  einer  bronzenen 
Mutter  geschlitzt,  zu  welcher  die 
Schraube  h  gebort,  die  nach  dem  einen 
JBnde  hin  rechte-,  nach  dem  anderen 
linlrigingig  geeehnttten  iat  Letalere  irt 
in  don  Terliogerten  Steuerzapfen  dee 
Sägerahmens  drehbar  befestigt  und  trägt 
an  ihrem  einen  Endo  ein  konisches 
Zabnrädchen  k  ,  in  welches  ein  zweites 
Bad  kt  greift,  deaeen  StaUwcUe  I  die 
Verbindnng  swiieiien  dem  oberen  nnd 
unteren,  ganz  ihnlieh  eoutmirten 
Schraubenapparate  herstellt. 

FÄa  ferneres  Paar  kleiner  Kegel- 
räder mm|  (Fig.  ermöglicht  zu- 
folge einer  Bandknrbelanordnung  no 
die  Drehung  der  Yerticahrelle  l,  wodurch 
gleichzeitig  die  obere  und  untere  Schrau- 
benspindel,  beziehungsweise  h  und  hi 
bewegt  und,  wie  der  Zusammenhang 
leicht  erkennen  liUst,  die  beiden  äägen 
einander  In  paralleler  Lage  gcnfthert 
oder  entfernt  werden.  Schliesslich  iat 
noch  an  bemerken,  daaa  man  die  8&gen, 
nach  ▼orausgegangener  richtiger  Stel- 
lung, durch  Klemmschrauben  p  in  den 
  Ohreni  der  Angeln  d  gehörig  befestigt. 

1)  Besonders  bcrrorzoheben  Ist,  dass  der  Comitracteur  (Ht^r  A.  Nagel  jua.) 
nur  dne  Pandlelstellang  för  zwei  Sägeblätter  im  Auge  hatte,  dieselbe  abo  nicht 
tat  Bendgalter  bwHmmt  Ist. 
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Di»  DiapotitioD  einer  «nderen  BolnIgemflUe,  ivie  lie  Heir  Bnmlh  Hä- 
gen mehrfach  für  die  Braunschweigischen  und  Hannoverschen  Harzdistrictt 

mit  Ranz  eutschiedenom  Erfolge  construirt  hat ,  lä^st  Fif?.  HGfi  erkennen.  Die 
Bpecif'll  nbgel)ildrte  Mühle  befindet  sich  in  Nebclsholz  bei  Kübeland  (Herzog- 
tbum  BrauoHcbweig)  und  wird  durch  ein  Segncr'sches  Wuserrad  D  (Schofc> 
tiiche  Turbine,  Beeetionerad  Bd.  1,  Seite  838)  betrieben,  dem  in  belmnnter 
Wdie,  bei  15  Fuss  rheinL  (4,7  Meter)  Gefälle  das  Aufschlagewasser  (circa  15 
Ctabikfuss  rheinl.  oder  0,4r;,'?r>  diliikmeter  pro  Secunde")  ira  Gerinne  A  und 
den  Röhren  BC  entsprccbcnd  zu^'cführt  und  sein  Quantum  durch  eine  Scbft- 
tzenvorricbtaog  F  ^,  den  zu  bewaltigendea  Widerständen  entsprechend,  regulirt 
wird>). 

Ton  der  mticalen  TarbinenweHe  E  noe,  welche  im  Kittel  90  ümlliifSe 

pro  Minate  macht,  wird  die  Bewegung  durch  zwei  ganz  gleiche  Kegelrlder 
(jedes  von  3  Fuss  Durchmesser)  auf  die  Ilorizoutiilwelle  //  übergetragen,  und 
von  hier  aus  die  Hi-wegung  unter  Kinschaltung  von  Iiiemenvorgelegen  J#,Äund aa' 
auf  die  Kurbelwellen  der  Sägegatter  L  and  JV  fortgepflanzt. 

DftTon  ieft  X  ein  Bandgatter  und  N  ein  Block-  nnd  Beehungatter,  «dehe 
beide  mit  einem  Habe  Ton  1%  Fnss  riieinL  -rt:  0,47  Meter  arbeiten.  Dagegen 
macht  die  Kurbelwelle  des  ersteren  125  bii  130  UmUnfe  pro  lUnote,  die  des 
letzteren  18/)  l)is  200  in  derselben  Zeit. 

Die  Uiemonscbeiben  K  und  a  des  Vorjrcleges  am  liundgatter  7/  haben 
hierzu  beziehungsweise  42  Zoll  und  30  Zoll  Durchmesser,  die  am  Blockgatter 
N  Dorchmever  Ton  68  nnd  24  Zoll,  wonach  die  Bnndgattenlgen  mit  einer 
Geschwindigk^  von  6,26  Fuss  rheinl.  (oder  1,96  Meter)  pro  Seennde  nnd  die 
Blockgatter  mit  10  Fuss  rheinl.  (oder  8,18  Meter)  in  derselben  Zeit  arbeiten. 

Wie  es  bei  den  Bundgattern  neuerdings  fast  allgemein  nitlich  ist,  so  Tiat 
der  Coüstructeur  auch  hier  die  Stiele  L  L  des  Oalterrubmens  innerhalb  der  Wagen- 
bäume  r  angeordnet  und  die  lichte  Weite  der  letzteren  zu  4'/)  Fuss  angenom- 
men. Dagegen  belrftgt  die  lichte  Weite  des  Blockgattenahmens  Jf  mit  hiner- 
halb  des  letitenn  befindlichem  Wagen,  ftr  den  JDorchgang  der  Stimme  6  Fuss 
rheinl. 

Die  Sägen  schneiden  nur  beim  Niedergange  und  sind  zur  Erzeugung  des 
erforderlichen  Busens  (Seite  345)  entsprechend  geneigt  eingehangen. 

Der  Vorschub  ist  bei  beiden  Gattern  continuirlich  und  so  angeordnet,  wie 
die  Fig.  867,  868  nnd  869  erkennen  lassen. 

Von  der  Schwungradwelle  d  aus  trigt  ein  ItiemenTorgelege  e/*  die  Be- 
wegung auf  ein  Kegelrad  g  Uber,  welches  letstere  mit  einem  zweiten  solchen 
Rade  /*  im  F.ingriffi-  befindlich  ist.  Letzteres  steckt  mit  einer  endlosen  Schraube 
«  auf  derselben  Welle  ^  während  erstere  in  das  Schraubenrad  k  fassL  Ein 
StimradTorgelege  Iwt  pflanst  endlich  die  Bewegung  auf  die  Welle  n  mit  den 
Getrieben  pp  fort,  welche  in  die  beiden  Zahnstangen  99  des  Wagens  rrgreiÜBn. 

Den  Rocklaaf  Termitielt  ein  besonderes  Riemenvorgclege  vxto,  und 
iwar  ist  derselbe  in  unserer  Abbildong  Fig.  867  eingeetellt,  d.  h.  der  Wagen  r 


1)  Dio  Turbine  hat  6  Fuss  ättsseren  Durchmesser,  ist  dreiarmig  oder  hat  drei 
Au>.strümangsüffnungt  n  von  je  8'/,  Zoll  Höhe  und  2^^^  Zoll  Weite,  «onacb  TOn 
3  X  8tö  X  3,75  =  70,1  QuadratzoU  Gesammtfläche. 
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mit  dem  durchschnittenen  Blocke  wird  soeben  zorOckgeschoben.  ESena 
war  vorher  mittelst  des  Rilckzeufies  u  (Fig.  3G8)  ein  Kuppelmaff  t  ausser 
Eingriff  mit  dem  Scbraubenrade  K  zu  bringen  (wodurch  dies  lose  um  seine 

Fig.  368. 


Welle  lief)f  sowip  nachher  ein  Holiol  so  zu  bewegen,  dass  eine  an  dessen 
unterstem  Ende  bctiudliche  Spannrolle  gegen  den  Kiemen  x  gepresst  und  damit 
die  Bewegung  Ton  der  Sdieibe  «9  auf  die  «  ttbengetragen  wurde. 

Ein  enderee  Hebelwerk  ntS  dient  inr  Bewegaug  eines  nm  ß  dieliber  ge- 
machten Banmei  y,  der  mit  einem  sogenannten  Bremsbacken  a  ausgestattet 
ist,  den  man  gegen  den  Umfang  des  auf  der  Knrbolwollo  d  stockenden  Schwung- 
rades presst  und  damit  die  Bewegung  des  hnxteron  vernichtet,  so  dasa  beim 
Leergange  des  Gatters  kein  Schaden  erwachsen  kann. 

Die  Zog-  and  Sehabstange  bV  dient  endUdi  rar  Bewegung  der  BOek- 
gabel,  womit  der  Hanpttreibriemen  von  der  loeen  Scheibe  aof  die  feite  a 
and  mngelcehrt  geschoben  werden  kann. 

Von  den  violen  werthvollen  Details  der  Hagen*Bchen  Silgemühlen  ge- 
stattet leider  der  Raum  hier  nicht  mehr,  als  die  Construction  des  eisernen 
Bundgatters  und  dessen  Leitungen  2u  besprechen,  wovon  die  Fig.  370  ,  371, 
873  nnd  878  (in  drca  *^o  wahrer  GrOoe)  Abblldiuiten  aind. 


Dl 
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Jedes  der  horizontalen  Quorstücke  d  des  Gatters  (Gatterriegel)  ist  ans 
iwei  GusseiseopIatteD  (Spannrie^'t-lsehii  iicn)  z.usainni('tit.'esrhrobcn,  wiüirend  die 
Terticaien  Seiteuthcile  (Gatterscbenkel,  Gatterstäbe)  /  /  aus  ächmiede eisen  her- 
gestellt sind. 

Aa  die  Enden  der  binterea  GetteniegelhllfteD  tiiid  mlekli  LehflielMB 


oder  LcitflOgel  AA  angegossen,  welche  zwischen  Leitoqgra  08  imdAA  sn  den 
OeBtellständcm  ZZ  (Gatterdecken)  laufen. 

Die  Tier  SpannriegelscbieDcn  d  sind  recht  scharf  in  die  '/s  Zoll  tietai 
Fslse  der  Gttterttibe  f  eingepastt,  dann  Sehrsnbenlftefaer  dnrchgebohrt  und 
nach  Einziehen  Ton  acht  Schrsnben  die  hinteren  Tier  LeitfiOgel  A  unter  der 
Hobelmascliinp  (und  zwar  bei  unveränderter  Lage  des  Rahmens  abgehobelt '). 

Die  hiuteren  Leitflächen  gg  sind  aus  Platten  von  eingegossenem  soge- 
nannten Babettmetall  (Antimonblei)  gebildet,  während  die  äusseren  Leitungen 
I  imd  II  am  Pockholskl6Uen  bestehen,  die  in  Winkelachienen  hh  dnveh 
Sehnrnben  gehaltsa  werden.  Die  SeUenea  kh  selbst  sind  sa  den  Gmadplsltfla 
der  Uaterea  Leitungen  ebenfalls  durch  Schraabea  befestigt. 

Dass  man  die  hintere  Leitfläche  kräftiger,  aus  Metall  und  überhaupt 
sorgrältiger  construirt,  hat  seinen  Grund  in  dem  l'rnstaud»'.  dass  beim  Um- 
laufe der  öcbwungradwelle  die  niedergebende  Seite  der  Kurbel  den  Gatter* 
deekea  ZZ  stets  mgewendet  Ist,  und  dentnscb  sowobl  beim  Aufgange  wia 
Ntedergange  nnr  die  hinteren  Leitongen  gg  einen  bestimmten  Druck  erfiüiren, 
dagegen  die  vorderen  oder  die  Ansssassiten  hk  der  Iieünngnn  nur  mfllUgea 
Drücken  ausgesetzt  sind. 

Endlich  zeigt  Fig.  372,  in  welcher  Weise  die  [.lenkstange  /  durch  zwei 
Zapfen  rr  mit  dem  unteren  (}atterriegel  d  in  Verbindung  gebracht  isU 


1)  Aaf  der  linken  Seite  von  Fig.  370  aind  die  Leitfligol  (oder  LeitdidieB) 
Ä  dvch  peaktiile  linitn  engedenlet. 
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Dieses  Gatter  arbeitet  seit  einer  fiaüM  TOtt  Jalum  mmiiterbioelMn  sor 

Zufriedenheit  alier  lictheiligteo. 

Schlieaglich  noch  eine  kurze  Notis  über  die  Leistung  desseiben. 

Fig.  370.  Fig.  371. 
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Im  IGttel  arbeitet  man  Jabr  aus  Jabr  ein  mit  drei  Yerscbiedcnen  Grössen 
von  Vorscbub,  mit  einem  prAhnton,  wobei  12  Scbnitte  auf  einen  Zoll  (Uraun- 
scbweigiscb  oder  23,78  Millimeter)  Länge  kommen,  der  Vorscbub  also  '/u  Zoll 
(oder  1,98 Millimeter)  beträgt,  einem  mittleren,  der  VaoZoU  (oder  1,18 Milli- 
meter) pro  Schnitt  betiigt,  und  einem  feinsten  von  y^^Zoli  (oder  ton  dJBd 
MiUlmeter),  wihrend  die  Sigen  180  SchnUte  (bei  0,47  Meter  Hab)  pio  Mimte 
mecfaen. 

130 

Bd  130  Schnitten  i»ro  Minute  werden  deher  20  ^  Iilage  ce- 

Bcbnitten,  so  dass  20  Fuss  lange  Bftmne  oder  Blöcke  zum  Dorchscbneideo 

20  12 

ihrer  ganzen  Länge  —~  -  —  36,1)2  Minuten  an  Zeit  erfordern.  Rechnet  man 

b'/a 

*  sodann  60  Procent  dieser  Zeit  für  unvermeidliche  und  zufällige  GatteiStül- 
Stinde,  80  bedarf  man  an  totaler  Scbnittzeit  fOr  einen  solchen  Block: 

36,92  -{-  22,15  =  50,07  oder  in  runder  Zahl  60  Minuten,  so  dass  in  der 
tigUchen  Arbeitszeit  von  24  Stunden  tnch  94  solcher  Blöcke  geschnitten  wer- 
den können. 

Zusatz.  Es  dürfte  hier  der  Ort  sein,  Einiges  Ober  die  drei  Methoden 
des  Schneidens  und  Vorschiehens  bei  IlolzsiigemOblen  anzareihen,  welche  bei 
den  Sägemühleu  der  Cio^^cnwart  üblicli  sind,  und  worüber  die  Ansichten  seihet 
erfahrener  und  rationeller  Praktiker  nicht  überall  übereinstimmen. 

Die  meisten  dem  Yerlksser  bekannten  Constnctenre  geben  der  Methode 
den  Tonmg,  wo  die  Sftge  mit  Bosen  aufgehangen  ist,  nur  beim  Niedergänge 
schneidet  und  ein  continuirlichor  Vorschub  gegeben  wird.  Abgesehen  von  dem 
Vortheile,  dass  man  birrbei  den  Vorscbub  jcKlor  Zeit  während  der  Arbeit  be- 
liebig verändern  kann  und  die  Abnutzung  von  Scbnecke  und  Schneckenrad  bei 
guter  Ausführung  und  rechter  Aufsicht  verbältnissmassig  gering  ist,  haben  die 
2ihne  der  Sage  hei  deren  Aufgange  gar  keinen  Dmek  m  eilddan  nnd  beim 
Xßedefgange  nur  wihrend  eines  Weges,  der  ^eich  der  Hllfte  Obetkaiqit 
crtheilten  Vorscbubei  is^  obf^ch  nicht  verkannt  werden  darf,  dass  dann  die 
SJLge  beim  Nii'dL'r<,'anRe  um  so  mächtiger  zu  arbeiten  hat,  dass  erst  das  Holz 
durchschnitten  werden  luiiss,  was  beim  .\ufgange  vorgeschoben  wurde,  sodann 
aber  die  zweite  üalfte,  welche  wahrend  des  Niedergauges  der  Sage  Torgescho- 
ben  wird. 

Andere  ertheflen  der  Metkode  greeses  Lob,  wobei  die  SCge  ohne  allen 
Busen,  genau  vertical  aufgehangen  wird,  Schneiden  und  Vorschieben  nur  bdun 

Niedergange  erfolgt  niul  der  Zuführapparat  mit  Stossrädern  oder  mit  einer 
Frictionsschaltung  (nach  Worssam  oder  Ander^J  versehen  ist«  welche  eben- 
falls absatzweise  wirkt 

ffierbei  ecfiduren  die  Sigeiihne  wihrend  der  ganzen  Vorsehnhaeit  eint 
eontinoirliehe  Pressong,  was  in  Besag  auf  die  nothwendige  bewegende  Kraft 
nun  Schneiden  (gegenüber  der  ersten  Methode)  vortheilhafter  kt,  w&brend  sieh 
gegen  die  Vorschubmocbanisraen  nicht  unerbebUche  Einwendungen  machen  lassen. 

Der  dritten,  offenbar  richtigsten  und  rationellsten  Mithude,  die  Silge 
auf-  und  abscbneidcu  zu  lassen,  ihr  zum  gehörigen  Auswerfen  der  Späne  eine 
enIspredMode  Bogenbewegnng  an  ertbeüen  (so  dass  nur  isuner  dne  gewisse 
AasaU  Zibne  scfaneidet,  nidil  alle  auf  einmal)  und  continatrlichen  Torsehnb 


Dlgltized  by  Google 


fi^  58.  Die  HolsacbneidemflhleD  do'  Gegenwart  409 


zu  geben,  kann  freilich  der  Vorwurf  gemaclit  werden,  dass  sie  zu  compUcirt 
ist,  der  verticel  nnfwlfts  gerichtete  SehnÜt  «twat  ÜnnatAriidiet  hat  etc.,  wo> 
gegen  eine  grossere  Leistung  nachQaalitit  ttadQaantitit,  mit  Besag 

auf  die  zwei  ersteren  Methoden,  nicht  abgeleugnet  werden  kann.  Auch  soll 
u.  A.  (in  Nordhciin)  die  Erfahrung  lehren,  dass  sich  die  Säfjou  bedeutend  län- 
ger scharf  halten,  indem  dieselben  an  zwei  Kanten  abzunutzen  sind,  che  sie 
Stumpf  werden,  was  bei  Bundgatiem  mit  vielen  Sägen  ein  wesentlicher  Vor- 
theflist  , 

Bedenken  gegen  ^Bete  dritte  Methode,  wie  s.  B.  dau  Anfgaage  det 
Gatters  die  Späne  den  Widerstand  erhöhen  und  die  Reinheit  des  Schnittet 
verderben,  dass  der  Ulock  ein  stetes  Bestreben  zum  in  die  Höhe  Steigen  erhalte, 
keine  passenden  Zahnforineu  gefunden  werden  könnten  u.  d.  m.,  lasst  ii  sich 
von  geschickten  Constructeuren  recht  wohl  beseitigen,  wie  der  Verfjisser  nach 
gemachten  Erfahrungen  versichem  kann. 

§.62. 

B.  BrettBägemflhlen  mit  Horizontalgatter. 

Diese  Gattung  von  Ilolzsiigeniaschinen  wurde  bereits  Seite  357  im  Allge- 
meinen besprochen,  dem  zunächst  noch  beigefügt  werden  mag,  dass  man  sie 
neaerdings  sowohl  ran  BesinneB  von  Rnndholi  (der  BaunttAmme),  sun  Ah- 
nehmen  der  Sehalbretter  (Schwarten)  und  als  IHockgatter,  sowie  aach  snm 
Sehneiden  tou  Kantenholz  in  Bohlen  und  zum  Zeriegen  der  letiteren  in 
ftretter  (Ton  geringerer  Stärke)  mit  Erfolg  verwendet. 

In  letzterem  Falle  wird  die  Maschine  ohne  einen  besonderen  Klotzwaffen 
conatruirt  und  das  Arbeitsstuck  einfach  auf  horizontale  Walzeu  gelegt  und 
nitteltt  anderer  vertioal  gestellter  Welaen  (WalsenTonchub)  gegen  die  Sige 
geführt,  flberiiaapt  die  Anordnung  <o  getroffen,  wie  bereits  Seite  867  (Fig. 
889  nnd  340)  hinlänglich  erörtert  worde'),  während  im  ersten  Falle,  d.  h. 
wenn  man  die  Maschine  zum  Abschwarten  (Besäumen)  oder  als  Blockgatter 
verwendet,  das  Arbeitsstück  auf  einem  Blockwagen  befestigt  und  dieser  durch 
Zahnstangen  und  Zahnradgetriebe  zur  fortschreitenden  Bewegung  veranlasst 
wird. 

Eine  Maschine  dieser  Art  lassen  die  nachstehenden  Skissen  (Flg.  874 

und  375)  beziehungsweise  im  Aufrisse  und  Grundrisse  erkennen  und  zwar  nach 
einem  Muster,  welches  aus  der  Fabrik  von  Michalkowakj  in  Berlin  hervor' 
gegangen  ist''). 

Dai  botreffende  Sehwungrad vorgelege  AÄ^  mit  der  Betriebswelle  Äi  und 


1)  Ein  neueres  UorizoatiUgatU:r  mit  Waizcuvurächub,  wie  solche  mehrfach  iu 
der  Fabrik  TOD  Mtebalkowsky  m  Beriin  ansgel&hrt  werden,  b«schrsibtH.Knop 
im  7.  Bande  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  lagenieure  (Jahrg.  1868),  S.  146, 
unter  Beifügung  von  Abbildungen  auf  Taf.  VI. 

2)  Vollständigere  Abbildungen  enthält  unsere  Quelle,  Bd.  7  S.  535  der  TOT« 
her  citirt«n  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 

Küblinaiiu.  AlaaeblMulebre.  Ii.  27 
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dem  RiemeoBcheibenpaare  erhellt  hinlänglich  aas  der  Abbildung,  sowie  fer- 
ner deuas  durch  die  Linie  B  die  Lenkstsuige  angedeutet  ist,  welche  nicht  (wie 
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Bemerkt  zu  werden  Terdient  dabei  BOch,  dass  für  den  Lenker  B  am 
Sägerahmen  bei  G  ein  Kugclzapfen,  dagegen  an  der  Kurhelschcibe  A  ein  cylin- 
drischor  Zapfen  angeordnet  ist.  Die  Sage  D  (deren  Blatt  iu  horizontaler  Ebene 
liegt)  schneidet  sowohl  beim  Hin-  a]s  Hergänge,  weshalb  auch  die  Zähne  gleich- 
■cheokUge  Dfdtteke  Uldeit 

Das  Sftgegatter  wird  im  horixoiitaleD  Bogen  gefttlirt,  omdMHenuiewerfen 
der  Späne  m  erleichtern  (damit  sich  die  S&ge  frei  schneidet),  wozu  die  im 
Gnindrisse  trapezförmig  gestalteten  Fühninsscoulissen       angeordnet  sind'). 

G  (t  ist  ferner  ein  Sujjport  fiir  die  Säge,  der  an  den  beiden  cisi  rncn 
Süulea  gehörig  geführt  und  iUinlich  wie  bei  gewissen  £iseuhobelniascbiucn 
dnrch  Schraaben  SH  auf-  mä  abwlrta  ttdlbar  gemadit  tat,  je  nachdem  dies 
die  beabiiciitigte  Stirlce  des  Arbeitsprodoetes  erheischt.  Wie  diese  Stellnng 
vom  Ilandrade  K  aus  unter  Mitwirkung  der  Kegelräder  <p,  und  ff^  zu  Stande 
gebracht  wird,  erhellt  ohne  Weiteres  aus  l'if,'.  371.  Ebenso  dürfte  die  Anord- 
nung,' des  Blockwagens  M  mit  seiner  Zahnstange  dem  Getriebe  Q  und  den 
Laufrollen  N  aus  der  Abbildung  allein  zu  verstehen  sein.  Die  Befestigung 
des  sa  schneidenden  Blodces  Z  auf  den  flberhOhten  Qnerriegdn  des  Wagens 
geschieht  durch  Halten  W,  die  in  Mnttem  stecken  nnd  mit  diesen  dnrch  die 
zu  letzteren  gehörii^cn  Schrauben  V  V  von  beiden  Seiten  UUwoM,  entsprechend 
der  jedesmaligen  Blockstärke,  stollbar  sind. 

Der  Vorschub  des  Blockwau-ens  erfolgt  contiiuiirlich,  und  zwar  (wie 
Seite  377)  unter  Anwendung  von  1' rictiousscheibeu  u  und  b,  die  in  bekannter 
Weise  (wta  Seite  877)  mit  dnem  Schneckenvorgelege  8T  Terhnnden  sind. 

Zum  Bttcklanfe  dient  ein  einfaches  R&derT<wgelege  tJs,  Derüehefgaog 
aas  der  einen  in  die  andere  Bewegung  erfolgt  mittelst  einer  Muffe  p,  die  auf 
der  Triebwelle  Ii  befindlich  und  auf  ihr  durch  Nuth  und  Feder  verschiebbar  ist. 

Zur  Einr(ickung  der  Vorschub mechanismen  ist  die  Muffe  p  mit 
einer  geeigneten  Zubukuppelung  f,  zur  Herbeiführung  des  Rücklaufs  aber  mit 
einer  FrictionskegeUcuppehing  versehen.  Wenn  die  Mdfe  p  die  mittlere  Stel- 
hing  einnimmt,  befindet  sieb  der  Wagen  im  Stillstande. 

Bei  10  Zoll  Kurbelhöhe  oder  20  Zoll  Hub  macht  das  Gatter  pro  >finute 
wenigstens  320  Scbnitte,  so  dass,  bei  Va  Zoll  Vorschub  pro  Schnitt,  pro  Minute 

~  ==  40  Zoll  Blocklinge  geschnitten  wird'^),  dabei  Yoransgesetst,  dass  der 


1)  Der  Cmstmctew  hat  hiersa  bewe^ebe,  am  ZapÜni  in  Kloben  drdibare 
Gldtbadcen  oder  Laofflögel  angeordnet,  vrobei  die  Kloben  unmittelbar  am  Säge- 
gatter angeschraubt  sind.  Weiter  unten  bei  den  Furnier8ehneidema.schinen  ftndct 
sich  Fig.  381  und  382  diese  Anordiinn;t;:  ab;,'i'liildet.  Bekannt  ist  sie,  nath  dem 
Wi^eu  des  Verfas&ers,  bereits  seit  dem  Jubre  1812,  wo  sie  zuerst  vom  Frufe&sor 
Sehneider  in  den  lllttheilangen  des  QewcrbeTereins  ISr  das  Königreich  Ban- 
nover S.  185  beschrieben  wurde.  Unsere  Quelle  liefert  von  dieseai  widitigen  Ma- 
scliinentbeile  eine  Abhildong  auf  Taf.  XXVI,  Fig.  13  und  14. 

2)  Herr  Kunkel witz  giebt  von  einem  zum  Sägen  von  Bauhulz  bestimmten 
Horizontal ^^rttter,  welches  er  selbst  ausführte,  einige  Retriebsnotizen  (a.  a.  O.  S. 
89),  die  etwas  Tollständiger  sind  als  jene,  welche  von  der  Micbalko  wsky 'sehen 
Maschine  elc.  aütgetheilt  werden. 
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die  Maschine  beaufsichtigende  Arbeiter  sowohl  über  das  erforderliche  Solurlll- 
ken  der  Zahne,  als  das  richtige  Anspannen  des  Sägeblattes,  die  feinere  Ein- 
stellung desselben  in  seinen  Rahmen  and  endlich  Uber  die  Justirung  der  Fah- 
nugscoolissen  gut  unterrichtet  ist. 

§.  58. 

C.  Kreissägen'). 

Die  folgesdeD  Fig.  376  und  377  stellen  (in  circa  Vu  wahrer  Grösse)  eine 
zum  Schneiden  von  Bauholz  bestimmte  Kreissäpe  dar,  welche,  nach  einem 
englischen  Muster  von  der  Fabrik  landwirihschaftlicher  Maschinen  und  Ge- 
räthe  des  lierrn  C.  W.  Runde  in  Hannover,  vielfach  mit  Erfolg  gebaut  wird, 
abcrall  tut  Zufriedenheit  der  Besitser  arbeitet  und  hier  all  Prototyp  der  jetzt 
gebriuchlichen  Bauholskreisaigeinaachineii  dinien  aolL 

Auf  einem  eisernen,  von  vier  Säulen  getragenen  Tische  ist  die  horizontale 
Welle  der  4  Fuss  engl  Dorchmeiaer  haltenden  Kreiaaigeentqirechend  gelagert 


DiT  FTub  der  Kankel witz'schen  Säge  beträgt  Om,523,  die  SäpcMattstärke 
2  Millimeter,  Die  Hubzahl  pro  Minute  200  bis  240  und  sonach  die  uiittkre  Ge- 
schwindigkeit der  Säge  3™  ,48  bis  4<n,18.  Die  Zäline  der  Säge  haben  cirtu  12 
HDlimeter  Länge,  6  Mfllimeter  Breite  am  dgenlUehcn  Blatte,  während  der  Abstand 
der  Zahne  von  einander  19  MOlimeler  betragt. 

Wenn  man  fitodite  KiefernbUkke  (von  0>n,4  mittlerem  Durchmesser)  zu  un- 
gesäumten Bretteni  verscbnitt,  so  wnrden  täglich  (in  12  Stunden  Arbeitszeit)  9 
Blöcke  aufgelegt  und  80  bis  90  Schnitte  gemacht,  wobei  der  grüssto  Vorscbub  pro 
Bob  10  Millimeter  bei  einer  Schnittstärke  von  4  bis  4,5  Millimeter  und  einer 
Sehalbrdte  von  Ob»2.  Der  YorKhob  pro  Hab  hl  MÜlhnetem  mnitiplicirt  mit  der 
Sehnittflich«  (Bloekstitice)  in  Metern,  Taiiirt  dabei  von  9«5  bw  8,0  und  steigt  ans- 
nahmsweisc  auch  wohl  auf  3,2. 

1)  Wiehe 's  „Skizzen  buch"  Heft  12,  Bl.itt  I.  Eine  Kreissäge  von  2'/^  Fuss 
preoss.  Durchmesser,  die  auf  hülzerneni  Gestelle  ruht.  Die  Zuführung  des  Holzes 
zur  Schnittstelle  der  Säge  erfolgt  durch  einen  mit  Zahnstange  ausgestatteten  Schüt- 
ten. In  der  Mfarafee  macht  die  Kreissäfe  800  Umdrehungen.  aSammlmig  TOn 
Zcidinmigen  für  die  Hütte«,  Jahrg.  1863,  Blatt  XZZY. 

Jahrgang  1857,  Taf.  XVI  k  enthält  eine  sehr  grosse  Kreissäge  mit  einem 
Blatte  von  60  Zoll  Diir«  limesser ,  welches  pro  Minute  500  Umläufe  maclit.  Der 
Arbeitütisch  (zugleich  alä  Wugeu  angeordnet)  wird  durch  Zahnstangen  und  Rader- 
werk selbsttbätig  vorgeschoben.  Eine  andere  weniger  bedeutende  Kreissäge  findet 
aidi  In  „Patent  Speoiflcation*  Nr.  8762  Tom  9.  Norember  1861,  Fl.  IH,  und  ans- 
sogsweise  mit  unTolbtändigerer  Zeichnung  im  «Polytechn.  GentralUatte«,  Jahrg. 
1863,  S.  1276.  Beide  Qaellen  sind  für  das  Studium  7on  Worssam*8  zusammen 
arbeitendem  ICreisj*ägenpaare  zu  empfehlen,  wovon  jedes  Blatt  etwas  mehr  als  die 
Hälfte  der  Dicke  schneidet.  Dr.  Hermann  Grothe's  „Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  der  mechanischen  Technik''  fahrt  noch  andere  Quellen  über  Kreissägen 
an  nnd  swar  im  Jahrg.  1,  8.  80;  Jahrg.  8,  6.  887  nnd  Jahig.  3,  8.  885. 
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Zoll  umtreibt.  Mit  c  auf  derselben  Axe  ist  die  Stufenscheibe  d  von  bezie- 
buiigsweise  7  Zoll,  6,5  und  4  Zull  befestigt,  nodurcb  eiue  ihr  correspondirende 
Scheibe  e  Ton  22 'A,  23  >A,  23 und  24*/«  Zoll  Durehmesser  bewegt  wird. 

700.5 

Da  sich  die  Welle  der  Stufenscheibe  d  pro  Minute  =140Mal  um- 

dreht, 80  betrügt  die  Zahl  der  rmläufe  der  Welle  toh  €  (correspendirend 

den  zuBammengehörigen  Stufenscbeibenpauren) : 

1^  =  44.  oder  1^:.«  =  36^1  oder  i^"^  =  S9.9oder  such  ^'i 

=  28  pf  0  Miniite. 

Auf  derselben  Welle  ist  ferner  noch  ein  Getriebe  f  von  15  Zähnen  be> 
festigt,  welch (  s  in  ein  grösseres  Rad  g  mit  46  Z&hnen  greift,  was  mit  der 
Seiltrommel  k  auf  einerlei  Axe  sitzt 

Da  der  Durcbmesser  der  Seiltrommel  3'/«  2Ioll  beträgt,  so  fahrt  der 
Wagen  h  der  Sige  das  Holz  hesSehongsweise  mit  den  GeschwindigkelteD  toh 
4^  oder  11,4  oder  9,9  oder  auch  von  8,0  Fuss  pro  Minute  zu. 

Zur  Bestimmung  der  zu  schneidenden  Holzdicke  dit  iit  eine  auf  hoher 
Kante  stehende  (verticale)  Platte  P,  welche  durch  Schraul)en  parallel  verstellt 
werden  kann,  wobei  deren  in  Zahnrädern  befestigte  Muttern  von  einem  ge- 
meinsamen Getriebe  and  damit  in  Verbindang  stehenden  Handrade  gleicbmftasig 
in  ümdrehong  so  setsen  sind. 

Die  horizontale  Platte  55  dient  sor  Herstollong  rinesLodiesliehnfetwat 
ger  AuswtM  lisrludg  eines  Sägeblattes.  ^ 

Heim  Schneiden  legt  man  den  Block  gegen  einen  auf  dem  VorrQckwagen 
k  (rechts)  befestigten  Winkel,  so  dass  der  verticale  Schenkel  des  Winkels 
TOD  der  Terlängerteo  Sfigebbttebene  eben  so  weit  entfernt  ist,  als  die  Platte 
P,  steckt  in  eins  der  vidoi  Löcher  nnf  h  eben  Dwn  und  drflekt  damit  das 
Hob  -gegen  den  Winkel. 

Beim  geringsten  Yorscbobe,  nftmlicb  8  Fuss  pro  Minute,  wird  man  bei 
15 

15  Zoll  hohem  Heise  8 .     =  10  QaadratAus  Schnittfl&che  pro  Minnte  erhalten. 

Zum  Betriebe  dieser  Maschine  dient  eine  locomobile  Dampfinasehtne  von 
drcn  9  MascfainenpfSsrden        Zoll  Kolbendurchmesser,  12%  Zoll  Hnb,  45 

Pfund  Dampfdruck  pro  QuadratzoU),  deren  72  Zoll  Durchmesser  balteudcs 
Schwungrad  pro  Minute  IfiO  Umläufe  macht,  was  zii>;Iiich  als  aciive  Scheibe 
des  Riemens  benutzt  irird,  den  man  beim  Arbeiten  Uber  die  feste  Scbeibe  der 
Kreissäge  schlägt 

§.  54, 

n.  Furniersägemaschinen  *)• 

Das  allgemeine  Constructionspriiici})  der  gogenwärtificn  Fur- 
niersägemaschiaen  ist  das  bereits  in  der  Geschichte  der  öägeinüh- 

1)  Die  Zcitscbxift  des  Verdm  deadcher  Ingenieure,  Bd.  6  (1869),  S.  636, 
enthSt  auf  zwei  Blatt  (Taf.  XVTII  und  XtX)  ToUständige  Zeichnungen  (nebet 
Beschreibnng)  dner  der  snrZeit  vieUeicbtTOisfi^lMtenFnrnienägenmitHonaoatal- 
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len  (Seite  867)  ausiiihrUch  besprochene  Gochot'sche,  welche 
zur  Classe  der  Horizontalgatter  mit  wiederkehrender  Bewe- 
gung gehören,  während  man  Kreissägen  nur  aosnahmsweise 
in  Anwendung  bringt,  da  hier  die  bereits  Seite  389  gerügten 
Nachtheile  dieser  Sägemaschinengattung  noch  mehr  hervortreten 
und  die  bogenförmigen  feinen  Querstriche,  welche  als  Spuren  der 
Sägezähne  in  der  Regel  alle  mit  Kreissägen  geschnittenen  Fur- 
niere zeigen,  gewöhnlich  selbst  dann  noch  bemerklich  sind,  wenn 
man  ihnen  auch  Durchmesser  von  12  bis  20  Fuss  giebt  und  die 
Blätter  aus  Segmenten  (nach  Bruners  Vorgange  Seite  350  Fig. 
321)  zusammensetzt 

Die  hier  Fig.  378,  379  und  880  abgebildete  FumienSgeinaacbioe  ■) 
OBtencheidet  steh  Ton  der  Goeliot*Mbea  (Fig.  880,  881)  im  WeeentUehen 

nnr  dadurch,  dass  die  Sftge  Tor-  mid  rückwärts  schneidet,  deshalb  im  Bogen 

geführt  wircf,  dass  fortipr  cnntinuirlichcr  Vorschul)  angoordnet  ist  und  die 
Stellung  des  Rabmeas  (verticalea  äcblittens,  auch  Chaussee  genannt)  verein- 
Cacht  wurde. 

Am  Sägegatter  G  aind  die  bereite  oben  (S^te  419)  enrihiiteB  «od  in 
den  später  (Seite  422)  folgenden  Figuren  abgebildeten  Lanfflflgd  L  befeetigt, 
die  lieh  in  Coulissen  C  ara  Schlitten  N  hin-  und  herbewegen,  welche  von  den 
Äusseren  Enden  nach  der  Mitte  etwas  und  awar  10  gekrOmmt  sind,  daas  die 

COnvcxe  Seite  nach  unten  {gekehrt  ist. 

Das  Sägeblatt  e  bewegt  sich  dicht  hinter  dem  sugeoaunteo  Messer  M 
(au  Onaieiien  bestehend),  lehnt  sich  an  die  Yordeneite  desselben  an,  wlh> 
rend  die  Sftgez&hne  nntor  der  Meesersehneide  herronragen  and  das  Fnmier  h 

(Fig.  380)  an  der  Rückseite  emporsteigt. 

An  der  Si^fieblattseite  ist  das  Messer  M  mit  sogenannten  Arbeitsleisten 
Tersehen,  welche  nicht  in  einer  Ebene  liegeu  und  dadurch  dem  Sägeblatte 
eine  geringe  KrüDimung  geben,  deren  couvexe  Seite  dem  Uolze  zugekehrt  ist 
Hierdareh  wird  ein  sicheres  Anliegen  des  Messers  Jlf  erreicht  und  das  Ter- 
Isafen  der  sage  nach  dem  Block  hin  verhindert 

Das  Messer  M  ist  am  Wagen  oder  Support  N  befestigt,  jedoch  der  Höhe 
nach  verstellbar  gemacht ,  damit  nach  etwaiger  Abnutzung  des  S&geblattes  die 
Zfthne  hinreichend  unter  dem  Messer  hervorragen. 

Der  Support  N  ruht  mittelst  Rollen  12,  auf  dem  festen,  gusseisemen 


gatter  «id  eontimilrlicbem  Voctchnbe  mit  Frictionsscbi-ibcn,  der  wahrend  des 
Ganges  yeriadert  werden  kann. 

Weniger  aui>gezi'ti-hnet,  aber  imm  erb  in  liir  <las  Stiitliam  zu  empfehlen,  ist  eine 
Pumiersäge,  welche  s'uh  auf  zwei  Hbitt  (XXIII a  und  XXlUb)  iu  der  ^ Sammlung 
für  die  Hütte",  Jahrg.  1856.  ahgeliildet  vnrfiiidot. 

1)  Aus  der  Fabrik  von  Wiclaud  in  Hamburg,  die  m  wchrcren  Exemplaren 
in  der  Wagenbanaastalt  von  Willmer  in  BannoTer  snr  Zulkiedenhelt  arbeitet 
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schmiedeeisernon  Schionon  <f  ansgestattet ,  womit  er  in  Bahnen  U  ttU  harten 
Holze  läuft,  die  mittelst  Scbraaben  in  dem  lUhmen  F  befestigt  aiafl. 


An  der  hinteren  Seite  ist  der  Schlitten  i2  der  ganzen  Länge  nach  mit 
einer  Zahnstange  Z  versebeoi  in  welche  ein  Getriebe  ß  (Fig.  879)  ndt  SOZih- 
nen  fasst,  denen  Welle  W  anf  dem  Gestelle  T  gelagert  ist  Anf  deraelbcii 

Wrlle  sitzt  ein  grosses  Stirnrad  ;-  mit  102  ZüIhipi!,  welches  in  ein  kleineres 
Ilad  n  mit  48  Z&hnen  greift,  das  auf  der  Kurbelwelle  Wt  (Fig.  380)  be- 
festigt ist. 

Dies  letztere  Rad  ist  mit  cuu  m  Scbraubeurade  X  fest  vereinigt,  demtt 
Schraube  (Fig.  879)  unter  Einschaltttng  einet  Kegehradpaaret  nn,  ehiM 
RiemeoTorgeleges  und  eines  Schnorlaufrorgel^es  TP  von  der  Sdiwung- 
radwellc  ab  aus  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Wolle  der  Schraube  liiiift  mit  linrm  Ende  n  in  festem  Lager,  mit 
dem  anderen  Ende  in  dem  Bdgel  Z,  einer  ilängeätange  Z, ,  die  zu  einem  Ue- 
bel  Ht  gehört  Mittelst  des  letzteren  l&est  sich  die  Schraube  /*  so  weit  in  die 
Hfthe  heben,  dass  sie  mit  dem  Rnde  X  in  Eingriff  kommt,  wosu  noch  eine 
Klinke  ki  unter  den  Hebel  //^  fasst  und  denselben  in  entsprechender  Höhe 
hält.  Löst  man  dagegen  die  Klinke  A-,  aus  und  drückt  den  Ilehel  mit  der 
Zugstauiie  nied__er,  so  senkt  sich  der  La^erhügel  Zj  uiul  mit  ihm  die  Schraube 
fi  so  weit,  dass  Schraube  /i  uud  iiud  A  ausser  Eingriff  kommen.  Ist  letzteres 
erfolgt,  80  kann  man  mittelst  der  Kmrbel  K  (Fig.  380)  den  Schlitten  M  frei 
Ton  der  Hand  rertical  anf-  und  abbewegen. 
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B«Aidfn  tieli  Schnmbe  ft  and  Bad  A  im  EiogrüTe,  lo  lint  lieli  niltelit 
der  Stufenscbetben  TTt  die  Gröete  des  Schubes  der  jedesmaiigeD  Arbeit  ant- 

iprecbcnd  loicbt  rer&odern. 

Wie  die  Bewegung  des  Siitipf^attors  vom  Schwunjrrado  b  aus  mittolst  der 
Lenkstange  c  erfolgt,  bedarf  keiner  Krkiurtin^ ;  wohl  aber  dürfte  auf  eine  soge- 
nannte NotbfQbrong  Fi  (Fig.  370)  aufmerksam  zu  machen  sein,  die  aus  einem 
swdannifen  B&gel  d  besteht,  der  am  Suppmrt  JT  befestigt  ist  und  auf  welchen 
eine  Oese  hin-  und  hergleitet,  die  zum  Sftgegatter  G  gehört.  Es  ist  diew 
Anordnung  für  den  Fall  getrofft-n,  dass,  wenn  sich  bei  der  raschen  Bewegung 
(2<X)  Hin-  und  Hergänge  des  (iattcrs  pro  Minute)  iVw  Lenkstange  von  dem 
Gatter  trennen  sollte«  letzteres  lu  der  augenummeucu  Bewegung  nicht  fortgehen, 
nicht  aus  adatn  Fflhrungen  kommen  lud  allerlei  Gefsbr  vciaiilatsen  Itami. 

Unten  im  Oeatell«  T  idnd  sa  beiden  Seiten  des  Schlittens  ü  grosse 
Rollen  9>  angebracht,  worüber  Seile  V  geschlagen  sind,  welche  einerseits  mit 
dem  Schlitten  Ii  verbunden,  andererseits  an  den  freien  Enden  mit  Gewichten 
belastet  sind,  um  durch  letztere  das  Eigengewicht  des  Wagens  und  des  daran 
befestigten  Uoizbiuckes  JJ  auszugleichen. 

Das  lu  sägende  Heia  S  wird  mittelst  Schrauben  XX  (Fig.  380)  und 
Eilen  E'  (IhnKch  den  Bankbaken  einer  Hobelbank)  festgespannt,  worauf  es 
.  dann  bis  zur  St&rke  eines  Zolles  verschnitten  werden  kann. 

Bei  theuren  Hölzern  leimt  man  hinterwärts  «rerade  ahjjerichtete  Bohlen 
oder  Latten  {Vi^.  'SM)  mit  p  l)ezeicliiitt )  von  geringerem  Holze  dazwi- 
schen und  scliraubt  dict>e  mittelst  durch  deu  tkhliUeu  Ii  gesteckter  Holzschrau- 
ben feit. 

Endlich  ftelifc  die  Maachine  Ober  einer  Grube  zu  beiden  Seiten  auf  goi- 
cisemen  prismatischen  Schienen  P,  welche  auf  starken  Holzrahmen  P  (Fig. 
378)  festgeschraubt  sind.  Auf  diesen  Schienen  7'  ist  die  jianze  Maschine  Ter» 
schiebbar  und  zugleich  mittelst  einer  Schraube  g  stellbar  gemacht. 

Je  geringer  die  Dicke  der  zu  schneidenden  Bohle  1£  wird,  desto  näher 
rflckt  BUm  das  Sigegatter  dem  Schlitten  B  und  somit  auch  das  ebe  Ende  der 
Lenkstange  e,  so  dass  die  Bichtung  der  Jetxteren  nicht  mehr  reditwinklig  xur 
Schwongradaxe  ist. 

Man  muss  daher  die  ganze  Ma-rhine  mittelst  der  Schraube  g  (deren 
Mutter  im  Holzrahmen  Pfcstgehalicu  wird)  nach  einigen  Schnitten  mit  Hülfe  der 
Kurbel  f  etwas  rorrQcken,  wodurch  die  richtige  Stellung  wieder  herbeigeführt  wird. 

In  entsprechender  Weise  muss  man  die  Riemenscheibe  ^  auf  der  Zw<- 
aehenwellc  w  vorstellen. 

Schliesslich  noch  einige  fiemwknngen,  die  sich  auf  Handhabung,  Leistung 
etc.  der  Maschine  beziehen. 

Sobald  ein  Schnitt  vollendet  ist,  löst  mau  an  den  Federn  V  die  Spann« 
hehd  Ä  und  deht  den  Support  N  etwas  xurQck,  ron  dem  Hollblocke  (der 
Bohle)  JB  lU»,  80  daas  letsterer  frei  hinabgelassen  werden  kann. 

Darauf  wird  mittelst  des  Hebels  .ff  2fi  die  Klinke  Ä,  aus^M-hist,  die  Schraube 
fi  ausser  Eingriff  mit  dem  Schraubenrade  gebracht  und  der  Schlitten  Ii  mit- 
telst der  Handkurbel  K  heruntergelassen,  bis  die  obere  Kante  des  Holzblockes 
unter  dem  Sdgcblatte  e  steht.  Sodanu  setzt  man  mit  Hülfe  des  Hebels  li^ 
die  Schraube  ^  wieder  In  Eingri£f,  schiebt  den  Siqtport  N  gehörig  gegen  den 
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Holzblock,  60  dasB  die  Stellkeile  D  anliegen,  macht  ihn  mit  Hdlfe  der  Hebel 
Ä  vollständig  fest  und  setzt  endlich  die  Maschine  wieder  in  Tbätigkeit 

Die  Höhe  der  Kurbel  am  Schwuu^'rade  b  beträgt  14  Zoll  engl,  oder 
0,3556  Meter,  daher  der  Hub  der  Säge  28  Zoll  oder  0,7112  Meter.  Die  Länge 
der  gezahnten  Säge  ist  5  Fuss  engl,  oder  1,524  Meter.  Da  ferner  pro  Minute 
200  Schwungradumluufe  oder  400  Schnitte  erfolgen,  arbeitet  die  Säge  mit 

2  0  7112  .  200 

einer  Geschwindigkeit  von         60  "  Meter  pro  Secunde.  Das 

Maximum  von  .Xrbeitaleistung  der  Maschine  betrug,  wenn  Mahagoniholz  ge< 
schnitten  wurde,  in  12  Arbeitsstunden  GOO  Quadratfuss  engl,  oder  55,74  Qua> 
4ratmeter.  Aus  Bohlen  von  1  Zoll  Dicke  werden  höchstens  14  Furniere  ge- 
schnitten. Die  Höbe  der  zu  schneidenden  Bohle  darf  nicht  mehr  als  11  Vi 
Fuss  betragen.  Die  Betriebskraft  wird  noch  nicht  ganz  zu  zwei  Maschinen- 
pferden angegeben. 

Die  bereits  oben  citirte  (neuere)  Werner'  sehe  Fumierschneidemaschine') 
unterscheidet  sich  von  der  hier  beschriebenen  durch  mancherlei  schönere  und 
constructivere  Details,  hauptsächlich  aber  durch  folgende  Anordnungen: 

Erstens  erfolgt  die  Stellung  des  Supports  vermittelst  einer  (Schrau- 
ben-) Leitspindel  (ähnlich  wie  bei  der  C och ot' sehen  Maschine  Fig.  330). 

Zweitens  sind  die  Coulissen,  zur  Führung  der  sogenannten  LaufflQgeP) 
am  Sägegatter,  um  die  (elliptische)  Bogenbewegung  der  Säge  hervorzubringen, 
nicht  gekrtlmmt,  sondern  gerade,  aber  um  '/^  Zoll  gegen  die  Mitte  hin  geneigt. 
Diese  geraden  Coulissen  lassen  sich  leichter  bearbeiten,  während  man  mit 
ihnen  den  beabsichtigten  Zweck  vollkommen  erreicht. 


1)  Zeitsoluift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.    Bd.  4  (1862),  S.  535,  Taf. 
XVm  und  XIX.  .  .      <  . 

2)  Gestalt  nnd  Anordnung  eines  der  Lauf- 
flügel  der  \V  er  u  er 'sehen  Fumierschneidemasohi* 
nen  zeigen  die  Fig.  381  und  382.    Dabei  ist  a 
einer  der  Siigeg.itterquerriegel  und   b  eine  der 
WinkeläL-bienen,  auf  weldien  die  aus  zwei  Me*>ing- 
lei>ten  ziuanimengesetzten  Coulissen  t  and  k  be- 
festigt sind.   Die  Schienen  b  best<-hen  ans  Guss- 
eisen  und  sind  auf  die  Ge^tellplatte  der  Mo^cbind 
gej>chranbt.    c  ist  einer  der  vier  vorliandt-ni-n 
Luufdügel,  die  sich  mit  Zapfen  d  in  einem  Klo- 
ben e  drehen  können,  der  mittelst  Scliruuben 
und  Muttern  ( g  h  am  Sägegatter  a  so  befestigt 
ist,  wie  Fig.  381  ohne  Weitere«  erkennen  lässt. 
Kine  andere  Construetionsart  dieser  Lauf- 
iluy.  j    lind.  t  sich  iinsführlieh  beschrieben  und   durch  Abbil- 
dungen erläutert  in  den  Mittheilongen  des  Gcwerhevereins  für 
du«  Königreich  Hunnover,  Jahrg.  1842,  S-  125,  Taf.  XXYIL 


Digitized  by  Google 


« 


§.  54.  Die  Holzschoeidemublea  der  Gegenwart.  423 

Drittes!  wird  der  Yonelinb  durch  (in  dem  ToriiergelMndeo  mdunhch 

beieltfiebeoe)  FrictiooBScheibeo  etc.  bewirkt,  wodurch  es  mögfieli  wM,  die 

Grösse  des  Vorschubes  während  des  S&gens  sicher  und  beqaem  Btt  Vü^ 

indem,  sobald  ästige  oder  wilde  Stellen  im  Holze  yorkommen. 

Der  Sägehub  beträgt  bei  der  Wem  er 'sehen  Maschine  IB  Zoll  preuss. 

oder  0,4707  Meter,  die  Anzahl  der  Schwungradamgänge  pro  Minute  dOO,  elao 

die  ScIinitteeM  000  nnd  folgüdi  die  Oeediwindigkeit  dee  Slgeblattcs  pro  Se- 

^    2.0,4707.800      ,  „ 
cunde:      —   =  4,<07  Meter. 

Den  Vorschub  nimmt  man  >;ewöhnlich  so ,  d.igs  unf^a'fahr  40  Schnitte  auf 
einen  Zoll  (26,15  Millimeter)  kommen.  Behauptet  wird,  dass  man  in  12  Ar» 
beüMtnnden  000  Quidratfiiai  «oder  78,ti  Quadratmeter  Furniere  an  aehneiden 
im  Stande  sei:  ein  Beniltet,  wu  eicli  Beferent  ni  beiAreifeln  erimibt 

Ana  eeUichtcm  (nicht  pelzigem)  Holze  werden  gewöhnlich  17  Furniere 
geschnitten,  während  als  höchste  erreichte  Zahl  22  angegeben  und  bemeillt 
wird,  dass  io  letzterem  Falle  die  Sige  fast  gar  nicht  geschrftnkt  sein  darf. 

Sunftts. 
Fnrnierhobelmaackin«B  betreffend. 

Der  beim  ZertbeOen  aUea  Holiea  dorch  Sagen,  wegen  der  Blattdicke, 
nnfermeidfiche  Verhitt,  wejehen  die  mit  enengten  Sigetpine  nranlanen,  tritt 

b^eiflicher  Weise  um  so  nachtheiliger  herror,  je  edler  und  thenrer  daa  m 
sftgende  Holz  ist  Man  hat  sich  daher  vielfach  bemüht,  Maschinen  zn  construi« 
ren,  welche  die  Fumierblätter  mit  Hülfe  eines  Messers  in  einer  continoirlichen 
Spirale  schneiden  oder  unter  Anwendung  eines  geraden  Eisens  (ähnlich  wie 
bei  gewinen  Hobelmaaehineo)  hobeln.  Mit  der  Comtmction  tum  Spiratfnr- 
nierachneidemaschinen  hat  sich  in  Franloreich  anent  (bereite  Seite  S51 
in  der  Note  1  erwähnt)  Garand  (1844)  besch&ftigt '),  während  die  (beschichte 
lehrt  (Seite  351  Note  1),  dass  Brunei  schon  1806  in  England  ein  Patent 
auf  eine  Maschine  nahm  welche  Furniere,  statt  mit  der  Säge,  mit  einem  ge- 
raden Messer  schnitt.  Neuerdings  scheinen  beide  Systeme  wenigstens  zu  dem 
Ziele  gellBbrt  wa  haben,  daaa  man  minder  edle  Holser  mit  Erfolg  schpeiden 
Innn*).  Gewöhnlich  dimpft  man  daa  an  TerarbeitendeHoh  tot  dem  Scbndden 


1)  Ziemlicli  voUatindige  geschiehtlielic  KoHaan  ftber 
ohne  Sige  liefert  Armengand  In  Minor  .PnUicalion  Indnstridle  des  Machtnep", 
Vol.  14,  p.  880  etc. 

2)  Patent  Speoification  Nr.  2968  vom  22.  März  1806. 

3)  Garand 's  Maschine  findet  sich  abgehildet  und  be>clirivben  im  bereits  d- 
tirten  Werke  ArmeugauU  s  Vol.  5|  p.  71,  Fl.  VII  und  .spüto-  wird  daruWr  be- 
riditet  im  MonatsUatte  des  Qewerhefardns  Ifir  daa  Künigreich  Hanaorcr,  Jahrg. 
1861,  S.  61. 

Ansfähiiidie  Zeidumng  and  Beschreibang  einer  FumierhobelmaBcfalne  mit 
geraden  Messern  Ton  ßernier  mid  Arbey  findet  sich  ebenfalla  bei  Armen» 
gaud,  Vol.  14  (1863),  p.  332,  Fl.  XXVI. 
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(in  Wassprdämpfcn  von  vorhriltnissmässig  hoher  Tornppratnr),  wodurch  freilich 
das  Holz  einiijfr  st^iiicr  nicht  unwesentlichen  Eigenschaften  beraubt  wird. 
Dafür  erreicht  man  aber  wieder  den  erheblichen  Vurtheil,  dass  man  sehr  dUnue 
Furniere  gewinoeu  kann  und  jeder  Verlast  an  Spftnen  Yermieden  wird,  so  daaa 
man  beispielsweise  100  bis  160  Blfttter  ans  einer  Bohle  ron  S7  Millimeter  Dicke 
zu  erlialton  vermag,  wfthreod  man  mittelst  Sägemaschineii  nicht  gnt  mehr  als 
20  bis  25  lil&tter  ao  gewinnen  im  Stande  ist 

Leistungen  der  Brettrfgemflhlea. 

Die  jtingsten  Eiigebnisse,  die  Leistuogeo  der  BrettsägemflUen  aus  sorg- 
nitig  angesteOten  Versuchen  herxuleiten,  übertreffen  Alles,  was  man  in  froheren 
Zeiten  in  dieser  Beziehung  zu  erreichen  Termochte  nad  worttber  berdta  Scitii 

847  ausführlich  berichtet  wurde. 

Solche  zur  'Ach  einzig  in  ihrer  Art  vorhandenen  Versuche  wurden  in 
Sachsen  im  Jahre  1858  von  den  Herren  Prof.  Schneider  und  Dr.  Weiss  an 
der  polytechnischen  Schule  in  Dresden  in  der  Schneidemflhle  des  Herrn  Hohl- 
feld  in  Schandau  (an  der  Elbe^  slchsische  Schw^)  angestellt  und  deren  fie* 
sultate  zuerst  im  Programme  9er  gedachten  Schule  vom  Min  1860  ver- 
öffentlicht '). 

Htnor  wir  Uber  letztere  hier  berichten,  wird  es  anficmessen  sein,  einige 
Notizen  über  die  Huhlfcld'sche  BrcitschueidemUhle  vurauszuscbickeo,  die 
lur  besseren  Orientirung  und  Benrtheihing  wflnschenswerth  sein  dOrften  und 
WOBU  die  Abbildung  Fig.  888  (einen  Lingendurchschnitt  des  Werkes  dantd^ 
lend)  von  Nutzen  sein  wird. 

Die  Muhle,  durch  ein  Kropfrad  W  von  dem  Wasser  des  Kirnitzbaches 
betrieben,  enthalt  überhaupt  vier  liundpatter  und  eine  Kreissäge.  Die  Höhe 
des  mit  Coulissuueiulauf  verseheneu  Wasserrades  beträgt  2,88  Meter,  seine 
Breite  1,82  Meter,  bei  einem  TotalgeAUe  von  2,44  Meter  bis  2^74  Meter  und 
einer  Wassermenge  von  0^18  Cnbikmeter  Ins  1,947  Cnbikmeter  pro  Sccondow 

Aus  den  augestellten  Bremsversuchen  (mittelst  des  bereits  Bd.  1,  Seite 
187  beschriebenen  Prouy' sehen  Zaumes),  bei  gleichzeitig  höchst  sorgfältigen 
Wassermessungen,  zeigte  das  Wassel  rad  einen  Nutzeffect  von  75  Proceut,  wenn 
es  6  Umläufe  pro  Minute  machte. 

Die  Welle  des  Wasserrades'  reicht  in  das  Mflhteqgeblnde  hUiein.  und 
trAgt  daselbst  an  ihrem  Ende  ein  grosses  guaseiienies  Stirnrad  a  (140ZAhiw), 


1)  Einen  Auszug  aus  genanntem  Programme  hat  der  VerlSuser  in  den  Mit- 
theilun^en  <K  s  Gewerbevereins  für  das  Königreich  Hannover,  Jahrg.  1860,  S.  103, 

abdrucken  lassen. 

Zn  bedantm  itl  nnr,  dam  iidi  semm^ehe  Vertocbc  ansacblicsslieh  anf  w«icb« 
Holser  (Nadelbolier)  und  zwar  spedell  auf  Kiefem-  und  Ficbtenbols  beiidien.  Man 
wird  also  bei  der  Anwendung  auf  harte  H5lser  das  beachten  müssen ,  was  hier« 
fiber  bereüs  S.  847  angeffihrt  worde. 
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welches  in  ein  Getriebe  b  (30  Zahne)  der  Torgelegiwelle  greift.  Auf  leutcrer 
iM  ein  sweftet  Stimnd  e  (101  ZUine)  aufgekeilt,  «dcliei  in  din  ZUme  des 

Fig.  382. 


Stiraradm  ä  (80  Zllme)  auf  der  Hnapttnuinniniooi-  od«  Biemeiiieheibmrdl« 

p  fasBt. 

Diese  Radübcrsetzungpn  bewirken  es,  dass,  wenn  das  Wasserrad  6  Um» 
g&nge  oMicht,  die  Riemenscheibe  p  in  gleicher  Zeit  sich  97  Mal  umdreht. 

Anf  der  in  der  gumen  Breite  (quer)  dvrcli  den  Hflhiangeblnd«  geheif- 
dm  BaaptweDe  d  itedran  flberbanpt  vier  Paar  Biemenieheiben  p  von  1/Mtt 
Mater  Durchmesser,  deren  Treibriemen  ohne  Weiteres  auf  die  Scheiben  (je  eine 
lose  und  feste  Scheibe  neben  einander)  auf  der  Welle  der  Schwungräder  t 
des  bekannten  Bewegungsapparates  der  Sägegatter  gehen.  Zu  beiden  Seiten 
der  Betriebsecheiben,  sind  für  jedes  Gatter  zwei  Schwungräder  i  auf  der  gera- 
den WaUff  bafaitigt,  wlhmd  die  Korbetwaiien  an  beiondaren  Scheiben  « 
annaitalb  dea  (JeMdiaa  aitaan  and  demnacli  aneii  awai  (faAlaama)  LenlntaB^ 
'  gan  V)  in  demaelben  Gatter  gehören. 

Die  Sägegatter  von  0,46  Meter  Hubhöhe  sind  aus  Schmiedeeisen  con- 
Btroirt  und  ihre  Fuhrungen  y  sind  an  hölzernen  Säulen  angebracht.  Der  Zii> 
führapparat  fOr  das  zu  sägende  UoLs  n  ist  mit  Stossrädem  <  ausgestattet, 
tnleliaa  dia  ariöcdeilielia  DteUtawegang  vem  (jntter  bei  «  nna  dnreh  Uebel* 
werke  u^y  nnd  Klinken  #  mitgetlMÜt  wird.  Oiaae  StoBwAdar  icUaben  beim 
Niedergänge  der  SIgen  das  Holz  zom  Schneiden  Ter,  weshalb  die  Sägen  durch- 
aus nicht  überhängen,  ulso  keinen  Boaen  haben,  aandem  dieZahnreihea  nift 
ihren  Spitzen  lothrecht  haugeu. 

Müb  liBAo  n  ,  MMCliiatuIciir«.  Ii.  28 
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dm  TranmiisioiiMpparata  (dan  gaagbifw  Zeug«)  iat  in  Ht- 
terreraume  uch  noch  fliM  Kreiasige  k  aofgestdU,  die  Tondar  Wtito  d  m 

dnrcb  Riemenvorgelege  pq  und  rs  betriebeo  wird. 

Um  die  Blöcke  von  ihrem  Lagerräume  vor  dem  Mühlengebäude  Ober  eine 
schiefe  i^beae  (Kampe)  in  die  Mühle  zu  gciialfen,  ist  eine  AufzugsYorrichtimg 
Torhaoden,  die  in  nnaerer  Abbildong  hinllngllch  ugedeotet  nnd  donh  die 
Bndiatnben  ;  ^  nnd  9  nwrldit  itt 

Die  bei  fimmtifchftn  sehn  Venachen  gewomMOin  Resaltate  lassen  sich  in 
mehrere  Punlcie  snianuneofMBnn,  worom  die  nechnt^enden  die  weientlicii- 
Bteu  sind: 

1)  Eine  mittlere  Anzahl  von  Sftgebl&ttem  arbeiten  zu  lassen,  Ut  vortheil- 
bafter,  ab  inakrara  oder  wenigere;  hier  waren  ea  10  Ua  IS  SIgao. 

9)  Die  Stteke  dea  Yoirflckena  wird  in  der  Regel  zu  bedeutend  ange- 
nommen; es  ist  Tortheilhaft,  mit  1,4  bis  2  Millimeter  VorrOckung  zu  arbeiten 
dabei  aber  mindestens  210  Schnitte  pro  Minute  zu  machen  nnd  der  Sige  eine 
Geschwindigkeit  von  3,3  Meter  pro  Secunde  zu  geben. 

3)  Die  Blockhöhe  oder,  besser  gesagt,  die  üöhe  dea  Schnittea  jeder  SAge 
■oU  der  halben  Hnbh&he  dea  Gatten  gleich  aein. 

4)  Trodme  and  naaae  HMaer  acfanäden  sich  leichter,  als  bloaa  üMidite. 

5)  Die  zum  Leergange  eines  Gatters  erforderliche  Arbeit  varürt  Ton  1,49 
bia  2,37  Pferdekrafte.  Für  den  Leergang  eines  Gatters  mit  12  bis  18  Sigen 
hei  gutem  Zustande  der  Maschinerie  kann  man  2  PferdekriLfte  annehmen. 

6}  Die  gesammte  Betriebsarbeit  fOr  Bnndgatter  rarürt  nach  der  Slge- 
aahl  nnd  kann  nach  einer  von  dem  Verein  „die  EUUte"  TeritetUebten  Fomel 

annäherungsweise  berechnet  werden-),  iu  welcher  X  die  Menge  der  in  einem 
üatler  befindlichen  Sägen  und  N  die  Anzahl  der  zum  iktriebe  erforderlichen 
Pferdekrftite  beaeichnet. 

Wie  die  fragUeban  Yeranchareanltate  mit  dieaer  Fomel  atimmen,  neigt 
naabatebeade  Ueine  Tabelle: 

tMgesabi.  |  4  1  «  1  11  |  18  |  l&  .  18  |  (19)  |  (M) 
Pferde-  (Versuch.'  6,87  7,00  '  8,12  10,78  '  10.29  13,85  14,31  '  17,54 
kritte.  (FmeL  |  6,50  |  7,75  [  10,ß  j  11,&  i  lö^  ;  16,25  ,  14^0  j  19,0 


1)  Die  SchnitMarice  war  dabei  sehr  gering,  indem  sie  /wisL  hen  den  Grenzen 

1,9  bis  2,2  Millimeter  variirte.  Bemerkt  wird  von  den  Exj)Lrimi--ntatoren,  dass 
eine  so  geringe  Sdinittstärke  die  vorzüglichste  (Jeradfühnmg,  genaue  lothrei  hto  Auf- 
biuiguug,  sowie  die  richtige  Spannung  und  ganz  parallele  Lage  der  Sagen  vor- 


2)  Man  lasse  skdiiadcMjaaiabs  taaieben, 

flinlClteli&r  ganz  oberflÄebliehe  Scbilaangen  anzusehen,  da  die  widerstehende 
Arbeit  einer  Sägemaschine  Ton  sehr  Tiel'en  Umständen  nnd  Verhältnissen  ab- 
hangt, die  sieb  nicht  so  einfach  dantdlcn  lassen  1  wie  ans  dem  nachfolgenden  F»' 
ragraphen  zu  entnehmen  ist. 
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Die  bddiB  eiogeklMuertHi  ZaUan  (16  mid  9A)  Mdwn  M  isf  nrai 
Gitter,  die  ingleiek  iibeiMeiL 

7)  FOr  die  Grösse  der  Schnittfläche  ergab  sich  aus  allen  sehn  Versnchen 
der  mittlere  Werth  von  b,758  Quadntmfltcff  (odec  6S^4&  QuedimtfiiH  preim) 
pro  rferdekraft  und  pro  Stande. 

Dies  Kesultat  ist  viel  grösser  als  fast  alle  anderen  hierOber  bekannten 
Ang»ben,  indem  s.  B.  Redten beeher,  Weiibach,  ele.  Ar  wdelm Hols mir 
8  Ui^8|9  QaMiratmeter  (eder  46^46  Mi  88,48  Qaadratfusi  |>renss.)  pro  Siandeuiid 
Pferdekraft  rechnen,  und  nur  Burg  eine  MQhle  (die  Fei  In  er*  sehe  in  Wien)  an- 
fahrt, welche  ö  bis  6  Quadratmeter  SchnittflAohe  pro  Stunde  und  pro  Püsnie» 
kraft  liefert 

Bei  der  Hohlfeld'schen  Mühle  ist  su  beachten,  daii  lie  Ton  aotier» 
fevOliBlieh  gnter  Gonitraetioa  iit  vnd  der  Arbeitipieeeü  ndt  gani  bemn- 
derer  Umieht  and  Anfinerkünkait  geleitet  «M. 

§•  58. 

Die  Vemehe  ?on  Sehneider  und  Weite  mr  Grandlege  nehmend,  hat 

Herr  Prot  Xankelwits')  sich  bemüht,  den  Kraftbedarf  und  die  Leistung 
der  Sftgegattcr  durch  mathematische  Formeln  festzustellen,  sodaiiu  aber  auch 
die  Ingenieure  und  intelligente  Schneideraühlenbeaitzer  auf  vorwiegende  Con- 
structioDsracksichten  aufmerksam  zu  machen  und  endlich  die  Grundsätze  einM 
rationellen  Betriebe  festzustellen. 

Zn  bemeiken  lit  im  Vefane,  deee  die  8lgen  wertieal  aaf-  und  abgehend 
verausgesetzt  werden,  sowie  auch,  dass  sie  nur  beim  Miedefgange  and  avar 
ansschliesslich  Kiefern-  und  Fichtenholz  schneiden. 

Der  Verfasser  liefert  hier  lediglich  einen  sorgfältig  bearbeiteten  Auszug 
der  fraglichen  Abhandlung  und  verweist  hinsichtlich  grösserer  Ausführlichkeit 
and  der  Begrflndong  aufgestellter  Fenaeln  aof  die  <)neUe. 

Die  Tonfigliehften  aOgetedaen  Ergebnisse  riad  UsfUs  fclgende: 

1)  Die  Schnittbreite  (dar  Vondmb)  der  Big«  pro  Hab  des  Gatters  übt  keinen 
Küüiius  auf  deu  Krafthedarf  am,  voraiisgesetot,  diss  dm  Sägeblatt  dasselbe  ist, 
d.  b.  die  bägeblattstärke  sich  nicht  ändert. 

2)  Der  Schrank  der  Zähne  übt  keinen  Eindusn  auf  den  Kraftbedwrf  au», 
▼omiisge«etzt,  di»  die  Schnittbreite  akfat  mehr  ab  dm  Doppelte  der  Sigestiudte 

3)  Der  Arbeluaufwand  beim  Scfaaeiden  fibeifaaapt  besteht  ans  zwei  Haapt- 
theilen ,  so  dass ,  wenn  man  mit  N  die  Gesammtirbcit  der  Säge  in  Maschinen- 
Pferdekräftea  bezeichnet,  der  Ansdmck  entsteht: 


1)  JHt  Belrieb  dsr  Sdmsidemfihlsn  (Separatabdrook  aas  der  Zcitsehrifk  des 
Teccins  deutscher  lagenienM,  Jahrg.  1889,  6.  S69— 466).  Beilhi  186S,  Gacrt- 
ner'schcr  Yedag. 

28* 
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wobei  Jf,  die  snm  Leergenge  des  Gatten  etfiitdeeliche  FteddaaftnU,  JTt  aber 
die  som  wirklichen  Schnekkn  eribwteliahen  Pfvdakzäfte  danteUt. 

Dabei  bcstebt       wieder  am  awei  TencUedoien  Arbeitswerthen,  indem  beim 

jedesmaligen  Schneiden  (lIcruntiTgange)  der  Säge  eine  Partie  Span«»  sowohl  rom 
Hirnholz,  als  aach  von  den  Seiten,  den  eigentlichen  Schnittflächen,  abgetrenut  wird. 
Bern  man  daher 

Jf,  «  A  +  Ä, 

so  kann  A  den  Thefl  beeeidiiMB,  wekker  aw  Bcnbcftaag  der  Sdfeenflächen  erior- 
deiüch  ist,  sowie  B  den  Theil  roa  Aifaeitf  wdeher  iub  Tgenhnridin  der  ffr— f- 
fteon  aafgewandt  werden  mvM. 

Für  Mittelgatter  (Gatter  mit  einem  einsigen  Sägeblatte  In  der  Mitte) 
empfiehlt  Uarr  Kankelwits  die  theilweise  empirischen  If'ormcln: 

worin  n  die  Zahl  der  Gatteriiöbe  pro  Minute  betdchnet,  i  die  Sägeetirke  in  MQU- 
BMKni  nad  H  den  8igdinb  in  Meten.  Feiner  fu  N%t 

ILl»i  =  »(i  +  ^^")F, 

wohu  d  den  Vorschub  dei  Blodiej»  m  Müiimcteru,  J?^  die  Sciiuittiiacbc  pru  Minute 
in  Qnadfatmetern  beaeichnet,  k  aber  ein  £rfalirungs-Coe£Bicient  ist,  für  welchen 
man  semen  kann* 

a  t,6  M  gm»  niaMm  Holaa 

k  =s  2,7  ,  feuchtem  , 
k  =  3,0  ,  lufttrocknem  , 
k  =        g  gaustrocknem  , 

ja 

AoMerdcm  kan  man  dmvhechnittlieh  setaeni  ^  =  0,8  -^^  .  «,  wenn  k  die 
SchnittÜachenliohe  (Bloekstirice)  in  Metern  augedrAekt  dantellt. 

Ha 

Elifflinirt  man  mittelst  letzterer  Formel  ans  U.  den  Broch  -^,soergiebtittch 
^3  =  *  (l  -f  6Ä)  F,  sonach  alM> 

^  *=3(,;)-±+".HM.i:^  +  »<.  +  .«,. 

Ueberdiea  drückt  sich  die  bchuittliache  Jf'  (m  (Quadratmetern  pro  Minute) 
ans  durch 

nr.  FsnOfiOWnHi, 

Mit  Bidnicht  anf  die  GattenlObtinde  (BoeUaai;  Bloekaaflegca  n.  a.  w.)  «r- 
giebt  äcb  Ar  die  daRhsehaiftdiefae  Sehnitlflifliie  s  J9  pro  Standet 

F 

wobei  angenommen  wer<it-u  kunn: 

y  =  2  bis  2,ö  beim  Schneiden  tuu  Brettern, 
s  2,6  bii  3,0  .        .        ,  BoUen  imd  Bnahola. 

Zar  noeh  beeseren  Bbukht  werde  ndelat  folgendes  Bxempel  geUett 
Beiapiel:  Wdehe  machanbcha  Arbelten  in  FierdekzÜten  ao^ptdlrAekl  er* 
fordert  ^ine  für  weiches  Hols  aa  etabUrende  Brettsägemaschhie  and  welchr«  Qnan> 


Digitized  by  Google 


r 


|.  56.  Di«  Holstchneidemablen  der  Gfgenwart.  429 


tum  Schnittfläche  hat  aua  dann  pro  Stande  m  gwiftfg—,  wfmi  italgeiid*  Ite- 
Ct&nde  und  Verhältnisse  gegeben  sind: 

8  =  3""",   h  =  0"',25,    H  =  0^,65,   H  =  179,   k  =  8,7,   9»  =  3,6. 
Auflösung.   Zaerst  giebt  sich  nach  I.: 

JT,  =  S  .  5,73  .  0,46  .  0,65  .  0,54  =  3  .  8,18  .  0,16S. 
N,  SS  S,71  Pftrdeknlle. 

Sodann  aus  IV.: 

F  =  0,0008  .  179  .  0,66  .  3  =  0,379  Quadratmeter, 
Iblglieh  api  IL: 

JT,  SS  S,7  (1  ^.  6  .  O^tb)  0,Sf9  SB  6,071  .  0,179  =  IJO,  d.  L 

JV,  =  1,70  Pferdekräfte,  also 
Total:  N  =  N,  -\-  Ntss  8,71  +  1,70  =s  4,41  FfMdErifte. 

Endlich  auch  nach  V.:  ^ 

0  279  AAQ 

jpa-  «0  .  j-q-^-^j^  =  9,868  QBiidirtmet«  pro  8h^  s  9,886 

QaadwtiMter  SdudtlildM  pro  Staade  pio  ThMnM. 
Ffir  BvBdf  ftttor  fladoC  d«  Ymhmv: 

worin  (7  das  Gewicht  des  Gatters  in  Pfunden  einschhesslich  der  Z  eingehangenen 
SÄgeblättef  beaeksknet. 

Fftr  G  wM  ■ppnotealiT  niwerdem  ■qgqgalM,  wem  aaa  dveh  L  ^  HdMe 
Weite  des  Gatterrahmens  dantditt 

m  G  =  90  -f  (5  -}-  2,4 . «»)  z  +  8 . » (1  -f-  6  L  y^L)  j/är 

dabei  Z  Sägeblätter  Ton  1|6  bis  8,6  Millimeter  Dicke  miiMKtart. 
Ferner  ist: 

▼m.   F  =  OfiOOS  .  nUii  Zy 
wobei  des  Yeriiiltnin  der  aitderen  SebaftthOe  nr  Bloekitiike  t  =r  0,75  gesetst 
werden  man,  wena  BIScke  ss  ongeilamlra  Brettern  nnd  BoUen  Teieclmitten 
den,  dageg«  f  ss  Q^,  w«  MhoB  gesimte  BUeke  sn. 

werden  sollen. 

Für       ist  auch  hier: 

IX.    .ar,  =  *  (l  +  6  A)  F,  dagegen 

X,  js=  

1  +  7  (o,03  4-  ^)  ^ 
Statt  aas  VI.  und  JX.  N  zu  bilden,  kann  man  hineklicnd 


•      ^  -  iböö  l~  loooö  +  «(«  +  i)»fJ. 

Wenn  £=0m,7,  h  ä  0",86,  e  =  0,86,  *  =  8,86,  H  =  0,35  -f  0,1 . «  an- 
nmen  wird,  so  indet  Knnkelwiti: 
Xn.  für  «  (Sigeftiike)  =  lA    •  (Enbiahl)  s  190:  JIT  a  0,9  +  0,53  £L 

»  >  =  2,0,    n  SS»  120:  JV  =  1,3  4-  0,72  Z. 

»  «  '      =2,4,    n  =:  180:  iV  =  1,7  -i-  0,91  Z 

»  »  =  1|6,    H  SS  160:      =  1,7  4-  0,67  Z  • 
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fBr  $  (8i«cMiike)  s:  S A    »  (HoImU)  =  150  :  iV^  =  2,3      0,9  Z. 

.  ,  =  l,6,ern  =r  184  :  2V=  3,3  -f  0,84  Z. 

r   y,  =  2,0,|  )n  =  lee  :      =  3,2  -}-  1,01  ZI 

„   „  =  2,4,1 1«  =s  160  !  Jf  =  3,1  +  1,17  Z. 

Beispi'-I  2.    Welche  merhanische  Arbeit  in  l'fcrcl<*kräften  ausgedrückt  er- 
fordert der  Betrieb  einer  Brettäägemoschine  mit  Bandgatter,  wenn  in  dasselbe  (Z=) 
15  Blätter  eingehangen  sind,  die  lichte  Weite  des  GaMemhmeiit  (L)  =  1  Meter 
jit  und  die  nlnigen  crfiMdaUeben  oder  gegebenen  ZtUweräM  iblgeDde  rfnä: 
n  SS  ISO,  $  s  SiM*,4,  h  SS  Om  A  B  s  0>*,69. 

Anflöf  nngi  ^  ss  16,  £  =  1«*,0. 

Naoh  Fbnnel  XI.  würde  folgen: 

120  rsjm)'  (2..  +  W)'^.  ,      4. „1 ,  4  i. 

3000  L  10000  ^     \  »    -r    /      j  t 

JIT  SS     [!41,6  +  346,8^  =  15,58  Mwcfainenpferde. 

Mit  Hülfe  ^  TabeUe  XH.  fladet  nutn: 

jy  =  1,7  4-  0,91  .  15  =  15,35  Masthiuenpferde. 
Femer  findet  sich  aus  Formel  VIII.,  w^nn  man  t  =  0,90  einführt: 
JP=:  0,0008  .  120  . 0,59  .  2,4  .  0,9  .  15  =  1,84  (^uadratmeter.ikbnittfläcbe  pro  Minate. 
Mit  Rnduieht  anf  die  nnrennddUcbcii  OattentObllnde  fet  weiter  nadk  X.t 
00  •  1*84 

JS)  =   —  *  -      =  -19|1  Quadratmeter  Schnittfläche  pro  Stunde. 

1  4-  7(0,03  4-  1,84 

Blockläni 

-  ^~  —  Meter. 

OkO  .  0,3  .  16 

Fn»  flcuida  pro  Pilwdefcralt  erliilt  man  aleo: 

=  W  Qaadratmeta*  fielnittfliche. 

B.  VonKdmb,  Hobhöho,  Hubwhl  und  SageUattstärkA. 

1)  Vorselmb  s  ^  der  Sage  wMaai  beeten  ans  ^  s  0,8  -.-  •  beeCiiuiit, 

A 

vorausgesetzt,  dasa  das  Maximum  d  —  b  .8  nicht  überschritten  wird.  Ausaerdem 
ist  SU  beaditen,  daas  dnreb  TenMbrIen  Sdnank  (ebne  BachtbeOlfe  Folgen)  ein 
grösserer  Vonclrab  pro  Gatterfanb  ermdgüoht  wird,  daas  aber  auch,  tod  einer  bestimm- 

ten  Srhnittbrcite  an,  ein  stärlcerer  Schrank  den  Vorschub  femer  nicht  begünstigt. 

Eiidliih  ist  zu  beachten,  'lass  bei  gegebener  Säge  unter  sonst  gleichen  Um- 
stüuilen  (gleicher  Blockstärke,  gliK'hcm  Sägehub  u.  s.  w.)  jeder  beabsichtigte  Vor- 
schub eine  bestimmte  Minimalschniltbrcite  nöthig  macht. 

S)  H«bh6ht  s  A  Für  Miltal-  «ad  BondfaMert 

fl^  s  0,1  .  t  +  0>i,S6. 

Als  nicht  corrcct  ^^-{^d  dio  Regel  bezeichnet,  dass  man  aVT  gÖlltlglleB  AjMt 
die  Hubhöhe  gleich  1,7  bis  2,0mal  Bloi  kstärke  nehmen  solle. 

3)  Uubzahl  =x  n.  Steht  für  den  Betrieb  eines  (Jatters  eine  bestimmte 
Zahl  TOD  FfierdekraAen  an  Gebote,  so  erledigt  sich  die  Frage  nach  der  iiubxahl 


Daher  die  ttöadUch  geachnittene  Blocklänge: 

48^1 
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mittelst  d'>r  früheren  Formda.  Boi  Mittelgattcm  lÄMl  lieh  ditt 
au  der  Foiniel.bereduieD: 

Bei  BudgüHwa  tnit 

WO  G  (in  Pfunden)  da.s  CJewicht  dt-s  Säge^-ntttr-  beseicbnet. 
Hienwch  kjum  maa  folgende  Tubelle  entwerfen  i 

Für  Mittelgatter: 


I  <n;6 


tl8,l 


i  188,7 


178,9 


flilUl  man  für  n: 


170,3 


1  G  in  Pfd. 

1 

[  '4Öo' 

1  '^600  ' 

|.ioo' 

1- 

900 

J7  in 
Ifetem 

'     0,50  1 
0,66 
0,60 

10,66  1 

j  208,0 
195,3 
184,1 
174,«' 

181,9 
<l*7l/> 
'  t6lit  ' 

181,7 
170,5 
Ia0y6 
<Hti6-< 

172,6 
161,9 
''16M'  j 

t  ]<;:>,  1 

164,0 

löS,o 
148,9 
'  140,6  ' 
ItM  < 

lo3,2 
143,8 
116,7 
118,6 

4)  8«li«illbr4ttflirke.  ViiAdÜk  iMil  it,  dass  dik  ^ittke  der  Säge- 

tlktter  VHrirrt 

bei  M  i  1 1  <  ]  g.-it  t  <-rii  in  (ier  Regel  zwischen  2,4  und  3,2  Millimeter, 
s  Baadgattern    »    ,      •  «         1,4  ,     2,6  , 

«•  OfwerAe  tlio  ifad  M  «ad  8,9  MBIiiMlir«  liaifkl  dMwIh»  Fol|Mid«it 
aBd  BeKlflumuif  der  SiieUattttiik«  kam  «ad«r  der  Enftbadarf  pro  Qmi- 
dimtiiMler  Schnittfläche  in  Frage  kommen,  noch  die  Leistung  des  flalleij  nber- 
hanpt,  no.  h  <lif*  Kosten,  w-  l  )h'  die  Ilcrstellnn;,'  '  iiuv-  Quadratineleci  Sdnitt» 
fläche  verursurht,  sondern  nur  die  Rentabilität  einer  AnlaK'«*." 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  stellt  Herr  Kankelwitz  dii-  S;i;^'e.'itarke  fest 
md  berechnet  zu  dem  Kude  den  Verdienst,  welchen  em  (iatter  in  einer  Stunde 
ArMtiMH  atnvMI.  Die  M^ehflrigen  Foeadn  heecn  lieh  jedooh  iMditlidi  und 
aidit  wtedei'geUu,  wedidb  in  Jeier  BeMmg  anf  nnre  QncBe 


O.  Bemerkuagen  fUber  einige  OoostruotioiuhBeUiils. 

1)  Gatterrahmen.  Da  aar  Nebenarbeit  erfkiidcrildi»  &aftbedarf  (naeh 
Fenacl  VI)  mit  dem  Gattergewichte  wä<  hst  und  miTeriiiltnl—Ssnig  schwere  Gatter* 

rahmen  selbst  eine  Verminderung  d«T  Hul)/;ililen ,  mithin  am-h  eine  Verringerung 
der  Leistungen  überiiHupt  nöthig  machen  küuuen,  hu  wird  gerathen,  auf  eine  mög- 
lichst leichte  CJonstmctiun  der  G^itterrahmen ,  einschliesslich  der  1  heile  zum  lialteu 
imd  Spannen  der  Sägen,  himaarbeiten. 

1}  Lenkatangaa.  Ans  hflranntni  Grfiadan  lidi  dar  Verftaear  aUgcaeia 
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zn  langf'n  niid  Icichti  ii  lycnkstiingen,  au<  h  zieht  tr  zwei  J«rnk>tangin  (zwischen  dea 
Babmeoätielon  oud  Wagcnbäumen)  der  früher  üblichen  eiuiacben  Leolutaage  tot. 
Bei  den  Koriwlii  werden  mir  Kagelsapfni  empfoMen. 

3)  Gewicht  und  Anordnang  der  Schwungräder.  Das  Gewicht  =;  P 
dtt  bekkn  Sciiwiingradknaae  (ohne  Bfiduidit  taf  Gegengewichte,  Anne  nad  Nabe) 
kenn  nedi  der  ¥ctmd  beetinnt  wetdnt 

p=  [20  Ji» A  •  ^  if^  -  ^  ^.  e'-  ^.  A']  ^, 

worin  Jn'zfichnet:  O  das  Gewicht  (m  Pfiinrleii)  des  G.ittHirihmens  mit  Sägen,  X| 
das  Gewi«  ht  di-r  I^enlutaDgen,  D  (in  Metern)  den  mittleren  Durchmesser  des  Schwung- 
ndee,  B|  die  Gegengewldile  in  PfcnJen,  Kraasgewieht  &m  BefeMaiwni- 
•cbeibt,  Dl  den  DmeheMeser  der  letaterea,  f  den  SdnreipanklaebelBnd  der  Gegen- 
ftwiohte  B|  Ton  der  GnttenreOexe  in  Melam. 

Iii  dah<>r  heispieliweiie  bei  einem  Bnndgatter: 

G  =  500  fr,  L,  =  744  n,  H  T=  O'n.ö,  ferner  —  170  fif,  D,  =  1"«,6, 
^1  =  800  ff,  D  =  1"',3  und  wenn  die  (iegengewicht«  durch  Aussparungen  in 
den  Schwnngradkrinxen  ersettt  werden,  also  9  p  ==  1,8  md  P,  negatir  Ist: 

P  =  [so  .  (0^)».  1,6  52IL+--Ü^  ^  170  .  (M)»  —  SOO  .  (lÄ*]  sstMiB 

odar  Jeder  Eeene  9S4     ohne  RnAriAt  «nf  die  AoHpernnfen. 
Fcmcr  wird  unter  Andenn  nr  Rege!  gemacht: 

,dBM  man  die  Schwungräder  ausserhalb  der  Lager  auf  die  WeUe  ieteen 

und  deren  Arme  zur  Aufnahme  der  Zapfen  benutzen  muss.* 
Hinflicbtlich  sonstiger  ConstrucUonsangabcn,  z.  B.  J*  Querschnitte  der  Arme, 
Querschnitle  dct  Kunses  mu«  anf  unsere  Quelle  teiwleeen  werden. 

4)  Gegengewichte  in  den  Schwungrädern.  Will  man  die  Beibnngs- 
eriMÜ  in  den  OeHumlllagern  in  einem  Mmimnm  machen,  ao  lieft  nun  eainl  «ine 
Bil4gftoe  B  an  beteduies  enii 

 2  

mul  erlielt  aodann  das  wirkliche  Gegengewicht  B|  eni 

2f 

Soll  dagegen  dee  Gatter  einen  nögVohsft  glaiohmiirigen  Geag  heben,  nrnrnrnt 
Ueh  die  Betrfebektifte  I6r  Anf-  and  Miede^ga^g  gleieh  werden,  10  in  Hi  an  beiach- 


In  der  ersten  Gleichung  bezeichnet  S  das  Gewicht  der  an  die  Kurbelxaplen 
der  Gatterwdle  eagreifendeB  Lenicstangenküpfe ,  rennehrt  am  den  dritten  TheO 
dee  Lenkitengeagewlehti  ndt  Anaeehla«  der  KSpft,  k  aber  die  eaf  Kabellänge  redn- 
cirten  Gewichte  der  Kurbeln,  eo  weit  sie  niebt  etwa  darch  die  Form  der  Schwang- 
lider eelbct  abbalandri  lind. 
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§.  57. 

SAgemasohinen  zu  besonderen  Zwecken  and  für  anderes  Material 

als  Hols. 

Der  Plan  dietes  Werket  *X  ^^^^      diejenigen  Maaohinen  zur 

Formändernng  der  Körper  zu  behandeln,  welche  man  auoh 
jetzt  noch  (im  Sprachgebrauche)  mit  dem  Namen  ,3Iühlen"  be- 
zeichnest, schliesst  ohne  Weiteres  jedes  specielle  Eingehen  auf 
solche  Sägemaschinen  aus,  welche  nicht  so  callgemeinen  Zwecken^ 
sondern  bestimmten  Arbeits-  oder  Fabnkationsswaigen  dienen, 
wie  die  im  Vorstehenden  besprochenen. 

Um  jedoch  hier  eine  für  manche  Fälle  wünschen swerthe 
Uebersicht  zu  bieten,  werde  dennoch  sowohl  der  vorzüglichsten 
Holzsägemaschinen  für  besondere  Zwecke,  sowie  derer  für  anderes 
Material  als  Holz,  beispielsweise  für  Knochen,  Elfenbein,  Stab- 
msen  und  Bleche,  Bausteine  und  Schiefer,  mindestens  im  Allge- 
meinen gedacht  und  zum  Studium  derselben  die  betreffenden 
literarischen  Quellen  beigefögt. 

Von  Holzs&gemascbinen  mit  geraden  Blftttern  gehören  n.  A. 
hierher  difixumSchnoiilcn  windschiefer  Flächen,  vorzüglich  der  Schiffs- 
rippeo,  die  (wie  bereite  Seite  360  erwiihnt)  schon  im  Anfange  der  dreittiger 
Jahre  Mirault^)  in  Frankreich  cooBtruirte,  später  die  Amerikaner  sa  Ter« 
bsHero  snehten*),  ohne  dsas  sie  Sieb  jedoch  sUgemeiDen  Eingang  m  Yenebsf« 
f«a  Tsnnoditeii*). 

Sogenannte  Bandsägen  mit  geraden,  aber  sehr  schmalen  Blättern  lic- 
I    ferte  zur  Wagenräder-  und  Fass-F'abrikation  seiner  Zeit  bereits  Philippe 
(Seite  360)  in  Paris  von  Torzä^icher  Güte'^).  Hierbei  wird  (gewöhnlich)  das 


1)  VoRcde  ra  Band  1,  Säm  9, 

1)  Bdlelln  d'eMOwagenent  m  umU  (1SS4),  p.  M,  PI.  DLXVm  «le. 

3)  MiddleiOB  und  EI  will  in  Paris  banU'n  solche  Mit— 'yT**r*"  nach  amenka> 
nischen  Mnstern  ,  wovon  sich  Zeichnungen  und  BeschrcilmngeB  TOffftnden  in  der 
deotacben  IJcwiTho/pitunt,'.  Jalirj^.  1848,  S.  4,  T;if.  I. 

4)  Auf  der  i'axu>er  luturuuüoQulen  ludustrieuuMtellang  von  1856  iiutte  Nor> 
maad  in  Harre  SigenaaeUnen  aar  Herrtdinng  kmmmer  and  windieUefer  Werk- 
Mlaer  eingesandt,  die  lidi  beionderen  BedSUl«  erftenten  und  m  boken  Freiten  ▼«s 
kanft  wurden.  Auskunft  hieräber  ertheilen  die  officiollen  Rapports  du  Jory  mixte 
internationale  d<«  l'cxpositiim  etc.,  p.  270  und  271,  f.  rtuT  der  österToichiscli«'  Bericht 
über  diese  Aussteliung  (18ÖÖ),  Heft  16|  S.  30  und  Hl  ond  endlich  auch  der  preos- 
öache  amtliche  Bericht  iS.  197. 

5)  BnOeHn  d'eneonngeMt  Sie  aanfe  (1883),  p.  75. 
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Arbeitsstück  aaf  einer  horizontalen  SchtOw  b«fMt^,  die  nch  «Bt^nehfliid 
IttlgsaiD  um  eine  Verticalaxe  dreht  0. 

Cylinders&gen  (Ruadschneidemaschinen  mit  KronBftgen)  mit  Blättenii 
«tlohittiiien  Kreiicjlindermaatdfeflden,  denea  eine  Kaat^'CoMh  Art  der  tkm 
Kfwrldar)  nh  ZUmen  vwsdifli  iik,  wniitB  lehoB  von  Braa«!*)  nm  An» 
lehneiden  kreisrunder  Scheiben  aui  Brvttem  in  ADWtndiiDg  gebracht,  spltar 
mehrfach  ausgebildet ')  und  werden  pepenwarti;?  u.  A.  zum  Aussebneiden  der 
Danben  bei  der  FMS-FabnluUios  im  ArMD&le  an  Woolfrich  mit  betonderem 
£rfolge  benutzt^). 

Schweif*  und  Loebtigenatebliieii  guu  etgeatliOiiiUcbtr  Alt,  wtM 
dMgetade,  rieh  vertieal  auf-  und  abbewegende  Sigddatt  mit  dem  oberen  Ende 

nicht  eingespannt  ist,  sondern  frei  arbeitet  und  wobei  nicht  das  zu  sägende 
Holz  (auf  dem  Horizontaltische),  gondern  die  Süge  (gleichzeitig)  in  eine  Dreh- 
bewegung um  die  Verticalaxe  versetzt  werden  kann,  construirt  neuerdings  Zim- 
,  mermann  in  Chemnitz  und  verdient  dieselbe  (mindestens)  ihrer  sinxu^ichen 
Anerdnnng  wegen  den  FnchmlmMm  empfohlen  m  werden*). 

FOrtBen-)  Ingenienre  dürfte  esnoeh  nngemeMen  leln,  «tf  Mniehinea- 
sftgen  snm  Ablehneiden  eingerammter  Pf&hle  unter  Wasser  aaf> 
merksam  zu  machen,  die  man  tbeila  mit  geraden  BlAttem,  theüa  mit  kreii* 
Armigen  ^)  versieht. 

Pfahlsägen  mit  geradlinigen  Blittflni  COMtndrte  u.  A.  mit  grossem  Erfolge 
der  belgisefae  Ingeniear  Simone,  welche  beim  Baue  der  Yal-BeiiTit>Brflflke 
Aber  die  Maaa  bei  Lattich  gebraucht  wurden'),  femer  beontite  noch  andere 
Lagren6  beim  Baue  der  Seine- Wehre  zwischen  Paris  und  Monterean*). 

Säs:ema8chinen  fflr  Knochen  und  Elfenbein  unterscheiden  sich  nur 
hinsichtlich  der  Grösse  und  ihrer  Natur  entsprechender  zarter  AusfOhrun^  von 
den  Holzsägemaachinen.   Beim  Vorarbeiten  von  Elfenbein  werden,  um  mög- 


1)  Bulletin  d*enooiinigement  22e  ann^  (1823),  p.  57;  99e  aimfe  (18S^,  p.  71 

um]  32f  anuöe  (1833),  p.  7.  Ferner  Brevets  XXXTX,  p.  410.  —  Dingler's  po- 
lytechn.  Journal,  Bd.  !&>  S.  Iii.  —  Gewerbeblatt  iör  das  Königreich  Hannorer, 
Jahrg.  1842,  S.  39. 

9)  Beea*  ^.Cydopaedia  llacUnery«,  Plate  XXTT. 

3)  Dingler'«  poljtecbn.  Joenud,  Bd.  100  (Jahrg.  1846),  8.  UL  —  Bes^ 
liner  Oewerbeblatt  Bd.  19  (1846),  S.  41.  —  Holtaapffel:  .Tuning  and  me- 
ohanical  manipalatjon",  Vol.  2,  p.  802. 

A)  Ciastfiger;  „Fass-Fabrikation  durch  Majjchin<'n  im  Arsenal  zu  Woorwich.* 
VerhaodlougtiU  und  iNütthdlougen  des  nieder-österr.  Gewerbe- Vereins,  Jalirg.  1863, 

a  581. 

5)  Sohnidt:  ^Zimmermann**  HdAeerbdtnagsmaechlwn*,  ^ecidl  Sag^ 

nascbinen.  Dingler's  polytechn.  Journal,  Bd.  173  (Jahrg.  1864),  S.  84.  An 
derselben  St<'II>'  wird  auch  eine  eigenthümlii  lif  (kleine)  Verticiilsäge  bMohriebe% 
die  zum  lOr^at^e  der  >ugeuaniiteB  Laubäiigen  (Det  oupirsägen)  dient, 

6)  Le  Blaue:  „Hecueil  etc.".  Tome  3,  PI.  LDL 

7)  Dingler's  polvtedin.  Jearaal,  Bd.  9i,  8.  81. 

8)  »Der  GiTfl-Ingenicnr%  tob  Bornemann,  Bd.  8  (1868), 8.  tl9t  Taf.  XOL 
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Mut  molf  YtOm  n  Malariil  hMaUhna^  dto  ZUM  dtr  U§m  «M- 
«ader  nur  ftoiMnl  ««ff  od«  g»v  aidit  gwahilakt 

MctallB&gemaschinen  werden  Torzugsweise  mit  Kreissägen  aus- 
gefltattet  zum  geraden  Abschneiden  der  (vom  Auswalzen  her  noch  rothglü h en- 
den) Eisenbahnschienen benutet,  ferner  zam  Schneiden  Ton  Fafoo-  und  Flach- 
daen,  Blechen*)  n.  i.  w. 

Steisiftf  en  (fllr  Buntain«)  tind  entweder  die  tekon  ni  PHaine'  Zel- 
ten^) zum  Marmorschneiden  benutzten  Sftgen  mit  cahoIoeeB,  geraden  Bl&ttem 
(Horizontalgatter)  oder  es  sind  solche  mit  Z&hnen,  die  man  entweder  im  schnei- 
denden Blatte  (wie  bei  den  HoleügeB)  unmittelbar  ausgestOMen  oder  (meiaael- 
artig)  besonders  eingesetzt  hat 

Ueber  alle  dieae  bis  sum  Ende  der  Tiersiger  Jalure  iMkaoaloi  «nd  ange> 
«MulleB  MeeehteeB  betiehtet  uilüiilieh  Koraftrooli  im  IC  Bande  der 
Prechtr  sehen  BneyUopidie.  Speciell  werden  deeeThrt  beschrieben  (und 
durch  Abbildungen  erläutert)*)  die  Sä^emasrhinen  von  Tal  lock  in  London 
mit  zahnlosen horizüDtal  arbeitenden  Blättern  (Seh wertsägen),  die  von  l'fister 
in  ZQrich*),  der  entweder  Horizontalgatter  anwendet,  deren  Blätter  (Schienen) 
fldt  WMdiiea  nnd  veil  am  einander  geatellten  Sftgeilhnaa  fewAan  riad,  oder 
Yertiealgatter  beontat,  wobei  mm  die  Sebneidpktten  wü  eingeeetiten  (am 
Nietbolzen  drehbaren)  Zähnen  ausgestattet  hat,  die  beim  Niedergange  zun 
Schnitte  steif  iteben,  beim  Anfganfo  aber  naebfoben,  ein  wenig  naob  nnten 
überkippen. 

Später  hat  Mannhardt  diese  Masciüne  zu  verbesiem  gesacht ohne 


1)  Preebirs  .Tecbnol.  Encyklopädie«,  Bd.  IS  (184S),  8.  IftO. 

9)  Valerinit  ,8lab«teii-Pafarilratlon*,  S.fl91.—  Fiaebat,  Barranlt  ele. 

Prtict:  ,F:it>rik.ition  des  Eisens',  S.  38,  PI.  LXIund  LXIT.  —  Dselen  bl  HSfdet 
Verbaudltuigen  dos  Vereins  zur  Beförderung^  des  Gewerbtlei.sses  in  Prenssen,  Jab^f« 
1853,  S.  95.  —  „TJesLhn  ibang  einer  Vorricbtang  beweglii  Iht  Kreissägen  zum  Ab- 
schneiden von  Eiäent>abujichieuon  und  andereu,  schweren,  protilirten,  gewaUzten 
Bken*:  SaaualaBgen  von  Zckbmaagen  ifir  die  nHälle*,  Jehig.  IMl.  —  ,BMik 
iige  im  PaddilwMice  an  Neortadt  a.  B.«,  Blatt  ZVIp. 

3)  Dingler'o  pol^chn.  Journal,  Bd.  168  (Jahrg.  1M3),  8.  110:  ..Dreh- 
bare, im  Gleicbge^cht  beftndliebe  KwiiMge  toai  Scibnddm  Ton  "P  ^cn,  CJach* 
eisen  etc.* 

4)  NatnrgesoUehte  (Gross  e*«che  Ucbenetsimg),  Baeh  36,  §.  9.  Dawihet 
beim  «i  wanliebt  «Dai  llannaeadttfliden  fSMUebk  aül  Saada.  Die  (fliMfBt) 
Sigediaflkt  bi  sebr  eagen  Edte  aaf  den  Saad  and  sebnddel,  bidem  de  bin-  nad 

bergciogen  wird.* 

5)  Fast  ToUständij^e  Literatur  der  älteren  Steinsäge ni üblen  findet  sieh  in 
Karmarsch:  .Aufzübluug  und  Cburaktenstik  etc.  der  technischen  Maschinen", 
Bd.  3  der  , Einleitung  in  die  Lehren  der  mechaniscben  Technologie",  Wien  1826, 
&  M  ele. 

6)  »BaTCciSches  Knaife*  and  Gewerbeblatt«,  Jahrg.  iM6,  8.  860.  Amflbv* 

Beb«  noch  ebend8«elb<<t  Jahrg.  1855,  8.  313,  BlaU  Vm. 

7)  Oestenr.  Bericht  über  die  Pariser  ludastrieansstellaog  ron  18Ö&,  Ueft  16 
S.  38  und  39. 
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dinlb— jtdpch  «Im  •ngenoeine  Verbreitang  verschaffen  zu  kOonen,  die  sich 
Btturgomass  Torzogmiw  laf  Munor,  KaUaMios,  Bmdataine  o.  <%!.  a. 

Mhräukcn  wird  '). 

Von  Steiosl^emaschiiieii  der  neuerea  Zeit  Yerdienen  Erwähnung  di«  von 
Serriii  in  Fnnkreieh,  dar  th»  Sifft  uwandet»  ilitt  dar  «imaliMn  Zihne 
BlechtlreifeD  gfagwatit  aiikd,  m  da«  bmii  dia  aleh  aai  maialen  atantaaidaii 

TJieile  leicht  ersetzen  kann'). 

Eine  amerikanische  Steinsigemaschine  mit  zweckmässiger  Transportror- 
richtung  (Eiseobahnwagen  in  versenktem  Gleise  laufend)  mit  HorizontaJga4(«r 
findet  sich  bei  Boileau  (a.  a.  0.)  S.  118  beschrieben  und  abgebildet'). 

SlaeUir  waadat  ak  Paar  svaiwanife  onlar  1KP  gestallta  KnuuuipfaB 
M  aeiaan  BifaBiaaebiiMO  mit  Horiacmtalgatter  aa*). 

Hunt  er  verwendet  eigcntbnmliche  Kreissägen  (zum  Schneiden  von 
Portlandsteia)  lait  eingaaaUtaa  Z&hnan,  dia  aoi  IwlUcyliBdriMlieB  Stahlitflcha« 
bestehen-'^). 

Sehr  schöne  Dampf  Sagemaschinen  fftr  Bausteine  mit  Horizontal- 
gatter ,  weldie  ia  dan  Kalkatalnhrflchan  ?«t  Tlaoqa  aa  Sofgaies  (Belgieo)  ndC 
Erfolg  In  Gaag»  liad,  baaehMibt  Anaang aad  ia  aainar  «PaUicatian  Indu- 
strielle'*, Vol.  14,  p.  413  und  liefert  zugleich  eine  ganze  Tafel  Abbildungen 
(Planche  XXXI II).  Als  Anhang  ist  ein  Verzeichniss  aller  seit  dem  Jahre  1844 
bis  1863  in  Frankn  icb  auf  Stein-  und  Marmorsagen  ertheilten  Brevets  beigefflgt 

lieber  Leistungen  und  Arbeitsaufwand  bei  Steinschneidemaschinen  berich- 
tan  Karmarach  in  Praehtl*a  EneyUopidia  Bd.  1%  SaitaW  oiid8alta271 
und  Boll  An  (SchneidemOhlan)  Seita  60  und  51. 

Zum  Schneiden  des  Schiefers  werden  sowohl  Sigen  mit  geraden,  horiaaii- 
tnl  hin-  und  heiseliandett  Blittam,  ala  «och  Kreinigan  varwaadt. . 


I)  Kamarsob  besehrsibl  (a.  a.  O.  8.  979)  noch  die  Mnrdoeh'edM  ho. 
rdts  1801  in  Bagbad  paiaitirte  8teinr6hrcii-8ohnaMemascUM  nH  aagsaabater 

Kronensäge,  die  seiner  Zeit  in  Manchester  zur  Herstdlnng  von  Wasaerldttmgs- 
röhren  ans  hartem  Kalksteine  benutzt  wurde;  gedenkt  femer  anch  der  Kranner- 
schen  (in  Prag)  Stein bobrmaschine ,  die  sich  abgebildet  and  beschrieben  findet  im 
bayerischen  Kamt»  und  Grewerbcblatte^  Jahrg.  1848,  S.  91  nud  365.  —  Der  Voll- 
iHhidiglreit  wegen  fetweiieu  wtir  aodi  aaf  Scbnbert  (te  Dnedea^t  »Qanwnto 
dtf  Maichinenlefan*,  zweite  Ahtiieflang  (1844),  8.169,  woedbst  die  Bioehmann- 
•ehe  Maschine  2nm  Auabohren  Ton  Sandsteinblöcken  bebnfii  Hentdhing  ron  Wasscr- 
leitungsröhren  für  die  Stadt  Dresden  aosfohiüch  beschrieben  nnd  dnch  ▲bbildnn- 
gen  erläutert  ist. 

8)  Bolletin  d'enooQmgement  aan4e  196^,  p.  S70  nnd  daraus  im  »Pol^teobn. 
Centraiblatt«,  Jahrg.  I8»l,  8.  SdO. 

8)  Die  eigentliche  <^elle  ist  Förster's  ,B«aseitnng«,  Jahrg.  18M,  &  117 
nnd  danuM  ebenfalls  im  .Polytechn.  Centralblatt*,  Jahrg.  1858,  S.  1368. 

4)  Ix>n(lon  Jnamal  OeL  18&8,  p.  336.  ünd  daraos  «Polyteoba.  Ceniralblatt*, 
Jahrg.  ISöd,  6.  23. 

6)  Fraelieal  Meeh.  Joanal  Oet.  1869,  p.  178. 
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ffltfflber  berichten  aosfOhrlich  Schneider  (in  Dresden) md  Bn reich 
(in  Hannover)^)  bei  Gelegenheit  von  Mittheilungen  Ober  die  anweit  Bangor 
(Nord-Wales)  belegenen  Porpbjr-Schieferbracbe. 


• 

1)  GewwbeUatl  fb  das  KSatgreieh  Baanorcr»  JafavK**  1843,  S.  241,  mit  Ab- 
büdugca  aaf  Taf.  ZU,  und  Ding Ier*s  pcdytadin.  Jownal,  Bd.  99  (Jahrg.  1844), 
S.  140. 

3)  Notizblatt  des  Anhitektcn-  und  Ingenieur-Vereii« ,  Bd.  1  (1851  — 1852), 
S.  314.  An  letzterem  Orte  ist  (Hlatt  XXVTT)  auch  eine  perspectivisohe  Abbildnug 
des  berühmteu  (groasartigeo)  Porpbyr-ächieferbruches  tu  ^den. 
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Sechster  AbechnitU 

IduidwirthschafUiche  Manohinm, 

Der  gewaltige  Impuls,  womit  von  1782  an,  nach  der  Her- 
steUung  der  ersten  doppelwirkenden  Dampfmaschine  durch  Watt 
(Bd.  1,  S.  411),  eine  vorher  nicht  geahnte  Yerändenrng  im  Ge- 
biete der  Industrie  und  Gewerbe  angebahnt  wurde,  wodurch  sich 
am  Anfange  des  19.  Jahrhunderte  die  Verkehrsferhältnisse  zu 
Wasser  und  zu  Lande  umgestalteten,  konnte  natnrgemäss  auch 
nicht  ohne  Einfiuss  auf  die  Landwirthsohftft  bleiben. 

Während  es  einerseite  die  Dampfinaichine  möglich  machte, 
Fabriketablissements  an  Orten  ina  Leben  sit  rufen,  denm  et  for- 
her  an  Betriebskräften  fehlte,  Steinkohlen  und  Eisenstein  ans 
Tisfyik  m  fordern,  die  fr&her  unbebaut  gelassen  werden  mussten; 
war  es  andererseito  dieselbe  Maschine,  welche  cor  besseren  Ver- 
werthung  des  Eisens,  nach  Quantität  und  Qualität,  die  Torzüg- 
liohste  Unterstiltsung  bot,  indem  nüUditige  Gebläse  (Cylinderge- 
blase)  &i  den  Hochofen  und  Puddelproeess  (1784)  aur  massen- 
haften Besdiaffung  Yon  Roh*  (Guss-)  und  Schmiedeeisen  bewegt, 
sowie  kolossale  Hammer-  und  Walswerke  in  Betrieb  gesetst  wer» 
den  konnten,  welche  das  Schmieden  und  Ausrecken  des  gewon- 
nenen Materials  in  entoprechender  Weise  bewirkten.  JedenfSüls 
ist  es  Thateaclie,  dast  ohne  diese  Beschaffung  eines  ebenso  wohl- 
ÜBÜen,  wie  nach  WiderstandftfiUugkeit  und  Bildsamkeit  gleich  riel- 
seitig  Terwendbaren  Materials  wie  das  Gnss-,  Sehmiede-  und  Walz- 
eisen, Erfolge  in  der  materiellen  Welt,  wie  sie  die  Gegenwart  auf- 
snweiseii  T«rmag,  nun  und  nimmer  sn  eriaagen  gewesen  sein 
wfirden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Laadwirihschaft  äusserten  sich  die 
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Wirkimgffi  dar  ftbenJl  mächtig  um  rieh  grufendoi  Indiütrie  im 
entstehenden  Mangel  an  intelfigenten  Arbeitern,  in  den  Anlarde- 
nmgen  an  höhere  Arbeitd^e  nnd  in  dem  Beetreben,  die  irit- 
heiigen  Werkzeuge  und  Qerfithe  an  Terbeeeem  oder  andere 
in  erfinden,  sowie  endlich  in  der  Herstellnng  geeigneter  Bfaschi* 
nen  als  (Jegenstinde  Torher  nicht  gekannter  Art 

Die  nralten  Geifithe  aar  Bodenbeärbeitong,  wie  der  Pflug*), 
die  Egge')  nnd  die  Waise*),  wurden  bald  nicht  mehr  bloss  an 
den  direoten  AngrififssteUen  des  Arbritswidevstandes  mit  £isen 
besehlagen,  sondern  ihren  Hanpttheilen  nach  oder  auch  gans  ans 
fiisen  hergestellt,  wodurch  nicht  nur  ihre  Dauer  erhobt,  sondern 
es  auch  möglich  gemacht  wurde,  Formen  su  enengen,  welche 
eben  so  Tortheilhaft  auf  die  Gftte  der  sn  leistenden  Arbeit  wirk- 


1)  Ütir  i'flag  «oU  den  liirdbodea  bu  lu  einer  gewissea  Tieft-  »ufbreclivu  uud 
im  l<tgwtoMnn  Brdkörpfr  damtig  wwMidm,  dm  dflMoi  vatan  SciM  nach 
obtn-  n  li«g«D  könnt  od  dm  wohlUi&tigea  BInwirituigea  der  Atnotphire  ai» 

gneUt  wird.  Eis  Pflog,  welcher  den  Erdboden  nnr  bricht  nnd  spaltet,  aber  nicht 
wendet,  wird  gewühnlich  ein  Haken  genannt.  Man  bexeiehnet  wohl  auch  dem 
Haken  als  einen  auf  niedriger  Stufe  stehen  gebliebenen  Pflug.  Zu  den  vortüg- 
lichateu  6cbrkften,  wurin  der  FÜug  bebandelt  wird,  gehören  iolgende:  Kansome: 
.ThelmpleneBliofAi^iealtwe.*  LondoalSdS.  —  Baa:  «Gatehidite  desPUugea.* 
HMdbnf  lS4ft.  —  ▼.  Kleylet  ^  Fflag,  der  Aahaafler  «ad  WÖUer.«  Win 
18Ö1.  —  Pegnitz:  ^^Bfliträge  sn  einer  mechanischen  Theorie  des  Pilages.*  Greifs- 
walde 1856.  —  Hamm:  ,Die  landwirthschaftlicben  Gerätbe  und  Maschinen  Eng- 
lands." Zweite  Autiage.  Bmunschweig  1856.  In  letzterem  Werke  ist  überdies 
(6.  ^-iH)  eme  ausführlivhe  Literatur  über  den  aPliog"  beigegeben.  —  J.  filight 
«ad  8.  Barat  .Tha  Book  of  Faim  Inplenean  aad  Madriaie.*  Loodoa  ISftS. 
—  Bchnaltler  «ad  Andree:  «Di«  aeaemi  aad  wtch tigeren  laadw^tfaflehift» 
Mehen  Maschinen  und  Geräthe.*  Li^gl86l.  —  Moll  et  Gayot:  »Encydopidie 
ptatiqne  de  Tagriculteur.'  Tume  4.  Paris  1861.  Ueber  den  Haken  handelt  am 
ansfnhrlichsten  Boddien  in  einer  1810  in  Uldenbni;g  erschienenen  ächnftt  «.Der 
mecUenbargiscbe  Haken.** 

^  Die  Egge  aoll  den  Boden  serideincni  «nd  ebnen,  CbaaaitlMB  leatören, 
(h»ecfcenwn«eehi  blonlegea,  «beriwaptltebaat  v«nOgeB,  Sancaaaterbiiagaaa.  di^  n. 
Zan  aaifiliriicben  Sladian  der  Bgge  iit  bceondcn  dae  «bea  dtirte  Werk  Hann'e 
sowie  JU  Bau 's  «Besuhrdhung  und  AbbSdaag  der  aaSibanitea  Aflkerwnkaeafe.* 

Btattgart  1862,  S.  19,  zu  empfehlen. 

3)  Die  Walze  soll  haupts&chhch  harte  und  zähe  Stücke  (Knüllen,  Öchulieu) 
aeikleinen,  welche  den  Boden  bedeckeUf  die  zu  lockere  Ackerkraaa  aadrftdna,  .an 
dadovoh  daa  jaagaa  Gdreldewanda  «inan  fbsterca,  jkani  nehr  aaiagemlen  Staad 
aa  gebea  aad  dae  raidia  Xatvdobea  d«  FeaiAü^eik  aat  den  Boden  zu  verhiop 
dem.  Spedelles  über  Walzen  giebtHamm  a.  a.  0.  8. 877,  sowie  eine  Theorie 
derselben  Segnits  in  Dingler's  polyteohn.  Jovnud,  Jahrg.  1857»  8.  97. 
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ten,  als  sie  den  Wideratamd  Terminderten,  der  beim  Arbeitaa  in 
oder  auf  dem  Erdboden  zu  überwinden  war. 

Die  mühsame  und  hinBichtlich  des  Samenverbrauchs  verschwen- 
derieche  Arbeit  des  Handaäens  suchte  man  durch  ebenso  sinn- 
leiohe,  irie  Tollkommene  und  praktisch  brauchbare  Maschinen  zu 
ersetzen,  den  Flegel  des  Uanddreschers  durch  Maschinen  entbehr- 
lich zu  machen,  das  Schneiden  des  Hecksols  und  der  Knollen- 
gewächse mit  Hülfe  von  Maschinen  durch  schwächere  Arbeiter  und 
laeeher  fHiiinifiHiiy*»ii,  kon  überall  an  Kraft  and  Zeit  zu  sparen, 
wo  man  es  nur  immer  vermochte.  Wurde  nun  bierdorch  auch 
nicht  allemal  eine  Mehrleistung')  gegenüber  der  unmittelba- 
len  Mensohanhand  erzeicbt,  so  lieferte  man  dooh  Beeeeree  und 


1)  Zw  Srhöhsag  dtr  Produotioa  in  G«bii«te du Landwirthsdiaft  kaam 

das  Maschinenwesen  eigentlich  nur  durch  eine  Tollkommenere  Bodeubearbeitong 
beitragen ,  während  die  Liösung  dieser  Aufgabe  im  Allgemeinen  der  rationelleren 
Bewirthschattung  und  besonders  der  Agricui tarchemie  anheimiallt.  Erwäh- 
aoqg  Tttctteat  hier  jedoch  noch  die  Böhrendrainirang  als  eiiu  der  bcAchtungs» 
mmhmim  lUttd  nr  Srlragierhöhvng  foa  Ackcriand  nnd  Wkeeo.  IMcee 
BednuwririMHing  mlticlft  (4  Ui  6  Vo«  tieO  uler  dit  JEvdolMii&clM  gdegMr 
Thonröbren  (gewohalich  von  1  bis  3  Zoll  Durchmesser)  in  passenden  Bntüeman- 
gen  (von  48  bis  65  Fuss  in  Sandboden,  von  32  bis  48  Fuss  in  bündigenj  Thon- 
boden und  von  18  bis  34  Fuss  in  Kidk-  und  Kreidebodeu)  bewirkt  nicht  nur  die  Ab- 
Ifihmag  überflfitsigen  Wassers  aas  quelügem  oder  ÖumpÜaudet  sondmi  auch 
MH  jedoi  Bodaa,  der  liolit  dum  «Inri  Wniwiiilin  ÜMtfgmid  M  lodcwer  XnuM 
hnl  Uabaidl«  mmAt  mau  Üm&uA  mtb,  aadi  üogerer  oder  Unant  Zdl»  da 
Boden  puröser,  jeder  atmosphärischen  Einwiiknng  sugingUcher  nnd  damit  folge» 
recht  auch  Iruchtbarer.  Die  Ertragserhöhuiig  durch  die  Röhrendraiaage  wird  dorch- 
schnittlich  za  30  biä  40  Troc,  iu  manchen  Fallen  zu  250  i'roc.  angegeben.  Alle 
diese  Erfolge  würden  nicht  erreicht  sein,  hätte  man  nicht  die  Bühren  mit  Maschi- 
MB  (Drainröhreapresten)  henteUen  gil«nik|  was  wiedcma  ohne  dn  Tdriur 
Tonuidertan  Zoitand  dtr  UicBindiiittie  nkanab  dar  Fall  gewann  mIb  wwda. 

Anerkennenswert!!  ist  dus  Bestreben  aalinwr  Engländer  (Cowpar«  1819)» 
namenthch  des  John  Fowler  (18&0),  einen  sogenannten  Drüitipflng  xn  con- 
stniiren ,  dessen  meisselartige  Schar  sich  in  der  erlorderlicheu  1  leie  der  Krde  fort- 
wuhit  und  gleiclueitig  eine  Schnur  Kohren  nach  t>ich  zieht.  Hamm  berichtet  hier- 
flbar  Malihdich  (a.  a.  O.  8. 109  md  870)  aad  banailct,  daaa  diaaar  Pflvg  in 
gewiaacB  Bodanartan  idalil  oluw  Srftalg  arbaitat,  obmld  aeia  hoher  Ananhaftagi» 
[  reis  in  Hinderniss  seiner  Ycrhreitang  bleiben  werde.  Vollständige  Abbildungen 
des  Fuwl  er 'Mi  lien  I>rainpäugeä  finden  sich  in  den  Patent-SpeciftoatiOBaak  Hi;  188M 
TOm  7.  März  18öü  und  Nr.  13285  vom  17,  October  1850. 

Meues  hierüber  theili  i;*  er  eis  mit  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Be- 
ISfdanag  dae  QewarliMiiaa  hi  Fnniaen,  1862,  ä.  881. 
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Vollkommneres  und  machte  vor  AUttn  don  Landbesitzar  unab- 
hängiger von  den  Arbeitern. 

Ganz  besondere  Anerkennung  «jebUhrt  den  Kni^ländern  liin- 
Bichtlich  ihrer  RemUliung  um  Erfindung,  Verbesserung  und  Ver- 
vollkommnerung  der  landwirthschaftliclien  Maschinen,  ohne  damit 
die  ßestrebun^i'u  anderer  Nationen,  wie  der  lielgicr  (als  der 
Schöpfer  des  nioderneu  Ttluges),  der  Deutoobeu  und  Fraiuosen 
in  den  Hintergrund  drängen  zu  wollen. 

Nilclist  der  Construction  trefllichcr  Pflüge  ')  mit  eisernen 
schraubciin)rniigen  Streichbrettern  durch  J.  Small  (17(13)^),  Rob. 
Ilansome  (IT^^Öj**)  und  der  ganz  eisernen  Ptlügc,  zuerst  durch 
Brand  (18U4)*),  bemühte  man  sich  ferner  um  die  Herstellung 
eiserner  Eggen  und  zwar  der  Zickzack  -  Langoggen  durch  Arm- 
strong (1839)''),  der  rotirenden  Eggen  durch  Vaux  (1830)«) 
sowie  der  sogenannten  Scarihcatoren  ')  durch  Fiala^son  (1Ö3Ö)^), 
Wilkie,  Kirwood,  liiddel  und  Andere '••). 

Gleiches  Verdienst  haben  sich  die  Engländer  um  die  mit 
Pflug  und  Egge  mehr  oder  weniger  verwandten  Gerüthe  erworben, 
welche  man  unter  dem  Collectivnamen  „mehrscharige  Pflug- 
inst runiente  ohne  Streichbretter"  begreifen  könnte  und 
dieiuauju  oach  Gest^^      besoiiderem  ^^w^  i^xtirpatoren 

.1  7     (        '         ■      •  .1    •  /  ;l.«n'.-'i' '-■>i"  fi'!r       Wn'l  •»iili.^l. 

1)  Besonden  nach  VorbUdern  von  Flandern,  Brabant  und  %Hiwl  i  i " 
8)  TreatiM  on  Ploogh*  and  Wheel  Camufw^:.  JMi«b„47t4»..i,.  ,11  . 

3)  A,  a.  O.  (Thf  Iiuplementfl        p...l7»v. .:       vou.  ;  i  1-  . 

4)  Ebendaselbst  p.  16.   ,       .,      ^  ^    ,..    ■  .  ;  .  ; m-:,    "  >i 

6)  Patent  ^ptcUcatiod  Nr.  8063  rom  ao.  Novcnbir  1188.  •  t. 

Ii    9i  Patent  SpcdflantloB  ITr.  7118  von  !&  Daoambir  1888.  >  i ,   .  i  . 

7)  S  earlfleatoren,  Tom  lateinischen  Worte  scanficare(aafiKhlitsen,8chröpliHi)i 
:uii  Ii  Messereggeu  gt-nannt,  sind  Eggen  mit  Liiischneidigen ,  seukrechten  od-  r  ge- 
kniiiiaiten  Metern  statt  der  kantigen  oder  niiiden  Zinkt-u ,  welche  wctngi  r  ein 
lici^^en  als  vielmehr  ein  Zerschneiden  deü  Bodens  zum  Zwecke  haben,  und  zwar 
tieiler  und  kciftiger,  ata  diea  dia  «igentUdie  Kgge  rermag. 

8)  Patent  SpedficatioQ  Nr.  4888  tob  Jnli  1884  und  Nr.  7888  vom  8.  A«- 
gost  1838. 

,         9)  A.  Ransome  (The  Implemcnts  etc.),  p.  77 — 79, 

10)  l)er  Extirputor  (vom  lat.  Worte  cxtiriuire,  ausrotten)  oikr  (irubber, 
womit  man  den  Ackerboden  auÜockern,  durchwuiileu  oder  mengen  will,  Stoppeln 

vMl&rtt,  BnMh«  baaekert,  Uakiintec  aentact,  Samen  interbringt  u.  dgl.  m.,  tat 
ein  InetnoMmt  aas  entapreehend  in  BaOien  miMBinimttrtilhm  .ffffltnlMmirln  odv 
Ginnfl—ntiiiien  bestehend,  dem  in  DMHoUaad  aoiaar  Zeit  bceonden  Tliaer 

Bihlaaaa,  lUMkiutalsiw«.  IL  29 
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(Grubber),  Pferdehacken')  oder  Culti vatoren nennt, 
deren  Formen  aber  zuweilen  so  in  einander  übergehen,  dass  sie  oft 
schwer  zu  unterscheiden  sind. 

Die  Namen  der  Engländer  Tiill*),  Beastone^),  Blakie, 
Grant  und  Lord  Ducie*),  ferner  Biddel^),  Garetf),  Cole- 
man*^),  Ule  y  Tennant '  ®),  Be  ntalP  *)  u,  A.  sind  in  diesem 
Gebiete  von  vorzüglichstem  Klange,  dem  wir  von  Deutschen 
Thaer*^),  Fellenberg**),  Alsen**)  u.  A.  anzureihen  ver- 
pflichtet sind. 


diu  Wort  redete  uud  um  dessen  Verbreituug  und  Wnrdigiing  tich  neBerdiap  U- 
■«MUehHartittin  fadM»  TOCtvtOiolicd  WcriEdMD 

18M  ia  Bonn  nnlir  dan  Titd  «noUtn:  «Vom  mifiaAMin  nid  »oliolliieiwn  Ack<r> 
bin',  S.  47  etc.:  .Der  Extirpator«. 

1)  Pferdehacken  (Horse  Hoe  der  Engländer),  auch  wohl  Schaufelpflüge  oder 
Uackjjllüge  gcuannt,  sind  Instrumente,  deren  unmittelbar  wirksame  Thefle  in  der 
Begel  von  mehr  oder  weniger  breiten  Meitsera  in  Verbindung  mit  keilförmigen 
Sebnnftia  («UMnk  wtrdia  nnd  «iklii  mm  Zwmk  haben,  dan  Boden  an  locken, 
dae  Unkmnfc  an  cBtAnien  (an  badcen),  vcan  aMUi  Getnide  oder  Wmlfrfidite  in 
^elch  weit  von  einander  cntremte  Reihen  gesäet  oder  g^danat  hal. 

2)  Mit  dem  Namen  Cultivator  bezeichnet  man  neuerdings  vorzugsweise  die 
kräftigsten  Scarificatoren  und  Extirpatoren,  welche  zum  Umbrechen,  Cidturbar- 
machen,  Auävisaen  oder  Umwülüeu  (Eajolen)  des  is^rdbodena  bis  auf  grone  Tiefen 
(aar  TleAoltni^  beHiaat  rind,  ohne  dnäi  aie  den  Untergmnd  beranfbringen. 

a)  Jethro  Tnllt  »HMMfaoeinc-BMMHidrr*  London  ITSl  nnd  178S,  andi 
Hnrtstein  a.  a.  0.  S.  140. 

4)  Beutson  (oder  Beaston):  ,A  nev  ajt^  of  cnlliTalion  wttbovt  Kme 
ur  dung  on  sommer  fallows.*    London  1891. 

5)  Bsntome:  «The  Lnplemeny«,  p.  81,  120— iSS. 

6)  Bbendaielbft  p.  M, 

I)  Palent  Bpecilcalien  1fr.  MW  Tom  lS.l>eeeniber  IMS  nnd  Bnrn'a:  ,Tbo 

book  of  farm  iroplements,"  §.  935,  Taf.  XII. 

8)  Desgl.  Nr.  10685  vom  22.  November  1846  und  Bnrn  ft.  a.  O.  S.  245. 

9)  Morton:  .A  Cyclopedia  of  Agricaltore*,  Artikel  .Culttvaton*,  p.  fr9S, 
und  Hartstein,  S.  50,  Taf.  IIL 

lOt)  Bnrn  n.  n.  0.  p.  Stt  wd  HnrtateU  n.  «.  0.  0.  U,  IM:  HT. 

II)  'BbendaielliaC  f  878. 

12)  Beschreibung  der  nutzbarsten  neuen  Ackerwerkseuge,  drittes  Heft.  Ha»> 
nover  1806,  S.  21  (Der  Sehaufi  1-Püug).  In  Deutschland  war  Thaer  der  Erste, 
welcher  Extirpatoren  als  Modelle  und  zum  wirklichen  Gebrauche  aasfuhren  iiess. 
»Festoührift  der  Celler  Säcnlarfeier."    £nte  AUtheflong,  S.  895. 

18)  Sebneei  »AUgen.  Handbneh  ISr  Land-  nnd  Baaawkihaehnft."  Hallo 
1818.  AMibal  ,litllii>nm%  8.  184 

U)  Aleont  .Dinnenihfiftr  Aflkcrwedaenge.«  Lä^^  1858  nnd  1888. 
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AihnHohti  iftsst  sioh  toh  dm  «iatni«!  Wallen  der  Englän- 
der sagen,  die  sie  als  Glatt-,  Riag-,  Kamm-,  Stachel* 
Walze  (Schollenbrecher)  n.  dgl.  ausftihrten  und  worunter  sich  nar 
mentlich  der  Schollenbreoher  Croekiira  (Clod-Cmaher)  einen 
last  weltberühmteD  Rai  erworben  hat 

Zu  den  besonders  anerkennongiwerthen  Beetrehnngen  der 
Engländer  gehört  aber  die  Bemühung,  die  Dampfinaschine  rar 
Bearbeitung  des  Erdbodens  (für  landwirthschaltfiche  Zwecke)  un- 
ter direcier  oder  indirecter  Verwendnag  der  angeführten  Gwttthe 
brauchbar  in  machen. 

Die  ersten  beachtnngswerthen  englischen  Palenie*),  wekhe 
sich  auf  diesen  (Gegenstand  bezieben,  datiren  aus  den  Jahren 
1810  und  1812,  wo  beziehnngaweiie  Pratt')  nnd  Chapman^) 
Patente  anf  Dampfmaschinen  lUr  Bewegung  Ton  Geräthen  zum 
Beackern  und  Culti?iren  Ton  Land  nehmen.  Pratt  wollte  liok 
dabei  der  endloten  Ketten  als  Zugzwischenmittel  bedienen  und 
Chnpman  ausser  letzteren  auch  der  endlosen  Seüe^  sowie 
Ibmer  ambulanter  Eisenbahnen.  Diesen  folgten  mehrexe  andere*), 
wovon  jedoch  erst  ein  1832  von  Heathcoat<>)  Torgeschlagenes 
System  Beachtung  verdient.  Heathcoat's  Dampfmaschine  be- 
wegte sich  selbst  mittelst  eines  endlosen  Fussbodens  (endless 
flexible  floor)  oder  einer  ebensolchen  Eisenbahn  über  das  zu  be- 
arbeitende Feld,  an  welcher  Bewegung  zwei  zu  beiden  Seiten  der 
Dampfmaschine  placirte  flülfswagen  theilnahmen.  Während  sich 
diese  drei  Fuhrwerke  in  zu  einander  parallelen  Linien  bewegten, 
sollten  swisohengespannte  Seile  die  betreffenden  Pflüge  oder  Culti- 
vatoren  über  den  Erdboden  ziehen  und  letstere  diesen  bearbeiten. 

Hier  ist  zugleich  der  Zeitabschnitt,  wo  man  in  England  an- 


1)  Patent  Specification  Nr.  9082  vom  8.  Mi»  li41. 

2)  .Abridgmenta  of  the  Specifications  relating  to  the  Steam  Culturc'  Lorulon 
1858  (das  reichste  Material  für  eiue  Geitcbichte  des  Gegenstandes  bis  xum  Jahre 
1S67).  Hier  wird  auch  einer  FenmaMchine  von  Ramsey  (Patent  rom  17.  Jan. 
161S),  Mwk  dar  StiMpwtiMa  Hrnihilmiin  von  Bdga w«rth  (Paint  von  6. 
teMT  1770)  ab  llitld  8«dMht,  wilabe  rieh  «•  JUndwIrtlMtell  M  d«  Arbdi  an 
ihren  Geräthen  und  Fuhrwerken  tatAtK  mifhuft  kfiiiBte  «le, 

3)  Specification  Nr.  3S09. 

4)  Desgl.  Nr.  3638. 

6)  Abridgmcnti  (a.  a.  O.),  p.  13—14. 

9)  SpedftoatiM  Nr.  6167  fon  16.  Mtf  1888. 

29* 
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fing,  mit  Erfolg  kleine  transportable  DampfmaschineA,  Loco* 
mobilen  ^  landwirthschafUiche  Zwecke  überhaupt  za  erbauen 
und  wo  sich  sehr  bald  die  Iteate  im  Gebiote  des  landwirthaobaft* 
liehen  Maschinenwesens  renommirten  englischen  Namen,  nie 
Taxford,  Clayton-Shuttle worth,  Eaasomes,  Garett, 
Hornsby,  Barett-Exall  und  Andrews  u.  A.  eine  iitr  die 
Sache  höchst  Tortheilhafte  Concurrenz  eröfiheten. 

Im  Jahre  184C  nahm  Boy  de  11  >)  das  erste  Patent  auf  eeilM 
Zug-Locomobile  (Traotion  -  Engine),  welche  an  ihren  Rä- 
dern ^gegliederte  Eisenbahnen  (Schiene  und  Schwelle  vereinigt) 
mitschleppte  und  gleichzeitig  mit  den  BodenbeariMitnngBiiistra- 
menten  über  das  Feld  ging. 

Osborn  ^)  nahm  I^^ 4 6  ein  Patent  auf  die  Verwendung  zweier 
gleichzeitig  arbeitender  tranapoortabler  Dampfmaschinen,  welche 
sich  auf  temporären  fiisenhahsen  seitwärts  der  Felder  in  passen- 
der Entfernung  Ton  einander  aufstellen  und  an  Ketten  laufende 
Pfluge  zwischen  sich  hin  und  her  ziehen  sollten.  Mit  dem  Fort- 
schreiten dei-  Arbeit  hatten  auch  die  Iiooomohilan.  ihre  Plätse 
SU  verändern  etc. 

Alle  diese  Projecte  bildeten  jedoch  nur  Keime  für  die  Ent> 
Wicklung  eines  Maschinensystems  zur  Dampfcultur,  wozu  der  Sinn 
in  weiteren  Kreisen  vorzughch  durch  die  erste  Londoner  inter- 
nationale Ausstellung  (von  1851)  geweckt  wurde ,  die  u.  A.  auch 
bereits  15  kleinere  transportable  Dampfmaschinen  (auf 
vierrädrigen  Wagen  montirt)  von  3  bis  9  P&rdekiäften  ▼ersohie* 
deuer  Einsender  aufzuweisen  hatte"). 

Auf  gedachter  Ausstellung  producirte  sich  besonders  Lord 


1)  Specification  Xr.  11357  vom  S9.  Angnit  1846  (Boydell'f  «ThMlioa 
£ngiiiti  aud  cndlesü  Railway"). 

Boydell's  xwuites  i'utcut  datirt  vom  15.  Atiini-st  1854,  worin  diu  Maschine 
bereits  diejeniga  Auordoong  bat}  wie  mau  sie  auf  den  iutcrnatioaak'n  AimteUungea 
188S  te  I^odoB  «nd  1863  im  Mmthug  kMnwn  n  Untm  Gelegenheit  ftnd.  Bm 
•MffihdiciMk  mik  AbUkdu^  bcgidtate  B«NhniiNUig  cicr  Boydeirtdmi  Ma$dänt 
hat  der  Yer&BS«  ia  dn  IfiMlMiliQgin  dct  hamiov.  CewtrbevarAw,  JUug*  1889^ 
&,  17,  geliefert. 

2)  Patent  Speciiication  vom  23.  JoU  1846.  Anch  Hamm  erwähnt  (a.a.  O.) 
8b  247  dies  System.  ^ 

9  AmtUdier  Bcriehft  der  LoodoBn  iatonuitfoBalai  Anmdhug  von  1881. 
BMer  Theo,  8.  606,  $.  87. 
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Wiiloughby')  ndt  Bdneo  liechmiltnMm  m  Fflngirbeii,  wobei 
(iknUeb  Heathcoat)  «ine  emdge  tnuwporteble  DampAnaschme 
anf  einer  temporiieii  EiMnbahn  über  die  Mitte  dee  sa  beackern» 
den  Feldes  fldiren-  und  die  arbeitenden  Pflngmaaofainen  niittelet 
Ketten  gegen  eich  sieben  sollte*). 

Ferner  batteUsher*)  in  Edinburg  das  Modell  einer  Masolune 
anegesteUl,  irelehe  mit  Hülfe  rottrender  gekrümmter  Sobaufahi 
(die  sieb  gemeinsam  um  eine  Honaontalaze  drebten)  die  Spaten- 
arbeit der  Menscbenband  naebabmen  sollte. 

Die  rotirende  SpaienweUe  war  unmittelbar  an  der  siob  selbst 
fortbewegenden  Looomofafle  (Traotion-Engine)  befestigt  vnd  liefen 
daber  die  arbeitenden  Spaten  mit  letsterer  sngleieb  über  das  sn 
eolkivirende  Feld.  Von  abnlicber  Anordning  war  die  Masobine 
des  Amerikaners  Romaine^),  worauf  Jobnson  ISÜÖ  ein  eng- 
lisebes  Patent  nabm*)  und  die*  sieb  zuerst  auf  der  Pariser  (land- 
wirtbsobaftlicben)  Anssteflung  von  1856  auf  dem  Continente  pro- 
dueirte,  natürKeb  ebne  bier  mebr  eis  Verwunderung  su  erregen. 

Der  Merkwürdigkeit  wegen  verdient  aus  dieser  Zeit  nocb  das 
System  eines  gewissen  Halkett*)  erwübnt  su  werden,  der  mit 
kolossalen  Plattformen,  wovon  die  untere  noob  mebrere  Fuss  über 
dem  Erdboden  üegt,  über  das  su  bearbeitende  Feld  geben  wilL 
Auf  jeder  solcben  Plattform  sind  sSmmtlicbe  BodenbearbeitungS' 
gerätbe  (sowie  aucb  andere  Instiwmente  und  Werkzeuge  zum 
Säen,  HaokeD,  Begiessen  und  zum  AbmÜben  von  Getreide)  placirt, 
wäbrend  die  ebenfalls  daselbst  aufgestellte  Dampfeaasobine  die 
betreffende  Plattform  entsprecbeod  langsam  oder  absatsweise  anf 
einer  temporären  Eisenbabn  fortbewegt.  Dass  auch  dieses  System 
keine  Zukunft  beben  konnte,  verstand  sich  von  selbst. 

Als  erste  bedeutsame  Frucht  aller  dieser  Bestrebungen  muss 
ein  im  Jahre  1855  von  zwei  armen  Scbullebrem,  David  und 


1)  Ebendaselbst  8.  734. 

8)  Von  ähnlicher  AnurdnuDg  war  aach  das  System  de«  Marquia  of  Tweed- 
dll«, w«s  in  den  .Book  of  FannlnplaMatt*,  f.  IIa— SSI,  mH&htUoh  beMhilo> 
b«n  nd  adi  AbbOdmics  begleilet  iit 

8)  Patent  gpecilioiflon  Tom  1$.  Jnll  1840.  AnohlMiHftaiB  (».a.  O.)  S.S49. 

4)  „Memorandum  of  Alteration  of  Robert  Boainino*,  tat  der  Reihe  dw 
Fatent  Spedtication  Nr.  35*  tod  1855. 

5)  Patent  äpecilicatiun  Nr.  85  (ohne  Stern)  Tom  Jahre  1865. 
8)  Patent  Spedflonthn  Hr.  ISM  m  Sk  Afdl  ItM. 
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Thomas  Fiiken  m  Hartlepool,  und  inBeiii  Sehnkde  Rodgert 
in  Stookton  on  Tom')  aiigagebenflr  Balaneierpflng  und  em 
■elbatbewegliehflr  Ankerwagu  (Mofing*Anchor)  betraditet  wer- 
den, die  beide  dnreh  gewShnliobe  Looomobflen  TenniUebt  Seile 
in  Bewegung  geietzt  wurden,  bft  Jabfe  1856  nahm  der  Ingenieor 
John  Fowler  in  London  in  Qemeinichaft  mit  Darid  Grig*) 
ein  Patent  auf  Vetbeeeerungen  an  den  Fisken 'sehen  Agenten, 
worauf  Fowler  ton  Fiiken  erst  die  Erlanboiss  aor  Benntnag 
ihier  Erfindungen  erhielt  und  naehher.  (Anfing  1859)  dieaen  ihr 
ganses  Eigenthumareeht  abkaufte*  Fowler  Yeräusserte  später 
seinen  Patentbeeita  an  einen  obscuren  Speoulanten  Beadel,  der 
es  1861  weiter  an  die  Inhaber  bertthmter  landwirthschafllicher 
MasehinenfiJ>riken ,  Schuttleworth  u.  Comp,  in  Lineoln  and 
Bansomes  und  Sims  in  Ipswich,  Terlmnfte  und  wonach  jede 
dieser  Firmen  das  runde  Sümmofaen  von  30,000  (nach  Andern 
nnr  10,000)  Pfund  Sterling  ausbezahlt  haben  solM). 

Hiermit  sind  wir  zugleich  in  die  unmittelbare  Gegenwart  der 
Bodenbearbeitung  unter  Verwendung  der  Dampfinaschine  als  Motor 
gelangt,  wobei  wir  swar  die  eben  eo  sinnreicben  wie  grossartigen 
Apparate  bewundern  müssen,  welche  der  rationelle  Maschinenbaa 
der  Landwirthschafk  bereits  geliefert  hat,  jedoch  auch  bald  er- 
kennen, dass  hier  noch  ein  langer  Kampf  sa  bestehen  sein  wird, 
maneheriei  Umstände  sich  noch  günstiger  gestalten  müssen,  be- 
vor man  allgemein  zu  denselben  Erfolgsresultaten  gelangt,  welche 
die  Dampfmaschine  im  Gebiete  der  Industrie  nnd  der  Verkehre- 
Verhältnisse  bereite  emingen  hat 


1)  Patent  Spccificatioii  Nr.  16S9  Tom  9.  Jamnr  1165.  IMm  Psfeank  Ma» 

MMScliHcssIich  auf  den  Namt-n  der  Gebrrid«T  Fisken. 

2)  Patent  SpecifKation  Nr.  512  vom  28.  Februar  1856. 

3)  Mitaateraeiciiner  de«  Contractes  von  1861  waren  aueh  die  Gabrüder  Uo> 
ward  hl  Btdibtd.  HiiiiiW  tmen  dion  wmm  timm  wMmmgmiM  ▼«waad« 
avMc,  htmmm  thwimoA  aiaea  nalaiwhf|ilhg,  d«  CnrarobM  dto  Fowler*- 
•oiien  VerbcMemgan)  fast  genan  nach  dem  Finken'aehen  Originsipatente  gebaot 
war.  Hierans  entstand  der  berühmt«"  Londoner  »DampfBug-Proccss«,  der  mit  der 
völligen  Verartheilung  Howard'«  endetv.  Ueber  diesen  ganzen  Vorgang  berichtet 
auaführlicb  ein  Artikel  de«  Wochenblattes  zu  den  preusnscheu  Annalen  der  Land- 
wblMall,  Nr.  Ii,  IS«,  d«  ibb  mA  Dingler'a  PolylMto.  JommJ,  Bd. 
les  {tttgf-  IMS),  8.  ait,  •hgtdnMkt  ia^««- 
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69. 

Saematohinen  tohemen  bemts  m  den  ältesten  ^ten  in 
Gbina,  Indien  nnd  Penien  in  Anwendung  gewesen  n  sein,  wo- 
aeOwt  die  diohte  nnd  meist  arme  BeToUcenmg  sum  rationeUen 
Feldbau  nnd  snr  Erspaning  an  Samen  besonders  angelrieben  war 

In  Europa  wnsste  man  Ton  keiner  Saemasobine  tot  dem  17. 
Jahrbnmdert  nnd  scbceibt  man  bier  die  Erfindung  Ton  Saemasdii- 
nen,  welche  den  Samen  in  Reiben  answerfen  (Drillmascbine 
genannt),  gewöbnlioh  einem  Italiener  Ca?allina  su,  wübrend 
Andere  einen  Edelmann  aus  Kamtben,  Josepb  t.  Locatelli, 
als  Elfinder  beseiobnen 

In  England  bemübte  sieb  snerst  der  bereits  Torber  (bei  den 
Plbrdebacken)  genannte  Jetbro  TuU  um  die  EinfÜbmng  der 
Beibensaat  und  der  Drillmascbine*),  in  Frankreich  Dubamel, 
in  der  Scbweis(Genl)ObateauTiettz^),  aber  weder  das  System 
an  sieb,  nodi  die  data  eifiirderlicben  Mascbinen  konnten  sieb 
rechten  Eingang  mscbaffen,  bis  1783  James  Cooke^)  die  mit 
Uffeb  (Beofaem)  ansgestottote  Drilhnascbine  erihnd  (Löffel- 
system) und  damit  der  Landwirtbscbaft  su  einer  Hascbine  ver- 
balf  y  deren  Prindp  noch  beute  als  das  beste  seiner  Art  beseicfa- 
net  werden  muss.  Nach  Cooke  construirte  ein  anderer  Englän- 
der, Duket,  Drillmaschinen,  wo  statt  der  Löffel  «^Hndxische  Wal- 
sen (Walz  an  System)  mit  mannig&dien  Veirtiefongen  im  Mantel 
Bur  Aufiiabme  des  anssuttreuenden  Samens  (an  einer  Badaze) 


1)  Ran  im  amtlichen  Berichte  über  die  Indastrie-AiHSteUniig  idler  Völker  zn 
London  im  Jahre  1851,  Thcil  1,  S.  715,  und  Hamm  in  seinem  Werke:  «Die  land- 
wirthschaftlichen  Geräthe  niid  Miuchinen  fingiand:*."  Zweite  Auflage,  1858,  S.  577. 

2)  Beckmann:  .GcMhlehte  der  Bifinditngen*,  Tierlen  Bandes  drittes  Stück, 

3)  Vom  «B^lHhmTcffbiiB  .todrfll«,  bohna,  yiliwnhdnllch  dalwr  ko—id, 
daM  man  xatgtim^kik  aril  cintm  PUmm«  U6tm  auMhte  und  die  Ssomdcdnur 

liiBeinwarf. 

4)  Raa  a.  a.  O. 

6)  Patent  Spedfication  Nr.  IM)  vom  12.  Mai  1783.  In  Slight's  oad 
B«ra*e  Weifce:  .The  Book  of  Farm  Implemenli«  wird  8.  977  bwmkt,  da« 
ebndUle  17S8  William  Arnos  als deijenige Renannti  welcher,  nach  OnhamelV 
Vovgaase,  eine  Löflel-Drillmaschine  (nnabhängig  Ton  Cookc)  conatmirt  habe. 
Cooke's  Verbenerancipatenl  trigl  die  Mu»cr  1669  nnd  datirt  Toa  13.  Sep- 
tember 1788. 
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angebracht  waren.  In  Dentsdüand  bemühte  sich  Thaer')  be- 
sonders um  Einföhrang  nnd  Verbreitung  dieser  Dnket*schen 
DriUmaschine ,  jedoeh  ohne  besonderen  Erfolg,  indem  hier'  das 
Drill-  oder  Reihensystem  Überhaupt  kein  Glück  machte  nnd  hödi- 
stens  für  einige  Samenarten  zweckmässig  und  vortheflhaft  befan- 
den wurde.  Da  man  dessenungeachtet  in  Deutschland  das  breit- 
würfige  Handaussäen  als  samenTerschwenderisch  und  zweckwidrig 
erkannte  Ol  so  bemühte  man  sich  zuerst,  Maschinen  'zu  erfinden) 
welche  durch  dichtere  (engere)  Reihen  die  breitwürfige  Aussaat 
ersetzten,  sodann  ^ese  aber  auch  in  ToUst&ndige  Breitsäe-  oder 
breitwürfige  Maschinen  umzugestalten. 

hk  ersterer  Beziehung  war  seiner  Zeit  (iBlii)  besonders  Fel- 
lenberg*) zu  Hofwyi  in  der  Schweiz  {1%  Stunde  Tön  Bern), 
Nicolai*)  bei  Dresden  und  Ugazy^)  bei  'Wien'nidit  ohne  £r^ 
folg  thätig,  bis  endlich  Alban*)  zu  einer  so  guten  Oonstruction 
Ton  Breitsäemaschinen  (mit  Bürsten  nach  Winter)  gelangte, dass 
sie  noch  gegenwärtig  als  eine  der  besten  angesehen  wird. 

In  Englaad  tauchte  1817  die  breitwürfige  Säemaschine  (Broad- 
cast  Sewing  Machine) ')  ebenfalls  auf,  ward  jedoch  bald  von  der 
Cooke* sehen  Reihensäemaschine  wieder  rerdrängt  und  erfreut 
sich  eigentlich  dort  heute  noch  keines  besonderen  Beiftlls.  Das 
Vorzüglichste  im  Gebiete  der  Drilfanaschinen  producirte  1842 
Richard  Garett^)  in  Sazmundbam  (Suffolk),  nächstdem  Smyth 
in  Peasenhall*),  denen  sich  erst  1850  Hornsby  in  Grantham'*) 


1)  BBesehrdbnng  der  mtebanten  ii«i«n  Adrergwitte.*    Eaammg  i$OL 

Zweites  Heft:  «Die  Drillwerkzcugc  nach  Dacket's  Art." 

2)  Schnee:  «AUgmtiBes llMKttMMh  ffir l4ukl- lind RaatwirtliMlwft.«  Anflac« 
Ton  1819,  S.  491. 

3)  .LaadwirtlitcbafUicbe  Blätter  tou  Hufwyl",  4.  Heft.    Aarau  1817. 
4}  8cbii«e  ».».0.8.  499. 

5)  aVoOftiiidige  tmt  y«nadie  xad  Brüdmuig  gegrandete  AUiaiidluf  nbtt 

den  Allbau  der  Getreidesamen  etc."    Wien  1822. 

6)  Seiner  Zeit  MaiohinonlUNrikant  ni  PIte  Un  OroMheiaogthnm  Medd«nbafg- 

Schwi'rin. 

7)  iSlit^it  and  Burn:  ,Thc  Bouk  of  Farm  Imiilemcntä',  §.  944  uud  §.  947, 
an  Ictrtcm  Stalle  mit  AbUldang  einer  sdioMbchcB  BnHAtmmctäae  too  Sliglit 
in  Bdinbnig  anf  Tal  Xm. 

8)  Patent  s,uvifirAtion  Nr.  9389  vom  13.  I>eetr.'184?,  Nr.  9900  Tom  tS.  Mai 
1S43  und  Nr.  12698  vom  7.  J:innar  1849. 

9)  Patent  Speeilioation  Nr.  991:5  vom  16.  Mal  1843. 

10)  Patent  äpccificatiou  vom  3.  «Januar  iÖöO. 
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als  Nebenbuhler  beigesellte  und  die  mau  siimmtlich  noch  heute 
als  Fabrikanten  ersten  Ranges  von  Drillniascliinen  bezeichnen  kann. 

Eine  dritte  Gattung  von  Säeraaschinen  (das  K ap selsystem), 
die  man  fast  ausschliesslich  zur  Reihensaat  kleinerer  runder 
Kömer  (Raps,  Turnips,  Mohn,  Senf  etc.)  verwendet,  ist  die  eines 
englischen  Capitains  T.  Williamson'),  wobei  der  Samen  von 
einer  aus  zwei  abgestumpften  Kegeln  gebildeten  Blechbüchse 
(Kapsel)  aufgenommen  wird  nnd  deren  grösster  Durchmesser  in 
der  Mitte  (woselbst  die  Büchse  einen  abgeplatteten  cylindrischen 
King  bildet)  mit  vielen  kleinen  Löchern  versehen  ist,  die  durch 
Schieber  geschlossen  und  beziehungsweise  geöffnet  werden.  Beim 
Arbeiten  mit  dieser  Maschine  wird  die  horizontale  Äze,  anf  wel* 
eher  der  gedachte  Doppelkegel  befestigt  ist,  in  Drehbewegung  ge> 
»etzt  nnd  das  Quantum  des  ausgestreuten  Samens  durch  die  Zahl 
der  Umläufe  und  der  frei  gemachten  Löcher  geregelt. 

Erwähnt  zu  werden  verdienen  noch  die  HoTSt-Sfiemascbi* 
nen  (Drop  Drille),  wdobe  den  Sunen  in  Horsten,  d.  h.  in  dnsel* 
nen  Hünfehen  in  beetinunten  Abetänden  von  einander  in  Reihen 
ablegen  nnd  die  beionden  Sorntby  anegebiidet  hat*);  fer- 
ner ist  der  Bemfihnngen  zu  gedenken,  Biaschinen  zu  con- 
ttnriren,  welche,  statt  den  Samen  in  contianiriiehe  Bethen  in 
iäen ,  einzelne  Körner  in  kleine  Löcher  stecken  oder  werfen  (to 
dibble,  ehntanchen),  die  Torher  von  der  Mas<^ne  (DibbeUng  IIa- 
cbine),  in  bestimmten  Abständen  im  Erdboden  gebildet  wurden. 
Während  die  Horst-Säemäschinen  aar  Zeit  immer  noch  nicht 
Tollkommen  den  Zwecken  entsprechen  *),  verschwinden  die  Dibbel- 
maschinen fast  ganz  wieder  ans  dem  Gebiete  der  Landwirth- 
Schaft«). 

Besseren  Erfolg  zeigen  dagegen  die  Maschinen,  welche  man 
snm  Ansstreaen  meist  künstlicher  trockner  (pulverfönniger)  und 


1)  jAgrieultural  Mechanisms:  or  a  Display  <>f  tlie  several  Propertips  and 
Powers  of  the  Vehides,  Implenient'«  and  MachiiuTy  >  oiiid  cted  with  üuslj  uidry." 
London  1809  Auch  im  gBook  of  Farm  Ituplements  etc.",  ^.  d69,  uud  bei  Uamm 
<ft.  a.  O.)  8.  680. 

S)  Ranaome  p.  114,  «nd  Hsmoi  a.  a.  O.  6.  6SS. 

9)  Dit  dtatMihai  2iidB«rttbeiib«Mreiifb«lvca  noeh  heale  «ine  gnle  Bortt- 
•äemafclifne. 

4)  Hamm  a.  a.  0.  S.  636. 
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fliiaaiger  Dünger  ersonnen  luit,  imd  die  mea  e&tirsto  mit  den 
Säemaachincn  ohne  Weiteres  ferlmidai  oder  tellMtäiidig  Ksaßäui, 

Nach  Wissen  des  VeriMsen  staaimt  die  erste  brauchbare 
Maschine  (Manore  Distribation  and  Drill),  welche  logleich  drillt 
und  puWerfbrmigen  Dünger  ttreat,  anoh  beides  unterbringt  und 
bedeckt,  aus  dem  Jahre  1835,  wo  W.  Keene  ein  englisches  Pa- 
tent auf  eine  derartige  Maschine  nahm,  die  später,  1849,  1860 
und  1854,  von  Garett^i  Hornsby^)  und  Garett  Vater  und 
Sohn')  verbessert  und  nach  und  nach  zu  der  VoIlkommeiÜMifc 
gebracht  worden,  in  der  wir  sie  jetst  nnter  dem  Namen  der 
„Sä 6 m aschinen  von  allgemeiner  Anwendbarkeit**  (Ge- 
neral Purpose- Drills)  besitzen. 

Brauchbare  Drillmaschinen,  welche  zugleich  flüssigen  Dünger 
aafl»ringen  (Liqnid-Manure  Drills),  constmirte  snerst  m^t  £rfblg 
Chandler*). 

Maschinen  zum  Ansgiessen  flüssigen  Düngers  allein,  Jauche- 
wagen mit  Brauseapparaten  tarn  Aosgiesien  in  einielnen  Strah- 
len (Reihen)  oder  in  breiten  Klingen,  rühren  besonders  Ton  James  ^) 
nnd  Croskill*')  her,  während  sich  um  die  Oonstruction  brauch* 
barer  Streumaschinen  für  trocknen  Dünger  besonders  Garett^), 
Holmes,  Blythe^)  und  Chambers*)  verdientmachten.  Letz- 
tere Maschine  wird  zur  Zeit  als  die  beste  gerühmt,  weshalb  wir 
später  auf  dieselbe  (unter  Beifügung  einer  Abbildung)  surück* 
kommen  werden'**). 

Mähemaschinen,  zunächst  zum  Schneiden  des  Getreides, 
verdanken  wir  gleichiaUs  den  Bemühungen  der  Schottländer  und 
Engländer. 


1)  Pamt  Spedflostfon  Nr.  lSt08  vw  184». 

2)  Deflgl.  Nr.  13165  von  1850. 

3)  D.>sgl.  Nr.  1455  Ton  1854. 

4)  ,The  Book  of  Farm  Implements«,  p.  305,  Fig.  361  and  363. 
ö)  Ebendaselbst  p.  309,  Fig.  866. 

6)  Hamm  «.  a.  O.  8.  4AS  nd  Stt. 

1)  Patent  Spteiflcation  Nr.  IMtt  tob  1M9. 

8)  Hamm  a.  a.  O.  S.  641,  Fig.  4tt  «nd  494,  sowie  S.  648,  lüg.  4Mvwl48e. 

9)  Patent  Spccification  Nr.  1598  warn  17.  Januar  1854. 

10)  Ais  eine  Eigunthümlichkeit  dürfte  es  so  beieiclmea  »eia,  daai  war  Zeit 
noch  kdM  Tonichtnng  oder  MmoUim  Mm  Aarimilea  dei  BriWmlüfi  fOlBlitAs 
Ycrwcndiing  f«flnid«B  bat. 
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Die  ersten  Mähemaschineii  datiren  aus  dem  Jahre  1799 
und  bestanden  hauptsächlich  aus  einem  Systeme  von  (sechs)  Sensen 
oder  Sicheln  an  einer  Verticalwelle  befestigt,  welche,  auf  einen  ge- 
eigneten Wagen  placirt  and  beim  Fortbewegen  des  letiteren  in  dre> 
hmäa  Bewegung  Y«netil,  die  Qetreide&hren  an  ihren  unteren 
Enden*)  ftlmdmitten  nnd dabei  nach  allen  Bichtangen  fortschlen» 
dartea. 

Daa  erste  Patent  auf  eine  derartige  lÜhemasoliiiM  wurde 
1799  J\»Beph  Boyce  ertheflt,  naebdem  bexaita  daroh  Walkar 
eine  ilmliöhe  Maechine  in  dessen  „System  of  Familiär  Philosophy* 
besdirieben  und  abgebildet  worden  war,  woTon  bei  WoodorofI 
(a.  a.  0.  p.  %*)  eine  treue  Gopie  la  finden  ist 

Erastliohe  Anwendungen  Toa  diesen  Ifasohinen  scheint  maa 
nirgends  gemadit  an  haben,  vielmehr  gelang  dies  erst  in  den 
Jahren  ?on  1811  bis  1815  einem  gewissen  Smith  in  Deanstone 
(Ptetshire,  SdiotUand)*),  wobei  das  schneidende  Weifcaeag  ein 
horisontales,  nm  eine  Verticalwelle  nmlanftodes,  kreisfitrmigeB 
Bdieibenmessar  fcn  6*/^  Foss  Durchmesser  fafldete,  welches  aas 
sedis  Segmenten  OUiAlich  wie  die  Seite  800  beschriebenen  Kreia- 
sSgenbtfttter)  sasammengesetst  war. 

Die  Messerscheibe  befeetigta  man  nahe  der  nnteren  (kkiaMn) 
Basis  eines  abgekifnten  Kegels,  wodurch  Teraalasst  wnrde,  dass 
das  Getreide  nach  dem  Abschneiden  neben  dar  Masdmie,  und 
zwar  in  ordentliche  Schwaden  (d.  h.  in  GoatinnirUche  SchichteiO 
abgelegt  wnrde. 

So  gross  aaftoglieb  daa  Aaftehen  war,  was  diese  Maiohina 
nuMdite^),  so  seigte  sie  sich  dennoch  bei  andaaemden  Aiheitan 
als  anpraktisch,  was  anch  anderen.  nachibIgeBdan  Masdünsn  niolit 


1)  gam  ToOitimdige  (mit  viden  AbbOdnngen  begleitet«)  Gesehlobte 
der  M&henaeehlneii  tob  dett  ftlietten  Zeiten  bis  tum  Jahre  ISIS^  hat 

Professor  Woodcroft  unter  dem  Titel  geliefert:  „Appendls  to  Ae  flfediaalioM 
of  Engliflb  Patents  for  Ri-»pitig  Machines.*    London  1853. 

2)  Die  ältesten  Vorrii  htungen  der  G  ü  1 1  i  i-  r ,  durch  Ochsen  bewegt ,  hatten 
au  einem  Wa^n  befestigte  Klingen,  welche  nur  die  Aebren  abachnitteD.  Abbil- 
dangen  md  lleichriMwiagen  faden  «kb  bei  Woodcroft  a.  a.  O.  8.  8. 

a)  Bine  ilnHehe  MaMUiie  vie  db  tob  Sailth  hatte  danak  gMoimMc  ein 
aewfaiw  Kerr  in  Bdinborg  in  Stande  gebracht,  die  aber  keinen  Erfolg  hatte.  Man 
aahe  hkr&ber  Woodcroft  a.  a.  O.  p.  13,  15  etc.  mit  Abbildung  auf  Fl.  DC. 

4)  Nach  Hamm  (a.  a.  O.  S.  844)  soU  die  Smith 'sehe  Maachine  am  18.  Juli 
181T  anofa  in  Deutschland  Tertnchsweife  in  Anwendung  gebracht  worden  sein. 
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bßsser  erging,  bis  man  die  rotircnden  Schncideapparate  ganz 
aufgab  und  solche  mit  abwechaeiod  hin-  und  hergebenden  scheeren- 
fömigen  (dreieckigen)  Klingen  (Messern)  construirte,  welche  sich 
Uber  andere  ähniicb  gestaltete,  aber  feste  Schneidklingen  beweg- 
te it  und  die  Halme  am  unteren  Ende  abschnitten.  Kin  gehörig 
breiter  vor  und  über  den  Sohneideapparaten  sich  bewegender 
Haspel  nöthigte  die  Halme  zum  Niederfallen  auf  ein  schräg  aus- 
gebreitetes, endloses  Tuch,  Ton  welchem  ans  sie  seitwärts  in 
Schwaden  abgelegt  wurden. 

Die  erste  derartige  Maschine  rührt  von  einem  schottischen 
Geistlichen  Patrik  Hell  in  ('armlillie  (Forlarshire)  her  und  da- 
tirt  vom  Jahre  182G,  wäiireud  ausruhrlicho  Versuche  mit  derselben 
in  den  Jahren  1828  und  182!)  angebteilt  wurden  >)• 

Als  ein  besonderer  Uebelstand  dieser  Maschine  stellte  sich 
die  Bedingung  heraus,  dass  sie  (wie  die  Smith 'sehe  Maschine) 
von  den  (hinten  angespannten)  Pferden  geschoben  werden  musste, 
nicht  gezogen  werden  konnte,  wobei  kein  sicherer  Gang  zu  er- 
zielen war.  Dieses  Hiuderniss  und  noch  einige  andere  wichtige 
Details  waren  Ursache,  dass  auch  BelTs  Maschine  wieder  m 
Vergessenheit  kam,  bis  man  1851,  bei  Gelegenheit  der  ersten 
Londoner  Weltausstellung  erkannte,  welchen  Werth  dieselbe  den- 
noch besessen  hatte. 

Die  Maschine  des  Amerikaners  Mac  Lormik  (aus  Chicago, 
Illinois),  die  man  bei  gedachter  Ausstellung  als  ein  wahres  me- 
chanisches Wunderwerk  anstaunte  und  die  auch  bei  Fachmännern 
das  grösste  Aufsehen  erregte,  zeigte  sich  hei  näherer  Betrachtung 
nur  als  die  in  «gewissen  Theilen  veränderte  Maschine  BelTs.  So  war 
der  Schneideapparat  ebenfalls  der  geradlini}^  hin-  und  hergehende, 
jedoch  hatte  man  <litj  scheerenformigen  Klinj^t  ii  durch  stumpfwinklige 
Messerblätter  ersetzt,  deren  einzelne  Sdnu  idcn  eine  sägeuartige 
Schärfung  besassen  ^)  und  sich  in  Öchützeu  gehörig  abgerundeter 

1)  Benchreibong  uud  Abbiidung  am  ToU«tändig>t«Q  bei  Woodcroft  (a.  «.  OO 
8.  M  und  PI.  XV  und  XV  a. 

S)  Vnpranglfeh  Mldete  M 'CorMiek*t  8olineMM|ipHat  dm  TroBrthidlge 
Säge  mit  geradem  Blatte.  Wood,  r oft  datirt  dies*-  Anordnung  bereits  ans  dem 
Jahre  1833.  Zur  re!>ersifht  all.-r  tiis  zvim  J;ibrc  1R52  in  Anwendung  gt-lirai  Il- 
ten Schneidvappitrate  bei  Mühomasi  liinen ,  liinsii  litlii  ti  Gi  -stalt  und  Ri-wi  gtnigs.irt, 
bat  Woodcroft  seinem  Werke  über  Miihemaschinen  eine  eben  so  interessante 
wie  lehneielit  TiM  Zeidunngen  beigegeben,  anf  die  btar  bnondew  wftiiiiilii» 
fmidit  wird« 
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Finger  führen  und  verschieben  Hessen,  die  man  auf  eine  unbe- 
wegliche gemeinschaftliche  Platte  geschrohen  hatte.  Diese  Fin- 
ger sollten  die  Getrcidehalme  zwischen  sich  aufnelimen  und  der- 
artig festhalten,  dass  das  Ausweichen  beim  Schneiden  verhütet 
würde.  I  erner  war  der  Bell' sehe  Haspel  beibehalten,  um  das 
Getreide  santt  zwischen  die  gedachten  Finger  abzutheilen  und 
drücken  zu  können,  wogegen  man  das  endlose  (die  Ablegevorrich- 
tung bildende)  Tuch  weggelassen  und  dafür  eine  gerade,  hölzerne 
Plattform  angeordnet  hatte,  von  welcher  ein  auf  der  Maschine 
sitzender  Arbeiter  dir  abgeschnittenen  Ualme  wegzog  und  die 
Garben  zur  Seite  legte. 

Vor  Allem  aber  hatte  M'Cormick  eine  solche  Anordnung 
getroffen,  dass  die  Zugpferde  nicht  hinter  der  Afaschine,  sondern 
vor  dersi'lbt-n  und  zwar  seitwärts  des  Hauptgestelles  gingen,  wo- 
durch nachtlieilige  Drehungen  (bei  richtiger  Lage  der  Deichsel- 
angrifFapunkte)  vermieden  und  Bodenhindernisse  leicht  überwältigt 
werden  konnten,  nicht  zu  gedenken  des  V'ortheils,  dass  die  Pferde 
den  arbeitenden  Apparat  nicht  stets  vor  Augen  hatten. 

Mit  M'Cormick's  Mähemaschine  wurde  auf  der  gedachten 
Ausstellung  von  1851  zugleich  die  eines  anderen  Amerikaners, 
Hussey  aus  Baltimore,  vorgeführt,  deren  allgemeine  Anordnung 
mit  ersterer  übereinstimmte,  die  sich  jedoch  in  einzelnen  Theilen 
wiederum  unterschied,  wohin  namentlich  ein  Schneideapparat  mit 
ßcheerentormigen  glatten  Messern  statt  der  sägeförmigen ,  das 
Hinweglassen  des  Zuführhaspels,  eine  schräge ,  nach  hinten  ab- 
schüssige Plattform  und  ein  im  Ganzen  gedrängterer,  einfacherer 
Bau  gehörte 

Von  dem  Jalm'  1851  aus  schreibt  sich  überhaupt  die  that- 
BÜchliche  Einführung  der  Miihemaschinen  in  diu  Landwirtiischaft, 
wobei  die  M'Cormick's  und  Hussey's  als  Prototype  aller 
nachher  construirten  beibehalten  wurden.  Allerdings  bemühte 
man  sich,  noch  mancherlei  daran  zu  verbessern,  namentlich  suchte 
man  sie  mit  selbstthätigen  Vorrichtungen  auszustatten,  welche 
entweder  ein  absatzwoises  Ablegen  (in  Garben)  oder  ein  con- 
tinuirhches  (in  Schwaden)  bewirkten  und  wozu  man  im  ersten 


1)  AbbOdnngen  der  Hassoy'schen  Mäbemasdünc  finden  lidi  im  aBook  of 
F«m  Implemeiiti  etc.",  f.  1217,  b«i  Hamm  (a.  a.  O.)  Ü,  a&l. 
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Falle  automatische  Harken  ')  oder  Harken  mit  und  ohne  Raff- 
bretter im  zweiten  Falle  Schrauben  "*)  oder  bewegliche,  aus  end- 
losen Tüchern  oder  Riemen  gebildete  Fläclien  in  Anwendung 
brachte.  Auf  einige  dieser  automatischen  Ablegemechanismen 
kommen  wir  später  zurück,  weshalb  vorerst  die  in  den  Noten 
aufgenommenen  Bemerkungen  genügen  mögen  und  schliesslich 
noch  erwähnt  werde,  dass  mau  sich  auch  an  die  Herstellung 
brauchbarer  Grasmähemaschinen  gemacht  hat,  die  hinsicht- 
lich des  bclmeideapparates  nach  denselben  Principien  wie  die  Ge- 
tiißidemähemaschinen  coiistruirt  (oft  mit  diesen  combinirt)  sind, 
im  Allgemeinen  jedoch  leichter  gebaut  und  ohne  Plattform 
und  Zufuhrhaspel  ausgeführt  werden  '^). 

Soweit  die  Erfahrungen  des  Verfassers  reichen,  ist  die  Mähe- 
maschine  der  Gegenwart  (besonders  die  für  Getreide)  bereits 
überall  da  zu  empfehlen,  wo  es  sich  um  eine  Zeitersparniss 
beim  Schneiden  handelt,  beispielsweise  wenn  anhaltendes  Regen- 
wetter in  der  Erntezeit  eintritt,  oder  wenn  man  unabhängiger 
Ton  den  Handschnittern  sein  will,  oder  auch  für  schwach  bevöl- 
kerte Gegenden  mit  weiten  Getreidefluren  etc.  etc..  Gelingt  es 
überdies,  die  heutigen  Mähemaschineo  noch  constructiv  einfacher 
sa  machen,  und  gewöhnt  man  nniere  Arbeiter  daran,  sich  mehr 
Aofinerktamkeit  und  Sachkenntnis!  bei  der  Behandlang  der  Mbp 
sohiie  SU  yersohaffen,  so  dlMte  dttr  Seddins  nicht  falsch  sein,  dass 


1)  Ofo  MiwiMwi  te  iamlsawi  Atkin,  mMtm  Hamm  (».  0.  &  SM) 
bflMMbI,  nd  die,  wddM  Robintoa  n.  CMsp.  in  Mdbomit  (Amtnliai)  av 
Londoner  Aosstellimg  von  1862  onier  d«  Beneniuing  Victoria  Baaper  gesaodt  hattan. 

2)  Samuflson  unt)  Raiisome  nach  dem  Victoria  Heuper  abgeändert, 
worauf  wir  später  ausführlich  zurüi  k kommen  werden  und  wovon  sich  eine  AbbO- 
daDg  in  Tin  tu«:  „Die  landwirthscbaftlicbeQ  Maschinen  etc.  anf  der  Londoner 
ladaetrieanianam  aDer  Natfonn  1S62«,  B«lta  1M8,  S.  60b  ^ortodoi 

'J)  Barf Off  and  Key  ia  London  (M'Cormlek'e  Patent  Amcriooa  Boapar 
with  Bürge  SS  and  Key  Patent  Self-Delivery  Platform)  bei  Hamm  S.  855,  im 
i,Book  of  Farm  Tmplements*  §.  12M  and  Fl.  XX.  Aach  aaC  diese  MaHthinfln 
kommen  wir  später  wieder  zurück. 

4)  Die  Maschinen  der  Fnuuosen  Duchateanz  und  Paare,  welche  sich  be- 
•fi&slaben  and  abgebOdct  finden  in  Perel'i  aHandb«^  ete.  landwüthiAaMiclMr 
Manddaen  and  Gcnthe.«  Leipiig  18S3,  8.  S98  and  301. 

5)  Die  beste  cur  Zeit  bekannte,  von  Wood  beschrieben  und  abgebildet  TOn 
Pereis  a.  a.  O.  S.  315,  vad  in  Moire  BncydopM,  Artikel  .PtecfaewaBS 
Tome  7,  p.  347. 
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Am  nelMrimpftan  Gerftthe  fSibwt  km  oder  Umg  die  Felder  mi- 
eerer  Hennath  eben  lo  enheim&neii  trefden,  ivie  bereits  die  Flu- 
reu  Amerikas  und  (theflweise)  Englands 

NSfllist  den  Mibemasdiinen  haben,  unter  denselben  ümstfin* 
den  wie  die  Yotbemerfcten,  anoh  die  Ifasdünen  snm  Wenden 
{Trooknen)  vnd  Einsammein  des  Getreides,  insbesondere  des  Heues, 
die  Henwendemasehinen  nnd  Pferdeharken  (Pferderechen) 
eine  nicht  geringe  Bedeutung  eihalten.  IMe  erste  brauchbare 
Maschine  snm  Streuen  und  Breiten  (Wenden)  des  Heues  oon* 
stiuirte  bereits  1816  Robert  Balmon  in  Wobam')  und  ist 
dessen  Anordnung  (mnigstens  im  Allgemeinen)  noch  die  der  Ge» 
genwart  Ein  achtanniger  .Haspel,  der  schnell  um  eine  hofison' 
tale  Axe  rotirt,  trSgt  an  seinen  äussersten  Enden  Zinken  (oder 
gebogene  Stacheln),  welche  man  dem  Erdboden  mehr  oder  we- 
niger nihem  kann  und  -wodurch  das  Heu,  nachdem  es  erst  eine 
kinrze  Zeit  an  der  Drehung  Theil  genommen  hat,  durch  die  Flieh- 
kraft hoch  geworfen  nnd  dann  der  Schwerkraft  überlassen  wird. 

■  .  Sp&ter  haben  diese  Maschinen  mehr  oder  weniger  Verbesse- 
rungen erfahreu,  in  welcher  Beziehung  die  englischen  Firmen: 
Smith  und  Asby,  Thompson,  Wedlake,  Nicholson und 
zuletst  Boby  ^)  und  Howard*)  besonders  henrorsuheben  sind.  Auf 
letctere  Maschinen  kommen  wir  später  zurück. 

Die  ebenfalls  bemerkten  Pferderechen  sind  nichts  Anderes, 
als  vergrösserte  Handharken  mit  sichelförmig  gekrümmten,  aber 
stumpfen  Zähnen,  welche  man  durch  Spannvieh  in  Bewegung  setst. 
Qrdssere  Aufinerksamkeit  erregten  diese  Maschinen  (oder  richtiger 


1)  Aonalen  der  LaadwirthMhaft  ia  den  künigi.  prauM.  Staattn,  S3.  Jahrg. 
(18S5),  S.  816. 

Fint«t  githt  in  ZoUmMwielile  {Qam  9,  Haft  16,  S.  S88)  an,  dan 
USI  dl»  ZaU  dw  in  Aawlfca,  Bonpa  vnd  Amaikn  im  Gabnaebe  balndlldiaa 

mhemaschinen  etwa  50000  betragen  habe. 

8)  AbbÜdangen  bei  Kaaaoma  (a.  a.  O.)  p.  134  nnd  bei  Hamm  (a.  a. 
S.  889. 

5)  Sebone  Abbfldungeo  dieeer  Maschnien  neben  ▼ortrefflicher  Behandlaag  dei 
Gagenitand«  tbcriianpl  Sndak  obüi  in  7.  Baada  von  Moll'f  «iBncjdopUie  pra- 
tiqae  de  ragrienltare*,  p.  308  etc.  (Artikel  «Faneosee"),  fenier  bei  Hamm  (a.  a.  0.) 

8.  838,  und  im  ,Book  of  Tinplements*,  §.  1156  bis  mit  §.  1176. 

4)  Perel'«  jHandbnwh  etc.  laadwirtba«haAUcber  Idasdiinea  nnd  Gerätbe*, 
S.  369. 

6)  EbMdHdbtt  aadi  d«  PMm  SpadAealion  Nr.  1461  Toa  8.  Juni  1861. 
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Geräthe)  snent  auf  der  Londoner  Indostneauastdlong  ron  1851, 
wo  Smith  0.  Comp,  nnd  Howard  auf  dio ron iknea eingMandten 
Exemplare  vom  Preisgerichte  ausgezeichnet  wurden«  Die  Pferde- 
rechen der  Londoner  AnseteUung  von  1862  boten  nichti  wesent- 
lidi  Neues  dar,  wenn  man  nicht  Nicholeon^s  und  RanBome*8 
Anbringung  eines  Sities  für  den  Ffihrer  (nacb  Art  aller  amerika- 
nischen ähnlichen  Maschinen)  und  Ausrückung  mit  Hülfe  des 
Eigengewichts  des  Ftthrers  oder  das  ?on  Underhill  angettraohte 
Gegengewicht  dahin  rechnen  will,  um  die  Arbeit  des  Hebens  des 
beladenen  Bechens  au  erieichtem'). 

Ans  dem  Gebiete  der  Erntemaschinen  werde  schUesslich 
noch  kurs  der  Ton  Hansom  1865  zuerst  in  Belfast  ansgesteUp 
ten  Kartoffelgrabemaschine  geidacht.  Diese  Maschine  ist 
der  Hauptsache  nach  ein  Piug  mit  einem  hinter  seinem  Köiper 
aagelnaehten,  quer  gegen  die  Bewegungsrichtung  gestellten  und 
mit  Grabeforken  besetsten  Bade.  Indem  btsteres  durch  ein  lon 
den  Pflugrädem  aasgehendes  Getriebe  in  rasche  Umdrehung  vei^ 
setzt  wird,  greiÜBu  die  Forken  in  die  aufgepflügte  Erde  und  wer- 
fim  die  darin  liegenden  Kartoffeln  sammt  den  sie  umgebenden 
Erdstreifen  gegen  ein  seithoh  angebrachtes  MetsUnets  (Sieb), 
durdi  welches  die  Erde  hindurchfliegt,  während  die  Ksirteffela  vor 
demselben  nieder&Uen.  An  vielen  dem  Verlssser  bekannten  Orten 
Deutschlands  wendet  man  diese  Maschine  mit  Erfolg  an'> 

Die  erste  brauchbare  Dreschmaschine  .lielefte  1785  der  Schotte 
A.  Meikle  und  zwar  nach  einem  derartigen  Principe,  welches 
allen  heutigen  Dreschmaschinen  (wenigstens  Europas)  immer  noch 
sur  Gonstructionsbasis  dient'). 

Meikle' s  Maschine  bestand  aus  einer  (^lindrischen  Trom- 
mel (Drum),  die  um  eine  horixontal  gelagerte  Axe  in  rasche  Um- 
drehungen Tersetzt  werden  konnte,  deren  Mantel  mit  Torsprin- 


1)  Abbildungen  und  Beschreibung  der  1862  in  London  ausgcsti-Ilten  neuesten 
Pfarderccbeo  finden  sich  in  Pintaa:  «Die  lundwirtli.^ichaftlichen  Ma.S(.hiueu  und 
Aekergenllw  anf  der  Industrieaantellong  aller  Nationen  in  London  8.  69. 

S)  AqrfBhriiche  ZtHebamgieu  der  Hansom'idien  KartoffidgnbcauMi^iiiie  ^n- 
den  Mich  in  der  .Hätte«,  Jahis-  1859,  Blatt  VI  (S.  U  der  Notisen). 

3}  Ueher  ültcre,  hus  Systemen  von  Flegeln  gcbfldete  DreschmaK^hinoi 
berichtet  aosführliih  (unter  Beigabe  von  Abbildungen)  Rnnsome  in  seinen  ,Tm- 
plements  of  Agriuulture",  p.  i^l  S,  Anderu  ge^cluuhtliche  Notizen  finden  »ich  bei 
Hamm  (a.  a.  O.)  S.  661. 
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genden  Leisten  (SchkgleiBteii,  Beilen)  von  tntpesförmigem  Quer^ 
sohllitt  aasgestattet  war  (die.  Leisten  parallel  tar  Drehaxe)  nnd 
iraldhe  auf  reldilich  %  ihres  Umiangs  ?on  einem  Cylindersegmente, 
dem  Drehkorbe  (Hantel,  Concave),  umgeben  war,  welober  mit 
ebenfaUe  votbandenen  Leisten  der  Trommel  so  nabe  gebracht 
werden  konnte,  dass  keine  Aehre  unbearbeitet  hindurch  sn  kom- 
men Termoohte.  Die  Zni&hrung  des  Getreides  befördert  ein  Tor 
der  Einfuhrstelle  der  Aehren  parallel  der  Trommel  um  Zapfen 
laufendes  Paar  gereifelter  Walsen 

Wie  schon  erwfihnt,  sind  (wenigstens  in  Europa)  alle  Dresob« 
maschinen  nach  dem  M  ei  kl  ersehen  Principe  gebaut,  obwohl  sie 
hl  lielen  Theilen  nach  Gestalt  und  Anordnung  vielfach  yerbessert 
wurden  und  an  den  Fortschritten  der  rationellen  liaschinen- 
mechanik  Theil  nahmen,  wohin  namentlich  gehört,  dass  man  xweök- 
m&ssigere  Korbstellnngen  anbrachte''),  bessere  Maschinen- 
Organe  eonstmirte,  Strohschüttler  einführte,  sie  femer  ein- 
richtete, dass  die  Halme  parallel  mit  der  Trommel  (und  nicht  wie 
bei  Meikle  rechtwinklig  zu  derselben),  der  Breite  nach,  eingelegt 
werden  konnten,  überhaupt  Breitdreschmaschinen  (auch 
Querdreschmaschinen  genannt)  herstellte,  um  das  Stroh  so 
weit  als  möglich  nnserschlagen  zu  erhalten,  dass  man  femer 
Reinigongsmaschinen  damit  ?erbaad,  die  schliesslich  zu  solchen 
Systemen  combinirt  wurden,  dass  die  Komer  1» marktfertig* 
ans  der  Dreschmaschine  hemusliefen. 

Während  man  im  Anfimge  die  Dreschmaschinen  hat  aus- 
schliesslich durch  Pferde  oder  Gohsen  betrieb,  welche  man  an 
entsprechende  Göpel  spannte,  und  später  Tergebliche  Versuche- 
mit  erfolgreicher  Verwendung  tou  Handdreschmasdunen  machte  *), 


1)  Abbilclungeu  der  Ueikle'schea  DreschinMchine  liefert  Ransome  («.  o. 
O.  8.  166)  vnd  Hsnm  (•.  a.  O.  S.  068). 

2)  Dm  SiuBicidiste,  wm  an  KortMidlaiifai  efftoMleii  -wurda,  waren  die  Ba> 
retl-Ex  all  -  Andrt'w'sthen  Scheiben  mit  Tertieften  Spirulgängen,  worin  sWh  die 
Ziipfen  der  ächlagätübc-  dfs  Difsihkorbcs  vt'rschiobcn.  Grüssere  Alibilduiigt-n  iiitd 
Beschreibungen  denelbvu  tindcu  »ich  uunu-uüicb  in  der  , Sammlung  von  Zeichuuu» 
gen  landwirdudialUicher  Mascbmen'',  wdche  unter  Mitwirkung  des  Verfaaien  tob 
dea  Stndiraiden  der  IfascUnealelire  an  der  pdytedui.  Sehlde  in  HiannoTcr  (Gar* 
CB9  186SI/56)  herausgegeben  wurden  (Tif.  Vlla),  sowie  in  den  ,Zetdiimngen  Ar 
die  Hütte«,  Jahrg.  1859,  Taf.  DL 

3)  Mit  der  Haiuldresihmaschine  geht  es  genau  .s«>,  wie  mit  den  Handmüblen, 
d.  h.  wie  leutere  mit  den  durch  Elementarkraft  betriebenen  Mühlen  nicht  concnr- 

Mihlaaaa,  MMeUoculahr«.  II.  30 
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geUngte  man  endlioli  rar  Yenrandmig  der  Dampfamitchiiie  als 
Motor,  wodurch  m  fiberiiaapt  erst,  möglich  wurde,  die  moderne 
Dreeohmaechine  mit  ihren  oomfilicirten  Theilen  nnd  Mechanismen 
mit  Erfolg  ra  betreiben. 

Bestrebungen,  das  Meikle'sclie  System  dnroh  ein  noch  vor- 
theilhafteres  ra  ersetaen,  sind  bis  jetzt  ganz  Tevgeblioh  gewesen, 
woTon  anter  Anderm  die  Dreschmaschine  des  Amerikaners  Mof- 
fitt,  welche  1854  und  1865  fiel  von  sicH  reden  machte,  wahr- 
scheinlich das  beachtenswertheste  Beispiel  ist  und  um  deren 
Werthbestimmnng  durch  Versuche  der  YerfiMser  selbst  yeranlasst 
worden  warO«  - 

Das  Eigenthümliche  der  Moffitt'sehen  Masohine  bestand 
dann,  dass  man  die  Schlagleisten,  sowohl  an  der  Trommel  wie 
am  Korbe,  durch  kegelförmige  Zapfen,  Stifte  oder  geradgestredEte 
Finger  ersetzt  hatte,  tuA  ganz  fo,  wie  man  sonst  schon  Woll- 
wölfe  (Teufel)  bei  der  StreichwoUspinnerei  zur  Xuch&brikation 
m  eonstrniren  pflegte. 

Die  Stellung  und  Zahl  dieser  Stifte  war-  so  gewählt,  dasa 
keine  Aehre  durch  die  in  Bewegung  gesetzte  Maschine  gehen 
konnte,  ohne  ihre  Kdmer  an  den  Stiften  auszustreifen  oder  gleich- 
sam wie  zwissben  zwei  Fingern  aussureiben. 

So  gross  aber  die  quantitatiTe  Leistung  einer  derartigen 
Maschine  auch  war,  so  stand  sie  doch  qualitativ  (hinsichtlich 
Beindrusch  und  Erhaltung  des  Strohes)  derartig  hinter  den  Mof* 
fitt* sehen  Maschinen  zurück,  dass  sie  nach  Wissen  des  Verfiel- 
sers  (wenigstens  in  Europa)  als  ganz  der  Geschichte  anheim- 
gefiülen  ra  betrachten  ist. 

Dagegen  hat  sich  das' TerroUkommnete  Meikle*Bche  System 
als  Göpel-  oder  Dampf*Dreschmaschine  zu  einem  für  den 
rationellen  Landwirth  ganz  unentbehrlichen  und  brauchbaren  Ge- 
genstand herausgebildet,  so  dass  die  Zahl  der  zur  Zeit  in  Eng- 
land, Frankreich,  Belgien  nnd  Deutschland  im  (Gebrauche  befind- 


rinn  küutK-n,  so  auch  Bkhl  die  Handdrcschmasi  hiae  mit  den  Göpel-  vnd  D&HfC- 
dreiciuiiascbinea.    Man  sehe  hierüber  auch  Ter  eis  (a.  a.  0.  S.  22). 

i)  Joomal  der  königl.  landwirtbscbafU.  Gesellschaft  zu  Celle,  Jahrg.  1854, 
8.  167  und  Jahrg.  1855,  S.  23.  Auch  .Pol/techn.  Centralbl.',  Jahrg.  1854,  S.  129. 
F«B«r  Morton'a  Oydopedia,  Art.  sTfaraabing  MMfame",  p.  97S,  Plate  XLVm. 
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liehen  Dreschmasciunen  gewiss  noch  zu  uiedrig  gegritfen  ist,  wemi 
mau  sie  /u  5üUU0  veransclilägt  'j. 

Die  heutigen  Heckse  is  t  h  neide  maß  ch  inen  (richtiger  IStroh- 
oder  1  uttci>cliueider)  nach  dem  SUbelprincipe  stammen  gleich- 
falls aus  England,  wo  1794  Cooke  -)  in  London  das  erste  Patent 
auf  diese  Gattung  nahm,  die  (merkwürdig  genug)  damals  von 
einem  ganz  anderen  Systeme  verdrängt  wurde,  was  zuerst  Nay- 
lor*'')  aufstellte  und  nachher  ein  gewisser  Öalmon  in  Woburn^) 
in  die  Praxis  einführte.  Die  Salmon'sche  Heckseischneide- 
maschine war  gewissen  Tuchscheerm aschinen  nachgebildet,  d.  h. 
MB  bestand  aus  einem  Cyünder  mit  einigen  spiralförmigen  Mes- 
Bern,  die  jedoch  (hier)  nur  Bchwach  gekrümmt  waren,  so  wie  auch 
der  Cylinder  durch  zwei  parallele  Ringe  nur  angedeutet  und  die 
Querrerbindung  der  lUnge  im  Mantel  durch  die  Schnittmesaer 
(Klingen)  bescbafit  war.  Bei  der  Umdrehung  streiften  die  Klin* 
gen  an  einem  Gegenmesser,  was  man  an  der  unteren  Kante  der 
StrohUideöffliung  geeignet  befestigt  hatte. 

Pastemore^)  in  Doncaster  verbesserte  später  (1804)  die 
8almon*Bche  Maioliine  dadurch,  dass  er  aie  gedrängter  con* 
Btruirte,  den  Meseeri^lindem  geringere  DurohmeBser  gab,  ein 
bMoaderes  Schwungrad  anbvaohte,  heaaeres  Yorachubieug  (gute 
Speimmechaninnen)  anordajdte  und  eigentlich  der  Maschine  die 
Gestalt  gab ,  in  welcher  sie  (leider)  noch  gegenwärtig  fielfach 
Torkommt,  obwohl  man  wissen  sollte,  dass  der  Sohnittprocess 
nicht  ein  TlUlig  regehrechter,  sondern  mehr  ein  Abhacken,  über- 
haupt ein  solcher  ist,  der  (Teihaltnissmässig)  viel  Kraftaufwand 
erfordert,  nicht  su  gedenken  der  Schwierigkeit,  welche  das  An- 
schleifen der  stumpf  gewordenen  Messer  Terursacht 

Lester*),  Landmann  bei  Nottingham,  nahm  1801  dasCooke- 
sohe  Princip  wieder  auf,  d.  h.  brachte  ein  einziges  gekrümmtes 
Messer  (statt  Cooks  vier  Messer)  am  Sohwungrade  au,  welches 
bei  der  Umdrehung  des  letzteren  in  verticaler  Ebene  an  dem 


1)  Amtlicher  Beriebt  über  die  IndostiieMittteUaiig  sa  Loadon  im  Jahre  1862, 
Heft  15,  Classe  9,  S.  295. 

9)  Patent  äpeciüctttion  Hr.  1973  vom  8.  Februar  179-1. 

8)  Devgl.  Nr.  9068  vom  94.  Jud  1796. 

40  Banioa«  (a.     O.)  8.  194  aik  eäier  AbMdu«  beiktet 

5)  Patent  Speciiiüation  Nr.  S768  vom  7.  Mai  1804. 

6)  Deegl.  Kr.  2480  Tom  28.  I^braw  1801. 

30* 
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Strohkasten  herabsohnitt,  dessen  untere  Miin(iungskaQte  mit  einein 
geraden  Gegenmesser  ausgestattet  war.  Hierdurch  entsprach  man 
den  bereits  S.  176  (bei  den  Hauschlägen  der  Mühlsteine)  erör- 
terton Bedingungen  eines  guten  Schneideprocosses  und  war  zu- 
gleich dem  Uebel  überhoben,  Schwierigkeiten  beim  Schäden  der 
stumpf  gewordenen  Klingen  n  finden. 

Nach  Bekämpfung  mancher  Vorurtheile  und  Qewohnheiten 
hat  sich  jetzt  das  Lester  sche  System  den  Vorrang  nnd  allge- 
meinen Eingang  Terschafft,  wobei  erwähnt  werden  mag,  dass  man 
bald  (meist  je  nach  der  Grösse)  swei,  bald  drei  Messer  gleich- 
zeitig am  Schwungrade  anbrachte,  mehr  oder  weniger  sinnreiche 
Vorschubmeohanisnien  constniirte  und  schliesslich  derjenigen  An- 
ordnung die  erste  Stelle  einräumte,  bei  deren  Bewegung  die  con- 
Texe  Seite  des  Messers  als  Schneide  vorausgeht,  was  ein  noch 
leichteres  Schleifen  der  Klingen  zur  Folge  hat.  Weiter  unten 
kommen  wir  auf  diese  Gattung  Heckselschneidemaschinen  ati8> 
fuhrlich  zurüdc,  weshalb  hier  nur  noch  angeführt  werden  mag, 
dass  keine  der  sonst  Terraohten  Heckselschneidemaschinen  mit 
anderen  Schneideprincipien  bis  jetzt  im  Stande  gewesen  ist,  der 
Laster^ sehen  Maschine  den  Rang  streitig  zu  machen.  Hierher 
zu  zählen  sind  (überhaupt  als  dritte  Gattung)  die  sogenaimte 
Guillotinen-Maschine')!  wobei  ein  geradliniges  ein-  oder 
zweischneidiges,  etwas  gegen  den  Horizont  geneigtes  Messer 
zwischen  Säulen  in  Falzen  in  beiden  Richtungen  auf-  und  nieder- 
schneidet; ferner  (eine  vierte  Gattung)  die  Holländer-,  Cylin- 
der-  oder  Walzenmaschinen,  welche  nach  Art  der  sogenann- 
ten Holländer  zum  Zerkleinen  (Mahlen)  der  Lumpen  zur  Papier- 
&brikation  der  Länge  nach  (parallel  der  Cylinderaxe)  mit  vielen 
Messern  ausgestattet  ist,  die  bei  Umdrehung  der  Walze  gegen 
einen  parallel  darunter  liegenden  Qylinder  aus  vulcanisirtem  Kaut- 
schuk schneiden. 

Endlich  (eine  fünfte  Gattung)  als  neuestes  (?)  (1858)  Pro- 
duct  die  Maschinen  mit  geraden,  schräg  geführten  Messern,  wo- 
bei man  letzteren  ausser  der  vertical  niedergehenden  Bewegung 
gleichzeitig  eine  zur  Seite  gehende,  ziehende,  nach  Art  der 


1)  AbbUdnogen  liefert  Harn  tu  (a.  a.  O.)  S.  823. 

S)  Bbendaidliil  8.  8SS  ud  Bftvt  .Die  landwiciliiehalkl.  ChritÜM  d«  Iah- 
domr  AuttcDang  vom  Jiilii«  1151',  Min  ISftS,  S.  161. 
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Reicbenbach'achen  bereits (S.  248)  erwähnten  Tabaokssohneide- 

Iftden  ertbeilt'). 

Noch  andere  versuchte  Systeme  (wie  beispielsweise  die  Heck- 
Beischneider  des  Lord  Dueie^),  mit  zwei  Reihen  rund  um  einen 
Cylinder  herumgehender  spiralfurmiger  Messer)  müssen  als  gänz- 
lich der  Geschichte  und  beziebungsweise  der  Rumpelkammer  aii- 
heimgef  illen  betrachtet  werden. 

Wurzel-,  auch  Rübenschneidemaschinen  genannt,  wo- 
bei schneidende  oder  reissende  Werkzeuge  in  rntireoder  Bewe- 
gung das  Zerkleinen  von  Wurzelgewächsen  bewirken,  sind  erst 
seit  dem  Jahre  1834  bekannt,  wo  Gardner  in  Banbury  (engl. 
Grafsctiaft  Oxford)  auf  deraitige  Maschinen  das  erste  Patent 
nahm  ^)  und  wobei  stufenförmig  auf  einander  folgende,  schneidende 
Messer  auf  dem  Umfange  einer  cjründriscken  Trommel  mit  hori- 
sontalliegender  Axe  befestigt  waren.  Diesem  scheint  Ransome*) 
mit  seinen  Scheibenmaschinen  gefolgt  zu  sein,  wobei  eine  verti- 
cale  kreisförmige,  um  eine  Horizontalaxe  drehbare  Platte  (Scheibe) 
in  der  Richtung  des  Halbmessers  mit  stehenden  Hobeleisen  und 
überdies  mit  kleinen  QuermesSern  ausgestattet  war,  während  die 
zu  schneidenden  Wurzeln  ?on  einem  seitwärts  angebrachten 
Rumpfe  zugeführt  wurden. 

Im  Jahre  1839  nahm  Moody^)  in  Maiden  Bradiey  ((iraf- 
scbafb  Wiltshire)  auf  eine  Wurzelschneideinaschine  ein  Patent,  die 
den  sächsischen  Uübenschncidern  mit  wellenfüiiiiigen  Messern  auf 
einer  Trommel  nacligebildet  war,  wobei  der  ilauptkörper  ein  ab- 
gestutzter Kreiskogel  ist. 

Abiresehen  von  verschiedenen  Moditiciitioueu  dieser  vorge- 
nannten drei  Gattungt-n,  trat  1858  Biddel  mit  einem  ganz  neuen 
Systeme  aui,  welches  hauptsächlich  aus  einer  um  eine  Yertical- 


1)  Der  V'erfaä>er  suli  eine  solche  Heduclächneidemaschine  zaerst  uuf  der 
OicaUT  Aa:iateUang  18Ö8,  eingesandt  TOn  Walker  in  Manchester.  Später  (186S) 
iMchle  in  DwtwhUiMl  Bohrbeek'idie  M«MiUiie  Anftehan,  die  sagleidi  be- 
wc^icbe  Haiken  sv'StiolinilBlinuig  batte.  So  4mu«lcli  dieee  IfMdda«  genannt 
so  werden  venUento,  so  war  aie  dodi  «n  ooapHdrt,  ala  daw  äe  li^  bitte  Btaganf 
in  die  Praxis  vcrsrhaffen  können. 

2)  lian^unie  (a.  a.  O.)  6.  lüO  nnd  Hamm  (a.  a.  0.  S.  834). 

3)  Patent  Spedflcation  Nr.  6684  vom  6.  Märt  1834. 

4)  »laplenMnli  «tn,*  p.  IM. 

ft)  Patent  S|MdAcatioB  Nr.  9m  Tnn  7.  Hai  lSft7. 
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axe  drehbaren  Horizontalscheibe  mit  Meflsm  bettelii,  woräber 
mittelet  schraubenartig  gestalteter  Flügel  die  zu  nridflinenden 
Wnrseln  in  Rotation  Tersetzt,  angedrückt  und  Mrschmtten  werden  >). 

EisigeZeit  vor  Biddel  war  BeatalP)  in  Haybridge  (Essex) 
mit  letnvr  Muinuiscbiiie  (Root-Pulper)  aufgetreten,  die  lum  Trom- 
melmMcIdneiisyvteme  gehört  und  wobei  der  aiMtende  Gflmder 
mit  hakenförmig  gebogenen,  in  spiralförmigen  Linien  eingeeetiten 
Z&imen  aasgestattet  war,  die  in  Gänge  einer  Torgelegten  e&dloeen 
Schraube  griffen,  wodoroh  kein  Abiehneiden  von  St&cken  oder 
Streifen,  aondem  ein  Abreiseen  einielner  Partikel,  em  Zerreibeii 
sa  Mos  bewirkt  wird. 

Als  Schlnts  gegenwärtiger  Einleitung  werde  eine  knrse  Be- 
merkung über  Buttermaschinen,  d.  h.  solche  Maschinen  an- 
gereiht, deren  Zweck  ist,  das  uralte  Bntterfaes  mit  horisontal- 
liegender,  hdlzemer  durchlöcherter  Scheibe  an  senkrechter  Stange 
(Stempel,  StSssel)  nach  Handhabung  und  Leistung  zu  vervoll- 
kommnen oder  durch  ganz  andere  Anordnungen  zu  ersetzen. 

Alle  zur  Zeit  bekannten  Buttermaschinen  kann  man  in  zwei 
(Sassen  bringen,  nämlich  erstens  in*solche,  wobei  sich  das  Geföss 
bewegt,  in  welchem  sich  die  Milch  (der  Rahm)  befindet,  woraus 
man  Butter  gewinnen  wül,  und  zweitens  in  solche,  wobei  dies 
Geföss  bei  dem  Processe  des  Buttermachens  unbeweglich  bleibt. 

Zur  ersten  Classe  gehören  die  in  Deutschland  wahrscheinlich 
schon  im  vorigen  Jahrhundert  bekannten  Buttertonnen,  Butter^ 
rollen^),  d.  h.  Fässer,  die  um  eine  Horizontalaxe  (mittelst  Kur- 
bel) gedreht  werden  können  und  in  deren  Innern  Fachbretter  be- 
festigt oder  Latten  aufgenagelt  sind,  an  welchen  sich  beim  Drehen 
der  Fässer  die  Flüssigkeit  bricht,  die  Fettkllgelchen  ausgeschieden 
werden  und  endlich  zu  Butter  zusammentreten.  Femer  gehört 
hierher  die  bereits  1820  von  Sinclair*)  in  England  beschriebene 
Butterwiege,  ein  schwingender  Kasten  (Wiege)  mit  inwendig 
angebrachtem  Gitter  etc. 


1)  Patmt  Spedfleation  Mr.  485  rom  3.  Min  186S. 

S)  Paloit  Spedflcation  Mr.  36  vom  4.  Juli  1856  (M acUBCty  for  Pvlping 

Tnrnips  etc.). 

3)  Schnee:  gAügfimmm  Hwdbncb  lir  Land-  uiul  UwsvirthiQliaft*,  Halle 

1819,  8.  99. 

4)  Hamm  (a.  a.  O.)  895. 
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Die  Maschinen  der  zweiten  Classe  lassen  sich  wieder  In  drei 
Unterabtheilungen  bringen ,  je  nachdem  die  Bewegmig  des  Werk- 
zeuges (Stempels^  Rührers,  Arme,  Flügel  etc.),  durch  dessen  Stessen 
oder  Schlagen  das  Battermachen  Tenichtet  wird, 

1)  geradlinig  auf-  und  abwärts  gerichtet  ist;  oder 

2)  rotirend  (osciUirend)  um  eine  horizontale  (auch  wohl  schräg- 
liegende)  Axe,  oder 

3)  rotirend  (oscillirend)  um  eine  verticale  Axe. 

Zu  Nr.  ]  gehört  das  bereits  erwähnte  Butterfass  mit  durch- 
löcherter horizontaler  Stempelscheibe,  sowie  dasselbe  mit  verän- 
derter Bewegungsübertragung,  durch  eingeschaltetes  Hebelweik 
(gewöhnlich  Schwingbaum  oder  Lenkstange)  oder  Bädervorgelego, 
oder  mit  zwei  Stempeln  in  demselben  Fasse,  wovon  der  eine  auf- 
wärts geht,  während  der  andere  niedersteigt  (Drummond's  But- 
terfass) ' ). 

Zu  Nr.  2  gehört  das  kleine  Butterfass  von  Lavoisy,  wobei 
das  unbewegliche  Fass  von  einem  Hlechcylinder  mit  doppelten 
Wändon  gebildet  wird,  deren  Zwischenräume,  der  Jahreszeit  ent- 
sprechend, mit  kaltem  oder  warmem  Wasser  gefüllt  werden  kön- 
nen, da  die  richtige  Temperatur  auf  das  Battermachen  von  we- 
sentlichem Einflüsse  ist  3).  Die  beliebteste  Maschine  dieser  Gat- 
tung ist  zur  Zeit  die  TOn  Bürge« s  und  Key  veränderte  des 
Amerikaners  Anthony,  der  solche  zuerst  auf  der  Londoner  In- 
dustrieausstellung von  1851  producirte  •"»).  Auf  der  sich  drehen- 
den Welle  sitzen  Flügel,  welche  offene  längliclie  Kasten  oder  halb* 
qjrlindrische  Löffel  bilden,  womit  sie  atmosphärische  Luft  schöpfen 
und  diese  in  die  Flüssigkeit  einfuhren. 

Zu  Nr.  3  gehört  vor  Allem  das  Butterfass  des  Schweden 
StjernsTärd,  welches  auf  der  Pariser  Industrieausstellung  Ton 


1)  ilit  Aosnahme  des  Dr am mond' sehen  Butterfasses,  was  sich  bei  Hamm 
(a.  ft.  O.)  S.  S97  nad  89$  «bgebOdct  vorfindet,  giebt  die  ToU«täadigste  Uebcnicbt 
^Keter  Uasebiiiengattiuigcii,  mit  whr  »diöneii  Holadudtten  bq^dtet,  Moll  ia  «einer 
nBncyclop^e  pratiqne  de  ragricultDre«,  Tome  IH,  p.  S76  eta.  (Artikel  „Baratt««), 
noch  andere  sind  im  «Book  of  Farm  Implenients",  p.  469  und  471  (Rubrik  »PlniiF 
ger  Cham*),  beschrieben  und  ebeniaUa  durch  gute  Abbildoogen  erläatert. 

2)  Moll  a.  a.  Ü.  p.  283. 

8)  AaOicher  Bericht  Bd.  1,  S.  788,  imd  die  citirten  Werke  Ton  Hamm, 
Slight,  Euro  und  MolL 


Digitized  by  Google 


464 


1855  grosses  Aufsehen  erregte').  Hier  ist  eine  verticale  hohle 
Drehwelie  mit  vier  durchlöcherten  Flügeln  (parallel  sar  Aze)  MI8>^ 
gestattet,  welche  den  Rahm  (oder  die  Milch)  gegen  andere,  an 
unbeweglichen  Mantel  befestigte  Flügel  schlagen.  Nahe  dem  un- 
teren Ende  ist  an  der  Welle  ein  Turbinenrad  befestigt,  dessen 
Zellen  mit  der  hohlen  Welle  communiciren,  wodurch  die  auftretende 
Fliehkraft  das  Eineangen  von  Luft  durch  die  hohle  Welle  bewirkt, 
die  durch  die  ganze  Flüaaigkeit  getrieben  und  nachher  snm  Aoa- 
treten  an  die  OberÜäche  gezwungen  wird. 

Von  dem  Centrifugalprincipe  hatte  schon  yorher  der  Englän- 
der Schmidt  Gebrauch  gemacht  und  eine  seiner  Maschinen 
(Centrifugal  agitating  chnm)  bereita  1851  aar  Londoner  Ausstel- 
lung gesandt 

Zur  Maschinengattung  der  Agitatoren  mit  ▼erticaler  Arbeits- 
welle gehört  ferner  die  Clybnrn' sehe  Buttermaschine  (für  Göpel- 
werke und  Elementarkraft)  mit  sehr  vielen  horizontalen  Armen 
an  der  Welle,  welche  zwischen  eben  solchen  festen  Armen  am 
Fassmantel  hindurcli gehen  etc.  Diese  Maschine  beschreibt  Moll 
in  seiner  Encyklopädie  ansiuhrlich^),  worauf  hier  verwiesen  wer- 
den muss. 

Sehr  viele  dieser  Buttermaschinen  haben  geringen  Werth  für 
die  grössere  Praxis  und  lallen  wohl  auch  dem  Gebiete  der  Spie- 
lereien anheim. 

Z  u  ■  a  1 1. 

Die  anf  der  Londoosr  AnuttDoDg  von  186S  samt  prododrte  anerika- . 

nischc  Kall mol  km  aschine  hat  der  Verfasser  ausAlvIieh  in  der  UDton  aa* 

gegebenen  Qutllc  l)0schrieben*)  und  durch  Abbildungen  erlftiitert.  In  der 
Hauptsache  bct^tt  lit  bic  aus  eiuer  soirenannten  Sackpumpe  aus  vulcsiüsirtein 
Kautschuk.  Auch  ihr  iSutzeu  ist  vou  zweifelhaftem  Werthe. 


1)  Moll  (a.  a.  Ol)  p.  288.  Aneh  Schneitler  and  Andre«:  ,Laad«Mi> 

ichaftl.  Maschinen«,  8.  801. 

2)  Kau  und  Hamm  a.  a.  O. 

3)  Moll  (a.  a.  «>.)  p.  2R;>. 

4)  Laudwirthschutll.  Zeitung  des  rrovinzial-Verfiii»     JIauno\ er,  Jahrg.  1863, 
Nr.  18,  and  dan»  fn>  ,Po]yteclin.  CenlndU.*,  Jahi«.  1888,  S.  612. 
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§.60. 

Die  landwirthsohaftliohen  llasohinen  der  Gegenwart 

X.  Tlfmftlilfnm  sor  Bodencultnr  dnndi  Dimpfkraft 

A.  Systeme  mit  aelbstbeweglicher  Locomobile. 

Unter  allen  BiasehinenBystemen  für  die  Bodencultnr  durch 
Dampfkraft  bat  sich  bis  jetzt  das  mit  Drahtseil  als  Trans- 
missionsmittel  nnd  damnter  wieder  namentlich  das  Fowler*sofae 
mit  Balancierpflng  als  besonders  beachtungswerth  henuis- 
gestellt,  weshalb  mit  letzterem  hier  begonnen  werden  soll. 

Du  HaoptgUed  das  Fowler'Mhen  SjiteiiiB,  den  Bslucierpflug'),  seigra 


Ii)  Rnhlmaaiit  »Die  DampfmaMbiiie  ab  Molar  mn  Bearbetteo  des  Bid- 

bodetis  für  landwirthschaftl.  Zwecke."  Hannoversche  landwirtfucbafU.  Zeitung  1859, 
Nr.  2G2.  —  l'ercls:  „Die  Dumiif-Bodencultur."  Verhandlungen  des  Vcnins  zur 
Bcfördt-rung  5es  Gewerbfleisses  in  PreusseD,  Jahrg.  41  (1862),  S.  45,  07  und  274. 
—  £yth:  «Der  Dampfpflug  auf  der  allgemeiaeo  Londoner  Aus^teUuujj  im  Jahre 
1SS9.«  Dingl«r*a  FolTtedm.  Joanal,  Bd.  186  (1868),  8.  88.  —  Fintus:  ,Dia 
landirfitlualwlll.  Ifaiehiaan  «tc.  anl  der  Londoner  KidiittriMiiaetdliiiig  von  1868.* 
Berlin  1863,  bei  Barthol  u.  Comp.,  S  26.  —  Lange:  ,üeber  Dampfpflüge.*  Zdt- 
•chhit  des  Vereins  deutii(  her  Ingenieure,  Bd.  8  (1864),  S.  23 — 100.  (Ergebnisse 
der  Aosstellung  au  Worchcster  im  Julure  1863.)  —  »Der  Diunpfptlug  in  New- 
casUe  1864*  (bei  Gdegenhat  der  Aasstellimg,  welche  die  Boyal  Agricultural- 
8o«i«t7  Tamiitallele).  Annakn  dar  Landfrirtfiscluift  in  den  köni^.  preiwriwihan 
SlaMten,  Jahrg.  1884,  S.  411  nnd  419. 

2)  Für  nianche  Studircnde  des  Maschinenwesens  wird  is  nicht  überflüssig 
sdn,  einiges  Allgemeine  über  Pflüj^e,  sowie  den  Namen  ihrer  Theile  anzuführen. 
Hierzu  benutzen  wir  die  Fig.  384  —  388,  welche  in  '/,,,  der  wahren  Grösse  einen 
Uoheuheimer  eogeuaunteu  ächraubenptlug  (noch  Kau'»  Bcschrvibung  und  Abbil- 

Fig.  384. 
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nachstehende  Fig.  391  im  Aufrisse  und  392  im  Grundrisse.  Dabei  bezeichnet 
a  das  aus  zwei  langen,  in  der  Mitte  gekröpften  aolsbaiken  bcatebeode  Oeatdl, 


diing  diT  nutzbarsten  Aik-rwcrkzeage)  darstellen,  und  zwar  zeigt  Fig.  384  diMca 
rriug  von  der  Furrhenseite,  Fig.  385  von  der  Landa«ite,  Fig.  d86  TO»  onten,  Fjg. 
387  TOD  obeu  uod  Fi^,  388  von  iuuten  ge:i<;lien. 


Fig.  886. 


Mit  dem  Bnchrtaben  a  iit  die  Sohar  beieichneS  mit  6  das  Streichbrett 
(der  Röster)  «ndaut  c  dat  Sech  (Kbiter).  Ferner  bezeichnet  d  die  Sohle,  e  dea 
Grindel  (Pflugbalk.  n.  Baum),  f  die  Gri«98ä«Ie,  ^die  Sttrae,  Im  die  Stelle, 
>  die  Stellung  und  k  die  Zagvorrichtanj. 


Oebci  Zweck  md  CoMtnietion  aUer  dlciwr  Thefle  handelt  auffihrlich  Ha  mm 

a.  a.  O.  S.  169— ?76  und  gant  TOnfiiHich  Moll  a.  a.  O.  Tome  fV,  p.  715—927 
("Artikol  , Charme").  Die  Stelze  7  m,  worauf  hii  r  der  Grindel  niht  (Stel/pflng),  wird 
sehr  oft  durrh  einen  vorceJiängten  Wagen  (  mit  horizonukr  Axe  nnd  zwei  Uädem), 
oft  nnr  darch  ein  einziges  Rädchen  emetzt,  zuweilen  auch  ganz  weggelassen.  Hler- 
dnivh  entttehen  anaser  ,Stelzenpihig*  noch  Namen  Fflag  mit  Vorder- 
geatell,  Rädehenpflng  nnd  Sehwingpflng.  Alt  CoUectiTnaflMn  dieser 
Pflüge  (mit  festem  Streichbrett)  braaeht  man  oft  -li.^  Benennung  Wendepflüge 
oder  neefpflütje  im  Gegensätze  7U  solchen  mit  versetzbarem  Streiohhrette,  welche 
Wechselp  flöge  heiazen.   Leutere  können  den  Erdstreifeu  sowohl  nach  rechtz 
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welches  sich  im  Rahmen  eines  zweiriLdrigen  Wagengestelles  ff  um  Zapfen  in 
gehörigen  Lagern  drehen  kann.  Mittelst  Schrauben  h  lässt  sich  die  zu  pflügende 


Fig.  389. 


als  auch  nach  links  umlegen,  so  dass  man  mit  denselben  ohne  Umweg  anmittelbar 
an  der  vorigen  Furche  hiupflügen  and  dieselbe  mit  neu  ausgehobencr  Erde  zu- 
decken kann.  Man  nennt  sie  auch  wohl  Gebirgapflüge,  da  sie  sich  für  die 
hier  erforderliche  Arbeit  besonders  eignen. 

Die  Arbeit  eines  Tollkommeneo  Wendepäuges  versinnlicbt  Fig.  389.  Sech 
und  Schar  schneiden  beziehungsweise       "BC  (vertical)  und  in  CD  (horizontal) 

einen  Erdkörper  von  der  Gestalt  eines 
langen  Parallelepipeds  ÄBCDuvyz  ab, 
welches  das  Streichbrett  aus  der  ur- 
sprünglichen Lagü  ABC D  nach  und  nach 
in  die  K  umdreht.  Die  untere  Seite  CD 
des  Rechteckä  AB  CD  pasäirt  demnach, 
während  der  Streichhrettwirkung,  alle 
Neigungen  von  der  horizontalon  CD  bis 
zur  extremen  Stellung  mn.  Derartig  zu- 
sammenhängende regelmä-ssige  Parallel- 
opipeiie  erkennt  man  allemal  dann,  wenn 
der  Pflug  gute  Arbeit  verrichtet  und  die 
Cohääion  der  Erde  die  hinlängliche  ist, 
also  bei  gewissen  Thonböden,  oder  wenn 
die  Oberfläche  mit  einer  Grasnarbe  bedeckt  ist  u.  dgl.  m.  In  England  verrichten 
diese  Arbeit  (bei  schweren  Böden)  vortrefflich  die  Pflüge  mit  langen,  schrauben- 
förmig gewundenen  Streichbrettern,  während  in  Deutschland,  besonders  wenn 
man  mehr  krümmein  (brechen)  als  regelmä.ssig  umlegen  will,  Pflüge  mit  kurzen, 
(steili-n)  Streichbrettern  vorgezogen  werden.  In  letzterer  Beziehung  hat  sich  der 
böhmische  Rnchadlo  i-inen  Namen  erworben.  Pflüge,  welche  lediglich  die  Auf- 
gabe haben,  tiefe  Bodenschichten  (den  Untergrund)  aufzubrechen  und  zu  lockern, 
werden  Untergrundpflüge  genannt,  und  wenn  sie  gleichzeitig  den  Untergrund 
heraufbringen,  „Untergmnd-Rajolpflüge"  (subsoil  trench  ploughs). 

Gewöhnlich  Rehen  die  Untergnmdpflüge  unmittelbar  in  einer  rom  gewöhn- 
lichen Pfluge  geöfl'neten  Furche,  wie  dies  Fig  390  erkennen  lässt,  wobei  der  Wende- 

Fig.  390. 


pflüg  mit  zwei,  der  Untergrundpflug  mit  vier  Pferden  bespannt  ist  (nach  Ste« 
phens  ,.Book  of  the  Farm",  Vol.  2,  p.  658).  Der  erstere  arbeitet  beispielsweise 
in  einer  Furcbentiefe  von  (6  bis)  8  Zoll,  während  der  letztere  um  fernere  8  Zoll 
(bei  grösserem  Widerstände)  aufbricht,  ao  dass  der  Boden  im  Ganzen  auf  (14  bis) 
16  Zoll  gelockert  wird. 
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Tiflfe  regnSren,  wobei  noch  bemerkt  werden  mig,  dasi  das  grössere  Fahrrad  f 
in  der  Ackerforche  Itaf t,  wihrend  das  kleiiMre  f  auf  dtm  oqgapflOgtta  Lande 

Fig.  881. 


idit  Zwei  idiniale  Bider  dienen  mr  UntenttttmiiK  dei  langen  Pflng- 
geetallei.  tt  sind  Zogatangen,  die  an  ilnen  Enden  mil  Haken  aum  EinliiQgen 
der  Zogaeile  (OialitBeile)  anageatattet  aind. 

Ftg.  892. 


Am  Gestelle  aa  aind  au  l>eiden  Seiten  je  vier  (aacli  drei  oder  fllnf)  ge- 
wöhnliche Pflüge  befestigt,  wobei  die  aas  der  Abbildung  ohne  Weiteres  er« 

kcnnliare  Anordnung  gotroffon  ist,  dass,  während  die  Pflüge  der  einen  Seite 
mit  dem  Boden  in  Ik'nilirung  bctiudlich  sind,  die  der  anderen  Seile  in  die 
Höhe  stehen.  Die  zugehörigen  Sechs  der  i'dugsysteme  sind  beziehungsweise 
mit  den  BnehatalMn  A  nnd  Af,  die  Seharen  ailt  B  nnd  aowie  die  Strekb- 
bretter  mit  0  nnd  O  beaeiciinet 
'  ■ 

*•  BiaMrict  zn  werden  rerdient  noch  in  Beng  anf  Fig.  390 ,  dass  beide  Pflüge 
sogenannte  Scbwingpflüge  (ohne  VordtTg-st«!!  un(!  Stolz«)  siinl.  sowie  duss  >ie 
fi-nuT  1).  ide  Doppelsterzen  besitzen,  im  Gegoiisatze  zu  lincr  einzigen  Sterze 
bei  dem  Uohenbuiuier  l'tiuge  Fig.  384.  Ueber  die  Vorzüge  der  FÜüge  aüt  einer 
Stene  oder  swsi  Stenen  sind  die  Landwirthe  iddit  gans  einig,  obwoU  sich  die 
meisten  Anwehten  dahin  neigen,  dass  man  Doppdsteraen  Ifir  schweren  mid  schwie- 
rigen Ackerboden,  dagegen  die  tialhche  Sterze  für  leiihten  Boden  in  Anwendung 
bringt ,  wdobc  dann  zur  Führung  und  Ldtang  TÖlUg  aasrekdit  (ausl&hrlich  hiflr> 
über  bd  Hrimm  a.  a.  O.  8.  193). 

Schiiej»lich  werde  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  das»  in  Fig.  390  anch 
die  JDtaininmg  des  an  beadceniden  Fddes  aagedeatec  ist. 
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Bd  dw  Aiteit  nimt  dar  Pflugiohrer  Miam  tSti  ia  1>  (wofoo  to  jMlein 
OwIaDeDde  «teer  angebracht,  in  ooMrar  Flgar  jedoch  aar  der  Knks  beAadUehe 

angegeben  ist),  wodurch  zugleich  das  entgrgcDgcsotzte  Ende  des  Pfluges  so  in 
die  Höhe  «elit,  wie  dies  in  Fig.  391  gezeichnet  ist  und  bei  dem  viele  Cent- 
ner  wicKenden  Baue  nur  dadurch  möglich  wird,  dasa  sich  beide  PHughälf  i  'n  um 
die  Axe  der  Rader  f  und  f  im  Gleichgewichte  befinden.  Um  ferner  das  Kin< 
leaken  Ia  eiae  aene  Fardie  möglich  sn  aiachea,  ist  folgende  Aaordauog  ge« 
troffen.  Nahe  jedem  Fflhrersitse  D  befinde!  sieh  ein  Steuerrad  i  am  Eade 
einer  langen  Welle  l,  deren  zweites  Lager  Uber  dorn  Arm  der  R&der  ff*  aa 
den  hiVchsten  Punkten  des  Ptiuggestelles  aa  anf^chrat  lit  ist.  Am  anderen 
iiussprst(?n  Ende  jeder  solchen  Welle  /  befindet  sich  eiue  Schraube,  deren  Mutter 
mit  dem  einen  Ende  eines  Armes  derartig  in  Verbindung  gesetzt  ist,  dass  eiuc 
Drehnag  nm  eiae  Vertieaiaze  d  (Fig.  393)  etc.  enengt  und  dadoreh  die  Bidar 
ff  ia  eiae  ichiefe  Stdhmg  zum  OesteHrthmea  ma  gebracht  verdea  liftaaen. 

Wie  dieser  Pflug  mit  Hülfe  einer  locomobilen  DampfinaediiBe  in  Bewe> 
gaag  gesetzt  werden  Juma,  erhellt  aas  der  Qrundrissfignr  393. 


Fig.  S99. 


AÄ  ist  die  Locoiiidiuie ,  unter 
der  sich  zugleich  (am  Kessel  be- 
^  festigt]  die  eiae  lioriaoatale  Scheibe 
(Troanaal)  fibr  das  eadloae  ZagMÜ  e 
befindet.  Ii  ist  der  Torbeediriebeae 
Balancierpflug  und  C  ein  Karren, 

—  =  Ankerwagen  genannt,  der  vermöge 

•^a^^  1  T     seiner  in  den  £rdboden  einschneiden» 

^     den  BIder  eiaea  iweitea  Befestignngs» 
V  poiilcl  ÜBT  die  andere  Seilsehelbe  ab- 

giabt,  welche  das  endlose  Seilsystem  erfordert 

Nach  Viillendung  jeder  Furchenreihe  bewegt  sich  die  Locomobile  A  selbst- 
thatig  in  der  Richtung  von  U  nach  V  weiter  und  zwar  dadurch,  dass  auf  einer 
zweiten  an  ihr  nach  vorn  angebrachten  Trommel  ein  Seilende  aufgewunden 
«ird,  dessen  anderes  Ende  an  eiaem  bei  Z  eingegrabeaea  Aaker  befestigt  ist. 
Ia  ibaiiebcr  Weise  vird  der  Aniterwagea  O  fai  der  fiichtung  Ton  P  nach  Q 
durch  eia  sich  aufirickelades  Seil  y  fortbewegt,  wwaaf  wi|  aacbher  sortick« 
kommen. 

Das  fernere  Verständniss  der  Sach<>  erfordert  zunächst  eine  Beschreibung 
der  als  Motor  dienenden  locomobilen  Dampfmaschine,  wovon  Fig.  394  eine 
Aafrissskisie  aad  Fig.  896  ebie  GmadrisssUase  ist 

Ohae  sehoa  hier  spedell  die  LocoBBOhOe  aa  bespreeheaOi  welche  aas 

einem  Kessel  A,  einer  Feuerkiste  G  und  einer  Rauchkammer  /f  mit  Schorn- 
stein /  best«  ht  und  auf  vier  Rädern  C,  D,  Frnht,  wobei  der  Dampfcylinder 
£  unmittelbar  auf  dem  Schcitrl  von  G  befestigt  ist,  werde  bemerkt,  dass  n  die 
▼on  der  Daniplmaachiue  in  Umdrehung  gesetzte  Kurbelaxe  bezeichnet,  auf 
widcha  man  sowohl  das  Schwnngrad  .S  als  ein  besoaderes  Triebrad  e  gekeilt  hat 


1)  flpeeidlABflschnilmagailoeaaMbtter  Dampteaw^inca,  wie  msa  soidm  sar 
2ai*  llr  laadwirttecfasftliche  Betriebe  baavtm,  folgn  aorf&hilidi  §.  61. 
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Mit  letzterem  Kegelrade  c  im  Eingriff  befindet  sich  ein  zweites  tolches 
durch  den  BacbstAben  d  angedeutetes  Rad,  wodurch  die  Verticalwelle  e  um- 

Fig.  394. 


gedreht  wird,  deren  unteres  Ende  ein  Getriebe  h  trägt  Die  Zähne  tod  h 
fassen  in  die  eines  grossen  Stirnrades  i,  welches  mit  der  Scheibe  k  fQr  das 
Drahtseil  m  zum  Fortziehen  des  Dampfptlugcs  auf  derselben  Welle  festgekeilt 
ist.   Vermittelst  Hebel  n,  o,  p  und  q  kann  das  Getriebe  h  gehoben  and  ausser 

Flg.  395. 


Eingriff  mit  i  gesetzt  werden.  Zwei  Rollen  l  und  V  (Fig.  39ä)  dienen  dazu, 
das  Seil  m  in  gehöriger  Laj^e  zu  erhalten. 

Zum  Aufwickeln  des  Seiles  am  Anker  r  (Fig.  393),  wodurch  nach  Vollen« 
dung  einer  Furchenreihe  die  Locomobile  um  die  ganze  Breite  der  gebildeten 
Furchen  fortzuschaffen  ist,  hat  Fowler  nachbemerkte  Anordnung  getroffen. 

Auf  der  bereits  genannten  Verticalwelle  e  sitzt  (Ober  h)  noch  ein  Kegel» 
rad  r,  welches  sich  mit  einem  zweiten  Kegelrade  8  im  Eingriffe  befindet,  was 
auf  einer  horizontalen,  aber  zur  Bildebene  schräg  gerichteten  Welle  (  befestigt 
iat,  die  in  Lagern  u,  v  l&aft  Am  äussersten  Ende  Ton  t  ist  eine  endlose 
Schraube  angebracht,  deren  Gänge  in  die  Zähne  des  ilorizontalrades  v'  fasaeo. 
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Bid  iit  nUkk  BÜ  im  wnmm  8diMbiito  L  (gwrtkdMi  tob  5 

Ftm  Jhmkmmtr)  auf  derselben  Yeitical welle  befestigt 

Da  hfernacb  die  Welle  t  nur  zeitweise  in  I  mdrehung  z\i  setzen  ist,  so 
kann  auch  das  Kegelrad  r  (ähnlich  wie  vorher  das  llad  h)  durch  in  die  Höbe 
Heben  mittelat  Hebel  n'o'  auuer  Eingriff  mit  s  gebracht  werdeo. 

n  maohoi  wirt  Doeh  mf  Bilmicii  Jf  und  JW,  Miwie  auf 
£nt«ra.  beiden  dienen  ntr  Anfitthme  der  Spur-  und  Halt- 
bger  für  die  vorhandenen  stehenden  Wellen,  wogegen  10  dazu  bestimmt  ist,  einen 
Tbeil  des  auf  dorn  Gestelle  lastenden  Dnicks  auf  die  Ftuerkiste  überzutragen. 

Wir  mQsbcn  jetzt  noch  der  Seilscheibe  k  unter  der  Locumobile  gedenken, 
irdehe  ihrer  besonderen  Construction  wegen  den  Namen  „Klappentrommel** 
(Cttp-dnun)  «kalten  hat  Et  iit  ninUdi  die  Peripherie  dieser  Selieibe  mit 
kaagsenAinuiieB  Klappen  oder  CMenken    Fig.  886  und  887,  ani- 

geetattef ,  wofoa  eich  jede 
um  eine  Axe  y  drehen 
kann.  Sowie  das  Seil  m 
den  Pflug  zu  ziehen  hat, 
drtlekt  ea  tidi  derartig 
zwischen  dieae  Klappen  and 
den  Unterrand  des  Zahn- 
rades t  ein,  dass  ein  Klem- 
men erzeugt  wird,  welches 
im  genauen  Verhältnisse 
an  den  IHderttande  steht, 
der  an  gewirtigett  iat,  ao 

ledci  Gleiten  des  Seiles  Termieden  wird.  ' 
In  jnngster  Zeit  hat  Fowler  die  Klemmklappen  meist  in  doppelter  Reihe 
Aber  einander,  d.  b.  10  angeordnet  und  ausgeführt,  wie  ohne  Weiteres  aus 

Fig.  S98  erhellt').  Die  säountlichen  Kkppen  sind 
nc-  Mia  Uartguss  hergeitallfe  nnd  kum  aieh  einaeln 

Meht  eraelaen. 

Der  in  unserer  Diapodtionsskizze  Flg.  393  mit 
dem  Buchstaben  C  bezeichnete  Ankerwagen  ist  im 
Wesentlichen  so  construirt,  wie  Kig.  '6dd  im  Aufrisse 
und  Fig.  400  im  Cirnuidrisse  erkennen  lässt 

Eine  achndedealiene  Plattform  aa  mht  anf 
Vitt  SeheibenrAdera,  dtm  UmflMg  derartig  aehnel- 
dig  gestaltet  ist,  daa  aie  in  gewöhnüdiea  Erdbeden 
tief  genug  eindringen,  um  für  das  Zugseil  m  den  er- 
forderlichen Widerstand  bieten  zu  können. 

Zwei  Ton  diesen  R&dem,  nämlich  b,  b  sind  Ober- 
dies  so  angeordnet,  dass  sie  sieh  um  senkrechte  Axen  ee  drehen  können,  was 
■Ü  den  MitlalaBhdben  «e  oiabft  d«  FUl  iat 

Debatdiaa  hal  man  anf  aimüdie  oaeb  nnaafln  bfai  ferUngerta  Axan 


1) 

die  Pamt 


Zdebnvagan  Aber  die  KfaqipentroauMl  and  9Babeh6r  enthalt 
Vr.  914  TOB  84  Jan.  1868. 
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der  SeMben  ad  c  dnhtara  CyUndsr  4d  MiMleslct,  wileht  efa  h  IMh 
Biiiiiiikeo  da  gamen  Wagtas  v«kfltflD  wlteii. 

Zur  {red.ichten  Drchunp  jeder 
der  Scheiben  6  um  eiue  Verticalaxe 
ist  der  horixootale  Schenkel,  um 
walehen  die  Scheibe  bei  fortachrei- 
teoder  Bewefping  llnft,  nach  hiatan 
vertical  aufwärts  gebogen,  wobei  der 
letztere  Theil  von  einem  geeigaalM 
Ualslager  f  umschlossen  wird. 

An  Jedes  der  oberen  Enden  « 
bat  maa  ferner  Zabnbogcn  bife- 
Biigtt  «eloba  In  endloBa  SchtaaboB 
kt  h  (die  eine  links-,  die  andere 
rechtsgängig)  greifen,  die  auf  der- 
selben Welle  t  sitzen.  Durch  geeig- 
nete Drehung  der  letzteren  nüttelst 
einea  aa(j{elceilkeo  Haadradea  •'  fcaaa 
dea  Schdbea  hb  eine  derartig  ge- 
neigte Stellung  itt  den  Ebenen  der 
Mittelsclieiben  cc  ertheilt  werden, 
dass  der  ganze  Ankerwagen  fort- 
während im  Kreise  laufen  müsste, 
aobald  diea  die  Uaiatinde  afttbig 
maelrten. 

Auf  der  Plattformmittc  ist  fer- 
ner ein  kurzer  gusseiserner  hohler 
Ständer  (eine  Säule)  ;  befestigt 
durch  welchen  eine  senkrechte  Welle. 
k  frei  hiadurohgebt,  anf  der  oalar- 
w&rts  die  grosse  (ebenfalls  gewöhnlich  ö  Fnta  im  Durehaieaier  balteadft) 
Scheibe  fdr  das  Zugseil  des  ßalancierpflu^t  s  sitzt. 

Das  sonst  auf  der  Plattform  vorhandene  Räderwerk  dient  ihizti,  die  fort- 
schreitende Itewcgung  des  ganzen  Wagens  sclhstthätig  von  der  Zugseilscheibe 
I  an  Teraniassen,  sobald  solche  nach  VoUeudung  einer  Furchenreihe  erforder- 
HA  wird« 

Hienni  ist  a  eia  Zabagfllriebe,  welcbaa  loa«  aaf  der  Yerticalwelle  k  steckt, 
aad  »t  ein  mit  «  aus  einem  Sllldte  gegossener  Cylinder.  .\uf  dem  oberen 
Ende  von  k  ist  ferner  ein  Arm  n  (Fig.  401  im  Detail)  befostipt,  der  zum 
Tragen  eines  lireui^^handes  o  dient,  welches  den  Cyliudcr  .«i  unigieüt  und  auf 
Erfordemiss  ?om  Uandrade  p  aus  so  angezogen  werden  kann,  dass  durch  das 
Breaisea  dae  feete  Yerbiaduag  (Knpploag)  voa  t  aad  «t  ^  ^  gtbildet  wird. 
Fiadet  letzteres  Statt,  so  erkennt  man  leiclit,  wie  die  Bewegung  Toa  I  anf  «i, 
auf  ein  Stirnrad  q,  ferner  auf  ein  mit  letzterem  auf  derselben  Axe  steckendes 
Getriebe  r  und  endlich  weiter  auf  ein  grOeserea  Bad  t  abergetragen  wird,  waa 


1)  Ans  Venehen  ist  ias  Holasebirille  ff  statt  J  «agegebea. 
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out  einer  Scheibe  u  verbumlea  ist,  auf  welche  sich  das  eine  Ende  des  TranB- 
portseilcs  Z  wickelt,  während  da»  andere  Ende  in  bekannter  Weise  Ton  eioem 
Erdankor  gehalten  irird. 

MiMMtih»  gMwieh— te  Detailflgiir  401  (Oroodriti)  Jlaait 
die  Yerbindiiiig  «rkenoen,  welche  mtttdst  Schraabe  und 
Mutter  p'p'  zwischen  dem  Haodrade  p  tad  dem  Brems* 
bände  o  erforderlich  war '). 

Die  ätraffheit  oder  Spannung,  weiche  durch  die  Klipp- 
tioBBil  «mieht  wird,  rdeht  jedooh  kaiaenrag«  «is,  im 
das  Seil  f  llrtindig  entfonit  vom  Boden  xn  eriudten,  selbst 
wenn  dieser  auch  Töllig  eben  und  das  Feld  sonst  ganz  regel- 
mässig ist.    Deshalb  stellt  man  in  geeigneten  Distanzen 
(gewöhnlich  in  100  bis  120  Fuss  Entfernung)  sogonannte 
äeiltrager«  d.  h.  kleine  Karren  oder  Wagengestelie  auf,  welche  au  ihrer 
bAdwieo  Stelle  leU  je  einer  LeitraUe  fBr  dee  Zngdnlitiea  anigeMattet^  lind. 
Fig.  408  seigt  die  eine  .Sorte  dieeer  SeOtrIger,  diijenlge  oSadieb,  weldie  anf 
Flg  4M  Seillinie  im  Dienste  sind ,  an  der  ddl  der  Pflog  nicht  be> 

wegt.  Es  sind  dies  zugleich  die  grösseren,  die  ganz  mit  leich- 
ten Rundeisenstäben  auf  drei  Rädern  montirt  sind  und  daher 
gewöhiüich  durch  das  Fortrücken  des  ganzen  Apparates  wciter- 
geschobsn  «erden  MoneB.  Die  swelte  kkinere  (niedrigere) 
Sorte  dieeer  Seiltrlger,  «elcbe  auf  der  PflngieUUnie  etelien, 
sind  meist  zweirädrige  Kairen  mit  einer  Art  Deichsel  zum  Weiterschieben,  die 
XUgleich  den  dritten  Stützpunkt  des  ganzen  Bauos  bildet.  Specielle  Abbildungen 
dieser  sämmtlichen  Karren  liefert  Kyth  in  dem  bereits  oben  citirten  Artikel'). 

Eine  zweite,  bei  weitem  sinnreichere  Anordnung  ist  die,  welche  Fowler 
zu  dem  Zvecke  erdaeht  hat,  das  Zugseil  des  Pfluges  fortwihrend  in  gleioker 
Sfiannong  in  erhalten,  wenn  iidi,  bei  nnr^pdmiasiger  Geetalt  des  Feldes  au 
den  Grenzen,  die  EntfBnumg  von  Maschine  und  Anker  fortwährend  ändert, 
sowie  femer,  um  die  vorgedachten  Seilträger  für  jeden  besonderen  Fall  auf 
eine  Minimalzahl  zu  rcduciren.  Beides  geschieht  durch  die  sogenannte  Slack- 
gear,  welche  mit  Ziuiehuug  der  Fig.  4Ü3^)  nachstehend  beschrieben  werden  soll. 

Nabean  der  Mitte  des  Balancierpfluges  sind 
aof  deBsenGeetell  awei  UeineSeOtronuneln  (KArbe) 
Ä  und  B  auf  horizontale  Wellen  lose  aofj^ 
schoben,  so  dass  sie  sich  frei  um  letztere  drehen 
können.    An  jede  dieser  Tri)nimeln  ist  eines  der 
Zugseilenden  befestigt,  auch  zugleich  jedes  öeil 
melirere  Ual  nm  die  betreffende  Tkommel  geschlagen,  um  für  unregelmässige 
Enden  der  Felder  eben  gewissen  Seilforrath  rar  Abwicklang  an  besiuen. 
Auf  der  einen  Seite  ist  an  jeder  Ihinunel  ein  Tsraahnter  Kranx  befe- 


Fig.  403. 


1)  Vollständigere  (grosse)  Zdebnangen  von  Fowler*«  Aakerwagen  enthält 

die  betreffende  Patent  Specification  Nr.  1828  vom  25.  Joni  1861. 

2)  Dinglcr's  polyteihn.  Journal,  IJd.  16G  (1862),  Taf.  IV,  Fi;,'.  2«  — 23. 

3)  Yollbtündigere  6kizzcn  hefert  Kvth  im  IGO. ,  bereit!  citirten  Bande  von 
Dingler' 8  polyteohn.  Jonraal,  Taf.  III,  Fig.  7  und  8. 

Uihlnaiia,  llu«liiMiil«kn.  II.  *  31 
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stigt,  in  dessen  Zahne  die  Glieder  einer  Kette  greifen,  die  in  unserer  Ab- 
bildung doith  punktirte  Lönien  angegeben  ist,  w&hrend  die  kleineren  der  zu- 
gehörigen Kettemebeiben  cibwiMii  loMMf  der  gegenflbtf  beffaidUfliHD  iviilM 
WeDattoektn.  So iit  J?  die  KMiMre  Sduibe  kon  Kettemd»  aa  A,  hntt  F 
die,  welche  zu  B  gehört.  Dorch  geeignete  Kuppelungen  sacht  man  feiner 
jedes  kleinere  Kettenrad  mit  der  daneben  befindlichen  Seiltrommel  zu  einem 
Ganzen  zu  vereinigen  und  zwar  mittelst  sogenannter  Kuppelmuffe,  die  durch 
eine  Spiralfeder  beständig  and  gehörig  gegen  einander  gedrückt  werden.  Die 
Wirknög  jeder  MlebeB  ^InlMar  wird  Jedodi  lofort  aufgehoben  (die  Kappe» 
hmg  gelölt),  sobald  dar  PflogfDbrar  sainaB  Sita  baafehongaweisa  fai  &  adar  H 
nimmt,  indem  dadurch  ein  geei^oetar  Dnidc  ausgeübt  und  Zugstangen  und 
Hebel  versrhoben  werden,  welcba  gagaa  die  gedaobta  Muie  «irkaii  und  die 
Kraft  der  Feder  überwinden. 

In  Fig.  403  ist  z.  B.  vorau^esetzt,  dass  der  Pflugftthrer  seinen  Sitz  in 
G  genommen  bat,  wlbrand  daa  awailaSitlAratiHfrai  ood  deshalb  aafgeklappt 
ist  Befan  Pflogen  abaa  Fddaa  von  dar  Oeatalt,  dass  die  Entfenmng  switebea 
LocomobOa  und  Aaker  stets  dieselbe  bleibt,  wird  an  den  urspranglichen  (fast 
constanten,  weon  auch  ungleichen)  Spannunpen  der  SeUstücke  C  und  P  nichts 
geändert.  Sobald  sich  aber  bei  unrcgelmässiger  Feldfonn,  beispielsweise,  Lo- 
comobile  and  Anker  einander  n&hem,  wird  das  Seil  D  hinter  dem  Pfluge 
aehkffBr,  daa  straffere  SaQ  C  kam  die  SeUtroaimel  Ä  In  Umdrabong  sataan 
uid  atwaa  Safl  abwiekebi.  OMebodaalc  komait  aber  aneb  dorob  dia  Kattan- 
transmission  ^  ^  die  zweite  Seilschaiba  B  in  OtOgt  auf  welcher  sich  CgavOha- 
llch  vier  bis  fQnf  Mal)  schneller  das  zu  schlaff  gewordene  Seil  so  lange  auf- 
wickelt, bis  die  ursprün;.'liche  Spannung  in  D  wieder  hergestellt  ist,  worauf  //zur 
Kühe  kommt,  überhaupt  in  den  Spannungen  beider  Seilenden  abermals  daserforder- 
liebe  Glaiehgewicht  eingetreten  ist  und  der  Pflog  sieb  demnach  viedar  fortbewegt. 

Obna  bier  fMUf  eatseb^dead  aaf  LaistaigSTariilltBiaae  dieaaa  Dampf^af» 
Systems  einzugehen,  werde  vorl&oflg  bamerkt,  dass  der  Verfasser  bereits  im 
Jahre  1858  durch  ci-snf'  Wahrnehmungen,  bei  Vorsuchen,  die  auf  Feldern  un- 
weit der  Stadt  ehester  vor  einer  Jury  der  Royal  Agricultural  Society  ange- 
stellt wurden,  in  Erfahrung  brachte'),  dass  der  Fowler'sche  vierscharige  15«- 
lancicrpflug,  in  leichtem  Lande,  t&gUch  (10  Stnnden)  aiasahliaBBliab  dar  nalb- 
wendigen  Stillatftada  7*/4  Acres*)  (efarea  IS  Morgea)  aof  6  Zoll  Tiefe -nml  40 
ZoH  Breite  (vier  Furchen  mit  dem  rierschariL'en  Pfluge)  gut  umlegte,  vobai 
die  Zuggaacbwindigkeit  dorcbsehnittKch  S^SS  Fusa  pro  Secande  war'). 


l]  BiTii'ht  (lt'8  Vcrfa-^sprs  üb*T  die  Chester  Aosstollung  von  1858  in  der  land- 
i^irtlidchafü.  Z*'itu(ig  des  ProTiozial-Vereios  Hannover,  1859,  Nr.  362,  hieraus  in 
Diogler's  polytechn.  Joomal,  Bd.  153  (1859),  8.  952. 

2)  1  Acre  =:  0,405  Heiciaren  =  1,685  prensa.  Molden  =  1,544  banaor. 
Meggen  =  0,703  Wltaer  Joch  =s  0,731  säehs.  Adker. 

3)  Eine  (lfm  erwähnten  Berichte  des  Verfassers  beigefügto  Vergleichsrechnang 
mit  von  Pferden  (ein  tüchtiges  hannoversches  Zweigespann)  verrichteter  Pflugarbeit 
2tiigt,  dttüs  ein  solches  Gespann  in  10  Arbeitsstoiiden  etwa  lY«  Morgen  (hanuov.) 
ta  mittsUdflhttm  Boden  6  Zoll  tief  nawapiiügen  im  Stande  ist.  PMHeb  stellte 
•ich  damals  soglcieh  beiaas,  dass  die  Gesanualkosten  fBr  «iasa  Moifea  Laad  out 


Digitized  by  Google 


§.  60.  DamplpÜOgt. 


475 


101  Cot«fr«f>MliMi  Bi^olplllfCB(s«ri  Pfltcs,  12  bto  14  Zott  Fmdieii« 

tiefe  und  20  Zoll  Breite)  konnte  man  pro  Tag  2y,  Acres  (circa  SV«  Morgen) 
cultivircn  (rajolen).  Die  sich  (Ianf?san))  selltst  fortschaffende  LocOMObile, 
welche  den  BahincierpHug  fortzog,  wurde  zu  12  rferdcn  geschätzt. 

£in  ganz  neue«  Öystem  mit  zwei  eigeuthUmiichen  selbstbewegUcheu  Lo> 
oMMOliilen  prodiMirtw  auf  4«r  WorceMor  AantaUnng  üb  JaU  1888)  die  Qe- 
lirtder  Bafory  mm  Okmcatter').  Jede  Locomobfle  ist  hier  mit  einer  Seil- 
trommel ausgestattet,  welche  den  Kessel  concentritch  umgiebt  (deren  Axe  also 
horisontal  lie^t),  sich  um  letztere  unter  Verwendung  von  Frictionsrollen  und 
einem  grosset),  nach  innen  verzahnten  liado  dreht  und  ^ross  ^euup  ist  (G  F'uss 
Durchmebser),  um  ein  DrabUieil  von  1500  ib  uBü  Lauge  m  neben  einander  pla- 
eirten  Windangen  enfiranehBien.  Deee  hierbei  aar  ein  eiasigee  Seil  Ober 
daa  Feld  lloll  oad  ia  daieelbe  jedee  beliebige  Aekerwerkseog  eugehangea 
werden  kann,  yersteht  sich  wohl  Ton  seihst. 

Die  kolossale  Zahurudtraosmifision  dQrfte  allein  hinreichen«  dieaen  SjSteiae 
wenig  Hoffnung  zur  erfolgreichen  Verwendung  zu  machen. 

Bei  Gelegenheit  der  die^ährigen  (Juni  1865)  Kölner  iuteroationaleu  iand- 
«jrthMhaftlichen  Aaeetellnag  prodndrte  der  Bruder  dee  iniwiKhea  verstor- 
benen John  Fowler  eia  w  beidea  berefie  eeü  Ußm^nMgbu  und  auch 
in  Woreeiter')  ausgestelltes  System,  bestehend  aus  zwei  selbetbeweglichen, 
gleichseitig  arbeiteadea  Locomobilea  a  nad  b  (Fig.  40A),  welehe  sieb  an  swei 

Fig.  404. 


■I 


einander  gegenaberliegenden  Seiten  des  Feldes  absatzweise  (nicht  contiuuir- 
lieb)  ia  gerader  Biditaag  fortbewegea.  Uater  jedeoi  der  KmA  befindet  sieb, 
ihnlich  wie  Fig.  394,  eine  einfache  Trommel  (Seilscheibe)  c  ohne  Klemmklnp> 

pen  (Fig.  398),  zwischen  denen  ebenfalls  ein  einziges  Drahtseil  d  ausge- 
spannt ist,  woran  das  arbeit<  nde  Geräth  /  hin-  und  hergezogen  wird.  Wabreud 
uch.aof  der  Trommel  der  einen  Locomobile  das  Seil  d  aufwickelt  und  dabei 


Pferden  (6  Zoll  Tiefe)  omzupflügen  1  Thlr.  2  Gr.  8  Pf.  betrugen,  bei  <ier  Arl..  it 
mit  der  DampfiBMScUne  aber  1  Thlr.  18  Gr.:  die  bessere  Arbeit  des  Diunpf- 
pfleges  vnd  manche  andere  spater  an  erörternde  Vorsfige  des  letster«!  STStema 

•Herdin^'s  unbeachtet  gelassen. 

1)  l'attiit  Spei  ifi.  ation  Nr.  1821  vom  16.  Januar  1861.  Notizen  über  Sa- 
vory's  Dai^^)fptiug«»ystem  lindtn  sich  auch  in  Dingier's  polytechn.  Jourmd, 
Bd.  170  (1863),  S.  408,  sowie  in  der  bereits  citirteo  Zeitschrift  dt»  Vereiuä  deut- 
scher Ingenienn,  Bd.  8,  8.  97. 

2)  Patent  Spcdfication  Nr.  710  rom  1.  October  1868.  Anch  (als  Notis)  in 
PiagUr's  polytedm.  Journal,  Bd.  152,  S.  265. 

3)  T.  Lange:  ^tachnft  des  Vereins  deutscher  Ingenieure*,  Bd.  8  (i884), 
S.  26.  . 

31* 
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den  Balancierpflug  (Fig.  391)  /  oder  Cultivator  nach  sich  zieht,  wickelt  sich 
gleichzeitig  dus  Seil  von  der  anderen  Trommel  ftb,  deren  Locomobile  eodKcb 
um  die  gepflügte  1?  urcheabreite  fortacbreitet. 

Bei  dnen  leider  aar  knrfce  Zeit  dUMniüi  Venoe^  Mf  Heide-  und 
Gnmdboden  nahe  dem  Bbeine  bei  KOte  (MOklbelm  gefenOber)  arbeitete 
Fowler  mit  seinem  BalancierpHuge  f  mit  einer  GeschviadigkieiC  des  fort- 
schreitenden Seiles  d  von  1,19  Meter  oder  3,917  Fuss  preuss.  pro  Sccunde, 
woraus  sich  berechnete,  dass  in  zwei  Stunden  eine  Hektare  oder  3,917  preus». 
Morgen  bätteu  gcptiügt  werden  kOnnen,  wenn  die  Arbeit  ohne  jede  Unterbre- 
duing  fortgesetzt  worden  wire. 

Jede  der  LoeomoMlea  war  nit  «teem  einsigett  DaaqtfeyHnder  auigeaiaim^ 
denen  Kolben  10  ZoH  (engl.)  Dorehmesser  und  10  Zoll  (engl.)  Hub  hatten 
während  mit  80  bis  100  Pfund  Damj  fdruck  i»ro  Quadratzoll  engl,  bei  circa 
130  Öchwungraduingängen  gearbeitet  wurde.  Die  Triebrüder  e  hatten  5  Fuss 
Durchmesser  und  16  Zoll  Felgenbreite.  Von  der  auf  dem  Scheitel  der  Loco- 
mobile gelagerten  Kurbelwdle  wurde  dS»  Bewegung  durch  iwei  Stimradpaare 
auf  die  Triebrider  e  flbergebagen.  Daa  Gewieht  der  gaaieo  HaaelüBe  betrog 
10  Tomien.  Der  ?ollBt&ndige  Apparat,  bestehend  aus  den  beiden  geaaulen 
Locomobilen  von  je  10  Pferdekraft,  einem  Vier-Furchen-(Balancicr-)Pflug,  einem 
Cultivator  mit  7  Scharen,  10  SeUtr&gern  (fig.  402)  und  8000  Yards  Drahteeil 
sollte  1394  Pfund  Sterling  kosten 

§.  61. 

B.  DampfpflngsyiteBt  mit  faststabender  Locomobilai 

Nach  Wissen  des  Verfassers  waren  es  Howard  (Bedford) 
und  Smith  (Woolston),  welche  zuerst  bei  der  Chester  Ansstel* 
lang  (1858)  eine  ganz  gewohnliche  nicht  selbst  (bewegliche)  Lo> 
comobile  zum  Treiben  des  Pflugapparates  in  Anwendung  brach- 
ten und  mit  dieser  einen  besonderen,  auf  einem  Karren  plaoirten 
Seilkorbapparat  verbanden,  an  dessen  Trommeln  die  Enden  des 
den  Pflug  oder  Cultivator  aehenden  Drahtseflee  abwediselnd  anf- 
nnd  abgewunden  wurden'). 


1)  Ueber  locomobQe  Zugmaschinen  (Traetkm  Bngfaies)  handdn  nater  Anderm 
twei  AnfratM  des  Veribssers  in  den  MittheOnngen  des  haanovenchen  Gewerbe- 

vereina,  Jahrg.  1859,  S.  17  und  Jahrg.  1861,  S.  250  (beide  mit  Abbildungen  be- 
gleitet), sowif  endlii-h  auch  Jahrg.  1863,  S.  11.  Ferner  ist  als  St^'linrn  <ler  be- 
treffende Artikel  im  ,Amtlicht  n  ZoUtrereiuibt rieht  der  (1862er)  Londoucr  Indujstrie- 
Aosstellung^,  Bd.  3,  Classe  5,  S.  492,  zu  empfehlen,  der  mit  Sachkeuntmss  vom 
Ober-Maflchinenmeister  Samaann  in  Breihw  bearbeitet  werde. 

S)  Ein  creter  Bericht  dea  Verfaism  über  Howard-Smith*«  DaDpQ>flag- 
sjslem  befindet  sicli  abgedruckt  in  Dingler's  polytechn.  Journal,  Bd.  152  (1859), 
S.  256.  Weiteres  hierüber  eDtbalten  die  bereits  dttrten  Arbeiten  von  Pereis » 
Kyih  nnd  Lango.  * 
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Fif.  iM  diMii  rar  XkUalttiiag  dieaes  Sysleins,  indem  A  die  Looonobfle 
^jjg^  bezeichnet  und  J?  den  Windoapparat  mit 

6)i  den  hoiden  Seiltrommeln  6  6,  die  eine  für 

r^'^Xff  ziehende,  die  andere  für  das  schlaffe 
O  Seilende').  EtWM  weiter  gegen  das  Fdd 
1 1^0  lün  liegt  dogegraben  ein  ZugroDenpaar  ee, 
▼OD  dem  aus  das  Seil  nach  den  Seiten  des 
Feldes  hinläuft.  Später  verband  Howard 
damit  eine  höchst  sinnreiche  Vorrichtung 
(snatch-hlock  genannt),  die  zum  Spannen 
dM  ietea  SeUitOckei,  ans  drei  grösseren  Seilschdben  and  svd  Ueinen  baste- 
beod,  bestlnmit  ist  und  rieh  Tollstftndig  gesdchnet  and  beschrieben  in  der 
asten  notirten  SpeeificatioD  vorfindet»). 

lu  den  anderen  Ecken  des  Feldes  liegen  ferner  Umsetzrollen  dd,  welche 
durch  zweizinkige  Anker  festgehalten  werden  und  worüber  das  Seil  s  lauft,  au 
weichem  das  betreffende  Gerätb  ^befestigt  ist,  womit  der  Boden  bearbeitet  wer- 
den soll. 

In  bestinnnter,  Je  aadi  der  BodenbeBchaffenhdt  grösierer  oder  Ueinerer 

Entfernung  von  je  zwei  Leitrollen  wird  auch  hier  das  Seil  s  dnrdi  FQhrungs- 
rollen  (Seiltr&ger)  unterstützt,  die  auf  karrenartigen,  leic'it  transportabeln  Ge- 
stellen angebracht  sind^).  Hat  man  mit  dem  Cultivator  oder  dem  Balancicr- 
pfluge  (einer  Längenrichtung  nach)  den  Hoden  beziehungsweise  durchwühlt  oder 
umgebrochen,  io  rind  for  Eröffnung  der  nidtslen  Fordie  sowohl  dio  Anker* 
rollen  dd,  als  auch  die  loletat  erwlhntea  Karrenseihrftger  nm  die  Fnrehen- 
brdte  fortznrfldcMit  was  xiemlich  rasch  geschieht  und  nur  dann  etwas  mehr 
Zeit  erfordert,  wenn  nach  abermals  weiterem  Gange  der  Arbeit  nach  die  Anker 
d  auszuheben  und  frisch  einzugraben  sind. 

Für  gewöhnliche  Fälle  verwendet  Howard  eine  10-pferdigc  Locomobile 
adt  swd  pylindern,  jeder  mit  Kolben  Ton  7  Zoll  Dardimesser  and  18  ZoU 
Hnb.  Die  Winde  JB  kann  Ton  einem  Pferde  Iddit  von  Ort  sn  Ort  gesogen 
weiden. 

Bei  der  bereits  erwähnten  ehester  Ausstellung^  arbeitete  (nach  eigner 
Beobachtung  des  Verfassers)  Howard  in  schwerem  Hoden  unter  Verwendung 
eines  dreizinkigen  Cuitivators  (von  zusammen  26  Zoll  Werkzeugsbreite)  mit 
Erfolg,  indem  er  bei  sdmstandiger  Arbeit  3'/,  Acres  (ö>/.  Morgen)  in  swd 
anf  einander  rechtwinkligen  Richtungen  8  Zoll  votlstftndig  aufbrach,  wobd  rieh 
die  tlgUchen  Arbeitsstunden  pro  Acre  zu  14  Schilling  (4-/«  Thaler)  berech» 
neten,  wihrend  mit  Pferden  (wobei  dasselbe  Feld  dreimal  Obergangm  werden 


1)  Patent  Specification  vom  II.  April  1862  Nr.  1052  (aosführliche  Zdchnan. 
gen  des  Windenfsnites). 

S)  DtMf^L  vom  1.  Januar  186S,  Nr.  Ii. 

3)  Die  besten  (dem  Verfasser  bekannten)  Abbildnngcn  in  Pititas*  Weik: 
,Die  landwirthschaftUohen  Maiehinen  etc.  der  Londoner  Indttstrie-AnssteUnng  von 
1862",  ä.  34. 
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muM/H  dio  Kotteo  denaiben  Arbeit  nlBdiiltM  18  Sehüli!^  «  Peiet  (6V^ 

Thaler)  betragen  haben  Wörden  0- 

Auch  Fowler  bemühte  sich  in  jüngster  Zeit,  nach  zwaerlci  Metboden 
die  gewöhnliche  Locomobile  zur  Pflogarbeit  in  weiteren  Kreisen  rerweadbar 

zu  machen. 

Entens,  indem  er"  eine  telbitbewegliekt  Seilwinde  mit  dar 
ksnnteii  Kbpptrommel '  (Seite  471)  tad  einem  Gerflite  mit  in  den  Boden  ein> 

schneidender  Scheibe  zwischen  Locomobile  und  Pflng  einschaltet  Diese  Se&> 
Scheibe  empfängt  ihre  Bewegung  von  der  Locomobile  durch  einen  sinnreich 
constiuirten  Kettenriemen"),  der  zugleich  der  Locomobile  gestattet,  bei 
unebenem  Terrain  and  bei  onregelmftssigen  Grenzen  des  Feldes  jede  beliebige 
SteOmig  Muonehmen*). 

An  dem  der  seihstbeweglicben  Winde  entgegengeietgten  Ende  det  Feldit 
ist,  ganz  so  wie  Seite  472  beschrieben,  ein  fnnr  etwas  kleinerer)  Ankerwagen 
placirt.  Natürlich  bietet  hierbei  beim  Transporte  des  ganzen  Apparates  von 
Feld  zu  Feld  das  bedeutende  Gewicht  der  Winde  und  des  Ankerwagens  eine 
nicht  geringe  Unannehmlidikett. 

Bei  der  zweiten  Methode,  mit  einer  gewDhnHdMn  Loeomoliile  die  Pflqf> 
aibeit  zu  verrichten,  verwendet  Fowler  eine  stntionire  Seihrinde  mit  luni- 
zontal  liegenden  (um  verticale  Axen  laufenden)  Trommeln,  von  denen  aus  das 
Seil  ab,  ein  Dreieck  umspannend,  über  selbstthätige  Anker  und  wieder  zurück 
auf  die  Trommeln  läuft.  Hierbei  hat  Fowler  eine  höchst  sinnreiche  Anord* 
nung  getroffen,  das  abwindende  Seil  stnff  n  halten,  blnaichtUch  welcher  De- 
tafls  jedoeb  «nf  die  vnten  eitirten  Quellen  »eiwlesen  werden  moat*). 

ErwftAnt  zu  werden  verdient  schliesslich  noch  ein  bei  der  Newcastler 
Aosstellang  (1864)  von  den  bekannten  Gebrüdern  Fisken  (Seite  446")  produ- 
cirtes  Dampfpflugsyslem  mit  ebenfalls  feststehender  Locomobile,  ohne  Seil- 
winde, jedoeb  mit  zwei  selbstthätigen  Ankerwagen,  zwischen  denen  der  Pflug 
hin-  und  hergebt  Oleicfaaeitig  wollen  Fisken'a  mit  grtaaerem  Yortheil  Hanf- 
ais DrtbtseOe  verwenden*). 

Ancb  Uer  wird  man  mit  Lob  ond  Tadel  ao  lange  larttekbalten  mflaaen, 
bis  lingere  Erfkhmngen  biem  berechtigen. 


1)  Ausführlich  handi  lt  fiber  diese  Vt  rsu  -he  des  Verfassers  Bericht  in  Ding« 
Jer's  polytechn.  Journal,  Bd.  152,  Jahrg.  1859,  8.  2G0  etc. 

2)  Clissold's  TrcibhemeD:  Mecbaoic  Magazine,  März  1863,  S.  223,  und 
davaas  Dingler*»  polytecbn.  Journal,  Bd.  168  (1863),  S.  401. 

8)  Patent  Specification  Nr.  1379  vom  8.  Mai  1889.  Ferner  Eyth  in  Dio g- 
ler's  polytechn.  Joornal,  Bd.  166  (1862),  S.  101. 

0  Eyth:  Dingler's  polytechn.  Jonnal,  Bd.  168,  8.  167  (mit  Ahbildaagea 
begleitet). 

5)  Weiteres  über  Fiskcn's  jüngstes  Dampfpflogsystem  enthält  Nr.  47,  Jahr- 
gang 1864  (16.  NoTember)  der  Amulea  der  Landwizdieehaft  in  den  königl.  prenm. 
Staaten,  8.  419.   Daedbet  ilndet  man  anob  AbUUhmg  mid  Bcsofareibaig  cinea 

neuen  Sciltrigers  TOn  Avrling  ud  Porter  in  Rocbester.  Hierbei  läuft  nfblgo 
Mnnreicher  Kl'-mraen  der  Karren,  welcher  i]ns  Seil  trägt,  mit  dem  Seile  selbet  Ibft 
nad  swar  so  lauge,  bia  der  Fflog  am  anderen  Ende  angekommen  ist 
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Zusatz.  Naturgemäss  wäre  hier  die  Stelle,  wo  bestimmt  aosgesprocheo 
werden  mübste,  welches  der  im  Vürstcbeadea  besprocbeaen  Maschinensysteme 
•Ii  du  vonO^elute  flir  Ü0  Dampfbodencoltiir  m  beseiehiifln  igt,  wire  die 
Stehe  bereit!  xu  deijenigen  Beife  gelangt,  die  ein  derartiger  Auaspmch  erfor- 
dert Hat  der  Dampfpflug  auch  bereita  aoerkennungswerthe  Vortheile  bei  der 
Cultor  der  Felder  Indiens,  Aegyptens  und  Amerika's^  der  Steppen  TJussIands 
und  selbst  unter  Umständen  der  Felder  Englands  errungen,  so  doch  noch 
nicht  in  den  Obrigen  Tbeilen  des  coltivirten  Europa  and  besonders  nicht  in 
Deatiehkuid,  wo  noch  die  meiitai  Vonasietiiiiigen  feUeo,  onler  denen  die  Bin* 
fiUmiiig  dee  Dnaqtl^ilngee  rlüdidi  erscheint. 

Abziehen  vom  speciellen  finanziellen  Standpnnkte  der  Frage,  in  welclier 
Beziehung  auf  die  unten  bezeichneten  Quellen  verwiesen  wor  ien  muss,  lassen 
sich  die  zur  Zeit  in  Deutschland  mit  DampfpflOgen  (Lei  ancfuuenuier  Arbeit) 
gewonnenen  Erfahrungsresultate'),  der  Hauptsache  nach,  etwa  folgender- 

HHHnOTWH    seBMOHHIWnHWWIB  • 

1)  Die  Leietnngen  derDampf^llge  ond  Denpfeultifatoren  üdA  in  stein« 

freiem,  schwerem  nnd  widmpenstigem  Boden  eis  lieiriedigend  zu  bezeichnen. 

2)  Je  tiefer  man  pfiOgt  (über  10  Zoll),  om  SO  gOnstiger  stellt  lieh  die 
Berechnung  gegen  die  Kraft  lebender  Pferde. 

8)  Die  AosfOhrung  der  nöthigen  Feldbeatellong  kann  schneller  geschehen 
nnd  kenn  asn  dabü      gflnitlgMe  Zdt  in  der  bestni  Weise  Msnntsen. 

4)  Das  Festtreten  des  Bodens  durch  TUtn  wird  gsne  Termieden. 

Schliesslich  verdient  das  ürtheil  englischer  Autoritäten  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  ganzen  ADtielepenheit  in  doppelter  Beziehung  unsere  Be- 
achtung, weshalb  wir  aus  einem  Berichte  der  Boyal  Agricultural  Society  of 
England  Nachstehendes  entnehmen^: 

„BeiBi  üeberscUagen  def  Kosten  Ar  bsmpfcaltor  bringen  Wenige  die 
grone  Ycifnderang  In  Becbnong,  weldier  der  Boden  nnterwmfen  wird,  sowoU 
^  was  die  Drainirung  als  auch  was  die  Kosten  der  sptteien  Verrichtungen  auf 
dem  Felde  betriflft.  Es  ist  augenscheinlich,  dass  auf  Gütern,  welche  mit  Dampf- 
kraft beackert  werden,  jede  spätere  BfhaiHllung  weniger  kostspielig  wird,  und 
die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  nur  die  liälf te  (?)  solcher  Operationen  nöthig  ist. 
Der  Gmnd  bieiillr  Hegt  Tor  ABen  in  swei  Pitnkten:  erstens  kann  des  Lsnd 
in  der  em  besten  Ar  seine  Beerbeitnng  geeigneten  Jshresseit  behandelt  wer- 
den^ nnd  zweitens  kann  man  bei  der  grossen  SQ  Gebote  stehenden  Kraft  tOch- 
tig  nnter  die  Warsein  des  Unkrauts  greifen  nnd  das  Land  dadurch  voll- 


1)  Wilda-Krocker's  „Landwirthschaftliches  Ct-ntralblatt  für  Dt'utschland", 
Septemb«rheit  1864,  ti.  206  bis  mit  S.  221,  enthaltend  Mittheiiongeu  über  die  Er- 
folge mit  den  Fowler'tdian  DampfpHägen  and  CoItiTatoren  auf  den  Bcaitsangea 
des  Fönten  Pless  in  Obenofaleil«»,  des  Hemi  8chöller  sa  OMkorits  in  Bob- 

men  (bei  Rübencoltur) ,  des  Herrn  v.  Cramm-Rohde  im  Hcnogtiinm  Biann* 

schweig  and  des  Herrn  t.  Nathu^ius-Kunigshorn. 

2)  Eyth  am  Schlosse  seines  B-rithtcs  über  die  Dampfjiflügp  auf  der  allge- 
meinen Londoner  Industhe-Aosstellang  von  1862  m  Di  agier 's  poJytechn.  Joomal, 
Bd.  166  (1862),  S.  176. 
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ständig  rein  halton.  Ferner  wirft  die  r>ampfkraft  bei  der  raschen  Bewegung 
des  Workzcug-s  den  Boden  viel  leichter  auf,  so  dass  die  Atmosphäre  eiucn  viel 
grösseren  Einfluss  darauf  bekommt  Endlich,  da  das  Land  im  harten  und 
trocknen  Znitud  «nfgebroduii  verdn  kam  und  in  grossen  Schollen  liegen 
bleibt,  wird  nach  der  Zutritt  der  Luft  nun  Unteigraid  betriehtlieh  erkiebtert 
Der  Einflass  der  Duipfcnltur-  aaf  den  ünteiiniBd  iit  von  der  weümrHdmea 
Bedentong." 

§.  62. 

C.  Die  traneportftble  DnmpfmnBebine  der  LandwirthsehaftO- 

Als  Uepräsentanten  der  heutigen  (auf  Rädern  ruhenden)') 
transportabeh'i  Dampfmaschine  (Locomobile)  der  Landwirthschaft 
wählen  wir  ein  Fig.  lOß  bis  mit  Fig.  409  (in  '/ao  wahrer  Grösse) 
abgebildetes  Exemplar  aus  der  G.  Ege st orff 'sehen  Maschinen- 
fabrik in  Hannover,  welches  den  besten  Locomobüen  der  aner- 
kanntesten englischen  Werkstätten,  wie  Clayton-Schuttle- 
worth,  Ransomes,  Garett,  Hornsby  u.  s.  w.  an  die  Seite 
gestellt  werden  kann  und  zur  Zeit  noch  von  keiner  ans  deutschen 
Fabriken  übertroffen  wird. 

Die  Maschine  gehört  zur  Gattung  der  zweicylindrigen,  d.  h.  solcher,  wo 
zwei  Danipfcylinder  neben  einander  statt  nur  einea  Cylindcrs  (für  die  Maschi- 
'  neu  geringer  Kräfte)^)  auf  dem  Scheitel  des  horizontalen  Kessels  angebracht 
•iad. 

Abg^eeehen  von  den  Tier  Wageartdem  Li,  deren  Azen  und  einer  Zog» 

Stange  X'  als  HOlftlangbaum,  besteht  der  llbrife  Bau  aus  drei  wesentlich  ver- 
schiedenen Theilen,  nlmlicb  der  Feaerkiito  (FIreboz)  A,  einem  BAbrenkeasel 

1)  Zeichnungen  Ton  landwirtbiobaM.  MeecMnew  der  polyteoba.  Sdrale  bi 
Hanoorer,  ente  AbtheUang,  1868.  Blatt  la  Ue  mit  Ig.  —  Sanialnng  von  Zeidk- 

iningen  für  die  .Hütte',  Jahrg.  1866  A,  Blätter  IIa  bis  Ild,  und  Jahrg.  1860,  Blät- 
tt-r  XVII  a  und  XVHb,  sowie  XXIVa  bis  XXIV c.  —  Wiche:  „Skizzenbuch 
fi'ir  «leii  Ingiiiifur  um!  MaiSibinenbaucr",  H«ft  20,  Blatt  I  bis  niit  IV.  Wälirond 
\urt>i  iiiuiute  drei  Quellen  brauchbares  Material  tür  Cuustructeure  lit;fcrn,  sind  zur 
allgemeiaea  Ueberaicht  nacbbwneikte  iwei  Arbeiten  n  cmpfeldent  Bytb:  «Die 
LocomobQen  der  allgameincn  Londoner  Imhislrie-Aaasldlnng  im  Jahre  186S.* 
Dingler's  polytechn.  Jonmal,  Bd.  165,  S.  81.  —  Pintus:  .Die  landwirth- 
SLbaftli<  ht  n  Maschinen  etc.  auf  dt-r  Industri-'-AuMtellnng  aller  Nationen  zu  London 
18(52«,  Berlin  ISi'A,  S.  73 — 86.  —  Armengaud:'  »Traite  thAorique  et  pratiqne 
des  Machines  a  Vapeur.'  Tome  II,  p.  109,  PI.  XXXVI,  XXXYII,  bebandelt  die 
Moichbien  Ton  Tnxford,  Laiirena  nnd  Thomai,  Fland  and  Bonaaet. 

2)  Uebcr  traaqiortable  Dampflnaacbfnen,  wdohe  aioht  (direet)  aaf  Bädm 
ruhen,  handelt  Anfrats  des  Verfancia  in  den  liMtheiinngea  det  GewerbercrdM 
lor  das  Königreich  Hannover,  Jahrg.  1865,  S.  113. 

3)  Man  sehe  den  S.  485  folgenden  FTeisconrant  der  G.  £gestorff*icbca 
l^'abrik. 
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DDO0  und  der  RanekUtte  (SoMlwb«)  S  mit  den  Sehonntefaie  f  JE*, 
welche  Anordnung  mit  der  unserer  gewOikoUcheil  EisenlMhilloconiotiTe  gans 
ftbereioitimmeod  ist.  Abweichend  ron  den  letsterea  igt  die  naeinuig  der  Deäpf' 

Hg.  406. 


• 


cylinder  auf  dm  Scheitel  des  Kessels,  sowie  düs  Vorhandensein  eines  Schwung- 
rades S,  dessen  äusserer  tnifaog  zugleich  geeignet  ist,  einen  Betriebshemeo 
aufaunehmeit. 

Die  (innere)  FeaerUste  il  ist  ana  Blaenbleeh  ven  8  HUUmeter  Wand- 
stärke gefertigt  (mit  AnanahuM  der  BMureDw&nde,  die  18  Millimeter  Dicke 
haben),  wahrend  die  sogenannte  äussere  Feuerkiste  B  (richtiger  der  einen 
Mantel  um  IJ  bildende  Kesseltheil)  aus  Eisenblech  von  ß'/j  bis  7'/.  Millimeter 
hergestellt  und  überdies  noch  durch  sogenannte  Stebbolzen  IT*  mit  der  iuneren 
Kiate  A  Tereinigt  ist  Der  gleichfalls  ebenen  Deckflkhe  A*Ä*  der  Feuer- 
Idate  wird  dnreh  drei  ttarice  Anicrr  ^die  erforderliche  Feetigkeit  ertheilt  Die 
nassere  Fcuerkisto  ist  80  Zoll  engl,  lang  and  82  Zoll  breit,  w&hrend  die 
innere  A  24  Zoll  Liln^'e,  27  Zoll  Breite  ond  32  Zoll  Höhe  hat.  Wie 
aus  den  Figuren  4(J6  und  4()H  erlicllt,  reicht  (im  eofrtllten  zur  Arbeit  fertigen 
Zastande)  der  normale  Wasserspiegel  W  W  etwa  4  Zoll  Uber  die  Decke  der 
FeneiUate  und  über  die  Bohren  G  des  Oberhaupt  cylindrlschen  Kessels  DO, 
desaen  Kreiseylindergestalt  beaondera  ana  der  ProilanaiGht  Fig.  408  erbeUt. 
Zugleich  dürfte  darauf  aufmerltaani  in  machen  sein,  dass  die  innere  Feuerkiste 
A  gleichfalls  überall  vom  Wasser  umgeben  wird,  mit  Ausnahme  zweier  Stollrn, 
nAmlich  der  FeuerthOr  £'  und  dem  Ort,  woaelbai  die  Boatatabe  C  liegen.  Jsi  wird 
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sowohl  zum  Aschenfan  benutzt  als  auch  zur  Aafoabme  von  Wasser,  am  durch 
die  Roststäbe  herabkommende  glOhende  Breonmatenaltheile  unschAdlich  sa 


tig.  407. 


Der  cylindrische  Kessel  U(J  hat  32  Zoll  engl.  Durchmesser  und  6  Fuw 
6  Zoll  «nji^  Lloge.  Aa  HhmiedeeiMnMii  SiedarOlireD  (7  aind  hl  StfldE  Torbaa- 
d«n,  89  von  9%  Zoll  and  9  von  Ü%  Zoll  (loHertin  Dnrolunenir,  wlirad  dom 
WIndo  eine  Dicke  Ton  2%  MHUmeter  beiitieD.  Die  Heisflftche  der  Feuerkiste 


Flg.  408. 


beträgt  20  Quadratfuss,  die 
aller  31  Röbren  130  Quadrat- 
fuss, die  Totalbeizfl&che  also 
160  Onadratfiin  engl 

Die  Baaehkistef  iitait 
dem  Drehschemel  der  Vorder- 
räder durch  einen  kräftigen, 
eisernen  Kasten  vereinigt, 
während  J  eine  ThOr  be- 
BCiduiet,  dnrch  welche  nu  in 
dit  Innere  der  TUwchlrirte  g«- 
Inogen  kann. 

Der  Schornstein  A  K'  be- 
steht aus  zwei  I  heilen,  welche 
schamierartig  mit  eioa^ider  ver- 
bonden  und  flberbMipt  ao  nn* 
geordnet  sind,  dass  man  den 
oberen  Theil  beim  Transporte, 
wie  Fig.  406  zeigt,  umlegen 
und  auf  einer  entsprechenden 
Statse  ndien  la«eB  kann. 
Der  Kopf  das  8c]ioib- 
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fllaiBM  von  tiwm  ■ogeBuntm  Fnokeafl'nirer  gcMMtt,  6n  aaehbe- 
Bierkte  ElnrichtuDg  hat. 

Zuerst  umjri(''>t  dip  Mnndunpr  des  SchomBteines  ein  weiter  roncontrischer 
Cylinder  A'^,  in  wdrhcn  etwas  Wasser  eingebracht  werden  kann.  Sodann  be- 
findet sich  im  loDem  von  K'  ein  schmiedeeisenier  Steg  <f,  welcher  einer  Stange 
V  all  Stfltse  Acat,  dia  daa  Triger  einei  oboo  gescUonenen  kegelförmigen 
Batet  UMet  Saniacli  erkeant  maa  bald,  dan  alle  aiü  dem  Baaehe  aoi  dem 
Schornsteine  K'  strömeadea  (mechanisch  mit  fortgerissenen),  glühenden  Brenn- 
materialtheile  bei  ihrem  geraden  Fortlaufe  f?egen  die  schrägen  Flächen  des 
Hutes  getrieben  und  dadurch  entweder  unmittelbar  in  das  Schornsteinrohr 
surQck  oder  in  das  Wasser  geworfen  werden,  was  sich  (beim  aufrechten  Stande 
dea  Schoraeteiaei)  aaf  dem  Boden  dea  Oef&uei  JE>  befiadet  ASIe  wnsligen 
leiebtea  (melit  gatfbrmigea)  yerbrenaangqvrodiiete  atrtmcn  dnrdi  die  riag* 
iOrmige  Oeflhung  K*  aus ,  welche  swiiehen  dem  üntertheile  Toa  JE*  and  dem 
Obertheile  Ton  A""  verblieben  ist. 

Jeder  der  beiden  Dampfkolbea  aa'  bat  6'/,  Zoll  Durchmesser  und  10 
Zoll  Hab. 

Dia  YerUadnag  der  Kolbaaitaage  (  oiit  den  sngehörigcn  XraoAKpfen  e, 
die  Anordanng  der  Fflbmagirabmen  d^  s^  der  Lenintangen  V  ist  gaaa  dieeelba, 

wie  bereits  Bd.  1,  Seite  488  bei  einer  statieoiren  Dampfmaschine  mit  horizontal- 
liegendem  Cylinder  erörtert  wurde.  Eben  so  werden  die  in  den  Dampfkästen  f 
nnd  f  befindlichen  Muschelschieber  gg  in  bekannter  Weise  durch  Kreisezcentrik 
a  und  Schubstange  fi  bewegt. 

IHe  KrammiapliBowelle  J  iet  swaiiranig  und  sind  die  betreffwden  Buge 
UU  (Kmamnapfen)  am  90  Grad  gegen  daaader  geeteilt,  daaiit  man  bei  jeder 
Lage  derselben  durch  die  Dampfmaschiaan  eine  TJmdrehaDg  (ohne  wesentliche 
Nachhülfe)  der  Welle  J  veranlassen  kann  und  Aberdiei  eine  möglidist  gleich- 
armige Bewegung  hervorgebracht  wird. 

Auf  das  eine  äussere  Ende  der  Welle  «/ist  das  Schwungrad  S  von  öFuit 
DnrchmeiBer  gekeilt,  was,  wie  aohon  angefahrt,  gleichzeitig  die  Stalle  der  actifen 
BeiriebsriemeoBcheibe  rertritt  Beim  gewOhidieben  nonaalen  Gange  der  Ma- 
schine, d.  i.  wenn  der  Dampfdruck  im  Kessel  S%  Atmosphäre  Üeberdruck 
«eigt  (3,5 . 14,7  =  51,45  Pfund  engl,  auf  einen  Quadratzoll  engl.),  macht  die 
Krummzapfenwelle  und  das  Schwungrad  S  pro  Minute  130  Umläufe. 

Aufmerksam  zu  machen  dürfte  noch  darauf  sein,  dass  der  frische  Kessel- 
dampf durch  Oeffnnngen  MM  (Fig.  408)  nach  den  Schieberk&sten  /*  und  f 
geleitet  wird,  wihrrad  maa  dea  Dimpf,  welebw  eeine  Arbeit  ?errielilet  hat, 
beim  Ausströmen  aus  dem  Cylinder,  erst  durch  ein  weitere^^  Rohr  N  (was  zu- 
gleich als  Gestellstflck  zur  Verbindung  eines  prismatischen  Kastens  Jlf  zwischen 
den  beiden  Cylindern  und  des  Schwungradlagers  Ii  dient),  dann  durch  ein 
dünneres  Kohr  P  in  das  Innere  des  Schornsteines  K  führt,  woselbst  er  durch 
eine  mehr  oder  mmder  verengte  Oefbung  P  ausströmt  Hierbei  reisst  der  Dampf 
die  umgebeade  Luft  and  die  erwibnten  Verbrennongqyrodaete  nüt  rieb  fort  nnd 
Inriagt  Oberhaupt  einen  Zug  hervor,  ohne  welchen  die  Verbrennung  auf  dem 
Rosto  CC'  (bei  80  niedrigem  Schemitaine  nad  olue  IrilnetHche  Oebliea)'regd- 
recht  nicht  stattfinden  wUrde. 

Von  den  sonst  in  unseren  Abbildungen  durch  Buchstaben  hervorgehobenen 
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Tbeilen  werde  noch  auf  folgende  hingewiesen:  ZZ  (Fig.  406)  besiiali- 
uet  das  Handel  des  sogenannten  Regulators,  wodurch  die  Menge  des  von 
M.  auü  in  die  ÖcLieberkäbten  f  und  /'  tretenden  Damptes  rogulirt  oder  der 
Zntritt  det  letstereo  gaos  abgeschnitten  wird.  Durch  die  iiucbbiabeu  fi,  «,  ^ 
iiod  r  lit  dM  den  Heiier  und  MaMhinirtan  ngingttelM  SieteheitivaBtil 


andeuten,  wovon  (beim  Oeffnen)  der  untere  (0  stets  Wasser,  der  obere 
{Jk.)  jederzeit  Dampf  geben  soll.  Endlich  bezeichnen  xx  und  y  sogenannte 
Mannlöcher,  um  zum  Zwecke  des  Reinigeus  und  Beparirens  zur  Aussenseite 
der  iBütrea  Feaerkitte  fidang «i  m  kAuMO.  Ferner  ist  le  ein  aufgetetstet  and 
fQr  gewöhnlich  oben  Tendilossenes  Rohntitek,  durch  welche«  dM  (erste)  FfiUeB 
des  Kessels  mit  Wasser  geschehen  kann,  während  das  Erhalten  des  normalen 
Wasserstandes  im  Kessel  durch  eine  Knlbi  npuuipe  (Speisepumpe,  Bd.  1,  Seite  506) 
bewirkt  wird,  welche  seitwärts  am  Kcssol  angebracht  ist  und  ihre  Bewegung 
von  der  Krummzapfenwelle  J  aus  empfängt.  Neuerdings  verwendet,  man  nicht 
dine  Erfolg  xam  Kessetopeisen  auch  sogenannte  ])anipAtnh]pQmi»en  (Glf- 
fnrd*sche  Injectoren),  die  jedoch  bei  Locomobilen  der  Landwirtbschaft  nie 
ohne  nebenbei  vorhandene  Kolbenpumpen  benutzt  werden  sollten,  weil  sie  ca- 
weilen  ihren  Dienst  versagen,  ohne  dass  sich  der  Heiser  rasch  genug  su  helfen 
im  Stande  ist  ')• 

Wir  schliessen  hiermit  (für  das  gesteckte  Ziel)  die  Besprechung  der  Lo* 
ooasobilen  unter  Beifügung  des  bereiu  angedeateton  FmiooafMita  der  Ege- 


1)  Das  wenig  günitige  UrtheO  vber  Giffard't  Injeelor,  was  dir  Yitftsisi 
8.  ftOS  nnd  «07.  Bd.  1,  naoh  aeinni  damaligen  Briiihrangen,  anMaspreefaen  fir 

Pflicht  hielt,  bat  aith  wesentlich  daliin  verändert,  dam  er  diesen  Apparat- iberall 
da  für  Tortheilhuft  hält,  wo  man  es  nicht  aüt  »otgewirmtcm  WaaMr  mid  aihr 
rohen  Arbeitern  zu  thon  hat. 


Fig.  40». 


dentit,  wekbei  ivfimel  (mittilrt 
eingeschalteten  Hd)tb)  dsnh  iiit 

Spiralfeder  (Federwaage,  ähnlich 
der  Bd.  1,S.  153)  seine  Belastung 
erhalt. 


Efai  aweites  SicberbeitsTentil 
beindetaiehinti«^  welcbea  doroh 

geeigneten  Verschluss  dem  Wär- 
ter unzugänglich  gemacht  ist, 
ohne  sein  rechtzeitiges  selbst- 
tbätiges  Oefihen  beim  Ueberschrei« 
ten  des  snilssigen  NormaUncki 
zu  verhindern. 


Durch  den  Buchstaben  {  ist 
der  Ort  des  Federmanorocters 
(Bd.  1,  Fig.  103  bis  107),  durch 
m  die  Stelle  einer  Dampf-Liirm- 
pfeife  und  dnrdt  h  ein  WMa«r> 
standglas  angegeben,  sowie  t'  und 
zwei  sogenannte  Probirh&bne 
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atorff 'sehen  Locomobiku ')  uuii  nierkcn  nur  noch,  dass  die  sogenannten 
locomobilen  Zugmaschinen  (  l'raction  Eugincs),  deren  bonits  Seite  444  und 
Seite  475,  Fig.  404,  gedacht  wurde,  mit  Ausnahme  ihrer  Verwendung 
bei  der  Danpfbodencultnr  (8eite470),  erfolgreichen  Eingang  in  die  Land- 
«irtbieheft  nur  Zeit  sieht  gefunden  haben  nnd  woU  nach  schwerlich  finden 
werden.  Uebrigens  bleibt  eine  ausführliche  Beiprechung  dieser  Maschinen  dem 
dritten  Bande  dieses  Werkes  vorbehalten,  der  spociell  den  Maschinen  SttrOrtS» 
Terioderong  (.Transportma&clüaen)  gewidmet  sein  wird. 

§.  68. 

II.  Säernaachinen. 
A.  Kcibensftemaschiaen  (Drilimaschinen). 

Von  dieser  bereits  Seite  447  erörterten  Maschinengattang  kann  man  die 
der  En^^Hrmdcr  Garett  (Saxmuudbani)  und  Smith  (Peasenhill)  als  ProtoQrpe 
betrachten,  weshalb  speciell  hier  nur  dieser  gedacht  werden  soll. 

Die  Fig.  410  und  411  stellen  übersichtlich  eine  solche  Drillmaschine  (in 
Vit  wahrer  OrAtse)  dar,  besidiangsweise  im  Proflldurehiehnitta  nnd  (Fig. 
411)  in  der  Hinteransicht,  letstere  Jedoch  (des  hier  maogelndeii  Bnnmei  wegen) 
abgebrochen  gezeichnet ,  so  dass  nur  die  Anordnungen  fikr  deben  Saatreihen 
sichtbar  sind,  während  die  Maschine  eine  soorenannte  zehnreih  ipe  ist. 

Das  ganze  Werk  ruht  auf  einem  vierrädrigen  Wagen,  oder  richtiger  zwei- 
ridrigen  Karren  mit  Bäder- Vorgestell ,  wovon  ersterer,  mit  den  Rädern  A  um 
die  Axe  B  laufend,  mir  Aafoahme  der  Sie-  und  sonat  eriörd«4ichen  Arbdtt- 
mechanismen,  letsteres  0*DDi  D^i)«  vorngswdse  mm  Fohren  nnd  Stenern 
dient,  um  die  Maschine  beqoem  lenken  und  stets  zum  Fortschreiten  in  gerader 
Idnie  zwingen  tu  liOnaen,  was  fOr  die  Reihensaat  von  besonderer  Wichtig- 
keit  ist 

1)  Frdsconrant  Ton  LocomobOen  der  6.  Egestorf  fachen  MaiChinenibhrik 
sn  linden  tot  Hannover  im  Sommer  1865  (in  engl.  Maa>^): 

2  Pferdekräfie  47,  ZoU  Cylinder,  8  Zoü  Uab  700  I  haler. 


3 

<» 

5%  « 

» 

9     »  n 

900 

Mit  1  Cyllnder  . 

4 

li'/a  - 

• 

10   ,  . 

1100 

» 

« 

• 

8  » 

» 

1«  >  . 

1400 

1* 

8 

9  . 

14   >  » 

1650 

• 

2  Cjl. 

bis  10  ZoU 

1750 

Mit  2  Cyliadern 

• 

2  . 

.  7'A 

1900 

» 

'  12 

2  . 

,  8 

n    12  . 

2200 

a 

Werden  die  Locomobilen  mit  Unateneraog  für  Vof-  und  Rückwärtsgang  ein- 
gerichtet, so  erhöbt  sieh  der  Preis  fSr  eine  eincylindrige  Maschhie  nm  10  Proö., 
fifar  ebM  cweieyUndrige  um  18  Proe. 

Ein  zwcilee  Sicherheitsventil  unter  Versolihi>.s  für  eine  Ixcomobile  bis  an  6 
Pferdekräften  15  Tlilr.,  für  eine  solche  von  8  bis  12  l'f>  rdokräften  20  Tlilr. 

Die  Preise  vc-ri>tehon  sich  frei  ab  Fubnk  uUcr  Bahnhof  Hannover,  vollständig 
zum  Betriebe  fertig  inul.  Untergestell,  Deichsel,  Zagarme  etc.,  excl.  Decklaicea  und 
Tirribriemen. 
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Um  letzterer  Auforderung  entsprechend  Genüge  leisten  zu  können,  ist  das 
Räderpaar  um  einen  geraeinsamen  (verticalen)  Reibnagel  drehbar  gemacht, 
so  dass  dasselbe  von  einem  Handgriffe        aus  leicht  gesteuert  werden  kann. 

Der  betreffende  Führer  (Arbeitsmann)  nimmt  beim  Säen  seine  Stellung 
hinter  dem  Räderpaare  D*  ein  (ungi  Bhr  da,  wo  in  Fig.  410  der  Buchstabe 
2>'  sichtbar  ist),  also  auf  der  unbesäeten  Seite,  während  man  die  Zugthiere 
(gewöhnlich  reicht  ein  Pferd  au»)  am  vorspringenden  eisernen  Rahmen  Z)^ 
anspannt. 

Nächstdem  besteht  die  eigentliche  Maschine  aus  zwei  wesentlich  Ton  ein« 
ander  verschiedenen  Abtheilungeu,  die  eine  zur  Aufnahme  des  Samens  und  zum 
Ausstreuen  bestimmter  Mengen  desselben,  die  andere  zum  Ziehen  ton  Fur- 
chen in  dem  Erdboden,  worin  der  Samen  untergebracht  werden  soll. 

Zur  Aufnahme  des  Samens  dient  ein  länglicher,  rumpfformiger  Kasten 
der  am  eine  durchgehende  Welle  c  (Fig.  412)  als  Axe  drehbar  gemacht  ist  und 
dem  man  zugleich  (in  nachher  zu  beschreibender  Art  und  Weise)  eine  mehr 
oder  weniger  geneigte  Lage  erthcilen  kann. 

Wie  aus  der  Profilansicht  Fig.  410  erhellt,  ist  der  Samenkasten  durch 
eine  gebogene  Scheidewand  in  zwei  Abtheilungen  I  und  h  getheilt.  Davon 
dient  /  zur  unmittelbaren  Aufnahme  des  Samens,  zum  eigentlichen  Yorrathg* 
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bobälter  dMielbeu,  wäbrcnd  die  zweite  Abtheilung  h  nur  diejenige  Saatqaantitll 
aafnchmen  soll,  w  elche  vom  bereits  erwäbnten  und  sojjleich  näher  zu  beschrei- 
benden L(»ff<'Ia|i|)aratc  forfKeschatTt  werden  kann.  Die  AusHussöflFnuni;  i  des 
Yorbcbaltera  l  ist  zu  solcbem  Zwecke  mit  einem  in  geeigneten  Führungen  lau- 
fenden Scliieber  i|  venelMn,  dnrch.  deeeen  Stelhng  die  AufliusMnge  Ter- 
grtaler^  Terideinert  oder  mdh  Umttftnden  eueh  gnns  nnterbroehen  Verden  kion. 

vn»  Mhon  erwähnt  and  noch  mehr  aus  der  Fig.  411  erhellt^  ist  die  M»> 
scbine  unserer  Abbildung  eine  zehnreibige,  d.  h.  sie  kann  zehn  Saatreiben  auf 
einmal  siion.  Hierzu  sind  fünf  Ausflussöffnungen  i  und  ebenfalls  fünf  Schieber 
k  vorhanden ,  eutsprecheod  den  fUnf  Ahtheilungcn,  in  welche  der  ganze  Säe- 
kneten  getheOt  iit  Dieae  Ittnf  Behieber  sind  jedoch  nnr  genrinseni  m  Mtaen 
nnd  smr  dient  hiersn  ein  in  Fig.  411  aiehtberer  Hendgriff  ft*.  der  In  der  MiM 
der  L&ngeuuisdehnung  der  Maschine  angebracht  and  mit  dem  bogenförmigen 
Schieber  k  durch  (»elenkhebel  so  verbunden  i?t,  wie  dies  ohne  Weiteres 
&US  der  in  grösserem  Maassstabe  gezeichneten  I)etuiiägur  412  erbellt. 

Nahezu  durch  die  Mitte  der 
nnteren  AbtheQaqr  h  des  Sentkasfeeni 
geht  die  bereits  erwihnte  horisontale 
Welle  c,  auf  .welcher  fQnf  kreisför- 
mige RIpclisoheiben  (i,  Fi^'.  413,  mit 
den  erforderlichen  SihupflöflFeln  b 
befestigt  sind  und  wobei  ausserdem 
die  Welle  «  an  drei  Stellen  d  dnreh 
geeignete  Lsg^r  gestdtit  wird. 

Die  Lagerung  der  Welle  C 
zwischen  lieidcn  Enden  erhellt  aos 
der  DeLailtiiiur  41i,  wobei  zugleich 
angedeutet  ist,  wie  sie  unter  Anord- 
nung einer  Nnth  in  der  gnn- 
•  daenien<SeitenwMid  des  Santkastens  ans  dem  Lager  gehoben  «erd»  kann, 
wenn  man  sie  darch  eine  andere  ersetsen  will ,  deren  Scheiben  mit  grosseren 

Fig.  413. 


oder  kleineren  Löffeln  versehen  ^d.  Ein  Schieber  (mit  sogenannten  Vor* 
reibon  tum  Versehliessen),  der  genan  in  die  Nnth  passt,  dient  endlich 
dazu,  die  Löffelscheibenwelle  e  wfihrend  der  Arbdt  in  ihren  Lagern  mit  der 

«rfordrrIi(  hon  Sicherheit  zu  erhalten. 

Gestalt  und  wahre  Grösse  der  Löffel  erhellt  aus  den  Fig.  414  und  415, 
woTon  ergtere  für  Weizen-,  Roggen-,  Gerstenkörner,  überhaupt  fdr  Getreide,  * 
letstrre  ihr  Samen  (Raben,  Wurzeln  oder  Kleej  bestimmt  sind. 


Digitized  by  Google 


t 


§.  68.  S&emaschiQen. 


489 


Rf.  416. 


Fig.  416. 


Die  alt  Btaum  leAinteo  LMIel  ft  fdtatten  ftrai  Inhalt  in  BlecMebter 
/t,  die  nM  dardi  den  Boden  des  Seatkatlens  steckt  und  dort  in  andere  Trich- 

ter  t?,  Oberhaupt  in  der 
*  Weise  und  Lage  zur  Ura- 

dreb welle  e  befestigt,  wie 
solches  am  hosten  ms  der 
in  grtoeeiein  Mamstabo 
gcteichneten  Detailflgnr 
417  entnommen  wird. 

Um  der  Anforderung 
zu  genügen,  dass  sieb  die 
LOffelscheibe  in  dem  mit 
Saat  geflillten  Unterkaaten 
h  umdrehen,  die  L6ffel 
Samen  schöpfen  und  auch 
in  die  Trichter  o  ausschüt- 
ten, dessenungeachtet  über 
kein  Samen  in  den  zweiten 
Trichter  ß,  also  flherhaapt 
nicht  anfs  Feld  gelaogan 
kann,  hat  faian  folgende 
Anordnung  getroffen.  Zu- 
nächst befinden  sich  im 
oberen  erweiterten  Trich* 
tertheOe  «r  swei  efnandor 
gegenfiberliagendeOelhiin- 
gen.  Sodann  hat  man  eine 
Klappe  y  angebracht,  wel- 
che sich  um  die  untere 
Kulte  der  hinteren  Oeffuung  «  drehen  kann. 
Endlich  ist  ein  Draht  v  vorbanden,  der  da- 
an  dient,  mit  der  Hand  anfallen  und  dordi 
Yorwärtaschieben  die  Klappe  y  com  Ver- 
schltessen  der  Oeffnung  e  veranlassen  zu 
können.    Die  Wirksamkeit  dieser  Anord- 
nung erkennt  man  leicht,  indem  bei  der 
gezeichneten  Lage  von  7  und  n  sinimtlicber 
aus  den  Lftffeln  b  geschüttete  Samen  durch 
die  Wandöffnung  e  und  «ihder  -zurQck  in 
den  Saatkasten  h  fallen  muss  etc.  etc. 

Die  Umdrehung  der  Löffelscbeiben- 
welle  e  wird  von  den  Wagenrädern  A  aus 
dadorch  flhergetragen,  dass  sich  anf  deren 
Axe  B  und  swar  am  rechten  Bode  dersd- 
ben  Zahnräder  g0  (Fig.  411)  befinden,  die 
mit  corrcspoudirendcn  Zahnrädern  ff  im  Eingriffe  sCehoni  wicho  an  den  Kaden 
der  Löffelscfaeibenwelle  c  befestigt  sind. 

BaaiBAou,  Uuebineiilatir«.  II.  32 


Fig.  417. 
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Da  bei  gleicher  FüUuDg  der  Saatkasten  die  Menge  des  Getreides  oder 
Samens,  welche  eine  Maschine  in  bestimmter  Zeit  aussäet,  ofifenbar  von  der 
GrOeee  und  Amehl  4er  LOfM  ud  tod  den  Uadrehungen  der  LaffBlecbeftea» 
weOe  e  abhlngt,  lo  mon  naii,  sor  Yertndeniiif  der  Unttalii,  In  des  Stand 
feeetit  werden,  TencUedene  Zabnrftder  f  and  g  mit  einander  in  Eingriff  brin- 
gen zu  können.  Gewöhnlich  lässt  man  hierzu  das  an  dem  Ende  der  Axe  B 
aufgesteckte  Zahnrad  gg  unverändert  und  wechselt  nur  das  zugehörige  Ge- 
triebe //aus,  wozu  Smyth  und  Söhne  in  Peasenhall  folgende  Anordnung 


Ae  ' Verilncerang  des  eben  der  beiden  End- 
snpfen  da  Löffelscheiben- 
welle c,  welche  in  einer 
Lagerschale  l&ufl,  die  sich 
nach  unten  hin  in  ein  pris- 
matisches, platteoAnnigee 
GWMdekfortfetil,  wae  in 
unserer  Abbildung  mit  98 
bezeichnet  ist.  Man  er- 
kennt nun  leicht,  dass  allein 
letztere  Platte  (22)  von 
grösserer  oder  geringerer 
HMie  sa  sein  brancht^  dn- 


Ih  Fig.  418  beieiehnet  r 

Fig.  41 S. 


mit  der  verlängerte  Endzapfen  r  hocb  genug  zu  liegen  kommt,  am  des  betref- 
fende auf  die  Löffelscheibenwelle  c  gesteckte  Zahngetnebe  /  zu  geeignetem 
Eingriffe  mit  dem  unveränderlichen  activen  Zahnrade  gg  zu  bringen. 

Die  aber  der  Stütsplette  22  liegende  Lagerschale  wird  zu  gedachtem 
Zweek  von  einer  QUederkette  nmfiust,  deren  eines  Ende  bei  befesUgt  ist, 
w&hrend  man  das  andere  Ende  mit  einem  Hebel  8  in  Verbindung  gebracbt 
hat  Dnrch  geeignetes  Drehen  (Ni^derdrOdcen  des  Hebels  S)  wird  der  Zapfen 
r,  mit  ihm  die  Welle  c  und  endlich  der  ganze  Saatkasten  hl  derartig  erbeben, 
dass  er  schliesslich  auf  eine  Art  Haken  r-  gelegt  werden  kann. 

Während  sich  die  Hebevorrichtung  SJt"  nur  einmal  (auf  der  rechten 
Seite  des  fiaatliasteDS  Fig.  411)  vorfindet,  ist  der  üaken     zum  blossen  Auf- 

p.  legendes  anagehobenen 

'  Saatkastens  an  beiden 
Seiten  des  Maschinen- 
gestells CC  vorhanden, 

dessen  gusseiserner 
Bahmen  deshalb  an  die- 
ser Stelle  Lagerstinder 
ü  bUdet  Die  Verbin- 
düng  des  gedachten  Ge^ 
Stellrahmens  mit  der 
Welle  B  der  Karren- 
rlder  A  eibellt  Obiigens  Unllnglidi  ans  den  Fig.  418  nnd  419.  Letztere  An- 
ordnnng  ist  abrigens  die,  welehe  jetst  Garett's  fnaeh  Smytb's  Vergange), 
statt  sonst  an  beiden  Seiten  befindlichor  SteUsehraoben,  aassebUesBlicb  in  An- 
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ütMlnng  Mag*»*  ^  die  Stfiizplatten  mit  angegoMOisii  Zahlen,  in  den 
Deuflfignren  418  und  419  beziehungsweise  22  und  80,  entfprecben  iteta  den 
Zlhnenzablcn  des  zugehörigeD  Getriebes  f. 

An  den  äussersten  Enden  (links  von  Fig.  418  und  419)  der  Gestellseiten- 
stQcke  C  C*  erbeben  sich  DOch  Fangknaggeo  FF*  für  den  Hebel  8^  unter  welche 
mm  demtlbM  henbdrtefct,  wenn  aua  das  Getrieba  f  Maaer  Efaigriir  mit  dem 
Bade  die  LAiblscbeibeniralla  c  also  völlig  zum  Stillstande  bringen'  will,  ohne 
das  Ausheben  des  Saatkaatena  nnd  deaaen  Seitwlitaachieben  auf' die  Bnlielager 
SU  beabsichtigen. 

Damit  auf  unebenem  Boden  beim  Auf-  und  Abwärtsfabren  der  gefüllte 
Saatkasten  stets  dieselbe  Lage  gegen  die  Horixontalebeoe  behält,  oder  bei  nur 
theilweise  gefdUem  Unterkaaten  K  die  Ldffel  nieht  an  frflh  ansschotten,  aller 
geaehftpfte  Samen  auch  wirklich  in  die  Fangtrichter  o  gelangt  und  nieht  wie- 
der surück  in  die  Kaaten  h  flUt,  hat  man  naehbemerlcte  SteUvorrichtung  an- 
gebracht. 

Wie  bereita  mehrmals  erwähnt,  ist  der  Saatkasten  Ih  so  auf  den  Stän- 
dern ü  der  beiden  Gestellachilder  CC  gelagert,  dass  er  sieb  dort  mit  seinen 
Terlftngerten  ZapÜBB  r  nm  die  Wdle  e  drehen,  also  nadi  Umatinden  nach  ^e 
geneigte  Lage  annehmen  kann. 

Um  eine  derart i|?e  Drehung  des  Saatkastens  leicht  und  schnell  Tomehmen 
an  kftnnen,  liat  man  auf  den  Deckel  des  letzteren  eine  Welle  n ,  Fig.  420,  (ge- 
lagert, die  an  einem  Ende  mit  einer  Hand- 
knrbel  m  (Fig.  410),  am  anderen  Ende  mit 
einer  Art  viA  Kronrad  j»  anageatattet  iat 
Letzteres  Kad  befindet  sich  in  fortwäli- 
rendem  Eingriffe  mit  einem  zweiten  ähn- 
lichen liade')  (7,  welches  an  einer  ge- 
neigten Weile  t  steckt.  In  diese  Welle 
(I)  iat  aina  Schraube  geschnitten,  deren 
Motter  f"  fFig.  481)  in  Lagern  «  dreh- 

Fig.  421. 


Flg.  4S0. 


bar  iat,  die  aof  dem  Karrangeatalle  OC*  vnferrOckbar  baCeatigt  aind. 

Die  sweita  AbtheÜong  dar  gtnaen  MaaeUnerie  wbrd  von  einem  Sjateme' 

eiserner  Schare  gebildet,  womit  der  Ackerboden  zur  Aufnahme  des  Samena 
geöffnet  wird.  Als  Zwischenglied  beider  Abtheihinfien  ist  eine  Reihe  in  ein- 
ander gesteckter  Trichter  V|,  t^,     und  to  (Fig.  410  and  411)  zu  betracbten, 


1  )^Bei  dieser  Anordnung  wäre  die  Aufgabe  za  lösen ,  «wei  Kcgdfäder  CS 
conatmiren,  deren  Kiagriff  bei  Tariabelm  Axenwinkel  gleich  richtig  (?)  ist. 

82*  ' 
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wotlB  dm  8mmb  in  eMtipreeliWidgr  Weite  in  dit  FavelMn  gebndit  vird,  welelie 
die  soeben  genannten  Scharen  geiogen  litbea. 

Zur  Aufnabme  der  letzteren  dienen  eben  so  viele  von  einander  abbin» 
gige  Hebel  i/,  als  Saatreihen  gebildet  werden  sollen,  also  bei  der  Maschine 
unserer  Abbildung  zehn  Stück.  Diese  Uehel  finden  ihre  Drehpunkte  F  an  ge» 
hftrig  Terstrebten  Hiogeennen  E  (Fig.  410)  des  Hauptgestelles  BCC*^  wobei 
■le  Meli  llberdiü  venpliiiblMV  gemacbt  ond  nidilior  dordi  KflQe  O  in  benb- 
riehtigter  Eatfemang  von  eintnder  in  erbalten  sind. 

Jedes  gusseiseme  Sehar  J  ist  an  einem  schmiedeeisernen  Stiele  K  be- 
festigt, der  durch  eine  Oeffnung  im  zugehörigen  Hebel  H  gesteckt  und  daselbst 
▼ermittelst  eines  Keiles  an  bestimmter  Stelle  und  in  der  erforderlichen  Höhen- 
läge  geludten  wird. 

An  jedes  der  ScbiM  /  bnt  men  «i  beiden  Seiten  Bteeiiiebilder  L  ge- 
nietei        488  im  Hoiisontaldurcbscbnitt  gezeichnet),  die  einerseits  den  ua- 
Flg.  4SSA  teren  Enden  der  Blechtrichter  to  zur  Führung,  anderer- 

seits aber  auch  dazu  dienen,  die  von  J  gezogene  Furche 
noch  etwas  zu  erweitern,  um  der  Aufnabme  des  aus  w 
berfchfallenden  Sanaii  reebi  lidier  nt  lein. 
Daes  aaeh  der  untere  Triebter  w  in  einer  grösseren  runden  Oefihong  des 
Hebels  H  Plats  findet  und  daselbst  gehörig  befestigt  ist,  mag  beiläufig  erwähnt 
werden,  üm  zu  vermeiden,  dass  eine  Vcrstopfim^'  durch  die  Drillschare  J 
herbeigeführt  werden  könnte,  sintl  dieselben  gegen  einander  versetzt  angeordnet, 
d.  h.  die  Durcblochungen  in  den  Hebeln  U  zur  Aufnabme  der  Stiele  K  liegen 
abwechselnd  nach  Tom  und  hinten,  eine  Anordnung,  die  obne  Wdtwss  am 
dsr  Betnebtuag  von  Fig.  4SS  erbelli 

Das  freie  Ende  eines  jeden  derScbsriiebel  H  ist  endlich  vermittelst  einer 
Kette  m'  an  einer  Holzwclle  A'  aufgehangen.  Wird  die  Kette  aufgewunden,  so 
kann  man  alle  Schare  aus  dem  Boden  heben  und  ausser  Thätigkeit  setzen,  in 
welcher  La^e  sodann  die  Welle  N  durch  eine  Art  von  Sperrrad  mit  Klink- 
vsrit  P  gebftltsn  iilrd,  dessen  Anordnnag  ans  Fig.  494  sn  eutaebiMS  ist^  indem 
pj-  ^24.  erlrannt,  dass  am  Sperrbebel  P  eint 

kreisArmige  Warze  sitzt '),  die  in  eben 
entsprecheuden  Ausschnitt  der  Sperr- 
Bcheibe  fasst.  Ein  vollständiges  Aufwinden 
der  Kette  m'  auf  die  Welle  N  wird 
offBobar  allemal  dann  erforderlich,  wenn 
man  die  Drillmaacbise  von  den  Fddo 
oder  nach  demselben  transportirt 
Windet  man  (nach  Auslösen  des  Sperrhcbels  P)  die  Kette  m'  gehörig 
ab,  so  fallen  die  mit  Schar  und  Trichter  belasteten  Hebel  II  auf  den  Erd- 
boden herab,  drucken  gegen  denselben  und  werden  endlich  durch  besonders  an 
ibren  Enden  anliiesehobene  gnssciseme  Oewiebte  M  snm  krftftigen  Eindringen 
in  den  Boden  veraalaast 

Diaanrlhnteselbftstindige  Bewegung  eines  Jeden  der  Hebelfl  (eine  Bro* 


1)  Aus  Yenehen  sind  mehrere  solcher  Warzen  statt  einer  gweichnet» 
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Inmg  tun  die  Horiiontalaxe  F)  ist  durdiMi  «forderlich,  damit  dnrch  ein  u- 
ermurtetet  fiDsdeniss  (beispielsweise  ein  Stein  im  Erdboden),  welches  des 
einen  oder  anderen  Hebel  tm  dem  Boden  hebt,  nidit  der  Gang  der  gaoMB 

Maschine  gestört  wird. 

Smyth  und  Söhne  geben  ihren  zehnreihigen  Drills  gewöhnlich  ö  Fuss 
Sponraite^  wobei  die  Ansaaat  mniltelit  panender  2SBhag6lri^  f  Im  aDea 
wUnschten  Mengen  Getreide  (Boggen,  Weisen  ete.)  tob  ^4  Ua  9  preui.  Schef- 
fel und  Sämereien  (Raps  etc.)  von  1  bis  6  Pfbnd  pro  preass.  Morgen  aufge- 
bracht werden.  Ausserdem  erhellt  aus  dem  Vorstehenden  von  selbst,  dass  die 
Anzahl  und  Weite  der  Reihen  mit  Leichtigkeit  nach  Belieben  ver&ndert  wer- 
den kann. 

Beaurkt  an  werden  verdient  nodi,  dan  Sayth'a  aanerdingB  die  in  da- 
aader  gehangenen  Trichter  *^  HMiflilirea  dea  Sameai  dareh  aiit 

einaaderteleskopartig  zu  verschiebende  RObreo  (unten  mit  Kugelgelenk)  ersetzt 
haben,  wodurch  das  Eindrinfrcn  von  Staub,  Reeen  und  Wind  verhütet  wird. 
Bei  derartigen  Röhren  werden  die  Scharhebel  H  nur  aus  Schmiedeeisen  (statt 
ans  Holz)  verfertigt 

Znaats  1  Mit  dea  beaohriebeaon  DriHnaMidaea  verbfaidet  aiaa  aehr 
oft  sogleich  einen  Apparat  zum  regelrechten  Anaatrenea  kflaatUehea  (trocknen) 
Dtlngers,  denen  man  dann  den  Namen  der  üniTersal-S&emaschine  (Drills  for 
general  pnrposes)  zu  geben  pflegt.  So  sinnreich  und  vortrefflich  derartige 
Maschinen  unter  Umständen  auch  genannt  zu  werden  verdienen,  so  complicirt 
sind  dieselben  dennoch,  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  die  Sftemaachiuen  als 
aoleh«  an  achwer  autchea.  Anf  dem  Contineate,  hnbeioadere  ia  DaatacUMd 
haben  derartige  MaachiBea  bia  jetzt  nnr  wenig  Efaigaag  geftaadee  aad  dfliiloa 
Bolchen  in  der  Folge  auch  kaum  finden. 

Hinsichtlich  dos  Studioma  derselben  nmaa  anf  die  unten  angegebenen 
Quellen  verwiesen  werden '). 

Zweckmässiger  zeigen  sich  dagegen  die  ausschliesslich  zapi  Dünger- 
anaatreaen  beatimniten  Maschinen,  die  laneilich  AefaaBehkeit  lait  dea  81a- 
masdnnen  haben ,^  innerlich  aber  weder  mit  Cookb'aelien  LAffeln  noch  mit 
Dalcet' sehen  Ttrtleften  Walsen  (Seite  447)  ausgealatlet  sind,  indem  sich  alle 
derartige  Organe  wegen  des  mehr  oder  weniger  wifMWMn^iiai^ jamlan  ^  niciit 
selten  feuchten  Dflngcrs  als  ungenügend  erweisen. 

Zur  Aufnahme  des  Düngers  dient  auch  hier  ein  Rumpf,  der  sich  aber  die 
ganse  Hage  der  Maschine  eratreckt  aad  ia  deaeea  AnalhnMfltaoBgea  aseaaer* 
Ibrmige  Rflhrer  wirlnam  sind,  am  dea  snsammengebaUten  Dünger  an  ser- 
Ideinern. 

Vor  diesen  Oeffnungen  liegt  parallel  eine  Welle,  auf  welche  man  dicht  an 
einander  eine  grosse  Anzahl  von  üylindem  oder  Ringen  geschoben  hat,  die  mit 


1)  Patent  Spedficatioa  Nr.  1M98  TOm  7.  Jaanar  1S48  Richard  OaretI), 

femer  Hamm  a.  a.  0.  S.  593,  sowie  Pereis  a.  a.  O.  S.  SÖO,  bdde  Schrift- 
steller nach  einer  ßesc Iireibung  des  Prof.  Hülssc  (in  Dresden)  in  der  Zdtsehrift 
fnr  deutsche  Laudwirtbe. 
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Ueioen  ScbanlUn  ansgettattet  sind ,  welche  den  Donger  fassen  und  ansirvte. 

Einen  dritten  wesentlichen  Thei!  der  panzen  Maschine  bildet  ein  System  von 
Schabeisen,  unter  der  Schaufelwelle  liegend,  die  einzeln  durch  ang(  hiln;:te  Ge- 
wichte mit  ihren  vorderen  schneidigen  Kanten  gegen  die  zum  Fortschafien  be- 
ttimnltn  OfUote  ud  dtm  Sebaafebi  drOcken. 

Ah  dM  der  bMtaDMMehiiieodieMr  Art  wird  dievoik  Tbonfti  Chasd- 
ler  in  der  englischen  Grafschaft  Norfülk  betrachtet  ')• 

Zusatz  2.  Zu  einer  rationellen  Drillcultur  gehört  das  sorgsame  Ent- 
fernen des  Unkrautes  zwischen  den  Reihen,  welche  die  edlen  Gewächse  bilden. 
Sonach  wQrde  hier  eine  speciellere  Beschreibung  der  hierzu  erforderlichen 
HfMckiBM,  der  lograaiialeD  PferdehAeken  (Seite  442  nnd  beioDden  die 
Nete  deeelbet)  folgen  mflieen,'  wäre  ee  eicht  dem  geetedrteii  Ziele  dce  Bachei 
enCipreclMBd,  Imtntmente,  Werkseuge  und  Oerälhe  in  specieller  Besprechung 
auszuschliessen.  Die  unten  oiturten  Schhften  geben  über  Pferdehacken  voll- 
ittadige  Auekunft'). 

§.  64. 

R  Breiteienaecbinen*). 

Eine  sehr  brauchbare,  besonders  zur  Zeit  in  Norddeutschland 

beliebte  Art  dieser  Maschinenj^attunf;  ist  die  nachstehend  Fig. 

425  und  126  (in      j  wahrer  Hrösse  )  abgebildete  Breitsäemaschine, 

welche  man  als  „Tliorner  Säcniaschine"  kennt  und  die  eine  Abart 

des  Duke  fachen  Systems  (Seite  447)  bildet*). 

Der  wesentlichste  Theil  dieser  Maschine  ist  die  Fig.  427  und  428  in  v*»r- 
grOesertem  Maasestabe  (inBexug  auf  Fig.  425 und 426)  gezeichnete  Sftewalxe 


1)  Hamm  a.  a.  O.  S.  ttO  |{iebt  eine  vortrefBlehe  Uebenidil  der  henügca 

Dringerstreiimasühinea.  Die  von  Chan  dl  er  findet  sich'  bejichrieben  und  mit  ms- 
führli'  hen  Abbildongen  begleitet  in  der  Patent  Specification  Nr.  X698  Tom  17. 
J^naar  IST) 4. 

2)  Uauim  a.  u.  O.  S.  290  und  Per  eis  a.  a.  O.  S.  Abi.  In  grösserem 
Menilabe  eeigetthrte  Zdehnangcn  enthält  Bd.  S  (Bl.  XVI,  XVn  n.  XTID)  der 
ven  Stadtaenden  der  HannoT.  pot/teohnisehen  Scheie  (Geitas  1866/57)  bemugege- 
benen  Abbildongen  laadwirthschaftlicher  Maschinen. 

3)  , Sammlung  von  Zeichnungen  für  die  Hütte"  (Schmidt 's  Maschine), 
Jahrg.  1840,  und  das  in  voriger  Note  dtirte  Werk  von  Studirenden  der  HannOT. 
polytechnischen  Schule,  Bd.  2,  Bl.  XXTV  (Alb  an 's  Maschiue). 

d)  I>«r  Kerne  Thorner  Saemaaebine  rnbrt  von  den  enten  bbanon  der- 
selben, den  Maeehhtenfabeikanten  Drewits  nnd  Bndolpf  In  Tbom,  her.  Jetet 
bat  Kckert  in  Berlin  einen  besonderen  Ruf  im  Baa  dieser  Maschinen  erlangt. 
Früher  bauten  eine  ähnliche  Gattung  Säemaschinen  die  Mechaniker  A.  n.  G.  H. 
Slight  in  Edinbarg,  woTon  sich  Zeichnung  und  Beschreibung  in  Slight's  aXlie 
Book  uf  Form  Implements  and  Machines",  p.  272,  Plate  XIU  vorfindet. 
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§.64.  Zwdte  AbtlMOoDg.  SMlirter  AbMinitt  « 


mit  den  Saer&dern  oa,  woYon  zwölf  neben  einander  auf  einer  langen  Welle  b 
befestigt  liacL  Am  Umfange  der  cjliAdritchea  Körper  aa  sind  Blechach&uiela  cc 

ng.  4». 


FSg.  436. 


in  etwas  eciira^er  Lage 
aam  Ojltoderaantd  b»> 
fcMigt,  die  iwieehen  sieh 

priniBtische  Yertiefan» 
gen  zur  Aufrahme  des 
auszustreaeadeii  Sameot 
lassen. 

Jedee  Semenrid» 
chen  tancbt  ftekMi  sw 
Hälfte  in  einen  concen* 
triscben  Kropf  ein,  des- 
sen Vorderwand  i  (Fig. 
429)  um  ein  Scharnier 
drehbar  gemaehl  ist  und 
vdche  TOD  einer  Feder 
k  bestindig  gegen  das 
betreffende  Samenrad 
ppdrückt  wird.  Durch 
letztere  Anordnung  wird  möglichen  Verstopfungen 
▼orgebeagt,  die  durch  den  auszustreuenden  Samen 
oder  (grossere)  dank  gemengte  irrende  Xllr> 
per  ▼eranlaaat  werden  kOmien.   Die  Feder  i 
Idstet  hierzu  entsprechenden  Widerstand. 

Der  SaatkastoD  ist  in  unseren  Abbildangen 
mit  p  und   eine   entsprechendo  klappenfftrmige 
(Wachstuch-  oder  Leinimd-)  Decke  derselben  mit  q  bezeichnet. 


Fig.  427. 


Fig.  428. 
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Der  im  Rumpfe  befiodlicbe  Samen  rullt  über  die  schiefe  Bodenfliclie  h 
den  Ansflotuiifindangio  4  so,  die  durch  BleehaeUeber  «  gesehloMflo  oder  daa 

Pig.  429. 


tninattoideD  Qaantani  entiprechfod  vergrössert  oder  verkleiaert  werden  kön- 
Ben.  Zar  Erhtltong  der  Schieber  in  hettiminter  Lage  dienen  Federn  ff  (Fig.  425). 
Um  heim  Arbelten  die  nit  Samen  geAllten  Slerider  ror  Regen  an  aehfl- 

tzen,  reicht  Aber  d!o  ganze  Breite  der  Maacihine  eine  in  Fig.  429  sicbthare  (in 
Fig.  425  wpffjrrlasspnp)  hölzerne  Klappe  r,  dip  sich  um  Srbarniere  s  drehen 
kann.  Herabgelassen  nimmt  die  Klappe  die  mit  r'  bezeichne  tf  Lage  ein,  wo- 
bei sie  sich  gegen  Hoizknaggeo  t  lehnt,  die  io  entsprccbcudtn  EntfernuDgen 
von  der  VorderflAcbe  dea  Samenicaatena  befeatigt  alnd. 

Der  Samen,  welcher  hei  ümdrehnng  der  Slerider  anigeachmtet  wird, 
mit  auf  daa  sogenannte  Fall-  oder  Strenbrett  u,  welches  derartig  mit  drei- 
pckitren  (prismatischen)  Streuklötzchen  rv  besetzt  ist,  dass  eine  Ausbreitnnp 
des  horabrollenden  Samens  über  die  ganze  Ltingc  des  Streubrettes  veranlasst 
wird  und  das  Ucrablaufen  nicht  in  einzelnen  Strahlen,  sondern  in  einem  dQn« 
nen  breiten  Strom  erfolgt. 

Znm  Tragen  der  heaebrlebenen  TheOe  nnd  anm  Tranaporte  dea  ganaen 
Werkes  dienen  die  an  beiden  Enden  auf  Zapfen  l  gesteckten  Karrenräder 
die  überdies  daaa  beatinimt  aind,  gleicbaeitig  die  Drehung  der  SAer&derwelle  b 
SU  Teranlassen. 

Hierzu  ist  auf  der  Axe  des  in  Fig.  42Ü  sichtbaren  Ikdes  Ä  ein  Stirnrad 
B  (18  Zfthne)  anfgeateakt,  «elcfaea  in  ein  Zwlichenrad  C  (85  ZUne)  ümiI, 
mit  dem  rirh  auf  demaelben  knraen  Wellatacke  efai  anderea  Zahnrad  D  (S6 
Zfthne)  befindet,  das  mit  einem  vierten  S  (18  Zähne)  in  Eingriff  gebracht 
werden  kann.  Letzteres  Rad  ist  aber  auf  der  WeUe  b  der  SAecylinder  befe- 
stigt und  veranlasst  scbliesslicb  deren  Umdrehung. 

Beim  Transporte  von  den  Wirthscbaftsgebäuden  nach  dem  zu  besäenden 
Felde  nnd  venn  aonat  «rforderlieb.  bringt  man  die  Zahnrider  i>  nnd  .ff  amaer 
Eingriff',  voan  folgende  Anordnung  getroffen  iit. 

Hinter  dem  nllereratan  Stimrade  JB;  mit  dieiem  auf  deraelben  Axe  iit 
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«tat  HttlM  •  (Fig.  425)  angebracht,  wMb  lidi  frei  on  di«  Radville  Ä  dn- 
Im  knn  swi  woia  ein  Hebel  ß  gehSr^  der  ao  eiBen  Ffthrnagebogeii  r  bm^ 

Belieben  featzustellen  ist.  Za  letzterem  Zwecke  befindet  sich  Aber  y,  bald  ftm 
Ende  ß'  des  gedachten  Hebels,  ein  sogenannter  Federschnepper  17,  der  bda 
gehörigen  Zusammendrüclfen  das  Ausziehen  einer  Mcisselspitze  d  aus  einem 
Einschnitte  veranlasst,  welcher  io  einer  Knagge  befindlich  ist,  deren  Ort  auf 
den  Bogen  /  neeh  Belieben  vtriadert  werden  knon,  je  naebdoi  dae  AnfMedGen 
grteieier  oder  kleinerer  Zaharftder  {S  and  D)  dies  erfordert 

Hiemach  erkennt  man  aber  leicht,  dass  nach  Auslösung'  des  Federschnep- 
pers und  bei  f?ehörigem  Anfassen  :im  Ende  ß'  des  Hehols  ctß  ohne  Weiteres 
eine  Drehung  des  letzteren  um  die  Axe  /  und  damit  die  beabsichtigte  Einl6* 
sang  oder  auch  das  EinrUclcea  der  Bäder  D  und  iv  bewirkt  werden  kann. 
Die  Zebnrider  C  vad  B  bleiben  hierbei  naanegeeetst  im  Eiagriffs. 

Je  nach  dem  Saatqaaatam,  welebea  man  auf  dae  Feld  ra  briagen  beab 
sichtigt,  steckt  man  fQr  D  grOeeere  oder  kleinere  Zahnrider  an^  wodorcb  ^ 
Umlaofaiahl  der  Saatwelle  c  entsprechend  verändert  wird. 

Das  in  den  Fig.  426  uud  421)  mit  dem  Buchstaben  £  bezeichnete  Stück 
gehört  zur  Gabeldeichsel,  in  welche  man  das  zjm  Transport  erforderliche  Zog- 
fhier  spannt. 

GawShaUch  macht  man  der  Thoroer  SieameeUae  den  Vorwarf  dass  die 

dabei  erforderlichen  Federn  (ft  and  f)  leicht  ihre  Dienste  versagen.  Der 
Verfasser  kann  Jedoch  bezeugen,  dass  dies  bei  guter  Ausführung  nicht  der 
Fall  ist  und  dann  überhaupt  erhebliche  Betriebsstörungen  nicht  eintreten 

Fig.  430,  431  and  432  zeigen  die  Uaupttbeile  der  Alban  sehen  (S.406) 


1)  Einer  dem  Verfasser  vorlifg.riden  Gebraurhsanweisung  zur  Thomer  Säe- 
miiächinc  aus  der  Kibrik  von  II.  V.  Eckert  in  Berlin,  welrhe  diese  Maschinen  (im 
Freise  von  85  Thaler  bei  12  Fuss  Säebreite,  mit  12  Säi^aderu  etc.),  wie  achon 
«rwibat,  von  vonä^ieher  Güte  lietet,  enmduDBsn  wir  nadiiteheBde  sogeaaulo 
SaaMabeUe,  aas  welcher  (beispieliwda«)  dieZähncaahl  der  Bäder  E  nndZ)  eriieUt, 
wdebe  erfordert  wird,  um  eine  bratimmte  Anzahl  preuss.  Metzen  (16  anf  einen 
ftnm,  Scheffel)  auf  einen  pteam.  Morgen  (ISO  Onädratralhcn)  ssit  der  Maschine 
anwien  an  können  i 


Zwisehenrad  D  (oonsrant)  19  Zihao. 


1        Roggen  (Metzen) 

8  Metzen 

10 

10,9 

12 

13,3 

15 

17,1 

20  1 

1          Erb.sen  (Metzen) 

15 

18 

20 

'22 

L'5,7 

30  1 

1  Zähne  des  Öaatwellrades 

30 

24 

32 

20 

18 

16 

14 

12  1 

Zwisebeand  JD  (eoastanl)  9t  Zähne. 


1      Weisen  (Metzen) 

13,5 

15 

18.4 

10,25 

23.8 

2b.'.\ 

27 

29,2 

33  1 

1       Gerste  (Metzen) 

13,5 

14,5 

17,3 

19,0 

22,1 

23,8 

25,25 

37 

39,35  1 

1  Zähne  des  &ulwdlrades  j 

1  30 

27 

22 

30 

17 

16 

i5 

14 

13  1 
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l^eftilWMiioMne,  wdebs  dem  Doket'idMB  SyitoBe  nanilttihv  aagdiM 

und  die  MiiMr  Zeit  io  OeotscIilaDd  die  beliebteste  Maschine  ihrer  Art  war 

Fig.  480.  Auch  hier  bil(kD  wieder  die  hölzer- 

nen oder  trusseisorncn  Saatwalzen  a  die 
wesentlichsten  Theile  derMaachine.  Die 
Tiereckige  Wdle  6,  wonaf  dieadben  ge- 
«efmchaftiieli  betetigt  sind,  Uait  «ich 
entweder  ihrer  Liogenrichtmig  nach  mit 
den  Saatwalzen  verschieben,  um  d<  in  Zu- 
3  fuhrtrichter  c  des  Samens  eine  grössere 
Zelle  c  oder  eine  kleinere  d  darxubieteo, 
oder  inuk  ordnet  die  SMimiMa  der 
L&ogenricbiang  nach  tUTertohieUMur  an 
und  verstellt  dafor  die  Trichter  e.  Iii 
unseren  Abbildungen  ist  letzteres  vor- 
ausgesetzt. Hierzu  hat  man  die  Trich- 
ter c  nach  zwei  Seiten  hin  mit  Blech- 
lappen ff  ausgestattet,  weloho  dioSMl- 
wiÜMn  conoMitriMb  nngefthr  anf  %  de« 
Hanteis  umgeben  und  wodnrdl  gleich- 
/.oitigein  Ucborfallen  der  Kömer  aus  den 
NValzcnvcrticfuugen  c  und  d  (Fig.  431) 
verhütet  wird. 

Füg.  481. 


An  den  Blechlappen  f  bofindon  lieh  fmier 
Drahtstifte  w,  wekbe  dwoh  Oeffiiangen  nm  Stahl- 
federn /  ragen,  die  mit  ihren  anderen  Enden  an 
einer  bulzeruen  Schiene  /)  befestigt  sind.  Dass  die 
Stahlfedern  nicht  bloss  ein  Yerbindungsmittel  zwischen 
«,  f  und  i>  abgeben,  sondern  auch  zur  Hervorbringung 
oinea  dichten  AbflnaiCB  awitchen  den  Triehtem  «  nnd  don  Saatwalian  a  be- 
itteBt  fliod,  bedarf  wohl  kanm  der  Erwfthnong. 

Die  Schiene  p  Hegt  an  der  vorderen  Wandfläche  des  Sftewalsenkastens, 
entreckt  sich  aber  die  ganze  Längenausdchnuiig  der  Maschine  und  läset 
sich,  von  Klammem  gehörig  geführt,  parallel  zu  sich  selbst  hin-  und  her- 
sdiieben. 

Za  lotittren  Zweefce  iit  in  dar  Mitte  der  Liogonanadehnnng  dar  gauan 
Maachine  ein  Hebel  y  mit  Handgriff  Z  angebraebt,  der  nof  einer  Welle  m 

steckt,  die  an  ihrem  linken  Ende  (Fig.  430)  einen  Daumen  (Finger)  trägt, 
welcher  zwischen  geeignete  Vorspröngc  (Zähne)  fasst,  die  sich  an  der  unteren 
Kante  der  Schiene  ;>  betinden.  Zum  äusseren  Merkmale  der  jedesmaligen 
Tricbterrerschiebung  dient  eine  vor  dem  Saatk&sten  A  an  einem  besonderen 


1)  VeOstiiidigcre  Zeichnrngen  flnden  sieh  n.  A.  fai  efaiem  Anftetse  des  Hcfm 
Frei  Hilsse,  weichen  dendbe  in  der  Zeitwdixlft  Ar  dentsefae  Laadwirthe  Jahrg. 

1856,  S.  3  veröfTentlichte,  daraas  aach  bei  Pereis  (a.  a.  0.)  S.  146  und  l>ei 
Schneitier  und  Andree  (Laadwirtbtch,  Maachioen  etc.)  S.  319. 
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Brette  G  angebrachte  Scala,  sowie  sich  in  der  Verlingerviig  dee  Hebele  jr  M 
dessen  oberstem  Ende  ein  Zeiger  befindet 

Wir  haben  jetst  noch  eines  wesentiichea  Thetles  der  Albanischen  Me- 
icUne,  BimUeb  der  Barite  k  (Fig.  488  in  Detail  geidcbiiet)  xo  gedenken, 
Fig.  43t.     wdehe  tot  jedem  der  Sementricbter  e  so  aofebraebt  ist, 
dass  diese  BQrate  eine  Art  von  elastischem  Abscbluss  und 
^  Samenabstreicher  nach  der  Säcwako  hin  an  der  Trichter- 
unterkante  (rechts  von  Fig.  430)  bildet,  welche  normtl  xur 
Bildtiäcbe  der  Figur  ist. 
Der  priimetiscbe  Holsliörper  jeder  Bflrste  h  iet  10  einer  FflhniDK  i  ve^ 
eteUber,  welcbe  naeeerbelb  eines  jeden  Tricbtere  befeetigt  ist,  wie  eolebes  Üb- 
ItagUcb  aus  Fig.  490  erbeUt. 

Alle  fihricen  in  vorstehender  l'-cschreibung  nicht  berührten  Theile  der 
Fig.  430,  sowie  der  zur  (Jcschwintiijjkeitsverandt'ranL'  der  Säewalze  erfor- 
derlichen Mechanismen  (Wechbelräder  etc.)  siimmeii  nach  Zweck  und  Gestalt 
derartig  mit  der  Thonier  Breitaiemaaebine  flberein,  daai  efai  beaonderea  Her- 
Torheben  derselben  flberflOaaig  wird.  Dabin  geliört  namentUcli  der  mit  acbrip 
gen  Seitenwinden  versehene  und  inwendig  in  entsprecbende  Zellen  (Rumpfe) 
getbeilte  Säekasten  A  mit  (nahe  der  .Ausflnssöffuung)  geneigten  Flächen  B, 
die  aus  pofirnisster  Leinwand  pebi!<iete  Decke  (.',  ferner  das  Fallhrett  s  mit 
den  Streuklötzchen  endlich  die  Tiicile  D  und  E  zum  Anbringen  einer 
Oabeldeiebael  ete. 

Der  Alban*scben  Maacbtne  wirft  man  (nicbt  ohne  Orand)  vor,  daas  aie 

zu  compKeirt  sei  nnd  die  dabei  benutzten  Bürsten  8ich  zu  rasch  abnutzten. 
Wie  schon  erwähnt,  macht  ihr  zur  Zeit  in  den  landwirthscbafUichen  Kreisen 
des  Verfassers  die  Thorner  Maschine  erfolgreiche  Coocurrenz. 

Breitsäemaschinen  nach  dem  Löf f e  lsy§teme  hat  der  Hauptmann 
K&mmerer  (Besitaer  der  Jfaschinenbaaaaatalt  darapHotte  bei  Bromberg)  in 
recbter  Weiee  angegeben,  deren  wirldich  pralctiscbe  AnsfiQbning  jedocb  erat 
den  Engländern  James  Smitb  und  Söbne  ( Peaseuhall,  Suffolk)  erfolf^reich 
gelungen  ist.  Dieser  Maschinengattung  hängt  weder  das  Urhr  l  der  Thorner  Fe- 
dern, noch  das  der  A I  h  a  n'sc  Iien  Borsten  an,  die  Bestimmung  des  Aussaat- 
quantums iät  nicht  von  Zutalligkeiten  abhangig  und  endlich  lassen  sich  diese 
Maacbinen  derartig  solid  eonstmiren,  daaa  Reparaturen  anr  inseerat  aelteii 
eintreten  ktanen.  Leider  ist  ihr  Aoscliaffiingspreia  ein  verhUtnissmiasig  bober, 
Bimlich  132  Tbaler  (loco  Harburg  oder  Bremerhafen)  bei  12  Fuss  Säebreite 
mit  Löfft'In  fflr  Getrpide  und  f(ir  Sämereien  verseht-n.  statt  einer  Alban 'sehen 
Maschine  für  HO  bis  70  Thaler  bei  gleicher  Säebreite.  Abbildungen  der 
K ämmere r'schen  Originahnaschiue  finden  sich  u.  A.  in  Dingler's  Poly- 
teeba.  Jonmale  Bd.  1S6  (1852),  Seite  968,  Tafel  IV.  nnd  in  8cbneitler*a 
«Werfcielebnnngen  landwirtbscb.  Ifascbinen  und  Geritbe",  Heft  %  1868» 

Wegen  Klee-  und  Gras-Säemaschinen  mit  ninden  Bfirsten,  oder 
mit  aus  led^rm  n  Flfi^'r-hi  gebildeten  Rädern,  welche  den  in  Kapseln  oder  Kästen 
enthuUeni  II  S  uiii  m  ci „'.'ciff^n  und  gegen  Löcher  eines  Schiebblecbes  bürsten 
und  tio  zum  Herausfallen  nöthigen,  mOssen  wir  auf  die  Werke  in  der  Note  ^) 
verwebeB. 

1)  Hemm  a.  «.0.  S.  626  und  ächneitler  und  Andre e  0*ndwirtbaebafd. 
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DMielb«  gilt  TOD  den  SlemMehincB  nach  dem  Willi  an 'teheo  Kapael- 
fysteme  (Seite  449)»  die  man  insbesoodere  in  England  als  DriUmaieUne  fBr 
Ttandpi  (East>Lothiu  Turnip^Dfill)  in  Anwendong  bringt  *)• 

•  §.  65. 

m.  Bmtemaaoh  inen. 
A.  Getreide-Mähmaschinen*). 

Zur  Bezeiohnnnci  des  gofxcnwärtigen  Staudpunktes  der  Con- 
struction  brauclibart^r  (tetreide-Mühmaschinen  mit  selbstthäti- 
gen  Ablegevorrichtungen  bespricht  der  Verfasser  im  Nach- 
folgenden ausschliesslich  sjx'ciell  die  Maschinen  von  M'Cormik 
(S.  453),  welche  in  Schwaden,  und  die  von  Samuelsoa  (S.  454, 
Note  2),  welche  in  Garben  ablegt. 

Fig.  433  und  434  stellen,  beziehunizsweise  im  Aufriss  (Seitenanucht)  und 

Fig.  433. 


im  GraDdrisse  die  M'Cormik 'sehe  Maschine  mit  der  Selbstablegevorrich- 


Maschinen)  S.  3'24. — Zeichnungen  landwirthschafllicher  Maschinen  and  Gentbc  von 
Studirenden  «ler  Ilanuov.  Polytechn.  Schule  Bd.  2,  Blatt  XXVIL 

1)  Slight:  »The  Book  of  Farm  Implemcnts  and  MaehiBes*  §.  986  .«id 
Hamm  ».  a.  O.  8.  634  nach  einem  Artikel  d«e  Dr.  Henneberg  in  dm  Ape- 
aomischen  Zeitang. 

2)  Ausführlichere  ZiMchnangen  neuerer  M:isihinen  finden  sich  nur  in  Armen - 
gaud's  „Publication  Industrielle*  T.  13,  Pg.  506,  PI.  39  ond  40,  sowie  in  den 
wiederholt  citirten  Schriften  too  Pereis  und  Pintos. 
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taug  dar,  welebe  Burgess  and  Key  in  London  der  urtprQnglicbeo  Maschine 
beifügten ').   Die  eingeschriebenen  Maasse  sind  Mülimeter. 

Fig.  434. 


Das  ganze  Werk  mbt  hier  auf  zwei  am  Umfange  glatten  Rädern  Ä  und 
ft  von  Terschiedenen  Durchmessern. 

Das  grosse  Vorderrad  A  ist  zugleich  das  Triebrad  der  zur  Arbeit  erfor- 
derlichen Mechanismen,  während  das  Hinterrad  a  nur  Trag-  und  Laufrad  ist. 

Die  Zugpferde  gehen  (wie  schon  Seite  453  hervorgehoben)  seitwärts  der 
Maschine,  zu  deren  Anspannung  hier  Sie  Deichsel  B  mit  den  Schwengeln 
B' B*  Torbanden  ist  Der  Pferdefahrer  nimmt  seinen  Sitz  in  C  (Fig.  433),  der 
sich  Ober  dem  starken  Holzrahmenwerke  C  C  erhebt,  dessen  Hauptzweck  die 
Aufnahme  der  Triebradaxe  sowie  anderweit  erforderlicher  Zahnräder  und 
Triebscheiben  ist 

Das  ganze  Maschinenwerk  besteht  überhaupt  aus  Tier  wesentlich  tod 
einander  verschiedenen  Abtheilungen,  nämlich  erstens  dem  Schneideappa- 
rate, zweitens  dem  Haspel  oder  der  FlQgel welle,  dessen  FlQgel  die  Halme 
fassen,  sie  gegen  den  Schneideapparat  richten  und  ferner  zur  Ablege  Vorrich- 
tung fordern;  drittens  dem  Abtbeiler  zur  seitlichen  Absonderung  der  zu 


I)  Eine  recht  klare  und  Tollstindige  Beschretbang  der  Barges«  und  Key'- 
scheu  Mähmiuchiuen  giebt  Hamm  a.  a.  0.  S.  8öö. 
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ichneidendeD  Halme,  und  viertens  dtr  Yarriditaiig  nm  Ablegea  dw  |t> 
Bchoittenen  Getreides  in  Schwaden. 

Der  Schneid eapparat  besteht,  seinem  Uaupttheile  nach,  aus  einer 
Art  Sige ,  die  bmo  au  eiier  Kellie  StaUptüten  »t  gebildet  (Fig.  436  in  der 
onprOoglicheB  M*  Cormilc'eciieo  Geetalt  geseiebnet)  und  elnselii  «nf 

Flg.  485. 


4 

k  

■j                j  j 

Flacheisenstab  «'  genietet  hat,  der  beim  Arbeiten  zwischen  sogenannten  Fin- 
gern g  (Fig.  436  und  437)  hin-  und  hergezogen  wird.  Diese  Finger  dringen 
Fig.  436.  iBit  ibren  Spitzen  swiiebeii  die  CkitreideUireo,  tbeilen 
■ie  oaeb  Unbs  und  i«cbte  und  veranlieeen  deren  Ebip 
fabmng  in  die  Räume,  welche  die  seitüdien  Ein- 
ziehungen der  Finger  zwischen  sich  lassen,  WO  tie 
gleichsam  zum  Schnitte  festgehalten  werden. 

Die  beiden  einen  stumpfen  Winkel  bildenden 
Sdmeiden  einer  Jeden  Stablplatta  den  Metern  be- 
Bitaen  eberbalb  einen  FeOenbieb  (SIge),  «ibrend  ile 
unterhalb  schürf  geschliffen  sind.  IHe  Finger  g  ba* 
ben  die  Gestalt  einer  scharfen  Lanzenspitze  und 
sind  mit  ihrer  schraubenartigen  Angel  in  einem  star- 
ken Holzbalken  G  befestigt,  der  ein  Hauptstück  des 
MaacbuMDgeeteUee  bildet  Nacb  ante»  sind  diete 
Finger  nrik  einer  Fttbmngenatb  Ar  die  Meeeer  e 
ausgestattet,  sowie  noch  tiefer  mit  einer  rundlichen 
Rippe,  welche  einen  Scbnta  tflr  Fingerspitie  nnd 
Sige  abgeben  soll. 

Die  geradlinig  wiederkehrende  Bewegung  den 
Sigemetiert  «brd  folgeodermaaieen  an  Stande  ge- 
braeht  Auf  der  Aze  dea  Triebredee  A  eteckt  ein 
grosses  Zahnrad  h  (Fig.  432),  welches  mit  dem  Qe- 
triebe  h'  im  Eingriffe  steht,  wovon  jedoch  letzteres 
lose  auf  einer  kurzen  Parallelwelle  i  sitzt  und  erst 
durch  eineu  Ein-  und  AusrQcke-Muff  i'l  mit  seiner 
Welle  feit  f  erefaiigi  werden  kann. 
Wt  hf  anf  denelben  Axe  litat  ein  Kegelrad  deieen  ZUme  in  eb 
kleineres  eben  solches  Had  t  fassen,  welches  auf  der  Welle  V  einer  Kjnnnm- 
zapfenscheibe  j  (Fig.  434)  sitzt.  Eine  Lenkstange  verbindet  die  Krummzapfen- 
warze mit  der  Messerstange  s'  und  setzt  in  bekannter  Weise  eine  continuirlich 
drehende  Bewegung  in  eine  geradlinig  hin-  und  hergehende  um. 

Der  Haapel  E  mbt  mit  seiner  boriaontalen  Welle  D'  reehte  in  einen 
Leger,  welebee  vom  Stinder  D  (^f  .  488)  getragen  wird,  wibreod  du  aweito 
Leger  links  in  dem  Tragbalken  E*  placirt  ist,  der  vom  Hiiitertheile  der  Ma> 
schine  bis  Ober  den  Fingerbalken  hinausreicht  und  durch  Streben  c^c'  mit 
dem  Balkenwerk  F  und  F  des  Untefgestelles  in  feste  Verbindung  gebracht  ist. 
Der  Höhe  nach  ist  der  llaspel  E,  entsprechend  der  L&ngc  des  zu  schnei- 


* 

• 
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dasdeo  Oetnidet,  mit  sdner  Welte  TenteUb«r  gemacht  and  Uem  dneTseite 
(redits)  du  Lager  angeordnet,  welches  mittelst  der  Schraube  d'  in  einer  Nuth 
des  St&nders  D  verschiebbar  gemacht  ist,  während  andererseits  das  Wellende 
(links)  dadurch  venteUt  wird,  dau  man  dem  Tragbalken  JE*  mehr  oder  weniger 
Neigung  giebt 

Die  Drehbewegung  des  Haspels  muss  langsam  und  so  sanft  wie  möglich 
idn,  weihalli  de  bd  unserer  Ibsdiine  durch  eine  Biraientraninünioa  KkV 
bewirkt  wird,  woin  die  actiTe  Sehdbe  ifc  auf  die  Wdle  des  Triebndei  A  ge- 
kdhiit  » 

Der  Abi  heil  er  oder  die  Ahweisevorrichtung  an  der  linken  Seite  der 
Maschine  bestobt  hauptsächlich  aus  einem  hölzernen  Kegel  iV/,  (jer  um  eine 
nach  unten  geneigte  Welle  drehbar  gemacht  ist  und  in  eine  Pfeilspitze  ausläuft; 
•eine  ündrebbewegung  empAngt  er  tou  der  HaqtelweUs  D  aui,  auf  wdehe 
man  due  Biemeucheibe  M*  gekdlt  bat 

Der  sugebOrige  Treibriemen  m  passirt  doe  zweispurige  Leitrolle  m*  und 
umfasBt  endlich  bei  w'  die  Welle  des  Kegels  M,  der,  wie  schon  bemerkt,  das 
Getreide  derartig  theilt  (scheitelt),  dass  zur  linken  Seite  der  Maschine  eine 
Art  von  Aehrenwand  ohne  niedergeschleifte  Halme  stehen  bleibt 

Die  AblegeTorrichtnng.  Das  abgeschnittene  Oetrdde  fUlt  auf  geneigte 
Plattformen  P  und  P*,  hinter  denen  drei  Traneportaehrauben  N^N^tlT*  ange- 
bracht und  um  ihre  respectiven  Axen  beweglich  gemacht  sind  ').  Die  Körper 
dieser  Schrauben  sind  aus  leichtem  Ilolze  peferlipt,  während  die  vorspringenden 
Gewinde  aus  Eisenblech  bcsteheu.  Die  beiden  Vorderschrnuhen  sind  gleich 
lang,  die  hintere  länger,  weil  letztere  vorzugsweise  die  oberen  Partien  (die 
Adueu)  dtf  getthnittenen  Halme  au  transportiren  bat 

Plattformen  und  Schrauben  werden  eineradta  von  einem  Systeme  schmiede- 
eisorner  Stäbe  p,  andererseits  von  Zugstangen  und  Spannketten  p'q  getragen, 
die  beziehungsweise  mit  dem  starken  Querbalken  O  und  mit  dem  UaiiptgeBtell- 
rahmen  C  in  geeignete  Verbindung  gesetzt  sind. 

Sämmtliche  Schrauben  drehen  sieb  in  gleicher  Bichtnng  und  wird  der 
ersten  N  die  Bew^ung  durch  ehi  in  Fig.  484  dditbares  Riemenvorgelege  Ono 
von  der  Zwischenwelle  h'  aus  mitgetbeilt  Auf  die  beiden  anderen  Schrauben 
wird  die  Bewegung  durch  einen  gemeinsamen  zweiten  Riemen  n'  (Fig.  433) 
tibergeirugen.  Aua  Allem  folgt  überhaupt,  dass  die  abgeschnittenen  Halme 
sämmtlicb  auf  der  rechten  Seite  der  Maschine,  die  Aehren  nach  aussen  ge- 
kehrt, in  regelmässigen  Schwaden  abgelegt  werden.  Noch  ist  au  bemerken, 
dass  auch  Stellmecbanismen  Torbauden  sbd,  wodurch  man  die  Schnitt-  oder 
Stoppel  höhe  bestimmen  kann*  Dieser  Mechanismus,  bei  G'  an  der  rechten 
Seite  di  r  Maschine  befindlich,  benutzt  die  Thatsache,  dass  beim  Niederdrücken 
der  Deichsel  B  eine  Dn  hutip;  des  (lostelles  C  um  die  Axe  des  Triebrades  A 
und  damit  ebenfalls  rechter  Hand  eine  Hebung  oder  Senkung  des  Balkens 
O  erfolgen  muss,  woran  der  Schoeideapparat  befestigt  ist 

Die  andere  Stellung  befindet  dch  an  der  Koken  Seite  der  Maschine  und 
besteht  Toraebmlick  ans  einen  Hebd  L  mit  Zahnsector      Klinkwerk  V  etc., 


i)  Die  erste  dt  r  drei  Transpurtüi  tirauben  wird  in  Fig^  484  TOB  dem  Haspdf 
Hügel  £  bedeckt  und  dadurch  fast  unsichtbar  gemacht  ^ 
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die  mit  einer  starken  Holzschiene  F*  und  dadurch  wieder  mit  der  Axe  des 
kleinen  Laufrades  a  in  entsprechender  Verbindung  stehen  und  wodurch  Qlier- 
haupt  das  andere  bnde  des  Messerbalkens  G  gehoben  oder  gesenkt  werden 
kann. 

Schliesslich  ist  zu  erwähnen,  dass  die  vorhemerkte  mit  dem  Laufrade  a 
in  Verbindung  stehende  Schiene  F*  auch  noch  den  Zweck  hat,  das  Laufrad  a 
so  drehen  zu  können,  dass  seine  Verticalebene  nicht  mehr  parallel  zu  der  des 
Triebrades  a  ist,  wai»  eine  Abweichung  von  der  geradlinigen  Bewegungsrichtung 
der  Maschine  zur  Folge  hat  and  beim  Trausporte  und  Wenden  derselben  von 
wesentlichem  Nutzen  ist. 

Welche  Lage  in  solchem  Falle  die  Schiene  ¥  annehmen  kann,  ist  in  Fig. 
435  durch  punktirte  Linien  angegeben.  In  jüngster  Zeit  bat  M'Cormick 
bei  seiner  Maschine  den  bereits  8.  454  (N.  1)  erwähnten  (A  tkins'schen) 
Ilarkenmechanismus  zum  Ablegen  in  Garben  angebracht,  wovon  sich  ßesrhroi- 
bung  und  Abbildung  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des 
Gewerbfleisses  in  Preussen  Jahrg.  1863,  S.  185,  sowie  in  Pintus'  „Laudwirtb- 
schaftlichen  Maschinen  der  Londoner  Ausstellung"  S.  62  befinden. 

Fig.  439. 
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Von  der  Samu  elson'schen  in  Schwaden  abloc^rflpn  Mähmaschine  ■)  giebt 
Fip.  439  zunächst  übersichtlich  eine  perspcctivische  Ansicht  '^),  wogegen  Fig. 
440  und  441  geometrische  Aosicbten  in  '/lo  wahrer  Grösse  (oach  MaasssUb) 

Fig.  440. 


gezeichnet  sind.  Auch  hier  erionert  der  Ablcgemecbanismus  an  das  ITarkensystem 
des  Amerikaners  Atkinson,  wobei  jedoch  iiarken  mit  sogenannten  IU£fbret- 
iem  abwtebiela.  Die  Harken  bewegen  ddi  her!  Ober  der  Flattfem  der 
■eliiiie  bin,  wlbrend  dieBiffbretter  (tu  kOneren  Annen  befettigt)  in  grOeaecer 
Höhe  Aber  die  Plattform  streifen.  Sowohl  die  Arme  der  Hurken  wie  die  der 
Raffbretter  sind  in  ihrer  Mitte  an  dem  oberen  Ende  oder  Kopfe  F  einer 
stehenden  Welle  (Fig.  439)  um  einen  Bolzen  schwingbar  augeordnet,  während 
man  sie  gleichzeitig  zwingt,  auf  eigenthümlich  gebogenen,  gegen  den  Horizont 
geneigten  und  geaebloaeenen  Bahnen  (unter  Tcrwindang  von  Frietiourollen) 
*in  gleiten.  Hierbei  nbmen  ^ken  nnd  Beibretter  die  Bewegung  dnet  Arbel- 
ten nach,  welcher  diese  Wericsenge  mit  den  Annen  führt  nnd  debei  den 
Klrper  in  eine  ^'oeisrnete  Drehung  um  eine  Verticulaxo  versetzt. 

Die  CüUbtructionsjirincipien  der  gedachten  Kuhruu^iscurve  bespricht  Pe- 
rels^),  sowie  die  vollständigsten  Zeichnungen  derselben  in  der  unten  citirten 
Pntent  Speelfieation  ra  finden  ilnd 

Fig.  442  nnd  448  eelgen  dieee  Snnuelson'aehen  Mibmaechfnen  im 
geometrischen  Aufrisse  und  Grandrisse,  mit  Uinweglassung  der  Harken  und 
Haffbretter  soNvie  deren  Arme  und  Nabe,  so  dass  nur  das  obere  £nde  .F  der 
Yenicalweiie  sichtbar  ist,  worauf  letztere  geschoben  wird. 


1)  Den  abgeänderten  (vcreinfai  bten)  bereit.->  S.  4r)4,  N.  2  erwähnten  Victoria 
K«;tt|jer  beschreibt  l'iDtus  lu  den  Yerbaudlungca  des  Vereios  zur  Bttfurdcruug  deü 
Gvwerbfleissa  in  Pnuiien,  Jahrs.  18S,  Taftl  XV  bis  XVIL  Ifu  sehe 
ferner  auch  die  betreffende  Patent  Speciflcatiom  auf  Gharica  Bans  om  es  Nr.  1879 
vom  1.  Juni  1861. 

2)  Patent  Specifi.  atiun  (Bernhard  Samaelson  in  Baabofy)  Nr.  S09  niKl 
2314  vom  22.  Aui^ust  und  17.  Stptenibcr  1861. 

3)  Landwirtb^chaitl.  Maschinen  und  (Jeräthe  S.  282.  • 

4)  19r.  1879  fem  1.  Juni  1861. 
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Aehnlieh  wie  bei  d«r  M*Coriniek*«cheo  Oeireidem&hmaschine  iat  hier 
« dM  kriftige  gutteiserne  auf  einer  konen  Welle  b  befestigte  Triebrad  von  31 
ZoU  flifL  Dorrhnnmr,  mit  welcheni  ms  dem  Uenien  dai  StininMl  c  (mit  72 


Fif.  441. 


Zähnen)  gegossen  ist.  Mit  Ictztorcm  im  Tlincrriffe  befindet  sich  ein  Getriolie  d 
(mit  18  Zähnen),  auf  dessen  Welle  ä  ein  Kegelrad  e  (40  Zahne)  gekeilt  ist 
und  deeien  Zftboe  hi  ein  swettei  Kegelnd  /*  (11  Zftbne)  faneD.  Am  aaderen 
Ende  der  Welle  g  dee  letiteren  Badet  itt  die  Knrbeliclieibe  h  mit  der  Wtne 

I  bofrstigt  (man  sehe  die  Detailfigar  441  ft),  von  wo  ani  die  Bewegung  mittelst 

des  Lenkers  kl  auf  die  Messerstange  tnt  übergetragen  wird.  Der  Kurhel- 
balbmesser  hi  betragt  bei  einer  dem  Verfasser  zu  Gebote  stehenden  Saruuel- 
ton' sehen  Maschine  3  Zoll  engl.,  so  dass  der  Messerbalkea  ein  Scbublänge  von 


1)  Bezeichnet  man  die  gleichzeitigai  UmlMteablen  der  Wellen  b,  d  und  g 
bezieboncsweise  mit  27|,  U,  and  U$t  so  «rbilt  man  den  oben  bemerkten  Zähae- 

nhlen  entspffcchend:  17,  =  ~  (T,  s=  4  I7|,  Anrnr  Ug^^  Ü^=i^  17,.  Da 
,  IX  11 

die  ArbcÜifeMliwiadlg^eit  der  Pfade  bei  geradlinig  forUdveiteiMier  Bewegung  4  Fom 

38* 
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Die  6«8talt  der  Messerstange  t  mit  der  Knagge  ^  iroMllMit  sie  mit  der 
Lenkstange  k  durch  einen  nenen  Bolzen  verbunden  wird,  femer  der  dreieckifren 
Messer  p,  mit  too  zwei  Seiten  zugeschärfton  Schnittkanten,  erhellt  aas  den 
in  Va  wabrer  Gr&Bse  gezeichneten  Fig.  442,  44d  (Durchschnitt).  Ebenso  zeigen 
die  Fig.  44ft  ond  446  die  Form  der  Finger  q,  eoiHe  deren  Verbindung  mtt 
einem  Bcbmiedeeisemen  Balken  u,  worauf  die  Finger  mit  ihren  blattförmigen 
Hinterthcilcu  geschroben  sind,  sowie  endlich  aach  die  Art  ond  Weise  (in  Fig.  440) 
erkennbar  ist,  in  welcher  der  Fingerbalkcn  u  mit  der  Plattform  low  (zum 
Niederlegen  und  Ansammeln  des  abgeschnittenen  Getreides)  durch  Verband« 
atflclitti  99  vereinigt  sind. 

Auf  die  Yertiealwellc^  deren  Kepf  F  dM  Krem  der  Bnibreller  und 
Harkenanne  aofiiimmt,  wird  die  erfbrderiiche  Bewegung  wie  naehbemerlrt  aber- 
getragen. 

Die  verlängerte  Welle  d  ist  zunächst  mit  einer  Scheibe  A  ausgestattet, 
deren  Umfang  9  Kerben  hat,  in  welche  die  Glieder  einer  Kette  J5  fassen  kön- 
nen, die  gleichzeitig  aber  eine  zweite  (grössere)  derartige  Scheibe  C  mit  U 
solehen  Kerben  gelegt  iat 

Hit  der  Scheibe  Csteekt  auf  derselben  Welle  ein  Kegelrad  D  von  8  Zäh- 
nen, welches  in  ein  grösseres  solches  Rad  £  faast,  so  dass  die  verticale  Wolle 
F  mit  dem  Kreuzarmensysteme  der  Harken  und  Raflrtiretter  pro  Minute  fast  12 
Umläufe  macht  ').  Endlich  sind  IIH  Hülsen,  welche  zur  Aufnahme  von 
Sehranbenspindeln  dienen,  womit  man  die  Lage  und  HOhenstellung  des  Heilien« 
ringe«  (Fig.  489)  regnliren  kann.  Zorn  Htther-  ond  Tiefentellen  des  Sebneide* 
apparates  pqtu,  fiberhau|»t  mm  Bestimmen  der  StoppelbShe  bat  Samnelson 
folgende  einlaebe  Anordnung  getroffan. 


engl*  pro  Sectmd«  angenommen  werden  kann,  so  berechnet  siub  die  Umlaafuahl  l/, 

j  J  .  8,14  .  Ut 

des  Triebrades  ans  der  Gleichung:  4  =s  —  •  -    -i  n  {Tj  =  S9,ö  pro  Minnte. 

Nimmt  man  des  m&gliehen  Gliiteni  des  Bodewttdca  «  wegen  nur  29  Umgänge 

190 

pro  Minute  an,  so  maeht  die  Kmmmsapfenwelle  ^  ITg  =  ^  ^  .  89  =  480  Um- 
läufe (in  ruudur  Zuhlj  pru  Miuuie.  Sonach  uxbettctea  die  Meiü>er  (b<ii  G  Zoll  £>chub- 

420  .  2  .  i 

lange  mit  der  licdchwiiidigkcil  von  —  =  7  Fuhs  pro  Sccuiide. 

1)  Nach  don  vorher  gemiu-liten  Angaben  verrichtet  die  Welle  d,  worauf  das 

grosse  Keftenrad  A  steekt,  pro  Minute   V.^  =  -1  C/|,  da^;  ist,  weil  I\  =29  be- 

n-eliiiet  wurde,   U.,  =  4  .  29  =  116  Umläufe.     Zufolge  der  Virluiltnisse  der 

9 

KeUenscheibendorcbmesser  verrichtet  die  passive  Seheibe  C  demnach   116  . 

Cmgänge  pro  Minute.  Demnach  macht  folglich  die  stehend«  Wdle  F  ond  mit 
ihr  das  Armkrei»  der  Ablegevorrichtang  pro  MImite 

116  .  ^  ^  ^        s  11,86  oder  beinah«  18  Umläufe. 

1 1  04 
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Flg.  442. 


Fig.  443. 


Alle 

ttf0bllllgeB  'MIOT 

Weiteres  denn 


Ao  des  MBtenn  Ende  ond  swar  nalie  den 

a  ist  am  Gestellrahmcn  Z  der  Maschine  eine  endlose  Schraube 
ß  befestigt,  die  mittelst  eines  Handrades  «  in  Umdrehung  >;e- 
setzt  werden  kann,  ohne  dass  sie  eine  fortschreittude  Bewe- 
gung auzuuehmen  im  Stande  ist.  Zwischen  die  Gange  dieser 
Sekmbe  ftaeeo  die  icbiefen  ZibDe  einee  Kreiieegments  y, 
desMii  Drehaze  f  ait  janer  der  Welle  d  sneaaunenftllt^  «tti- 
rend  das  Segment  Termittelst  einer  Hfllee  f  die  Welle  b  des 
Triebrades  a  lose  umgiebt. 

Hiernach  erkennt  man  bald,  dass  bei  geeigneter  Dreh- 
richtung am  Handrade  a  (mit  Bezug  auf  das  grosse  Gewicht 
des  Mif  dem  Erdboden  nÄenden  Triebrades  o)  der  ganse 
liahmen  ZZ  zu  einer  Drehung  um  b  als  Axe  Teranlasst, 
dadurch  der  vordere  Theil  der  Plattform  und  weiter  der 
Schneideapparat  pqtu  (Fig.  441)  höher  oder  tiefer  ufcbracht, 
also  eine  höhere  oder  niedrigere  Stoppel  erhalteu  werden 
Icann.  Die  erforderliche  Stellung  an  der  anderen  Seite  der 
MMcUne  wird  aa  LanfroUe  a  Torgeaoeuaen. 

Der  AbtheOer  mit  eeiner  ScheitelspiUe  ist  in  Fig.  441 
sichtbar  und  seine  weaentUebsten  Tbeile  sind  mit  yy*  be- 
aeichnet 

Getreidemähmaschinen,  wobei  die  selbstthfttige  Ablegevor- 
richtung  aus  endlosen  TOchem  nach  dem  Vorgange  von  Bell 
(8.  dfiS),  oder  aas  einer  ComUnation  ?on  endlosen  Tflebem 
und  Riemen  mit  spitaen  Zibnen  besidit  (ond  die  in  Schwa* 
den  ablegen),  construirten  in  neuerer  Zeit  namentlich  die 
FraoEOsen  Faure  ^)  und  Douat-Duchataux  ,  solche 
mit  Riemen  und  Fingern  allein  Hornsby  in  England 
(Grantbam)  ete. 
GonstnctioDen  sind  jedoch,  viel  mehr  anerkenoongswerthe  Be- 
Erreiehnnf  eines  gesteckten  ZieleSi  als  Maäehineni  die  ebne 
Iiandmann«  empfohlen  werden  kAnnen. 

Flg.  444. 


Was  die  Leistungen  der  Mähmaschine  mit  selbstständigen  Ablegevorrich- 
Fig.  446«  tungen  betrifft,  so  hängen  diese,  wie  Oberhaupt 

die  aller  Bi&bmaschinen,  von  einer  Menge  von 
ümsttnden  ab,  so  dass  Zahlen  im  Aßgem^inen 
wahrheitsgetreu  gar  nicht  ausgesprochen 
werden  können. 

Vor  AUem  kommt  es  darauf  an,  ob  das  Getreide  völlig  aufrecht  steht  oder 


1}  Bei  Fercl«  (nüch  dem  Journal  d'Agricultiurv)  i>.  298  und  202. 
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naiir  oder  wniifer  gdagort  Jit,  ob  fie  Umll&dt  ud  iu  ToRtin  foililUBlM 
nlttfg  oin  Selmefdai  itegi  um  das  gune  Feld,  naeb  drei,  Bftch  xwd  8«fm 

oder  gar  nar  nach  einer  Seite  f?estatten,  wo  also 
ein  Leergehen  nach  der  einen  oder  anderen  Rich- 
tung nicht  zu  arogehen  ist  u.  dgl.  m.  Ferner  hat 
die  Oettakmid  BetebtffonhflR  doi  Boden  eineB  wkktt 
nnwlehtigtii  Einfline  auf  die  GrMee  der  Fliehe, 
welche  pro  Taj:^  aberemäht  werden  kann,  d.  b.  et 
hängt  davon  ab,  ob  dio  Oberfläche  eben,  muMenfÖr- 
mig,  mit  sogenannten  Kücken  ausgestattet  ist,  ob  viel 
Wassergräben  vorkomoien  und  in  welchem  Cultur- 
srntande  eieb  aberhanpt  du  Lud  beMet.  End- 
lich spielt  die  L&nge  der  Aehren  and  deren  mehr 
oder  weniger  kräftiger  Bau  eine  gewichtige  Rolle, 
so  zwar,  dass  z.  B.  in  den  meisten  P'illlen  hocbt^ewachsener  deutscher  Roggen 
nur  schlecht  abgemäht  werden  kann,  weil  lange  Aehren  leicht  wickeln  und  beim 
Schneiden  Verstopfungeo  berbeifBhren,  dagegen  Hafer,  Bohnen  and  Lupinen 
denrtigo  Uebelitlnde  siebt  temnltawn. 

Der  Yerftwser  hat  namentlich  mit  der  Torbeschriebenen  Sannelson*- 
schen  Getreidemfthmaschine  vielfache  und  sorgfältitri'  Versuche  angestellt  und 
dabei  gefunden,  dass  dieselbe  bei  5  Fuss  Schnittbreite  und  wenn  zwei  vorge- 
spannte (mittelstarke)  Pferde  mit  4  Fuss  Geschwindigkeit  pro  Stunde  arbeiten, 
UgUch,  d.  b.  bei  lehnstOndiger  Th&tigkeit,  allerhöehstont  90  Morgen 
fowöbnlidi  nur  ISlCorgen  nbramUieB -im  Stüde  iet^  wenn  obne  weeentliebo 
Unterbrechung  gearbeitet  werden  Inuin,  dass  sich  jedoch  diese  Zahl  auf 
10,  ja  bis  auf  5  Morgen  verringert,  wenn  gelagertes  Getreide  an  schneiden  ilt 
nnd  das  Schneiden  rings  um  das  Feld  herum  nicht  möglich  ist. 

Wenn  auch  die  beste  Mähmaschine  der  Gegenwart  unter  UmstAndeo  be- 
friedigen mag,  10  ilt  dennodi  deren  aligemeine  ISinflIbiiing  auf  dem  Conti- 
nente  noeb  haffi  niebt  tu  erfrarten,  da  vor  Allem  die  Handarbeit  noch  m 
büHg  nnd  dioConatnietioa  der  llaaoUnen  so  eomplicirt  ist*).  AlMinga  trag 


1)  Die  S  a  m u e Is  «Hl '  sehen  Maschinen,  wel«  hf  dem  Verfasser  zu  Gebote  stan- 
den, hatten  meistens  5  Fuss  Schnittbreite,  wovuu  man  jedoch  der  ^Sicherheit  wegen 
(nm  nicht  ra  Sdbsttiaeeirangen  ra  kommen)  nnr  4  Fmmfitm,  als  dnrcbeebnitt- 
lieh  wiifcaam  anndimcn  kann.  Bei  4  Fkm  preass.  Gcsebwindlg^cit  nnd  eonti* 
nnMIeh  geradlinig  fortschreitender  liewegnag  der  Pferde  gäbe  dies  pro  Secnnde 
4  .  ■*  ■=  16  Quadratfuüs  Schnittfläche,  lilso  pro  Stunde  57600  preu^s.  Quadnitfuss, 
das  ist,  weil  ein  preuss.  Morgen  180  .  144  =  25920  Quadratfus^^  Fläche  hat, 
reichbrb  27^  preass.  Morgen,  oder  22  Morgen  (=  21,6  haauuv.  Morgen  =  14 
engl.  Acre)  in  10  Standen.  Da  hierbei  Bichtungsveriodcraagen  nnd  nnnmgäagliche 
Boheielten  nnbcachtet  geblieben  rind,  ao  Tcmindert  sieb  das  bcirellende  Bcenitat 
mehr  oder  weniger  bedeutend. 

2)  Iq  einem  Artikel  der  Annalen  der  Landwirthschaft  in  den  künigl.  prenss. 
Stauten,  Juhrjf.  23,  Februar-  und  Märzheft  von  1865,  S.  216  wird  in  gedachter  Be- 
ziehung nachstehendes  Unheil  aasgesprochen :  .Die  Behandlung  jeder  Mähmaschine 
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•af  der  Londoner  Tndostrie- Aasstellung  von  1862  die  eingesandte  M*Cor- 
mick* sehe  Maschine  die  stolze  Zahl  40000,  allein  dennoch  darf  man  dreist  be- 
haupten, dass  für  Deutschland  die  Verwendung  der  heuligen  Mähmaschinen 
(bis  jetzt)  eigentlich  nur  eine  ^^othhülfe  ist,  wenn  die  Arbeitskräfte  fehlen  und 
wenn  nu  unter  nUen  Unständen  du  Qstnida  inneriulb  gewitier  (knner) 
Zelt  ahfemllit  haben  man. 

Zusatz.  Noch  weuigisr  gflnitig  lautet  das  allgemeine  Urtheil  hitttditlich 
der  Verwendbarkeit  der  Grasmäbm ascbinen  der  Gegenwart  in  unserem 
deutschen  Vaterlande,  da  hier  (abgesehen  von  der  Arbeitslohnfra^c)  noch  mehr 
die  Unebenheiten  der  Wiesen  (insbesondere  die  vielen  Maulwurfshaufen),  die 
Bcacbi^MMt  des  Oraicf  und  dee  Bodeat,  worauf  dataelbe  wicbü  etc,  tto 
HindenitN  des  Krfolges  in  den  Weg  treten. 

Unter  solchen  Umst&nden  hielt  es  der  Verfasser  fQr  rathsanit  ron  den 
GrasrnShmasrhinen  nur  zu  erwähnen,  dass  ihr  Schneideapparat  principiell  mit 
denen  der  Getreidemälinuischiueu  Qbcreinstimmt,  dass  man  sie  jedoch  (in  der 
Regel)  ohne  Plattform  ausführt,  um  Verstopfungen  möglichit  zu  rermeidcoi 
daü  man  sie  todimi,  an  eine  geeignete  Fohrnng  an  erhalteo,  am  freien  Ende 
des  Messer-  und  Fingerbalkens  mit  einer  auf  hohe  Kante  gestellten  PUtte  (dem 
Schwadenhalter)  ausstattet,  die  zugleich  das  abgemähte  Gras  zusammenraft 
nod  die  Fahrbuhn  der  Maschine  für  den  folgenden  Schnitt  frei  macht. 

Am  meisten  Anerkennung  bat  sich  zur  Zeit  noch  die  Grasmähmaschine 
dea  Amerikaners  Wood  Terscbafft»  wovon  aich  Abbildung  und  Beachreibung 
bei  Pereli*)  Torllndet 

Unter  den  mannigfach  Terbreiteten  Wo  od' sehen  Grasmähmaschinen 
dOrfte  besonders  die  des  französischen  Arztes  Dr.  >razier  in  l'Aigle  Beach- 
tung verdienen  (der  Mechaniker  Ganneron  in  l'aris  baut  sie  mit  Ktfol?),  in- 
dem hier  das  (unter  dem  zweirädrigen  Karren  befindliche)  Zahuradtnebwerk 
-  möglichat  fon  den  andetnn  Thellen  der  Itoehine  getrennt  iit  nnd  damit  vor 
Verietinng,  Sehmats  nnd  Staab  geaebAtat  winL  Femer  Ist  dabei  der  Finger^ 
balken  mittelst  zwei  Doppelschamieren  nach  swei  Eichtungen  bin  drehbar  ge- 
macht, wodurch  sich  derselbe  dem  Boden  besser  anschniieijen  kann,  auch  sind 
noch  mehrfache  hübsche  Details  vorhanden,  in  Bezui;  auf  welche,  sowie  auf 
die  Maschine  überhaupt,  unsere  (mit  einer  Abbildung  begleitete)  Quelle') 
TolMtaidig  Anaknnft  giebt 

§.  66. 

B.   Heu  wende  maschiuenä). 
Dieser  eben  so  nützlichen  wie  constructiv  interessanten  Ma- 

«rftirder^  sofeni  sie  ein  «rfteoUdies  Besidlat  Hefem  tollt  eme  weit  grfissere  Auf- 
merksamkdt  und  SachkenntniM,  als  der  Betrieb  einer  Dampfmaschine,  und  eine 
fast  eben  so  grosse,  als  der  vnrtlieilhufte  Betrieb  einer  i-ombinirtcn  Danpfdresoh- 
maschine'  (von  der  weiter  unten  aosfübrlich  gehandelt  werden  vrird). 
1)  A.  a.  0.  S.  316  etc. 

9)  Annahm  dsr  Landwirtiisehalt  in  den  koni^.  prenss.  Staaten,  Jahrg.  IBM, 
8.  216. 

3)  Recht  ToUstlnag  beaibeitet  im  Artikel  «Fanenses*'  in  der  BnejdopMie 
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schinen  wurde  bereits  Seite  450  gedacht.    Wir  beschränken 

hier  auf  die  ausfuhrhche  Beschreibung  der  ebenfalls  erwähnten 

Maschine  des  Engländers  Boby,  die  gegenwärtig  zu  den  ein£BUifa- 

sten  und  brauchbarsten  ihrer  Art  gehört  und  aus  Zeichnungen 

am  Bchnellsten  sn  Terstehen  ist 

Den  weBentlichsten  Tbeil  dieser  Maschine  bilden  die  um  eine  horizoolale 
Axe  rotircnden,  an  je  fünf  symmetrisch  gestellten  Armen  befestigten  Harken- 
odcr  Ro  c  h  e  n  -  Balken,  die  rascher  und  wirksiimor  als  die  durch  Menschenhand 
gefiiluten  Geräthe  gleichen  Namens  wirken  und  wovon  zwei  auf  einer  und  der- 
WsOe  neben  einander  und  smr  nmbMngig  von  dnsader  plidrt  sind. 
Von  den  naehttehenden  Abbüdnngen  stellt  Hg.  4A7  den  AnMss  dw 

Fig.  447. 


Meschine,  Fig.  448  den  ^Gnudiiss  deiselben  nnd  die  fibrigen  Figuren 
sprechende  Detaila  dar. 


pratiijae  de  raghrulteur  par  Mull  et  Gay  et,  Paris  1862,  Tome  7.  —  Ferner 
liefert  ansfahrliche  Bescbreibongen  and  Abbndongen  Per  eis  a.  a.  O.  S.  369. 
Grössere  AbbOdongen  entbslt  die  Samnlung  Ton  Zeicbmiagen  tendwirtfasebaM, 
Masdhinen»  herausgegeben  Ton  bannorencben  Polytedmikeni  (lMd)j  Bd.  1,  Bbtt 
XVla  und  XVIb. 

1)  Pintas  in  den  Verh^indlungen  des  Vereins  znr  BefTirdprunp  (Jos  Gcwerb- 
fleisses  in  Preussen,  Jahrg.  1863,  S.  190,  and  in  deinem  selbfiLständigen  Werke: 
^Die  landwirthschaftlicben  Maschinen  and  Ackergeräthe  der  Londoner  Industrie* 
Ansstelliing  von  1862*,  8.  67,  Tafel  IT,  Ilt  und  IV. 
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Den  tragendeo  Hauptkörper  der  beiden  arbeitenden  Werkxeage  bilden 
zwei  giigseisemp,  boziphungsweise  aus  Nabe,  Annen  und  Kranz  gebildete  kreis- 
förmige  Scheiben  Ii  i/,  deren  Querschnitt  besonderb  aua  Fig.  44!)  erhellt. 


X 


^.  r      ^.  ff 


HD' 


An  ümflMige  diewr  SebelbeB  itad  fliiif  Sttoder  oder  Knaggn  dnicli 
Schnoben  befestigt,  deren  jede  eeheniierartig  vermöge  Lappen  ff  mit  einem 
eisernen  Schabe  Terbonden  ist,  woran  sich  die  Zinkenbalken  J  befinden.  Fer- 
ner sind  am  rmfange  der  Scheibe  TTH  stilhlerne  Blattfedern  hh  angebracht, 
die  gegen  Lappen  der  ZongenstOcken  ti  drtlcken,  welche  mit  dem  guaseisernen 
Schuhe  ein  Ganzes  bilden,  worin  die  Harkenbalken  J  befestigt  sind.  Vermöge 
dieser  Anordoong  wird  man  in  den  Stand  gesetst,  die  Harken  In  iwel  ver- 
Bchiedenen  Stellangen  ftstinhilten.  Davon  entspricht  die  eine  der,  welche  in 
Fig.  447  gezeichnet  ist,  n&mlich  der  Stelhing,  bei  welcher  die  Arbeit  verrich- 
tet wird  und  wobei  die  Harkenz&bne  eine  solche  Richtung  haben,  dass  sie  ra- 
dial zur  A.\e  Ä'  der  Laafr&der  A  stehen,  sobald  sie  bei  ihrer  Drehung. aber 
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F%.  448. 


Kg.  450. 


A*  angeluigt  sind.  Bei  der  zweiten  SteUoog 
werden  sie  fast  tangential  zum  Crofange  der 
Scheiben  H  gerichtet,  worauf  sie  befestigt 
lind«  welches  jedenfalls  beim  Transporte  Ton 
aad  sttm  Arbeittfelde  geschieht  Die  SOriu 
der  Federn  ist  überdies  so  bemessen,  da« 
sie  auch  wälircnd  des  Arbeitens  ein  Umlegen 
der  Zinkciibalkeu  J  zulassen  oder  nacbgebcn, 
wenn  ihnen  am  Üoden  ein  Hiudernisb  begegnet, 
welches  ihren  Brach  ?eranluten  könnte. 

Wie  not  den  Abbildongen  erhellt,  liegt 
die  Umdrehwelle  E  der  Harkeuscheiben  excea- 
trisch  zur  Axe  A'  der  Lauf-  oder  TragrÄder 
A  der  ganzen  Maschine.  Unabhängig  Ton 
der  ümdrebaxe  A'  ist  an  den  Speichen  eines 
jeden  Badet  A  ^  Zahakraas  £  niittelit 
Knaggen  #4f  befestigt,  der  aach  Belieben  mit 
Zahngetrieben  d  (am  Ende  der  hohlen  Welle 
F.)  oder  a  (auf  einer  kurzen  Parallelaxe  h  zu 
E  und  A')  in  Eingriflf  gebracht  werden  kann. 

Eine  Kappe  C  umschliesst  diese  TheiJe 
in  der  Weise,  wie  ans  Fig.  460  aad  d&l  aiw 
hellt  Ol  wodurch  sie  tot  erheblich—  Sebaniti 
bewahrt  werden  und  zugleich  den  Arbeiter 
?or  Beschädigung  schätzen. 

Eudii(  h  ist  zu  bemerken,  dass  eine  ohne 
Unterbrechung  durch  die  hoble  Welle  gehende 
eiserne  Aze  D  beide  SeitentheOe  JIC  der 
Maschine  ia  die  erforderliche  feste  Yerbindnog 
bringt  md  dass  auf  dieser  Axe  D  jede  Hälfte 
der  urBpriinj;!ich  in  zwei  unabhängige  Theile 
t^etheiiten  Hohlwelle  J?zugleich  mit  den  Zinken- 
scbeiben  veibcbiebbar  tiat.    Diese  Anordnung 

F.g.  451.  ^  ^ 


X 


449  m 

wobei  noch  auf  die 
Halse  F  aufmerk- 
sam zu  machen  sein 
dOrfte,  welche  die 
OrMse  der  Terschie» 
bung  der  beiden 
Wellen  E  nach  der 
Axe  JD  hin  bestimmt 
begrenzt. 


1)  Fig.  460  seigt  den  Durchscbuiu  nadi  der  Linie  f«  von  Fig.  449>  und  451 
d«i  DanMmkt  aacfa  der  liaie  1^  tob  Flg.  448. 
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üm  die  votgeteciht«  Tenoktebmg  mmMum  n  UmeB,  iü  lediglich  er> 

forderlich,  einen  Stift  G,  welcher  F  durchdringt  and  Ton  einer  Feder  in  eine 
Nuth  der  Axe  T)  L'f'ilnirkt  wird,  in  die  Höhe  211  zirhen.  Sodann  lässt  sich  die 
VerschiolMin^'  iiiuh  aiiswiirtÄ  so  weit  trciht-n,  dass  endlich  ein  Zahngitriobe  d 
mit  dem  gruüsen  auf  Ä'  befestigten  Zahnkränze  zum  Eingriffe  gelangt  Rückt 
MD  dum  gteidneitigt  mit  Htllfe  ciaei  Icunen  stielt  t,  die  lieiden  MuneB- 
bftngendeD  Zeliagetriebe  a  md  e  auf  der  knnen  Welle  b  oMh  innen,  so  dea 
weder  a  mit  B  noch  c  mit  d  ntammenfas<?en  kann,  so  erkennt  man  leicht, 
dass  bei  solcher  Latre  allor  Thoile  die  Umdrehbewegung  vom  Zahnringe  B 
direct  auf  die  hoble  Welle  D  und  damit  direct  auf  den  betreffenden  üarken- 
hatpel  übergetragen  wird. 

Zorn  Hervorbiringen  einer  Umdrehnng  der  Harken  nach  enkgegengeeetiler 
Biehtnng*)  giebt  man  den  Rädern  die  in  Fi^r.  449  gezeichnete  Stellung,  d.  h. 
man  verschiebt  die  hohle  Welle  E  sowie  die  Getriebe  a  und  h  derarti«;,  dass 
B  mit  n  /iisammonfasst  und  das  mit  letzterem  zusaramenprepossene  C  die  Be- 
wegung auf  d  und  damit  auf  die  ilarkenhaspelwelle  E  überträgt. 

Um  endlich  den  Uarkenbaspeln  HJ  gar  keine  Umdrebbewegung  an 
tbeilen,  venehieht  auui  mitSelit  dee  Rflekhebels  «  die  beiden  Getriebe  a  und« 
so  weit  naeb  etnwirta,  dais  a  nicht  nur  auaeer  Eingriff  mit  dem  grossen  Zabn- 
rade  B  kommt,  sondern  auch  mit  d  zusamnienfasst ,  so  dass  das  Getriebe  c 
ganz  frei  wird  und  so  weit  als  mOgUch  nach  der  Mitte  der  gaoxeo  Maachine 
hin  zu  liegen  kommt. 

Bei  etwaa  aufmerksamer  Betiaebtong  der  gMwen  Conbintie«  bentikt 
man  bald,  daee  sieb  in  dem  einen  Falle  die  Harkentnunmehi  E  im  Sinne  der 
Fabrr&der  Ä  drehen ,  während  sie  im  anderen  Falle  eine  Drehung  aoaehntn, 
die  jener  der  Fahrräder  entgegengesetzt  ist. 

I>ass  dabei  durch  entsprechend«-  Wahl  der  Raddurchmesser  der  zusjtm- 
mengreifenden  Zahnräder  die  ürodrehzabi  der  Uarkeuhaspel  dreii  vier  biü  fünf 
Blal  so  gross  gemaeht  werden  kann,  als  die  der  Kamnrider  A^  bedarf  wohl 
kaum  der  Bemerkung. 

üm  die  Harkenz&bne  J  höher  oder  tiefer  aber  den  Erdboden  we^^gehen, 
mehr  oder  weniger  in  das  gelagerte  Heu  eingreifen  an  lassen,  bat  Bohy^ol- 
gende  Anordnung  getroffen. 

Ein  hohles,  cylindriscbes  Stück  p  (Fig.  448)  ist  mit  Hülsen  ZZ  aus  dem 
Gänsen  gegossen,  in  welchen  (letateren)  die  Binme  der  Oabcldeiehtel  anin 
Anspannen  des  Zugpferdes  befestigt  werden. 

Durch  diesen  llohlcylinder  p  gebt  eine  schmiedeeiserne  Aze  h'1t\  die 
durch  Schraulttn  mit  den  Bdireln  Ä-Är  fest  verbunden  werden  kann,  wobei  letz- 
tere mit  ihren  biiitt-reii  Kiideu  an  die  Ini\enwand  der  gusseisemeo  Büchse  C 
geschroben  sind,  die  das  grosse  ätirurad  H  umgiebt. 


1)  Die  Torwärtsbewegung  der  Zinkentrommel,  wie  die  PÜBilt  in  Fig. 
447  beneiebnen,  wird  dann  angewendet,  wenn  man  das  frisch  gemähte  Gras  (Schwad) 

za  stntien  beabsiohtiyt,  dagegen  benntzt  man  die  Rü  ck  w  är ts b  e  wc gong,  wenn 
das  Graa  thtilweise  getrocknet  ist,  oder  wenn  gegen  den  Wind  ge«rbeitet  wer- 
den muss. 
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fllemch  tat  Upr,  diM  ttah  die  DefdMriltaeB  M,  ämA  Mhmig  mD 

kt  als  Axc,  in  Tenchiedene  Lage  cur  Ebene  der  Bflgel  kk  bringen  lauen. 
Zur  Fixirong  cinor  solchen  bestimmten  Stellung  sind  sowohl  die  Enden  der 
Bogel  ibib  als  die  des  Uohlcylioders  p  mit  Z&hn-  (Sperr»)  Scheiben  k"t'  nus- 
gestattet 

miiet  nfslge  loleher  Mhng  beiipMftvetat  die  Bbeae  der  Ddeheel- 
Mta»  ZZ  mit  der  der  Bttgel  hi  einen  etnmpftei  Winkel,  eo  weideii,  beia 

Ziehen  des  angespannten  Pferdes,  die  in  die  Höhe  stehenden  DeicheelhQlses 
in  eine  mehr  oder  weniger  horizontale  iMage  gebracht,  niedergedrückt  and  des- 
halb die  bohle  Welle  K  der  Harkenhaspel  zum  Aufsteigen  genöthigt,  da  sich 
das  ganxe  System  um  A'A'  (d.  b.  um  die  Welle  der  Fahrr&der)  als  Aze  dre- 

Zum  Sehmieren  der  LegenteUen  der  Mirlder  liest  sich  die  beeehfie* 

bene  Anordnung  ebenfalls  benutzen,  indem  dann  die  Harkenhaspelscheiben  (bei 
niedergelegten  Zinken)  auf  den  Boden  gedrückt,  dadurch  die  R&der  A  frei  ge- 
macht und  leicht  abgezogen  werden  können,  sobald  man  gleichzeitig  die  Deicli« 
sei     10  am  j)  dreht,  dass  sie  nach  hinten  völlig  flberschlftgt. 

An  neiiten  AeUeUiait  hnt  Bnby't  Hemranderait  der  MieeUne  einer 
anderen  rahMUebst  genannten  Firaui  in  diesem  Facbe^  mit  der  des  Entladen 
Nicholson  (Trent Iren- Worics,  Newark).  Hier  ist  an  jedem  der  Karrenrider 
A  ein  cylindrischer  gasseiserner  Kasten  (hohle  eiserne  Nabe)  angebracht,  der 
inwendig  mit  zwei  Zahnkränzen  ausgestattet  ist.  Der  äussere  grössere  hat  eine 
innere,  der  kleinere  and  exceotriscb  gestaltete  hat  eine  äussere  Verzahnung. 
Je  nniMem  ein  passendes  Getriebe  •  mit  dem  dnen  eder  anderen  dieser  Zahn- 
Inlnae  in  Verbindung  gebraeht  wird,  erfolgt  die  Drelmng  der  Harkensinkim- 
trommel  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne. 

Ferner  verlhcilt  Nicholson  die  Haspelarme  oder  die  schmiedeeisernen 
Harkenstiele  auf  vier  und  mehrere  gusseiserne  Nahen  und  bringt  dabei  die 
Arme  so  an,  dass  die  einzelnen  Harkenbalken  gegen  einander  versetzt  werden 
und  ibre  Oesammtiahl  sjrmBelriedi  am  die  BEupeUot  vertbeik  ist  BniM 
maebt  Nicholson  die  Harkensinken  kmmm,  vermittelt daaHftber-  and  Tiefer- 
stellen der  Harkenhaspel  durch  Zahnbogen  und  Trieb  und  bringt  zwischen 
Pferd  und  Maschine  (vor  dem  röhrenförmigen  Verhindungsstege  p  Fig.  447) 
einen  aus  Drabtgitter  gebildeten  Schirm  an,  um  bei  windigem  Wetter  das  Zug« 
pferd  vor  dem  Bewerfen  mit  Heu  zu  schätzen '). 

Vom  Standponkte  der  ainnraiflhen  MaschineacoBstrnetion  aas  leisiet  Ho- 
ward fai  Bedford  (Engtand)  rar  Zeit  das  VorsdgliehBte  im  Gebiete  der  Heo- 


1)  Aasführliche  Zeichnungen  und  Beschreibungen  der  Nicholson 'sehen  Ma- 
schinen linden  si(  h  in  Moll  und  (^ayot's  Ehl yklope<iie  1.  7,  Pg.  31;')— UIH, 
femer  in  folgenden  Nummern  der  Patent  Öpccificationen :  üt.  H8Ö  von  1864,  >tr. 
1434  von  1869  and  Nr.  1338  von  iMl,  wid  ia  Armengaad*«  Pabl.  Indwlr. 
T.  18,  PL  XI,  Pg.  118.  Bndliefa  ist  aneh  n  empfehlen  ein  Bericht  des  Bern  ▼. 
Cramm-Bhode  aber  die  landwirthschaftliche  Ansstellang  im  Battersea-Parii  b« 
London  1862,  in  Henaeberg's  Joonal  der  Laadwirthachaft,  neue  Folge,  8.  Bd. 
(1863),  iS.  163. 
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der  Harkenhaspel  ein  Minimum  von  Zahnrädern  angeordnet  und  zweitens  jedes 
seitliche  Verscbiebeu  der  Harkenhaspel  mit  ihrer  Welle  ühertiflssig  gemacht. 
Ebenso  rcguUrt  er  den  Absund  der  Uarkeoxinkeiispitzen  von  der  Erde  durch 
euicu  üxcentriscbeu  Ver&elzkopf. 

Leider  mliiiideni  ancb  hier  Baiim  and  Zwedc  iinsem  Werket  ein  epe- 
cielles  Eingehen  nnf  Hownrd's  henebtenswerlhe  Mechnniemen,  «eihalb  sn 
deren  Stadium  die  unten  angegebenen  Quellen  bezeichnet  werden  mOssen '). 

Zusatz.  Auf  die  bereits  Seite  455  erwähnten  Pferdeharken  oder  die 
grossen  durch  Spannvieh  gezogenen  Rechen  näher  einzugehen,  sind  wir  hier 
gleichfalls  ausser  Stande ,  verweisen  deshalb  auf  die  wiederholt  citirteo  Arbei- 
ten Ton  Pintns  (n.  n.  0.  8.  69)  nnd  ven  Perels  (n.  «.  0.  8.  873),  sowie 
hinuehtlieh  grosserer,  nach  Msassstsb  sosgefiBhrterZdehnangen  snf  Bbutt  XVn 
■nd  XV h  Bd.  1.  der  „Sammlung  landwirthscbaftlicher  Maschinen",  welcbe  18^ 
Ton  den  Studirenden  der  Maschinenlehre  M)  der  polytechnischen  Schule  sn 
Hannover  herausg^eben  wurden. 

§.  67. 

IV.  DrenohmaBohinen. 
A.  Lang-  oder  Spits-Bretehmasehinen*). 

Im  Nachstehendun  werden  die  Dreschmaschinen  in  zwei  Ah- 
theihjngen  l)t'Sprochen,  übereinstimmend  mit  der  jetzt  fS.  4r>7) 
allgemein  angenommenen  Unterscheidung  in  Lang-  (Longitudinal-) 
oder  Spitz-Drüschuiascliincn  und  in  Breit-  (Transversal-)  oder  Quer- 
Dreschmaschinen.  Bei  crstercn  wird  das  <ittrt'ide  der  ilalMiIiinge 
nach  rechtwinklig  zur  Dreschtrummelaxe  eingeführt,  bei  letzteren 
(der  besseren  Erhaltung  des  Strohes  wegen)  der  Breite  oder 
Quere  nach,  parallel  (oder  doch  nur  wenig  geneigt)  zur  gedachten 
Trommel. 

Eine  weniger  rationelle  Eintheüung  der  Dreschmaschinen 
(nach  den  benutzten  Motoren)  in  liand-,  Göpel-  und  Dampf- 


1)  Patent  Speeillcaiion  Nr.  1461  Tom  8.  Juni  1861  nnd  daran  Perels: 

^Handbuch  landwirthschafU.  Masehinen  und  Geiathe"  S.  367. 

2)  Sammlung  von  Zeirhnungen  dtr  h.innoverst  hen  Polytecliniker  luiidwirth- 
-Stliaftl.  Miischint-n  B<l.  1,  Hannover  1853  (herejts  vorher  cihrt),  Blatt  XVII a  uud 
XVII b die  ganz  eistirue  Dreschniaschine  von  Barett,  Andrews  and  Exall«  so- 
srle  Blatt  IXa  nnd  IXb  di«  Drodunaiddn«  von  Bansomes  nnd  Sims.  Bntore 
Maschine  aaeh  fai  den  Zeiehnnngen  der  »Hfitle«,  Jahrg.  1868,  Blatt  XV  nnd  1859 
Blatt  TX,  Armengaad:  ^Vablkaftion  Industrielle  Vol.  3,  PI.  XIV  und  Vol.  9,  PI. 
VT*,  Schnei tl er  und  Andree:  «Die  landwirthicluilUichen  Maichinea*,  Ldpxig 
1861,  S.  409,  293. 
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Dretehmaschineo  mag  hier  weBtgsteiis  niefat  ganz  anenrikni 

bleiben. 

Als  Prototyp  der  Laog-Dreschtnaschineii  wSblen  wir  die  Fig.  452  in  '/^o 
wthret  QrOtse  abgebildete  Uascbine,  die  fflr  dputscbe  Verhältnisse  in 
Fig.  452.  sofern  von  IJedi  utung  ist,  als  die  von  ihr 

tj  abgesetzten  Exemplare  (Ende  Juoi  1865) 
bereite  die  Zahl  fi87  erreieht  haben, 
wie  der  Verfasser  der  Wabriieit  gemiis 
zu  bezeugen  im  Stande  ist. 

Constructeur  und  Verfertiger  die- 
ser Drescbmaschineiigattung  ist  der 
Mechaniker  Kehlmann  in  Badbergen 
(unweit  OsnabrAcki  Königreich  Hanno- 
ver)» der  tieh  Oberhaupt  durch  gans 
ausgezeichnete  Leistungen  im  Baue  vor- 
zflglich  einfarhpr  und  praktisch  brauch- 
barer landwirthscbaftlicher  Maschinen 
und  Gerfttbe  einen  Namen  von  bestem 
Kkage  erworben  hat. 

Die  Schlagtrommel  der  Kebl- 
mann 'sehen  Dreschniasrhinen  bestand 
frfiher  aus  zwei  ötarkcn ,  hölzernen, 
krcislürmigen  bcbciben  a,  welche  auf 
einer  eiaernen  Welle  b  befestigt  nnd 
mit  dnander  dareh  die  acht  8cblef teilten  «  gehörig  verbunden  waren  *)# 
wftbrend  er  sie  jetzt  aus  zwei  starken  schmiedeeisernen  Kränzen  und  eben 
solchen  Speichen,  jedoch  . ^jiissieiserncr  Nabe,  herstellt  und  statt  acht  nur  sieben 
aus  Winkeleisen  pebililote  Schläger  in  AnwenduDg  bringt.  Dabei  beträgt  der 
äussere  Durohmesser  (von  Spitze  zu  Spitze  der  Schläger  gemessen)  24t  Zoll 
ihein.  (=  25,78  Zoll  hannov.)  und  die  Breite  der  Tnaiaiti,  normal  aar  BHd- 
fliohe  von  Fig.  402  (oder  paiallel  sur  Welle  d)  gemessen  23  Zoll  rhein.  (=s  94»7 
Zoll  hannov.) 

Das  UmlaufsTerhältniss  der  Trommel  i.st  so  angeordnet,  dass  bei  2\j 
Umgängen,  welche  zwei  an  den  RetriebsL'tipel  (Hd.  I,  S.  'jr)<M  gcsj):innte  Pferde 
pro  Minute  (bei  wenigstens  13  Fuss  rbem.  SchweugelUugej  verrichten,  die 


1}  Bf  bedarf  wohl  kaum  der  Brwihnvng,  das«  mit  den  Budistaben  äd 
Sebnnben  beseichnet  sind,  welche  zur  Befeatigung  der  Schlagleiaten  e  dienen  und 
deren  Mattem  Plate  in  entsprechend  awgesparten  Bäumen  der  ScbeilMn  • 

finden. 

2)  Kehlmann  will  die  Erf4bning  gemacht  haben,  da^tö  bei  dem  angegebenen 
Dnrcbmetaer  der  Dreachtrommel  nnd  bei  der  bemerkten  Umlaufinabl  deraellien  7 
Sebl&ger  benere  Dienste  thun  als  8  Schlager.  Bd  cu  vielen  Schlagern  ad  ee 
^eicbi>am,  als  ob  die  Halme  nicht  Zdt  genug  bitten,  Jedem  Schläger  dnen  ende* 
rea  Angnffif  unkt  dannbicten. 
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SflUtglNimBel  rdcbM  100  (gwaner  706)  ümltaAi  midil,  vm  dtna  4966 

(Dreschflegel-)  Schläge  und  eine  PeripheriegeBchwiDdigkeit  Ton  4800  Fun 
hannoT.  pro  Minute  giebt.  Eine  grossere  Geschwindigkeit  und  mehr  Schlage 
als  die  bemerkte  Zahl  zerreibt  Körner  und  Stroh  und  t  rschwert  den  (I  int'  der 
Maschine.  Nur  wenn  sich  das  Getreide  schwer  ausdrischt  (feucht  lätj,  muss 
dar  Oaiv  beKhlennigt  mdto. 

Bei  Ueinereii  Scblagtrommelii  mius  man  mehr,  ümlftnfe  geben,  wodnreh 
die  AbnutzQog  aod  der  Reibungswiderstaod  der  Maschine  erheblich  vennehrt 
wird-  Auch  passt  eine  kleine  Schlagtrommel  nicht  put  fOr  lanjTpp  steifes  Stroh. 

Was  die  Gestalt  der  Kehl  mann 'sehen  Schlager  c  betrifft,  so  liegt  bei 
Minen  nenesten  Maschinen  der  aufwärts  gerichtete  (freie)  Schenkel  des  betref- 
feades  Winkeleiiens  nicht  mehr  in  d«rBichtODg  desBadiu  he,  MHideni  weicht 
et««  OB  10  Grad  gegen  denselben  surQck  (der  Bewegangsriehtang  augekehit), 
so  dass  der  Winkel,  welchen  die  Schlägerebene  mit  der  TaogCBte  u  dar 
Dreschtromniel  bildet,  kein  rechter,  sondern  ein  stumpfer  ist. 

Letztere  Constructionäweise  stimmt  eini^^ermaassen  mit  der  bei  neueren 
englischen  Breitdreschrouschinen  ftberein,  wo  der  gedachte  Winkel  sehr  stumpf 
gemnneMa  und  die  gante  Schligerfliche  sugleieh  derartig  abgerandet  wiid, 
dtM  die  Gesult  von  Fig.  453  (in  '/«  wahrer  Grösse  gezeichnet)  entsteht,  taf 
Velche  wir  nachher  bei  der  zugehörigen  Dreschmaschine  zurOckkommen. 

Letztere  Anordnung  hat  zwar  den  Vortheil,  dass  sie  dfr  Luft  weniger 
Widerstand  bietet,  aber  auch  eine  grössere  Umfangsgeschwindigkeit  erfordert, 
wenn  sie  rein  ausdretchen  nnd  sogleich  quantitativ  schaffen  soll,  lieber- 
dies  hat  li«  noch  den  btdeatenden  Uebelttand,  da«  lich  bei  liagerem  Gebrauche 
die  iOMef«  Kaste  (DaaeatUeh  wenn  dieser  die  roehte  Abruadnag  felüt)  tchaell 
abMtat 

Die  Kehl  mann' sehen  Sohlagleisten  nutzen  sich  (gewöhnlich)  iu  der 
Mitte  mehr  ab,  als  ao  den  Enden,  lassen  sich  nach  längerem  Gebrauche  leicht 
durchrichten  nnd  hAnnen  endlich  leicht  umgeschroben  wtidea,  ao  daaa  dasa 
das  Ende  (Wlnkelsplue)  die  ImaerMe  Kante  bildet»  weichet  Jetit  der  übk 

drehrichtung  zugekehrt  ist  und  auf  dem  Trommdmaatel  anfliegt  Dem  Ver- 
fasser sind  Kehl  m  an n' sehe  Mascbiutn  bekannt,  welche  2000  und  mehr 
Tage  in  ThAtigkeit  waren,  ohne  eine  lilmeuerung  der  Söhliger  e  nötbig  au 
machen. 

Der  Dveaehkorb  e«  wfad  durch  15  Holaatibe  (Rippen  oder  Gegenichlager) 
gebildet,  welch«  an  der  laaemeite  und  oberwirta  auf  efaiem  Bleehmantel  ba* 
'  fcatigt  idad,  den  man  M»ea  an  der  Eintrittsstelle  (von  r  aus)  mit  abgernndetea 

Warzen  oder  Knöpfen  ausgestattet,  weiterhin  aber  aus  mit» schräg  geripp- 
ten Eisenstäben  besetzten  Sihlagh'isten  und  32  starken  Drähten  zusammen- 
gesetzt hat.  Die  üegenschlagerrippeu  ee  wie  Warseoreihen  und  Schlagleisten 
ff  lind  sftmmtlich  parallel  aar  Trommelaie  b  gerichtet,  wihrend  die  gedachtea 
lilaeadrihte  natar  eich  ia  gleichea  Abstinden  (rechtwiaklig  aar  Biohtnag  der 
Gegenschläger  ee)  concentrisch  zum  Umfange  der  Tcommel  angebracht  sind. 
Zwischen  beidfu  Enden  ist  der  Drescbkorb  an  drei  verschiedenen  (in  der  Ab- 
bildum?  an>;edi  utott  n)  Stellen  mit  Scharnieren  ausgestattet  (so  dass  eigentlich 
der  ganze  L>resciik6rb  aus  vier  fast  gleich  grossen  ÜogenstUcken  besteht),  um 
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das  Ganze  den  ADfordenugen  feniei  bewei^lieh  nd  debei  doch  aaek  cehfleif 

widenUndsfäliif^  zu  machen. 

Je  Dach  Art  und  Beschaffenheit  des  auszudreichendeii  Getreides  ist  der 
coDCCDtriscbe  freie  Raum  zwischen  den  Schlägeru  ce  der  Dretchtrommel  und 
den  OegenteUlfeni  ff  dee  Korbee  e«  in  Tergrteeen  oder  ea  feningerB,  ia- 
dt'9s  soll  er  nie  enger  geelellt  werden,  eis  dm  Bendreecken  dnrdiaoe  erfor- 
derlich ist 

Bei  Keh  Iniaun's  Mast  hino  orfolgt  diegeKortwteUoBg  von  einem  euudgen 
Orte  aus,  der  ausserhalb  der  Maacbioe  liegt. 

Men  erkennt  nimlich  aus  der  Zeichnung  leicht  zwei  mit  ihren  Drehaxen 
hmdg  amOectell  der  MascliiBe  befsetigte  Winkeiliebel  khi  nad  mgl,  welehe 
durch  eine  Zugstange  p  unter  sich  und  mit  zwei  anderen  solelien  Stengen  q 
und  t  derartig  mit  den  Endpunkten  des  Korbes  in  Verbinrlunrr  gesetzt  sind, 
dass  es  nur  einer  Verrückung  des  Hebels  hi  (am  Handgriffe  i  unfassend)  be> 
darf,  um  die  beabsichtigte  Stellung  des  Korben  ausführen  zu  kunut  u. 

Zn  bemerken  ist  dabei  noch,  dase  binten  am  Mantel  ee  (symmetriich 
vertbeilt)  AOnf  Zapfen  beAndlioh  lind,  welche  eich  ia  geeigaeCea  SchliUea  der 
Seitenw&nde  verschieben  lassen,  nad  wobei  man  die  Schlitze  so  angeordnet 
hat,  dass  die  darin  gleitenden  Zapfen  beim  Weiter-  oder  Engerstellen  dem 
Hachen  Bogen  des  Korbes  oder  Mantels  (Concave)  entsprechen  und  somit  der 
zwischen  Korb  und  Dreschtrommel  verbleibende  Raum  in  jeder  ätellung  (uber- 
•U)  eoaeeatrieeik  iii 

Die'  Zofllhmiv  dee  aneaadreeeheadea  OeCreidee  ia  der  Bicbtang  dee  ia 
der  Abbildung  beigefügten  Pfeiles,  erfolgt  (mit  Hiaweglassung  sogenaaater 
Speisewalzen)  durch  einen  nach  innen  sich  gehörig  verengenden  Rumpf  r,  vor 
welchem  ausserhalb,  in  der  Kbene  seiner  unteren  horizontalen  Hegrenzunga- 
Üäche  der  sugenaocte  i^iulegetisch  von  gehöriger  Ausdehnung  placirt  wird. 

XAner  vad  Speev  eaauaela  eieh  im  Räume  unterhalb  der.DreeehtroaiBMl 
aad  den  Korbee,  wog^jen  dae  Stroh  aaf  der  ane  roetAraiigeaBaBdeieen-^tlbeB 
gebildelea  echitfen  Ebene  Z  uach  aussen  geführt  wird  und  etwa  noch  mitge- 
nommene Körner  durch  die  Räume  zwiacbea  je  ewei  StAliea  aach  der  ent^ 
gedachten  Sammelstelle  herabfallen  ')■ 

Erst  nachdem  die  Maschine  leer  gehend  in  gutem  Gange  ist  und  die 
Pfinde  am  Göpel  ruhig  und  gleiebaiietig  dehen,  begiaat  auui  mit  demSUegea 
dee  sa  dreeeheadeaOetreidee,  iaden  aiaa  voite  die  geftflietea  Bnade  aaf  dem 
Einlegetische  gehörig  ausbreitet  Und  die  Garben  in  geas  dflapea  Legen  der 
RwapfmflBdnng  r  (die  Aehreaeadea  voran)  anechiebt 


1)  LJ«  l)fr  .sinnreii'h  aiigeordm-to  Kt>rhstcllung  bei  Hurett,  Ex  all  und- An- 
drews Lau;;  oder  Spiti-Dretichmiucbinen  wurde  bereits  S.  -ibl  in  dtirNot«;  2  be- 
richtei    ^pecitUcs  lieftni  die  dort  angegebenen  QaeOan. 

S)  Dass  man  die  Lang^Dresohnaacliiaea  andi  mitStrohsepanüar  (Strobsobitt- 

1er)  und  mit  Reiutgungsa|ipH raten  (Siebwerken  und  Gebläsen)  verbinden  kann,  ver- 
»tebt  .sich  wohl  von  i)el(>üt.  Indes»  eignen  siih  soKlie  Compbcationen  minder  für 
den  gewöhnlichen  Landmonn,  für  welchen  vorzugsweise  die  Lang-Diesi  hma:»»  biiien 
bestimmt  sind.  Bei  den  nachher  zu  besprechenden  Quer-Drescbmasclnuea  kuiuuien 
wir  aaf  diesen  Gegenstaad  aasfuhriich  aarftdE. 
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Dl«  in  rascher  ümdrehang  begriffene  Dretehtrommel  Iftsst  sieb  nur  durch 
Bremsen  möglichst  rasch  zam  Stillstande  brinRcu.  Dies  hat  jedoch  der  Ein- 
leger fctt'ts  in  seiner  Gewalt,  dadurch  nämlich,  dass  er  ein  oder  zwei  ganze 
Garben  auf  eiamai  hineipjagt,  überhaupt  eme  solche  Masse  Stroh  auf  einmal 
▼ondiiebt,  da«  diew  iwiichen  TMmniel  und  Mantel  uiclit  bindureh  kam. 
Auf  aolebe  Weite  liaat  aieli  die  Seblagtronel  im  NotbÜdle  faimiea  swei  bia 
dreiSecunden  zum  Stehen  bringen.  Besteht  dann  (wie  bei  allen  Eehlmann*- 
sehen  Maschinen)  die  Transmissionswelle  (am  Göpel  Fig.  151,  Bd.  I,  S.  250 
mit  dem  Buchstaben  T  bezeichnet)  aus  einem  starken  Baume  von  Tannenholz, 
dessen  schwächeres  £nde  mittelst  Universalgelenk  am  Göpel  (wie  in  Fig.  151| 
Bd.  I.)  befestigt  ist,  so  dfebt  sieb»  venu  die  Pferde  niebt  glelcb  itffl  Heben, 
die  Welle  am  Gftpel  ab  und  geiangl  mit  der  Maacblne  cor  ^ube«  Bei  Kebl- 
mann's  Dreschmaschinen  sind  FlUe  vofgeliommen,  dasB  auf  diese  Weise  Men- 
schenleben f^erettet  wurden. 

Was  schliesslich  das  Quantum  Körner  betrifft,  welches  in  gegebener  Zeit 
mit  einer  Breit-Dreschmaschine  der  beschriebenen  Art  ausgedroschen  wird,  so 
bingt  dies  von  io  verscbiedenen  Unatinden  ab,  daaa  aidi  ebrlicb  eine  be- 
stimmte Zabl  gar  niebt  angeben  lisst 

in  manchen  Jahren  und  an  manchen  Orten  steckt  in  einem  gleichen  Vo- 
lumen zu  Bunden  oder  Garben  yereinigten  Getreides  die  doppelte  Menge  Kör- 
ner, als  an  anderen  Stellen,  so  dass  sich  Differi'iizeu  von  100  Proc.  ergeben. 
Unter  mittelguten  Verhältnissen  und  ümstuudeu  drischt  man  im  Königreiche 
Hanno?er  mit  der  bescbriebenen  Keblmanu*scben  Maschine  etwa  10  Fuder 
(daa  Fuder  an  '800  Garben  von  etwa  18  Zoll  Dnrcbmesser  nnd  SO  Garben  so 
einer  Stiege  gerechnet).  Diese  geben  bei  Winterfrucht  10  bis  12,  zuweilen 
anch  14  bis  15  Malter  oder  120  Ilimtcn  (G8  prcuss.  Scheffel)  bis  180  Himten 
(Ober  100  preuss.  Scheffel)  ').  B»  i  Sommerlrüchten  und  bei  kurzen  Proben 
(die  freilich  oft  su  grossen  Täuschungen  iührcu)  kann  die  Leistung  viel  hoher 
gebtacbt  werden.  Die  kleinste  Sorte  dieser  Dreschmaschinen  von  SS  Zoll 
rhein.  innerer  Weite  (oder  Linge)  liefert  Keblmann  fOr  den  beispieUos  bil- 
ligen Preis  von  80  Tbalem,  den  aogebOrigen'Pferdegftpel  (S  bb  4  Ffnrde)  HBr 
IdO  TbaJer. 


Bei  der  im  Vursti-heuden  besprochenen  Lang-Dreschmaschine  wurde  allein 
(Söpelwerk  als  Betriebsmaschinu  im  Auge  gehabt,  in  welcher  Beziehung  noch 
bemerkt  werden  mag^  dess  die  mehrfachen  Beniahungen,  die  Bewegung  vom 
OApel  auf  die  Dreschmaschine  durch  Riemen  nnd  nicht  durch  Biderweike 

Uberzutragen,  wenigstens  zur  Verwendung  beim  gewöhnlichen  Landmann  und 

bei  transportabeln  Dreschmaschinen  zu  keinem  praktisch  empfehlenswerthen 
Ergehnisse  gefuhrt  haben.    Abgesehen  daron,  dass,  wenn  die  Kiemen  nicht 


I)  1  MaltBT  M  12  ffimten  und  7  Bimten  gicicb  4  pren«.  Sdielfd  gerechnet« 
BAblBSDo,  ll«Mbiiientelira.  II.  34 
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rutschen  sollen,  sehr  leicht  eine  Spannung  ertheilt  wird,  welche  bei  weitem 
mehr  Reibung  als  Zabnrädt.'r  consumirt,  ist  diese  BewegungsUbertragung  meist 
unbequem,  erfordert  beim  Aufstellen  zu  viel  Aufmerksamkeit  und  führt  man- 
dieriei  Datarbnehungiii  lufolge  Abfchlag«  imd  Wiederanfbriogen  der  BieiMB 
atU  eich. 

§.  68. 

E  Breit-  oder  Qner-DretehmaschiBeB 

Die  einfachste  Sorte  der  hier  zu  besprechenden  Dreschma- 
schinen unterscheidet  sich  von  den  Lang-  oder  Spitz-Dreschma- 
schinen streng  genommen  nur  durch  die  zwei-  bis  dreimal  län- 
gere Schla{j;troiiiinel,  so  dass  diese  gewöhnlich  vier  bis  fünf  Fuss, 
ausnahmsweise  (für  deutschen  langen  Koggen)  wohl  aucli  sechs 
Fuss  Länge  hat. 

Zur  speciellen  Besprechung  wählen  wir  hier  jedoch  die  com- 
plicirten  und  gröbsten  Sorten,  wobei  nach  dem  Ausdreschen  so- 
fort eine  Separation  aller  gewonnenen  Theile  und  eine  so  voll- 
stuiidige  Reinigung  der  Körner  bewirkt  wird,  dass  diese  markt- 
fertig aus  der  Maschine  kommen. 

Man  pHegt  diese  Mascliinengattung  ^combinirte  Dresch- 
mascliine''  (Portable  Combiued  Thrasliing  Maehine)  zu  nennen, 
in  der  Kegel  mit  (directer  oder  indireeter)  Ilinzulüguug  der 
Firma,  welcher  die  ganze  Construction  oder  doch  deren  Grund- 
princip  entspricht,  und  in  welcher  ]3ezieliung  die  bereits  im  Vor- 
stehenden mehrfach  angeführten  englischen  Namen  Clayton- 
Shuttieworth        Kansonjes    und    Sims  Barett 


1)  Ii  u  m  m  a.  0. 8. 677  besdiicibt  besonders  B  a  r  e  1 1 ' s  Breit-Dreschmascbine, 
der  man  aiwb  den  Namen  Bölling  Thfaahing  Haehinei  vom  engUschen  Worte  to 
bdt  aieben,  reinigen,  giebt»  weil  mit  ihr  mindeatem  ein  Strohaciifittler,  gewohalicli 

auch  Sifb  werke  verbanden  werden.  Auch  Pereis  a.  a.  O.  S.  17;  Armengaad 
LeGeiiie  Indtistr.  ,Duvoir's  Machine  a  battro  le  ble"  Vol.  13,  Pg.  178,  PI.  VI. 

2)  ^liglit  und  Burn:  „The  iiuok  uf  Farm  Implemonts  and  Machines*  §. 
1314,  Plate  XXVI.  Journal  d'Agriculture  pratjque,  5.  August  1861  und  hieraus 
bei  Perela  a.  n.  O.  S.  60»  endHch  auch  r.  Oramm-Bhode  In  Henne  berg*a 
Jounud  IBr  Landwirtlnchaft  1863,  S.  47. 

3)  Schneitler  und  Andree  a.  a.  0.  §.  300,  sowie  v.  Cramm-Rhode 
a.  a.  O.  S.  IG.  Perela  (a.  %.  O.)  S.  öö  nach  dem  Joonial d'Agrknltiire  pratiqao 
vom  5.  October  1851). 

4)  Patent  iSpeciücation  Nr.  153  von  1859  uud  Armengaud:  aPnblication 
Indintrielle«  Vol.  I.%  Pg.  64,  PI.  VT. 
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Hornsby       Tuxford      u.  A.,  sowie  in  Frankreich  Albaret 


1)  Sligbt  und  Barn  (a.  a.  O.)  §.  1310,  PI.  XXV  und  Hamm  (a.  a.  O.)  S.681. 

2)  Tuxford  in  Boston  soll  nach  Slight-Burn  (a.  a.  O.  §.  1304)  die  erste 
Dampf-Dresclimaschiue  geliefert  hüben. 

84* 
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(Nachfolger  TOn  DuToir)  in  Liancourt  '),  Cnmmingm  Orleans  ^) 
etc.  einen  yorzüglichen  Ruf  erlangt  haben. 

Diese  sämmtlichen  Maschinen  wei(  hon  liinsicbtlich  ihrer  Conatmction  nur 
in  gewissen  Details  von  einander  ab  (wovon  die  wichtigsten  später  angeführt 
werden  sollen),  weshalb  wir  uns  auf  die  specielle  Beschreibung  einer  derselben 
betchrinken,  welche  in  den  HnapttbeOen  CInyton-ShiittUworth  eottpriehl 
nnd  mit  manchen  ElgenthflmUdikdteii  tum  d«  C.  W.  Raa  de' sehen  Fabrik 
Inndwirthschaftlicber  Maschinen  nnd  Ger&the  in  HannoTer  mit  Erfolg  erbaut 
wird.  Fii:.  453  stellt  diese  Maschine  (nach  Maassstab  geseichoet)  im  L&ngen» 
durchschnitt,  Fig.  456  in  der  äusseren  Ansicht  nnd  Fig.  456  im  Profile  in 
wahrer  GrOsse  dar. 

Dir  Draidiapparal  beitaht  hier  ana  der  ia  Flg.  4b8  mik  •  beseiehnfiCeB 

eiMman  DreedttraauadToo  Sl  Zoll  en^ 
Smterem  Durchmesser  bei  4'/}  Fuss  engl. 
Länge  (in  der  Richtung  der  Wellaxe  ge- 
messen) und  dem  mit  bb  beseichnefcen 
Dreschkorbe. 

Die  Draechtrommel  macht  befaoi 
Aibeitea  drea  1000  ündiofe  pfo  mmite 
nnd  ist  am  Umfange  mit  8  Schllgera 
(nach  Goucher's  Patent)^)  ausgestattet, 
deren  Durchschnitt  aus  der  in  wah> 
rer  Grösse  gezeichneten  Detailfigur  4M 
eihcUt*).  Auf  die  ichmiedeelMmen  Binge  a,  welche  mit  den  vier  Amen  und 
der  augebArigen  Nabe  den  Körper  der  Trommd  a  bÜden,  hat  maii  sattlehat 
(parallel  der  Drehaze)  die  ans  Eschenholz  gebildeten  Schläger  a*  mittelst 
Schrauben  a"  so  befestigt,  wie  es  die  letztgenannte  Abbildung  erkennen  lässt. 
iNächstdem  hat  mau  die  schräge  Vorderfläcbe  derselben  mit  Bandeisen  verklei- 
det und  endlich  auf  die  äusserste  Schlagkante  die  Schiagerplatte  (aus  adoucir- 
ten  Guteisen)  geschroben,  die  mit  drea  natar  45  Grad  geneigten  BiBan  adar 
Behraabengiagen  anegeatattet  ist,  wovon  der  Biidiatabo  a*  oaaerer  Doicii- 
tehnittsfigur  dea  tiefen  und  aß  den  hohei}  Gang  darstellt. 

Der  Innenmantel  des  Dreschkorbes  ist  ebenfalls  mit  gerillten  Stäben  bb 
(Fig.  453)  ausgestattet,  deren  Killenrii htimgen  mit  jenen  ti'^a*  der  Tremmel- 
schläger, abwechselnd  nach  der  einen  und  anderen  Seite  bin,  ebenfalls  Winkel 
von  4b  Giad  bOden.  Diese  Sttba  aind  auf  Holaleiaten  b*  bafeatigt  (die 
mit  EisenUecb  b>  bekleidet  bat),  laft  ihren  Enden  in  Wangen  5* 
und  swischeo  je  zweien  Eisendrähte  b*  dorcbgefohrt,  letztere  sämmtlicb 
eentriscb  zum  Mantel  der  Dreschtrommel  a  gerichtet,  so  dass  überhaupt  eine 
Art  von  (iitterwerk  gebildet  wird.  Wahrend  der  Arbeit  bleibt  auch  hier  der 
von  einem  Öcharniereisen  g>  umfasste  Dreschkorb  unbeweglich,  ist  jedoch  durch 
StallaehranlMn  n',  i^  nnd  nß  der  TnmmA  mdur  oder  weniger  m  nihem,  wie 
diaa  die  speeielle  Beaehailinihtit  dea  jedeamaligen  GatreidaB  nothwandig  nneltt. 


1)  Lt'  (iciiic  liiduirtr.  par  Armengand,  Vol  26,  Pg.  341. 
3)  Dessen  vonüglicber  Catalog  (Machiue«  a  battre  ies  grains  perfectionees)  1862. 
8)  Patent  Spedfioatkm  Mr.  1856  Ton  81.  Jott  1860  (Beaten  ibr 
Machines). 
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Der  beim  Dreschen  mit  dem  Einlegen  des  Getreides  beschäftigte  Arbeiter 
nimmt  seinen  Platz  in  dem  mit  c  bezeichneten  vertieften  Räume  von  Fig.  453, 
■0  dMi  er  bequem  n  dem  foa  einer  Wand  ZZ  nmielileeieiien  Dreeelitiieli 
nnd  nun  EinfQhrmmplb  AI  felengen  kenn. 

Der  Strohechftttler.  Während  die  GetrcidekOrner  nebst  Grannen  und 
Strohetftckchen  swieelieii  den  Maschen  der  Gitter  des  Korbmantela  9  auf  einea 

Fig. 


Schflttelboden  q  oder  auf  eia  SebBtteUeb  m  Men,  gelangt  du  flmji,  in  dfln- 
oeB  Seliidita^  fai  parallel  aebea  aad  Aber  efaaader  fortflieseenden  Bataien,  nit 

der  ümfluigsgeschwindigkeit  des  Tronuaelnm&ages  :iuf  den  sogenannten  Streb» 
schflttler  ff.  Derselbe  besteht  aus  fnnf  neben  einander  angebrachten  prisma- 
tischen  Mulden  oder  Küsten  aus  Hol/,  deren  BOden  aus  prismatischen  (im 
Querschnitt  viereckigen)  Stäben  gebildet  sind,  wovon  je  zwei  zwischen  sich  einen 
Saarn  Toa  circa  %  ZoU  lassen  tob  der  Oeetalt  (BOdea  mit  gitterfitarmig  ange- 
eedaetaa  Stibea  ele.),  wie  seiehe  aaa  der  geamfasamea  Betraehtaag  der  Fig. 
468  aad  455  (Durchschnitt)  erhMlL 

Von  diesen  fünf  SchQttelkftsten  sind  die  in  Fig.  455  mit  1,  3  und  5  bezeich- 
neten am  hinteren  Ende  an  einer  stehenden  Schwinge  N-i  Fi^r  lod  (j)iMidelartig) 
aufgehangen,  ir&hrend  die  mit  2  und  4  bezeichneten  an  eben  solchen  Schwin- 
gen  N  am  Torderea  Ende  befestigt  sind,  wobei  jeder  der  Kisten  in  seiner 
lOtte  nm  Kropfb  oder  Baga  eiaer  KaibehvaDe  'Kh  (Fig.' 468  aad  466)  erCMil 
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vaA  dnalt  mr  idiwiaceodeD  hin*  oad  berfelieiideii  Bewegang  genöthigt  vird. 
Wihread  daher      ▼orderen  Bndea  der  KlMea  1,  8  mid  5  KreiM  beiehrelbeii, 

sind  die  hinteron  Enden  gesmiDgen,  oscillatorisch  wieder  la  kehren,  wogegen 
die  Kästen  2  und  4  mit  ihren  Vorderendon  (bei  N)  hin  und  her  gehen,  be- 
schreiben die  hinteren  Enden  derselben  Kreise.  Dass  dabei  die  Kurbeln,  wo- 
durch die  Bewegung  auf  diu  Kästen  1  and  .5  Qbergetrageu  wird,  mit  den 
Kttrhelamen  der  Kitten  8  nnd  4  Whdwl  von  180  Gnd  bilden  nnd  der  mitt- 
lere SehfltUer  8  nieht  direet  von  der  Kurbelwelle,  londem  von  1  nnd  5  mU^ 
goichleppt  wird,  mag  hier  besonders  bemerkt  werden. 

Die  hierdurch  erzeugte  comhinirte  Bewegung  reranlasst  Oberhaupt  das 
Stroh,  sich  in  fast  bogenfOrraipen  SprQngon  nach  rechts  (auswärts)  Ton  Fig. 
468  tu  begeben,  d.  h.  die  Maschine  zu  verlassen  und  schliesslich  auf  einen 
Lnttenroefe  P  nt  Mlen,  der  durch  iwei  Beine  Q  gostfltil  wird. 

Die  Sieb-  nnd  Sortir- Werke.  Alle  dabei  mit«eechlep|iten  Getreide- 
kftnier  fallen  durch  die  Matchen  der  Gitterstäbe  /  der  SchQttelkiiton  anf  den 
Schflttelboden  «7,  der  von  einer  anderen  Kurbelwelle  t  seine  Bewegung  tpffBagt, 
indem  diese  durch  Lenkstangen  k  übergetragen  wird. 

Sowohl  der  Schattelboden  g  als  das  ebeuCall»  bereits  vorher  erwähnte 
SchQtteliieb  m  tind  anaaerhalb  des  Oeetelka  an  achwingendtn  (pendelartigen) 
elaatiirhett  Holiecblenen  X,  L  nnd  M  an^idianien. 

Bei  der  Bewegung  längs  des  Schflttelaieboa  m  gelangt  das  ausgedroschene 
Prodiict  zunächst  auf  ein  Holzsieb  6  mit  grossen  Löchern,  durch  welches  alle 
guten  und  kleinen  Körner  fallen,  während  ganze  Aehrcn,  Strohstücke  etc.  etc. 
Ober  die  etwas  nach  rechts  geueigto  Fläche  bis  n  gleiten  und  endlich  Ober 
eist  Wand  V  barab  snr  Brdt  ftJlen. 

Slnuntliches  noch  völlig  veranreinigteo  Getreide  wird  anf  den  acUnfen 
Fliehen  7.  .7  der  MücJung  8  zu  und  anf  ein  Blechiieb  9  geführt,  wobei  din 
Reinigung  durch  einen  kräftigen  Luftstrom  nnterstntzt  wird,  den  ein  Ventilator 
q  durch  die  OeflFniing  p  bläst.  Alle  Spreuthcüe  und  andere  entsprechend  leichte 
Körper  werden  dabei,  nach  gehöriger  Oeffnung  einer  Klappe  r  ins  Freie  ge- 
fUirt  und  lagern  sich  theilweiae  iwlachen  den  Bratlem  T  nnd  U  ab. 

Allee  Getreide  (und  KAmer)  von  annibemd  i^dcber  OrOiae  und  dea- 
selben  specifiscben  Gewichte  fällt  auf  ein  zweites  Blcchsieb  10  mit  solchen 
Löchern,  dass  die  Kömer  hindurchgeben  können,  während  grössere  Körper 
Ober  dasselbe  hingleiten  und  von  einer  Art  Blechlöffel  aufgenommen  werden, 
der  sie  aus  der  Maschine  entfernt,  indem  er  sie  an  deren  Langseite  fallen  lässt. 

IM«  Kttner  gehen  indeaa  Aber  ein  feinea  Siaoboltb  u  nnd  gelangen  nri^ 
tollt  einea  gehörig  gebogenen  Blachtridrtora  «  (Fig.  465  durch  ponktiite  UnieB 
angegeben)  durch  den  Ansatz  w  in  das  Innere  des  Flügclgehäases  x*.  In 
toterem  dreht  sich  sehr  schnell  ein  gewöhnlicher  Flügel,  der  mit  dem  vorher 
beschriebenen  Hlilser  auf  derselben  Welle  befestigt  iat,  wobei  folgende  Ar- 
beiten verrichtet  werden  können: 

1)  Wird  durch  die  unftretonda  Oentrifugalkrall  daa  Anftteigen  derMaaae 
in  einer  BOhre  Z'^  veranbwak  und  dadureh  aüea  Becher-  oder  Efanerwurk 
überflüssig  gemacht  (Bruckshan  nnd  Underhül'a  Patent-Elevator). 

2)  Lassen  sich  Grannen  (Bärte)  oder  Rispen  von  dem  Getreide  (vorzugs- 
weise der  Gerste)  trennen,  söbald  man  an  der  unteren  Seite  des  Oohiipaca 
'bei  jfy  geeignete  rauhe  oder  gerippte  Platten  einsetst 
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3)  Venntp  man  eine  Trennung  der  Grannen  und  tauben  (leiokten)  Kör- 
ner von  den  guten  vorzuoebmen,  da  eratere  durch  den  heftigen  Laftatfom 
veiter  wie  letztere  getrieben  werden. 

Am  obtren  End«  4«r  Steigrohre  Z'  wird  die  ganie  KAmermuM  gegen 
eine  (1%.  468  mud  466  Angegebene)  Klappe  ««  gtwoifeii,  wobd  ein  Sehieber 
ß  80  gestellt  werden  muss,  daas  er  eine  Fallebene  fttr  das  gute  (schwere)  Gle> 
treide  bildet,  die  leichteren  Körper  aber  üb«  r  sich  wegfliegen  lässt.  Lctzlore 
treten  endlich  bei  /  (Kij;.  4öö)  durch  ein  mit  Schieber  versehenes  Maul  aus  der 
Maschine  heraus  ins  Freie.  Dagegen  fallen  die  schweren  (guten)  Körner  im 
Holstricbter  ^  (Ffg.  466)  darch  ein  Loch  v  in  der  Geitellwaad  in  dneSortir- 
irownel  <<  (Separator),  die  TOn  einer  auf  ihrer  Weile  9  befestigten  Riemen» 
sdieibe  E  aus  in  Umdrehung  gesetzt  wird.  Die  Maschenöffnungen  des  Man> 
telsvon  (  sind  an  der  Flintrittsstelle  r  enger  als  die  am  entgegengesetzton  Ende 
liegenden  Ausflussorte,  so  dass  zuerst  durch  das  Maul  JI  und  ///  kleinere, 
dagegen  durch  IV  grössere  Körner  aus  der  Maschine  entfernt  werden  können. 
OrOMere  Körper  ab  Oetreideliömer  ftdlen  (der  Axenrichtung  nach)  nnt 
der  Trommel  <  und  finden  schliesslich  einen  Aasweg  doreb  die  Oeffnung  V. 

Eine  Fischbeinbärste  drflcict  in  geeigneter  Weise  gngsn  den  Umfang  der , 
Trommel  und  reini|;t  sie  von  eingeklemmten  Kör))ern. 

Beim  Dreschen  von  Raps  und  überhaupt  l)ei  feineren  Saatsorten  öffnet 
man  im  Boden  des  Hoixtricbters  ft  eine  Klappe,  die  zugleicb  die  Oeffnung  v 
naeh  der  Trommel  «  Un)  Tersehlieest,  nnd  liest  die  geeigneten  Körner  sinunt- 
'lich  aus  der  MQndung  (dem  Maule  I)  ')  direct  ins  Freie  treten. 

Was  schliesslich  noch  die  Oberall  aus  Piemen  gebildete  Transmissions- 
anordoung  der  beschriebenen  Maschine  anlangt,  so  ist  zunächst  die  kleine  Rie- 
menscheibe A  diejenige,  welche  die  Bewegung  vom  Motor  (gewöhnlich  eine 
locomobile  Dampfmaschine)  direct  empf&ngt ''). 


1)  Befatt  Oresöhen  Ton  Baps,  Bobnen  md  fibeibsapt  bd  stafkstengBgcn 
Oawachsen  wird,  um  Verstopftingen  an  vermeiden,  die  Schlnelififfinuig  (oben  am 

Eingange)  zwischtMi  Dreschtromm»*!  a  und  Korb  6  gehörig  erweitert,  der  obere 
Thcil  der  Korbiniu'ntläche  aus  guiiz  glattem  Bleche  gebildet,  die  Z.ihl  der  Schlag- 
leisten der  Trommel  vermindert  ^gewöhnlich  auf  ö  bis  6)  und  endlich  die  äiusersten 
Kanten  dsr  Sehlagleiaten  mit  Spitxen  (mdrt  7  dar  Länge  nach)  besetzt,  wdcbe  di« 
Bapitascbea  öfisMi,  ebne  lie  ahwachlagen.  MetalaitlMili  wird  «m  Bapsdrescbea 
«ine  Extra-Trommel  gelieferL 

2)  Die  Antriebseite,  vro  man  fli<-  Hanptrienn-nscheibe  A  aufgesteckt  bat,  ist 
die  entgegengesetzte  unserer  Al»bildung  Fig.  456.  Da  die  S' blactroriiinel  von  21 
Zoll  Durchmesser  pro  Minute  mindestens  1000  Umläufe  machen  musa,  bu  giebt 
man  der  Riemenacbeibe  A  boehatana  7  Zoll  DurchmeMer,  wenn  das  Schwung- 
rad der  •  Betriebdocomoüile  (wie  8.  481)  5  Fna  Dnrehmesser  bat,  weil  dann 

130  .  ^  =  1114  ist  mid  aaf  etwas  Yerinst  dnreb  Gleiten  des  Riemens  (S.  414) 
7 

Rücksicht  genommen  werden  muss.  In  letzterer  Beziehung  sehe  man  einen  Arti- 
kel gUeber  Eiemenbetiieb*  im  7.  Bande  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  S. 
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Aaf  der  in  Fig.  456  dargestellten  Langseite  der  Maschine  geht  TOn  A  aus 
die  Bewegung  auf  die  Scheiben  C  zum  Betriebe  der  StrobschQttlerwelle  h  über 




und  femer  auf 'die»  Scheibe  D  rar  Umdrehung  der  SchOttelboden  welle  i.  Auf 
der  Antriebseite  trigt  die  Königswelle  noch  eine  Riemenscheibe  B  lor  Cm- 
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drehnog  der  Ventilatorscheibe  F  und  endlich  wird  auf  derselben  Seite,  von 
der  Strobschflttlerscbeibe  C  aus,  die  Biemenscbeibe  E  des  KörnersepArators  < 
bewegt 

Tob  bemerkeoiwvthen  TbeOen  oomUnirtar  BreÜ-DreMhmMeldiMo  aade- 
nr  Conainietfen  mag  aaehttelunder  ErwIhBnnf  geachefaen. 

Die  Maschinen  von  Ransomes  und  Sims  besitzen  einen  eigentbflni- 
liehen  von  Brinsmead  erfundenen  Strohschattier').  Derselbe  besteht 
aas  einer  beträchtlichen  Reihe  parallnl  neben  einander  in  schräger,  aufsteigen- 
der Richtung  gelagerter  dreücuntiger  prismatischer  Wellen,  wovon  jede  mit 
drei  RflÜMB  gebogener  Zink«  bcMtit  isl.  DIt  WaDeii  drdiMi  lidh  aofolin 
tiaer  gtnefnaMnflo  KnitelbtwngiiBg  nit  gleiehftnnigw  OMdnriadigkeit,  wobei 
die  gedachten  Zinken  lo  in  einander  greifen,  dass  dieielben  immer  nahezu  die 
Seiten  der  benachbarten  dreikantigen  Welle  berühren.  Hierbei  reichen  die 
Zähne  der  einen  Prismen  welle  das  Stroh  denen  des  nächstfolgenden  Prismas') 
zUf  so  dass  es  fortwährend  eine  Art  Wasser-Wellenbewegoug  macht  und  der 
gnnie  SMidiflttler  keine  abenliweiie  wirkende,  toodem  eine  eentlsidrlleke 
Bevegnng  bat 

Die  erfordeiüdbe  Bewegungskraft  dieses  Strohschflttlers  ist  geringer  als 
die  des  vorher  in  unseren  Abbildungen  beschriebenen,  allein  es  hat  derselbe 
doch  zu  viel  beweglicbe  'l'heib',  wodurch  er  hinsichtlich  Dauerhaftigkeit  und 
möglicher  l(eparaturea  zu  allerhaad  Bedenken  Veraalassujug  giebt. 

Bei  der  oonbinirten  Dreiohmaaohine  tob  Clnytoa-SkntUewerth  and 
Comp,  (und  Horneby)  wird  neoerdingi  die  Separatlnntmnteklae  efaiei 
gewissen  Penney  in  Anwendung  gebracht,  nftmUch  ein  ans  Drahtst&ben  ge> 
bildetes  Cylindersieh,  wobei  die  VtTstellbarkeit  der  einzelnen  Drähte  darauf 
beruht,  dass  nur  eine  von  den  zwei  Scheiben,  welche  die  Crrundfläche  des 
cyliodriächeu  Körpers  büdeu,  auf  der  betreffenden  hohlen  Welle  unverrtickbar 
befestigt,  die  andere  Sebeibe  aber  dnreh  efnn  in  der  gedacbten  bebten  Weüe 
angebneble  Bduaabe  veimitteiit  Handknibd  tentellbar  gemaebi  iet*). 

Ransomes'  Sortircylinder  bestehen  ans  swei  concentrisch  in  ilB- 
ander  gesteckten  cylindrischen  und  excentrisch  gelagerten  Drahtsieben,  wovon 
die  tamere  Siebtrommel  fest,  die  innere  um  die  Cjiinderaxe  drehbar  gemacbt 


1)  Besonden  gat  betchiitben  md  mü  Abbfldangen  begleitet  in  Hamm's 
aLandwirtbschaMiebe  Gerathe  nnd  MasdiineB  BBghuida*  8.  69t  uid  608,  fenwr 

in  iSehneitler  nnd  Andrec  ,LandwirthschaftIiche  Matcbbwn*  8.  419,  490  uid 
499,  endlich  anch  bH  Perel»  (a.  a.  O.)  S.  56  und  57. 

2)  In  den  „Landwirthschafllichen  Annalen  dfs  Meckli  nbiirg-  r  p  ttriotist  hen 
Vereina*  (Nr.  28,  vom  8.  Juli  186-1)  spricht  sich  der  intelligente  GutübesiUer 
Pogge-Roggovr  beim  Bifedniobcn  entschieden  gegen  den  Brinemead'ecben 
8liobsebttÜ«  mi,  da  er  nieht  Im  Stande  sein  soll,  das  aemeblagcne  Streb  fbtt- 
lüiijbsflaB.  üeberhaopt  rith  derselbe,  den  Raps  lieber  ausznwalsen,  teotadem  er 
Besitzer  einer  combinirten  Ransom e'schen  Dampf  Drosohmiisi-liiiie  ist. 

3)  Abbildungen  nnd  Beschreibungen  in  den  Annalen  der  Landwirthschaft  in 
den  königl.  preosä.  Staaten  vom  28.  Juni  1865,  S.  244. 
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ist  Der  Abstand  der  Drähte  det  inneren  Cylinden  ron  denen  de«  lusseren 
wird  durch  Verändorang  der  Eicentricttäten  beider  Trommeln  (je  nach  der 
St&rke  der  durchzulassenden  Kömer)  bestimmt.  Das  Ineinandergreifen  der 
Drfthte  beider  Cjlinder  eneugt  gleichzeitig  die  Freihaltong  der  Zwischen» 
rlone 

OarettU  Sortlfeylinder  bestehen  9M  Dnbtsieben  Terschiedener  Weite 

mit  einer  Blechspira'e  (Schraube)  im  Innern  zur  Beförderung  des  Kömertrus- 
ports  nach  dor  Axenrichtiing  des  Cylinders').  Barett's  wenden  keine 
Underbi Irschen  Wurf- Elevatoren,  sondern  die  bekannten  Paternoster- 
werke an,  wobei  Bteebeimercben  auf  endlosen  Riemen  befestigt  sind. 

Die  fritaete  Venchiedenlieit  bcmcht  inner  neek  ki  der  Geetek  der 
Dreschtrommelschläger. 

Barett,  Exall  und  Andrews  bilden  sie  aus  ISnplich  gelochten  Blech - 
platten,  welche  man.  pantllel  der  Drchnx*-,  derartig  wcIlfnfÖrmiK  drückt,  dass 
Herrorragungen  und  Vertiefungen  gebildet  werden,  deren  Protilg<^>stalt  norouil  zur 
Welle  ÜMt  nit  den  Oeneber*eeken  Pntentscblftgern  (S.  145)  obuielnitkninl 
Die  linglieh  prisninMfcken  Oeffnnngen  in  den  gednekten  Bleebplatten  lind  elM»- 
ftdls  schräg  (unter  46  Qred)  anszeordnet  und  wechseln  Ten  Sekliger  sn  Seklft- 
ger  mit  ihren  Illchlunpen  Ton  links  nach  rechts  ah. 

Kansomes  vf»rwpnden  ein«*  Art  eiserripr  Schläger,  welche  wie  gleich- 
ftnnig  gedrehte  Seile  (oder  Schrauben)  aussehen,  die  man  aus  durch  geeignete 
Verdreknnf  qnadrecitcken  SlwntUngen  von  etwn  1%  Zoll  Seite  kenteilt  md 
nnr  in  verdreken  branekt,  wenn  die  Seklegknate  etninpf  geworden  iit 

Ueber  die  nlleriieste  SekUlgerfonn  wird  zur  Zeit  immer  noch  gestritten, 
obwohl  die  ganze  Frage  gewiss  nickt  Ton  der  bockwichtigen  Bedentang  itH, 
wie  man  zuweilen  glaubt. 

Zusatz.  Obwohl  ganz  bestimmte  Angaben  Qber  Leistuogsrähigkeit  der 
eenbinbten  (Dampf-)  Dreaebanaefcinen  ron  eo  lekr  «enckiedeneo  UflHiladen 
abkingen,  daai  sie  eken  ao  nnsnrerliaalg  aind,  wie  die  der  Lan^  (GHpel-) 
Draaehmaschinen,  so  dflrAe  es  doch  nickt  unangemessen  sein,  hier  eine  Benta» 
bHititsberechnung  des  Dampfdrusches  gegen  Flegeldnisch  folgen  zu  lassen, 
welebe  <len  Verhältnissen  und  Umständen  der  Umgegend  der  Stadt  Hannover 
entipricbt,  wo  man  mittelst  einer  combinirtcu  Breit-Drescbmaschine  (welcher 
eine  acbtpferdige  Locomobile  die  Betriebiarbeit  liefert)  in  9  bis  10  Arbeita- 
atnnden  bei  guter  Bedienung  660  bis  600  Stiege  Roggen  oder  Weiaen  aua> 
driackt*). 

Bentabilitätsbereohnung  des  Dampfdnischos  gegen  Flegeldrusch. 

Angenommen  wird  ein  liiiuutiiiii  von  GOO  SUi  ycn  Roggen  oder  Weizen,  wel- 
ches bebof  Flegeldnutli  «us  einer  bult>-  oder  gaautündigeu  Entfernung  zur  £in- 

1)  Ann.  der  LandwiillHehaft  in  den  kMgl.  pre«s.  Staaten,  28.  Juni  1866, 8.  UL 
V)  Abhfldongen  derartiger  SwÜreyBnder  In  VcrUndnng  mit  Underkill's 

Warf-BleTStor giebt  Pintas  T»fo]  XII  in  seinem  Werke  .Die landwktksckaMickan 

Maschinen  »  te.  etc.  der  Londoner  AosatellanK  von  18G2". 

3)  Garvens  und  Fontaine:  , Ueber  die  Wichtigkeit  des  DampfdruJches 
und  die  praktiache  Anwendung  desselben*,  Monoorer  1862. 
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idieiierDng  eingeflriireii  wefdtn  mam.   Das  Ttfdolm  kt  7%  Gr.  p«  Mami  «od 

b  Gr.  per  Frau. 

Zur  Aniuhr  diesvr  600  Stiege  sind  erforderlich:  4  Pferdet  2  Knechte  und  2 
Anflader,  2  Tage. 

4  Pfetile  kost»  p«r  Tag  k  Stfiok  SO  Gr.,  S  Tag*  5  Tklr.  JO  Gr. 


1  Knechte  per  Tag  SO  Gr..  9  Tage   1  .  10  , 

2  Auflader  per  'l  ug  15  Gr.,  2  Tage   I  ,  -  » 

Zum  Abluden  in  der  Scheune  8  Mann  per  Tag  Ib  Gr., 

2  Tage   I  .  •  « 

8  bis  4  Fraoen  per  Tag  80  Gr.,  2  Tage   ....  1  •  10_« 


10    ,     -  . 

Dreiehlofant  6  Bfana  «ad  1  Eh«  dreidien  per  Tag 

24  h\a  26  Stiege,  beanspruflien  zusammen  ein  Tage- 
lohn von  1  T!ilr.  20  Gr.,  600  Stiege  erfordern  23 
Tage  Arbeit  und  kosten  also  an  Tagelohn  .    .    .  3S     ^      10  , 

für  Keiuigen  das  Kurn^i  2  Mann  per  Tag  15  Gr., 
«  Tage   t     »    -  »  

lUkoaten  iSor  (KM>  Stfcg»  perFlegd^udi  toSnBnia49    .     10  • 
oder  per  Stiege  25  Pfennig. 

Unlcosten  des  I)  a  m  p  fdr  u.so  h  es  ans  der  Dieme  im  Felde, 
(Die  Eindiemuiig  von  600  Stiegen  nngedroschenen  Getreides  kann  mit  einem 


Wechsel  wagen  in  einem  Tage  geschehen.) 

4  Pferde  Mr  Anflihr  k  90  Gr.  9  TUr.  90  Gr. 

9  Kneekte  k  10  Gr.  —  •    90  . 

2  Auflader  a  7«/,  Gt.  —    »    15  » 

2  Mann  und  2  Frauen  aam  Bindiemen  .    .   ,   *   .  —    .    25  , 

Miethe  der  Maschine  25    ,     —  « 

Beköftigang  für  3  Mascliinenarbeiter  a  15  Gr.    .    .    1    a    15  • 

4  Mam  k  7%  Gr.    ....  '  1   »    —  • 

19  Franen  k»Gr.  9.—  , 

nwupoctkoeten  der  Maiefaine  etwa  2   ,    96  » 


Summa  37    ,     —  „ 
macht  per  Stiege  18'/,  Pfennig  oder  anf  600  Stiege  12  Thlr.  10  Gr.  weniger  als 
Flegeldrusch. 

Bd  dnem  Tagelokne  von  10  Gr.  per  Mam  aiid  6  Us  6Vs  Gr.  per  Fnm  naler 
aoMt  i^ddien  VüriiiltaiMen  wie  oben,  koaten  000  Stiege  per  Vlegeldnisch: 

4  Pferde  per  Tag  a  Stück  20  Gr.,  9  Tage  ...   6  TWr.  10  Gr. 

2  Kneehte  per  Tag  20  Gr.,  2  Tage  1     ,     10  , 

2  Anflader  per  Tag  20  Gr.,  2  Tage  1     „     10  , 

9  Mann  in  der  Scheune  per  Tag  20  Gr.,  2  Tage  .1     „     10  , 

4  Ftaraea  per  Tag  96  Gr.,  9  Tkge  1         22  , 

Ü  9  , 

Dreschlohn:  6  Mann  a  Tag  10  Gr.,  1  Frau  6'/,  Gr. 

=  2  Thlr.  ey,  Gr.  per  Tag,  für  600  Stiege  «24  . 

bis  26  Stiege  per  Tag,  also  23  Tage     ....  61     »     —  ■ 

5  Mann  zum  Keinigen  des  Korns,  S  Tage  a  20  Gr.    I     „    10  .  

Swuna  63  V  19  , 
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also  3S  Pfennig  per  8litg»  ote  aaf  600  Stfage  66  TUr.  DUknm  n  lilwrtm 

des  Dampfdrusches. 

Zeigen  diene  billigen  Ansäue  für  Tagelohn  schon  den  wesentlichfften  Vortheil 
des  Dampfdrosches,  no  tritt  natürlich  ein  noch  gnnenx  Unterschied  zu  Gunsten 
dcwdbM  borrari  warn,  wie  in  den  aeirten  Gegmdw  dw  Fall«  Ar  Dreidilohn 
19V«  Ua  16  Gr.  per  Tag  veilangt  wd  bcaaUt  ivird. 

Beim  Aoadnuch  um  den  .Himten'.  ^\-ie  an  manchen  Orten  äUich  ist,  wo 
•Irr  ArtM  iter  anstatt  Geld  den  18.,  14.  oder  16.  Hiayen  erliält,  atellt  äoh  folgendea 

JSrgfbniji."*  herau»!. 

Angenommen,  der  Erdrusch  per  Stiege  ist  1  Himten,  der  Werth  desselben 
1  TUr.  Der  Dreacher  arbdtet 

1)  tm  den  19.  Hinton,  ao  hal  er  Ar  600  Sliaga  60  Hilten  an  eapft^en, 

«delie  einen  Werth  von  50  'i'hlr.  mpriaentiren. 

Hienni  Tagelohn   ffir  Kinsoheneni,   wie  Kingangs    bei  einem  Tagelohn  Ton  . 
7%  (ir.  per  Mann  und  5  Gr.  per  Krau  10  Thlr.,  für  Beinigen  de«  Korns  1  Thir., 
entateben  Gcsammt-Unkosten  tou  61  Thlr.,  oder 

9}  un  den  14.  Himten,  ao  erhalt  er  von  600  Stfegan  circa  46  Hknlen  od« 
48  Tldr.,  Idena  Tagdohn  Kt  Sinadiencm  «nd  Seirigan  t*ia  oben  11  Tlilr.,  madit 
Geaaaiait>17nkosten  54  Thlr.,  oder  aber 

3)  um  den  16.  Himten,  wobei  für  den  Drescher  von  600  Stiegen  37 '/^  Him- 
ten oder  37  Thlr.  15  Gr.,  für  Tagelo!m  wie  vorstehend  11  Thlr.  sa  berechnen 
sind,  so  betragen  die  Gcsammt-Unkosteu  4d  i'bir.  15  Gr. 

Da  nnn  dieadlre  Ldatnng,  näadidi  der  Erdnadi  von  600  Stiegen,  adtldsfe 
Dampidrcadiniaadüna  bd  gleichem  Tagdohae  nadi  angegebener  Barediaaig  Ifir 
37  Tldr.  an  erreii  hen  ist,  so  werden  auch  gegen  die^e  Art  dej  Ansdnaches  im 
ersteren  FaUe  94  Thlr.,  im  awdtan  17  Thlr.,  im  dätten  11 V,  TUr.  aitf  600  Stiege 
erspart 

Wenn  in  Torstebenden  Berechnungen  die  wenigen  Unkosten  für  das  Üinden 
der  SeOe,  ffir  die  Antthr  dea  Waaien  nddi  dem  Felde,  ffir  die  4bft|^  dea  ge- 
draadienen  Kon»  vnd  der  ipitere  Tranapori  dat  Strolii  inch  dem  Biots  nicht  an- 
geschlagen sinri,  so  wird  die  Ansgleichnng  dagegen  in  den  mancherlei  Vorthoilen 
gefiinden.  die  der  Dampfdrusch  bietet,  so  namentlii  h  durch  die  rechtzeitige  Ge- 
winnung des  Sftatkorns,  wa?«  oft  theuer  genug  crlcauft  w.  nien  mu^s,  durch  den 
reineren  Ausdrusch  besonders,  durch  Verhütung  des  Mäu^efruüseä  und  endlich  durch 
^  gnate  Anttdudiflbfceit,  den  Krtong  der  Bmle  dtoponibd  aaelMn  and  Ton 
crentadlen  Ooigunctoran  jederseit  profitiren  an  können. 

V.  Stroh-  oder  Hftolmeliiohnqldwniigrtlilneii  'X 
Von  Strohficbneidemasclimen  nach  dem  Le8ter'fl4sh6ii  Systeme 


1)  Armengaud's  „Publication  ünd^trielle«  T.  16,  Pg.  317,  Pl.XXVn.  Eine 

Sehr  .schöne  mit  vortrefflichen  Zeichnungen  begleitete  Al)handlung  über  Stroh- 
schneidemaschinen des  Lester'schen  Systems  von  Albaret  in  Liancourt,  dem 
Nachfolger  den  verstorbenen  DuToir.     Grössere  Zeichnungen  anderer  Häcluel» 
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(Seite  460)  hat  in  neuester  Zeit  die  Conitraction  Yon  Ricbmond 
und  Chandler  in  Salford  bei  Manchester  den  meisten  Beifiül 
und  die  grösste  Verbreitung  gefunden,  wedialb  diese, zuerst  be- 
sprochen werden  soll. 

Fig.  457  und  458  strilon   diese  Strohschnt  idcmaschine  in  '/n  wahrer 
Gr&sse,  beziehungsweise  iiu  Gnindris&e  uod  Autrisse  dar. 


(Stellang)  durch  drei  SdmubeD  to  regulirt. 

EiA  dm  hftlsenie  Einlegekatten  für  du  Stroh,  welches  sn  Hlckid  ge- 
•efanitten  werden  lolL  Am  Amsersten  Ende  von  E  ist  ia  desieo  Boden  ein 

Oegenmesser  H  Fig.  459  (in  grösserem  Massstabe  gezeichnet)  eüigelegt,  za 
welchem  im  Augenblicke  des  Schneidens  die  Kante  der  Sabelmesser  D  iu  die 
Lage  kommt,  welche  in  letztgenannter  Fipur  gezeichnet  ist.  Das  Fortziehen 
des  Strohes  ^die  Speisevorrichtung  tut  den  Process  des  Schueidens)  wird  durch 
swei  Uber  einander  Uegende  gemhnte  Cyiinder  (Speisewaben  Fig.  461)  F  und 
JF'  bewirkt,  die  besiehnngswfiee  nit  17  and  18  Zihnen  ansgeitattet  sind.  Da 
die  HersteUong  solcher  Zahn  weisen  ans  einem  Onisstflck  schwierig  and  beim 


8chneideu)<kichin«n  finden  sich  ferner  in  der  Zeicbnangs-SammJung  laudvnrtheehaft» 
Udler  Maiohinen  von  Stmürenden  der  polytecbniaehen  Schale  in  Bannorer  Bd.  1, 
Blatt  Xna  and  XHb,  Mwie  in  der  abidichen  Zeidimingi  -  Sammlang  de«  Dr. 
Scbneitler  and  J.  Andree. 


Fig.  457. 


Das  Gestell  A 


besteht  aus  GoaieiseB 

und  ist  zweckmässig 
und  Bolid  angeordnet, 
ohne  an  Schwerfäl» 
ligkeit  zu  leiden. 
Die  Hanpttfiebwelle 
B  ist,  mit  dem 
Schwungrade  C  und 
den  Messern  /),  so 
angeordnet,  dass  das 
Schwungrad  zwi- 
icben  beiden  Lager- 
ttellen  liegt,  was  flir 
die  Eihahung  einer 
und  derselben 
Schnittebene  höchst 
Tortheilhaft  ist. 
Die  MeSMr  D  wer- 
den an  den  Armen 
mittelst  sweier 
Schrauben  w  befe- 
stigt und  ihre  Lage 
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§.  69.  Zweite  Abtheilaof.  flaclMlet  AlNctoitt. 

Zahnes  die  Reparatur  nicht  einfach  gimg  tat»  to  ilelHtBaD 

oder  fiii^  «uhumd. 

flg.  466. 


DieOrOese,  um  welche  das  Stroh  fortgeschoben  werden  mnss,  richtet  sich 
offenbar  nach  der  Länge  des  zu  gewinnenden  Häcksels ,  wozu  ein  besonderes 
R&derwerk  g,h,i^k  etc.  vorhanden  ist,  was  den  jedesmaligen  WQoscheu  ent- 
sprechend mit  anderen  (Enatirftdem)  aasgeweelmlt  werden  kann. 


Hg.  469. 


Flg.  400 


F 

o 


VVelie  B  ein  Kegelrad  d  mit  16  Zähnen,  welches  mit 


Di«  erfordeiliclie 

Pressung  zwischen  den 
Spoiscwalzen    F  und 
F'  wird  durch  Hebel- 
werk o,  ß  uud  /  und 
durch  Gegengewichte  g 
hwfwgtbracht,  wi« 
dies  aus  den  Detailr 
Skizzen  Fig.  461  und  462  erhellt, 
wobei  zugleich  erkannt  wird,  dass 
5  man  überhaupt  eine  Art  von  Paral- 
f  leimhrung  angeordnel  hat,  woao  dta 
betreffenden  Hebel  ihre  fetten  Dreh- 
■  pnakte  m  t*f  ß  und  y  haben. 

Die      Umdrcbbewegung  dea 
,  Schwungrades     (      durch  einen 
ff  über  die    teste  JScbeibe  Ä"  (Fig. 
458)  geschlageneo  Bienen  wird  auf 
die  Drehung  der  Spetaewalzen  in 
einer  Weise  übergetragen,  welche 
namentlich  mit  Zuziehung  der  ökizaen 
pi      Fig.  463  und  464  deutlich  wird. 

Zunächst  steckt  am  Ende  der 
anderen  «  von  86 
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ZlhMB  Im  Eingriff«  Meltt.  Anf  d«r  WtUe  f  im  leteUten  btllndel  tieh  «io 
StinnMigetrMbe  g  von  12  Z&hneo ,  was  mit  den  Bade  h  voo  40  Zähnen  zu- 
iMUMogveift,  wekbeB  leUtere  Bad  auf  einer  Jausen  Zwitclienwelle  pertUd 

•  FS«.  468.  Flg.  464. 


3" 


F 

3  ^  ZT 

unter  f  festgekeilt  ist.  Mit  /*  auf  ilerselbeo  Axe  steckt  ferner  ein  Getriebe 
I  (von  12  oder  21  Zähnen,  je  nachdem  man  kurzen  oder  hmgen  Häcksel 
schneiden  will),  welches  wiederom  in  ein  Stirnrad  k  greift,  wns  uf  «iaer 
Welle  f  befestigt  ist,  die  man  in  Fig.  463  deutUeh  erkennt 

Auf  9  sitzt  ein  acbtzebncr  Rad  tn ,  des  ndt  einem  auf  der  ParallelweUe 
p  sitzenden  Rade  /  von  ebenfalls  18  Zähnen  zusammenarbeitet.  Reim  Aufbeben 
des  Gewichts  g  kann  die  obere  Speisewalze  i'  und  mit  ihr  das  betreffende 
Presshebelwerk  in  die  Fig.  462  durch  puuktirte  Liuicu  angegebene  Lage  ge* 
braeht  werden,  was  die  C^nstmctlea  der  Weil«  p  ans  drei  TbeOen  erfordeiiieh 
machtt  die  bd  y  ond  Z  dnreh  Kugel-  (oder  Harli*sehe)  Qdenke  unter  dn* 
ander  verbunden  sind. 

Wenn  Rüder  von  einer  Zäbnezahl  aufgesteckt  sind,  wie  die  in  Fig.  458 
und  464  eingeschriebenen  Ziffern  erkennen  lassen,  so  ent8f)richt  einer  ganien 
Schwungradumdrehung  folgende  Bruchtheil-Umdrebung  der  Speisewaizeu : 
d    g     •  =  '2        l    _  10 

S5  *  40  '  40      17,8  ~  173 

Wechselt  man  dagegen  i  und  k  aus  und  ersetzt  beide  durch  Räder,  deren 
Zäbnezahlen  21  fUr  t  und  30  f Or  i;  sind,  ao  ergiebt  sich  der  gedachte  Bruch- 
theil  zu: 

e   •  Ä     *  -  86    40    30      7.44       744  ^^»^h 
Gewöhnlieh  nimmt  man  den  nnrebmcaser  der  SpeisewalMo  so,  dass  mit 

Hälfe  der  gedachten  B&der  zwei  Häckselsorten,  nimUch  von  */«  Zoll  und  IVi 
Zoll  Länge,  geHcbnitten  werden  können  '). 

Eine  höchst  einfache  (nach  Wissen  des  Verfasseis  zuerst  von  Biddel 


=:  =  -      ^kurzer  Häduel). 


1)  Bei  loO  Schwungraduuijjängi'n  pro  Minute  wurden  mit  einer  dem  Ver- 
fasser  zu  Gebote  steben<len  Richunni'i"  uu  I  h andl er 'sehen  (mittelg^rosseu) 
Häcks«U(chneideiiuiscbine,  wobui  ciu  Wasserrud  den  Motor  bildete,  zu  Zoll  lau- 
gern  Bicksal  pro  Stande  getchnitteB* 

784  PM*  Boggenrtroh, 
48«    .  Heu, 
423    ,  ErbseHtroh, 
.Summa  IGJö  Pfd. 
Zum  Euilegcn  etc.  waren  xwci  tliukc  Arbeiter  crforderlicb. 
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§.  69.  Zweite  Abiheilang.  Sechster  Abschuitu 


in  BoglMid  M  Rftntonea)  coMtrairle,  iMbMonte«  ftr  tei  Hudlg^bniQeli 
kWiiir  Betriebsstellen  geeignete  Häckselschneideroaschine mit  abtatswoisem 

Vorschübe  des  Strohes  zei{r«'n  die  folgenden  Abbildungen  F\y>.  465  bis  467, 
welche  der  vorher  citirteu  Arbeit  Albaret's  eiiUebAt  tind ').  (Die  ein- 
geBchhebeuen  Maasse  sind  Millimeter.) 


Fig.  466. 


Du  EigenthOnfielie 
dfeter  KmcUim  betteht 
in    der  Einihchbeit  der 

Mechanismen,  wodurch 
(ohne  /ahnräilor)  der  Vor- 
schub von  der  Messerwelle 
o  MB  la  Stande  gebracht 
wird.  Vor  der  Beschrei- 
bimg  dieser  AnordnoQg 
werde  bemerkt,  dass  auch 
hier  das  npstcll  A  ganz 
aus  Eibi'u  besteht  und  zu 
den  FObbbh  A*  A*  bohl« 
BebmiedeeiBeme  BAbren  ge- 
nommen  sind,  dasB  forntr 
das  Schwan  jjfrad,  woran 
man  die  Säbelmesser  / 
(durch  Schrauben  V)  be- 
teiligt bat,  mit  F  beseich- 
net  iBt  und  im  VoilnBteB 
B  die  beiden  Speisewaken 
liegen,  deren  untere  allein 
von  der  Schwungrad  welle 
a  aus  direct  und  zwar 
wie  nacbbernttkl  in  Um- 
dreboBg  gesetit  wird. 

Auf  die  Welle  a  bat 
man  eine  Art  Hebescheibe 
(eiucu    Doppeliiauwicn)  d 

gekeilt,  die  mit  der  zugehörigen  Nabe  ein  Gus&stQck  bildet,  bei  deren  Um- 
drebnag  tSn  Ideinee  RODcben  •  nach  recbtB  gedrflckti  d.  h.  eniBprecbend  ver- 
Bcboben  werden  Icann.  Dieses  Röllchen  iBt  am  vertiCBl  gerichteten  Ende  tsam 

Winkclhobels  e'  befestigt,  der  sich  völUg  frei  (lose)  um  eine  Horizontalwelle 
f  dreht.  Auf  letzterer  Wolle  ist  dagegen  sowohl  die  untere  der  beiden  Speise- 
walzen, als  auch  ein  Sperrrad  /'  befestigt  Am  horizontal  gerichteten  Ende 
des  Winkelbebels  ntit  eine  dnrch  ihr  Gewicht  immer  von  selbst  in  die  Z&hoe 
dee  Sperrradee  f  einfallende  ScbiebUaae  welche  aleo  ndt  «'  gieiebaeitig  um  f 
*  als  Axe  in  ebe  schwingende  Bewegung  versetzt  werden  kann. 

Wird  demnach  von  einem  der  Daumen  d  das  obere  Ende  des  Winkel- 
hebele  e'  nach  rechts  um  f  ale  Aae  gedreht,  bo  nimmt  auch  •  an  dieeer  Dre> 


1)  Armengand's  .PaUloaUon  Industr.«,  T.  15,  Pg.  333. 
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hang  Theil  und  veranlasst  daher  auch  das  Sperrrad  und  mit  diesem  die  untere 
SpeisewaUe  zu  einer  proportionalen  Umdrehusg.  Sobald  aber  der  Daumen  ä 
nicht  nehr  gegen  dmt  BOllchen  e  drOflkw  kun,  diM  TMathr  IM  IM,  aadit 
■idi  ua  horisontalen  Arme  des  Winkelhebels  dM  Uebargewichfc  der  Mshweren 
Sehiebklaue  »  geltend  und  zieht  den  Winkelhebel  in  die  Stellung  zurQck,  welche 
in  unseren  Abbildungen  gezeichnet  ist,  d.  h.  wo  der  Ann  /#  in  die  verdcnle 
und  der  Arm  fi  in  die  horizontale  Lage  gelangt 

Um  an  diesrai  Zurückgehen  das  Sperrrad  f  su  hindern,  faast  in  die  Zähne 
doHelben  noch  ein  beionderar  Spenkcsel  velelMr  noaieriielb  am  Keelm 
ft*  befestigt  iit,  der  ngleieb  sor  Anfiuüune  des  einen  Kndee  dar  Efailefelnda 
(Stroblade)  E  dient 

Dass  man  bei  der  beschriebenen  Art  des  Vorschubmecbanismus  nur  H&ck- 
sei  Ton  einer  einzigen  bestimmten  Uknge  su  schneiden  im  Stande  ist,  bedarf 
wohl  kaum  der  Bemerkung. 

TorMhnbmechanimien  ebne  VerveBdnng  tenabntar  Bider,  ana  Hebel- 
weifcen  and^pemad  gddldet»  suTencbiedenenHftckselllngtiibnnebbar,  finden 
•ich  u.  A.  in  dem  vorher  citirten  Zeichnnngiweilce  der  numofanehanpeJjtechn. 
Schule  (Bd.  1,  Blatt  XII  a  und  XII  b). 

Ungeachtet  der  bereits  Seite  459  hervorgehobenen  Unvollkommenheiten 
verwendet  man  (wenigstens  in  Deutschland)  noch  an  vielen  Orten  H&cksel- 
•ebneidemaadiinan  dea  Paaaemore'aehen  Sjatema,  waabalb  diaae  iranigatena 
noeb  nicht  gam  unbeachtet  bleiben  IcAnnen. 

Fig.  466  und  467  stellen  eine  solche  Maschine  in  '/,«  wabrar  GfOaie  dar, 
wobei  das  Hauptgestell  A  noch  ans  üols  conatmirt  ist 


a  a,  um  sie  gehörig  stellbar  zum  Oegenmesser  k  vor  den  Speisecylindem  au  machen, 
wosn  die  betreflienden  Stellen  der  Ringe  D  flberdiea  mit  LftngenlOchem  anm 

Verscbleben  der  Befestigungsschrauben  versehen  sind.  Die  gleichzeitige  Uai* 
drehhewpfrnng  der  beiden  Speisewalzen  n  und  J, 'wovon  der  Mantel  der  oberen 
geriffelt,  d«'r  der  unteren  platt  ist,  wird  von  der  Trommelwelle  C  aus  wie  folgt 
Qbergetrageo.  Auf  dem  ausserstcn,  zweiten  Ende  der  Trommel  welle  sitzt  ein 
Getriebe  G  mit  10  Z&hnen,  welches  in  ein  grosses  Stirnrad  mit  80  Z&hnen 
fmt,  welcbea  mit  der  unteren  Speisewalaa  /  auf  derMlbsn  Welle  befeatjgt  ist 


1)  Le  Blane:  .Beomil  des  Maobincf  ele.«,  T.  l.PLZXXXVwid  XXZXVL 
n«hlmikn»,  MMeblN«ttl«lm.  11.  35 


Ftf  466. 


Auf  letzterem  befinden  sich 
zunächst  swei  eiserne  Bocklager 
BB  nur  Anfliahme  der  Trommel- 
wolle  C  und  des  am  Inssersten 
Ende  derselben  an^gestecklan 
Schwungrades  F. 


Den  Körper  der  Messer« 
trommel  bilden  zwei  gussoiseme 
Armseheiben  (Ringe)  2),  auf  wsl- 
cben  vier  schraubenförmig  ge- 

bogene  Messer /vT?  befestigt  sind. 
Wie  aus  Fig.  4G6  erhellt,  liegen 
diese  Messer  auf  schiefen  Flächen 
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Aof  der  entgegengesetzten  Seite  trägt  jede  der  Speisewalzen  ein  gleich  grosses 
Zahnrad  M,  durch  deren  Zusammengreifen  die  Bewegung  Ton  der  noteren  aaf 
die  obere  Speisewalze  M  abergetragen  wird. 

Kg.  467. 


i 

'  Da  der  Umfang  jeder  Speisewaise  IS  Zoll  betrigt,  so  liefern  sie  auch  bei 
Jeder  Undrehang  eine  glelcbe  Linge  Strob.  Da  ferner  dae  ümelsferfailtniia 

der  Zahnräder  zu  X  wie  1  su  8  ist,  also  die  Tronunei  DE  (beim  Betriebe 
durch  Menschen)  in  derselben  Zeit  8  Umläufe  macht,  so  schneiden  die  Tier 
vorhandenen  Messer  die  zugefuhrte  Strohlänge  Ton  12  Zoll  oder  li4  Linieii  in 

aaXbeito»  jedes  ton  ~  =      linien  lAnge.   Entfernt  mta  swei  der  vor- 

baadenen  IfeiMr        eo  eibilt  mnn  Hlekiel  von  doppelter  Liage. 

Häckselscbneidemaschinon  mit  geraden  Messern,  die  gleich* 
zeitig  ziehend  und  drüclcend  wirken,  nach  dem  Vorgange  von  Walk  er,  Rohr- 
beck und  Andern  (Seite  461)  bemüht  sich  gegenwärtig  der  Mechaniker  GrOt- 
ter  in  Hannover  in  die  Praxis  einzufahren,  deren  einfache  und  solide  Constmc- 
tion,  bei  dem  entschied  eucn  Yortheile,  dass  sich  gerade  Messer  leichter  gut 
schleifen  lassen  als  krumme  und  flberdiei  ohne  ümstinde  6  bis  8  TerscUedene 
Häcksell&ngen  damit  gescbnitten  werden  kftnnen,  aidit  ohne  Hoftmng  Ton  Er- 
folg fOr  die  Praxis  ist. 

Bei  einem  dem  Verfasser  vorgeführten  Exemplare  dieser  Griltt  er 'sehen 
CSonstmction  wurden,  wenn  das  Schwungrad  pro  Minute  20  Umlaufe  machte, 
bei  0«,235  Breite  der  Lade  und  einer  Schnitthöhe  Ton  0"',075,  pro  Stunde  1,51S 
Oobiknieter  oder  efarca  tiO  CabOcAiss  HsaaoT.  Hieksel  tob  0*,(IS5  Liage  erbaltsa. 

Speciellere  Mittheilungen  Aber  diese  Gattung  von  Hltfksslichneidemaschi- 
nen  behält  sich  der  Verfasserinden  Mittheilungen  des  Hannoverschen  Gewerbe- 
vereins vor,  wobei  es  wahrscheinlich  auch  möglich  sein  wird  zu  berichten,  ob 
die  Grütter'sche  Maschine  die  Ck>ncarrenz  mit  denen  des  L  es  ter 'sehen 
S^&lums  bestehen  kann. 
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§.  70. 


JTL  Wnnel-  und 


Unter  allen  bekannten  Wurzel- oder  RabenBchneidemascliioeD  (Seite  401) 
behaupten  bereits  seit  längerer  Zeit  die  ton  Gardner')  den  Vorzug,  weil  sie 
auBserordentlicb  leicht  arbeiten  and  Hüben  und  andere  Wurzelgewächse  bis 
soni  l«t>tu  BmIa  serUeiiMiiL 

FSg.  468  stellt  in  '/»  walirar  Gimm  «Inoi  Mleh«!  vaA  iwtr  di^pdl 


wirkenden  Röbenschneider  Yon  Saranelson  in  Ranbury  vor,  der  so  angeord- 
net ist,  da&s,  wenn  nian  das  arbeitende  Werkzeug  nach  der  einen  Richtung  um- 
drabt,  bnite  nod  dleU  Ticrinoitige  StMÜbn  (Ar  Btadrieb),  naeb  der  udeien 
Seile  gedrebt  aber  dOnnere  und  sebmllere  Stfleke  (fiBr  Scbeb)  gewonnen 
werden. 

Der  Körper  der  ganzen  Maschine  besteht  aus  einem  gusseisemen  Cy lin- 
der oder  einer  Troninicl  aa  von  12  bis  16 Zoll  Durcbmesser  und  (gewöhn- 
lich) eben  so  viel  Länge,  die  auf  eine  Welle  66  gekeilt  ist  Im  Mantel  der 
Trommel  efaid  pH  förmig  gebogene,  priemetiiche  Stebbneeaer  ee  and  d4  be- 
ftedgt  nnd  nwnr  m  treppenftnnigfr  Anoidnnng,  wie  die  Imeef«  Anriebt  des 
.  Flg.  408  beeonden  geieicbneten  Qjlbiden  erkennen  llüt^. 


1)  Hamm  a.  a.  O.  8.  782.  —  Moll  et  Gayot;  ,Encyclop^dic  pratique  de 
rAgricnltcur*,  T.  5,  Pg.  835  (Coupe-Racines).  —  Armengaad:  ,l:*abUcation 
IndustneUc  des  Müchiots  etc.«,  T.  15,  Pg.  472,  PI.  XXXVIIL 

fl)  FMtat  Spedioelkui  Mr.  6684  vom  16.  Min  1884  (MieUne  tat  cMg 
Innripe  eta.).  ZetebamteB  landwirthsehaftHolMW  Maechmw  d«  HnmOTwwbai  Po* 
IjMohniker,  Bd.  1,  BhtU  XYII. 

3)  Durch  Versehen  des  Zeichnera  ist  die  gnueifleme  Wand  nur  ander  einen 
i>eite  geaeickiet,  wie  dies  bei  der  ein£Acb  wixkenden  Maachine  der  Fall  «ein  würde. 


Fig.  468. 


3ö» 
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§.  70.  Ziraite  AbtheUuog.  Seebtter  AbiehniU. 


Uff.  469. 


bildet  wird. 


Ein  Rumpf  i  dient  zur  Aufnahme 
der  zu  schneidenden  Wurzeln,  während 
der  Messercylinder  von  einem  ivasten 
ibltmnehlMMB  «ir^  daiMii  Winde  necb 
der  Seite  Ui,  welche  der  Drefariditai« 
bei  der  Arbeit  entspricht,  von  guss* 
eisernen  (oft  mit  vorspringenden  Warzen 
oder  Z&hnen  besetzten)  Wänden  k  ge- 
bildet wird.  Beim  Arbeiten  zwängen 
■ich  die  m  ■chneideodeD  Bflben  vortheil* 
halt  in  deD  keilförmigen  Raum  ein,  der 
von  der  Trommel  und  der  Wand  k  ge- 
Weiteiliilk  eotiiebeii  eich  die  ebgetrennten  Streifen  und  Scbei- 

F|£  470i  ^        Trommel  hin- 

ein,  verleuen  diese  zu 
beides  Seiten  dee  Leger> 
getteDes  und  ftUen  dnndi 
p  in  ein  untergeeetitee 
Bammelgcfäss. 

Nach  in  Proskau  an- 
flltelltea  Yereochen  >)  sind 


die  eine  die  Messerwalze  mit 
Hfllfe  einer  auf  die  Welle  6 
gesteckten  Kurbel  dreht,  die 
andere  die  liubeo  ausschüt- 
tet and  die  geschnittenen 
fertuhelll,  im  Stande^  in- 
nerhalb einer  Stunde  50 
Centner  Boben  ni  echneif 

Die  Figuren  470  bis 
43B  «eigen,  in  Vi»  wahrer 
GrOeee,  den  ebenftUe  b*> 

rcits  Seite  461  erwähnten 

Mo ody 'sehen  RQbenschneider*)  mit  wellenfftrmigen  Messern  *a  Mf  conischer 
Trommel  bh,  die  Kcgelform  der  letzteren  deshalb,  um  das  Herausfallen  der 
abgeschnittenen  Stucke  zu  befördern.  Auch  hier  ist  der  Rumpf  mn  nach  einer 
Seite  hin  mit  gitterfbrmigen  W&nden  qq  ausgestattet,  um  fremde  Körper,  wie 
Sdmrati  und  Steine,  welche  den  Sflhen  nnhlnfei^  dnrchftdlenleeeen  sn  kOanen. 


1)  Lftderfdorff*i  Annelen  der  Lendwlrthseheft,  91,  waä  dms  in 
Henneberg's  Journal  ifir  Lendwltthadhaft,  Jahig.  16M,  Heft  11  und  19,  8. 169. 

2)  Ueb«r  in  Gloucester  mit  Räbcnschneidem  angetMüie  VuiWihe  btrtehtet 

Henneberg  ebenfalls  a.  a.  O.,  Jahrg.  1854,  S.  146. 
8)  Patent  Spedfication  Nr.  8265  von  1839. 
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Die 


Kg.  471 


Tronmid  in  mit  IS  OeftoBgen  von  der  ChOne  und  Ga- 
stalt Tcrsehen,  wie  dies  die  Detailfigur 

473  erkcnnin  lässt,  über  welchen  die 
wellenförmig  gebogpnen  Messer  a  mit- 
telst Schrauben  in  etwas  geneigter  Lage 
befettigt  dnd.  Aach  Idar  gelangen  die 
losgeschnittenen  StreiliBn  oder  Zn^en 
in  das  Innere  dee  Kegels,  werden  von 
hier  ausgeworfen  ,  gleiten  Ober  eine 
schiefe  Ebene  rr  und  fallen  in  ein  un- 
tergesetztes GefäSB  oder  ohne  Weiteres 
enf  den  reinUeh  gehaltenen  Faiiboden. 

Eine  sogenannte  Schtibenmeiehine 
(Seite  461 )  mit  sechs  Messerreiben,  wie 
sie  unter  Anderen  Albaret  u.  Comp, 
(die  Nachfolger  von  D  u  v  o  i  r)  in  Lian- 
conrt  (Oise)  bauen  ') ,  stellen  die  Fig. 
475  ond  476  in  Vi«  wahrer  Gidiee  dar. 
Fig.  478. 

_  er 


472. 


Die  Welle 

worauf  die  verticale 
Messerscheibe  P  be- 
festigt ist,  läuft  in 
einem  mit  guten 
Lagerivflehaen  ana- 
geitattelenBohrel^ 
mit   dem  Zufuhr- 
rümpfe  aus  einem 
Stücke  gegossen. 
Die  Gestalt  der  Messer  erhellt  ans 
j                . |— rder  k  frtMfcm  Haamtabe  geseich- 
iXAM  JUaUUeUAi  lineten  DMliRr  477,  wo  ndt  das 
*         ^        ^          f,  Längenloch  bezdchnet  ist,  was  zur  Stel- 

lung der  Messer  und  zum  Befestigen 
derscllx'n  mittelst  Schrauben  a' a'  dient. 

Das  Üeraoswerfen  der  geschnit- 
tenen BflheaptOdte  vefhatet  ein  Blech- 
mantel  C,  der  nach  LOanng  von  Sefaranben  2>D  leicht  entfernt  werden  kann, 
wenn  man  die  Reinigung  der  Messer  oder  deren  Stellung  vornehmen  will'). 

In  unserer  Quelle  wird  behauptet,  doss  mittelst  der  abgebildeten  Ma- 
schine, sobald  solche  durch  Eiementarkraft  (von  einem  Wasserrade  oder  einer 


1)  Arniengaod:  .PablicatioB  üsdnstrieUe«,  T.  15,  Pg.  477,  PI.  XXXVlil. 
S)  Flg.  474  aeigt  (In  */,o  wahrer  Grösse)  die  Art  ond  Weise  der  Mcsserbefie' 
Flg.  474.    etignog  bei  einer  ywk  Laron  in  Senlls  oeostminen  Bfilmuchneide- 
naschine  mit  YeMloalsohcibe,  die  ebenfsUs  ha  «Hsier  QaeUe  be- 

rpW««i      schrieben  ist. 
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§.  71.   Zweite  Abtheilung.   Sechster  Abschnitt. 


Fig.  i76. 


Fig.  -176. 


Fig.  477. 


Dampfmaschine)  durch  einen  Qber  die  Scheiben  pp' 
I  geschlagenen  Riemen  betrieben  wird,  bei  230  bis  250 
Umläufen  der  Messerscheiben,  pro  Stunde  1000  bis 
1200  Kilogramm  Rüben  zu  geeignetem  Viehfutter  klein 
geschnitten  werden  können'). 


§.  7i. 

Vn.  Oelkuchenbrecher  *) . 

Als  letzte  der  hier  speciell  zu  besprechenden  landwirthschaft- 
liehen  Maschinen  wählen  wir  die,  welche  zum  Zerklcinen  der  Oel- 
kuchen  in  mehr  oder  weniger  grobe  (in  der  Regel  nussgrosse) 
Stücke  oder  zum  Verwandeln  in  grobes  Mehl  bestimmt  sind,  wenn 
man  diese  Rückstände  der  Oelfabrikation  (aus  Samen,  vorzugs- 


1)  Ueber  ansfulirlu-he ,  bei  der  Chester  Ausstellung  im  Jahre  1858  «orgfaltig 
(mit  Bunatzung  von  sdbstregiistrireiiden  Djimmometem)  H»gestc-llte  Versuche 
mit  englischen  Rribenücliiieidem  berichtet  das  , Journal  of  the  Royul  Agricultural 
Society  of  England«,  Vol.  19  (1858),  Pg.  339. 

2)  Sammlung  von  Zeicbnungen  landwirthächaftlidier  Maschinen  der  Hanno- 
verseben Polytechuiker,  Bd.  2,  Tafel  XL  (RansGme's  Oelkuchenbrecher  mit  nur 
einem  Zahn-Walzeiipuare).  Femer  Schneitier  und  Andrce:  ,Landwirthschaftl. 
Maschinen*,  8.  456.  Garett's  doppeltwirkenden  Oelkachenbrecher  (zwei  Za^ken- 
nnd  Zahn-Walzenpaare  über  einander)  and  Samuel son's  (Fig.  478  und  479) 
perspectivisch  gezeichnete,  ebenfalls  doppeltwirkende  Maschine,  womit  man  zungen« 
oder  trapezförmige  Kuchen  (S.  301.  316  und  324)  in  entsprechende  Stücke  oder 
zu  Mehl  mahlen  kann,  in  Pintus:  ,Landwirthscbaftl.  Maschinen  der  Londoner 
Ausstellung  von  1862',  S.  109. 
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weise  Mit  Raps) ')  ala  Fatter  f&r  Rmdfieb  und  Sdiafe  oder  ak 
Dttngmittel  benntcen  will. 

Im  Allgemeinea  stimmt  die  CoaBtrucüoa  dieser  Maschine  out  dem  bereits 
Sehe  818  betchriebenen  Zaokenwftlswerke  aberein,  vondt  man  die  beim  Vor- 
fltwonnenen  OelkoeheD  warn  ZeiUeimn  fDr  den  PtocM*  des  Kadi- 

im  zerbricht. 

Das  in  Fig.  478  und  479  beziehungsweise  im  Verticaldurchschnitte 
(nach  a/i  von  Fig.  ilU)  und  im  Grundrisse  (in  y,,  wahrer  Grösse)  dargestellte 
Exemplar  rOhrt  von  SamaeUon  in  Banbury  her  und  ist  anter  dem  Namen 
,1>«ppeltwirkender  Oelkochenbrecher*  (der  awei  aber  einander  ge* 
lagerten  Zacken  und  Zahnwalienpaare  wegen)  ab  ebe  sehr  brauchbare  Maschine 
wohl  bekannt. 


FSg.  478. 


Fig.  479. 


Das  obere  Walzcnpaar  aa'  wird 
gewöhnlich  zum  Brechen  in  für  Vieh- 
lÜltlerang  geeignete  Stücke,  das  untere 
bb^  snm  MebhuaeheB  gon  Zwecke  dee 
IXtngens  (reio  oder  arit  Knocbemneld 
etc.  etc.  gemengt)  benutzt.  Durch  Lagen- 
Veränderung  einer  Blechplattc,  welche 
am  eine  Axe  /  drehbar  gemacht  ist,  kann  man  die  vom  oberen  (Zacken-) 
Wafamipaare  aa'  erhaltenen  Stocke  entweder  direct  auf  ein  Sieb  s  fallen 
lassen,  oder  sie  mher  dem  swdten  (ZbIid-)  Walsenpaaie  bV  snfHibren. 

Die  in  schwarzer  Linie  angegebene,  mit  fg  beseichnete  Plallwdage 
entspricht  ofTenhar  dem  ersten  Falte  und  die  sweite  puktirt  mgttgtHwt 
Lage  //«  dem  zweiten. 

Die  Stellung  der  oberen  VYalieii  aa'  erfolgt  vom  Uandrade  d  aus  durch 
eine  Schraube  te,  womit  gldchieitig  beide  Lager  der  ersten  Walze  a  let- 
schoben  werden  kBnnen. 

1)  Professur  Wolfft  »Ueber  die  Bedeolaqg  der  Bapikadien  ffir  die  MDeh-i 
Fleiscli  and  Dünger-Piodn6tio&«,  Henneberg*  •  Joonal  IQr  die  Landwirthschaft 

Jahrg.  1854,  S.  37. 
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Die  zQQgen-  oder  trapezförmigen  Oelkuchen  führt  man  Zackenwalxen- 
pMure  aa'  zwischen  den  beiden  in  Nutben  gleitenden  Ilo.lzplatten  py  zu. 

Der  Betrieb  erfolgt  bei  dem  Exemplar  unserer  Abbildung  durch  eineo 
BlenMn  ee,  den  man  Ober  die  Sebeibta  rr*  (feste  nnd  loee)  gesehlsgen  hat»  wo- 
durch die  Fefniralze  b  (rechts)  direct  amgedrebt  wird. 

Mit  letzterer  Walze  auf  derselben  Axe  steckt  am  anderen  Wellende  (auf 
der  entgegengesetzten  Gestellseite)  ein  Getriebe  t  mit  9  Zähnen ,  welches  das 
grosse  Stirnrad  ^  Z&hnen  umtreibt  und  an  dessen  Welle  die  obere 

ZaclceDWAise  a  (links  in  tig,  478)  befestigt  ist 

Die  swelte  ZiclMBwalze  (rechts  in  Fig.  419)  wird  nnsbhingig  Ton  der 
ersteren  und  zwar  dadurch  in  Umdrehung  gesetzt,  dass  auf  die  Rieroeoscbeiben- 
welle  ein  Getriebe  m  mit  9  Zähnen  gekeilt  ist,  welches  in  ein  zweites,  auf  be- 
sonderer Axe  sitzendes  Getriebe  n  mit  ebenfalls  9  Zähnen  fasst  imd  mit  dem 
grossen  (47er)  Stimrade  p  zusammengreift,  auf  dessen  Welle  zugleich  die  zweite 
ZackenwilBe  o'  (rechts  in  Fig.  478)  festgekeilt  ist 

Yefmöge  dieser  Anordnung  kOnnen  sich  beide  ZsdnnwalsSB  gleicbseitig 
mit  derselben  Peripheriegeschwindigkeit  nach  einwärts  drehen,  wobei  sie  die 
von  yy  aus  zugeführten  Kuchen  zwischen  sich  ziehen. 

Die  Umdrehung  der  zweiten  Fein-  oder  Zalmwal/'e  //  (links  in  Fig.  47fi) 
trägt  ein  Zahnrad  u  mit  14  Z&hnen  von  der  Nachbarwalze  ö  aut  ein  Zahnrad 
•  Bdt  18  ZlknsB  Aber,  welches  inf  der  WeOe  Ton  b*  befestigt  ist,  so  dass  des 
Feinwalsenpnar  mit  nn^Mcher  P«ripheriegesehwbdigkeit  nndinft  % 

Zusatz.  Schrot-  and  Quetschmaschinen,  Kurtoffelmablen  u.  dergl.  für 
landwirthschaftliche  Zwecke  wurden  hinlänglich  im  Abschnitte  „Mülili  ii",  5;. 
Seite  215 — 228  besprochen,  lieber  Handschrotmühlen-)  und  deren  ge- 
ringe, nur  unter  Umständen  oder  nie  befriedigende  Leistungen'')  hat  der  Ver-  , 
fiuser,  gesttttst  nnf  eigene,  sorgfaltige  Vertnche,  eine  selbststindige  Arbeit  ge- 
UeCwt,  die  sieh  o.  A.  in  Henneberg's  Joomnl  Ulr  Lnndwirthsehnft,  9.  Jshr- 
gnng  (1854),  Seite  918  abfedmekt  findet 


1)  Di«  besten  dem  VcrftMer  bdcannt  gewordenen  Yemidi«  über  Leistmgt* 

fTiliisk'it  Ton  Oelkuchenbrechern  sind  die  1858  in  Clies"t«^r  angestellten,  worüber 
in  d>-ni  bereits  «  itirtcn  Bande  19,  S.  341  dvs  ,Joiiniala  of  the  Bcjti  Agricoltaral 
Socic't}'  of  England*  nachgelesen  werden  kann. 

2)  Eine  uoäführlicbe  üubersicht  englischer  Schrottn üblen  für  Zwecke  der 
Lendwiithachafl  giebt  Hamm  (a.  a.  O.  8.  871—887),  ftner  Aber  derartige  Mitti- 
len  fiberiiMpk  Henneberg  In  ednem  Jonnale  Jahrg.  1854,  S.  141. 

3)  Des  Verf.is.sers  Versuche  mit  einer  sehr  gut  constrnirton  K  appe'stihen 
St-hrotmühle  (S.  222,  Fig.  189)  gaben  das  Durchschnittsresultit,  d.Ls.s  ein  (männ- 
licher) mittelstarker  Arbeiter  (an  der  Handkurbel  wirkend)  pro  Stunde  nicht  mehr 
als  y^^  Uimteu  Roggen  oder  Weizen  grob,  oder  y,|  Himtcn  mittelfein  zu 
edkroien  im  Stande  iikt 


Dmak  toq  Ii.  Brahii  Ui  nnmiehwcif. 
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